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Johann David Köhlerd P. P. 
Im Jahr iden herausgegebener 


ſoriſher 
Wanze Beluffigung 
Fuͤnfter Sheil, 


Thaler Ducatenı Schauſtuͤcken 
andere ſonderbahre Goĩd/ und Silber Muͤntzen 


von mancherley Alter, zuſammen LXII. Stuͤcke 
Accurat in Kupffer geſtochen, beſchrieben und aus der Hiſtorie 
umftändlich erklaͤret werben. 
Nebſt der dritten Zortfegung des Entwurfs 
von einer vollſtaͤndigen Thaler COLLECTION 
in der Vorrede. 
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Dem Durd lauchtigſten Fuͤrſten und Seren? 
Herrn 


So Friedrich 
Sarln, 


Warggrafen zu Brandenburg, 
' ON 


ee 


Hertzogen in Preußen / zu Magdeburg / 
Stettin / Pommern / der Caſſuben / Wenden/ 
zu Mecklenburg / auch in Schleſien und zu Croſ⸗ 
ſen / Burggrafen zu Nürnberg / Fuͤrſten zu Hab 
berſtadt / Minden Kamin / Wenden/Shwe 
rin / Ratzeburg / Grafen zu Hohenzollern und 
Sqhwerin / Herrn der Lande Roſtock 
und Stargard ꝛc. ꝛc. 


Meinem gnaͤdigſten Fuͤrſten 
md Heim. 
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ſurchlauchtigſter Warggraf 
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Ä Uer Hochfürftliden Durchlaugtigkeit 
9 preißmwürdiges, und ſowohl der itzigen als nach⸗ 
kommendenWelt, zur unaufhoͤrlichen Bewun⸗ 
derung und noͤthigen Nachfolge, vorgeſtelltes Beyſpiel 
entſcheidet gruͤndlich die unter den Lehrern der Staats⸗ 
Klugheit, mit genauer Unterſuchung, und von beeden 
Seiten mit mancherley Beweiß⸗Gruͤnden lang getriebene 
wichtige Streit⸗Frage: Ob einemFürften obliege auch fuͤr 
das ewige Heil feiner Unterthanen zu ſorgen? dieweil 
ſich die Menſchen, nur zu Erhaltung ihrer aͤußerlichen 
Wohlfarth und Sicherheit, in die huͤrgerliche Geſelſchafft 
begeben, und, nach gaͤntzlicher Entſagung ihrer natuͤrlichen 
Freyheit und alles Wiederſtands, der gaͤntzlichen Botmaͤ⸗ 
ßigkeit eines Ober⸗Herrns mit vollkom̃enen Gehorſam une 
terworffen; jedoch dabey die Art und Weiſe GOtt ihrem 
Schoͤpffer innerlich und aͤußerlich nach eines jeden Erkaͤnt⸗ 
nuͤß und Gewißens Freyheit zu verehren, deßen allerhoͤch⸗ 
ſten Majeſtaͤt alleine vorbehalten haͤtten. 


Denn wann mar in Betrachtung ziehet, was Euer 
Hochfuͤrſtlihe Durchlauchtigkeit, von Anbennn 
⸗ 









em 


Ihrer glorreichen Megierung, fir immerwäbrendes Gutes 
bey Ihren Unterthanen duch. die Scharf anbefohlne rechte 
Heiligung des von der Apoftel Zeiten her gefeyerten 
Sonntags, dutch eingefeßte tüchtige und unfträfliche Leh⸗ 
rer und Prediger, durch die fleißigangeftelte Catechiſmus⸗ 
Ubungen , und durch vielandere zu Beförderung des thaͤti⸗ 
gen Chriſtenthums abzielende Verordnungen, heilſam 
verſchaffet, und wie Sie die gemeine Wohlfarth des 
Landes vermehret ; fo Fan jedermann erkennen, daß Die 
fo wohl von einem Furften beforgte Religion für die Haupt- 
Stuͤtze eined glücfeeligen Staats zu halten , und daß 
Derfelbige, als ein Statthalter des unfihtbahren GOt—⸗ 
tes und Beherrſchers aller Welt, alödann erfilich diefem 
allerherligften und gutigften ewigen Weſen, das allen 
Menſchen zeitlich und ewig gebolffen wißen will, ſich aͤhn⸗ 
lich zu machen ſuche, wann er feine lands⸗vaͤterliche Fürs 
Dr auch dahin erſtrecket, daß die feinigen nicht nur die 

flihten der buͤrgerlichen Erbarkeit , fondern auch des 
erg erg willigſt zu beobachten fich befleiſ⸗ 
igen. 


r Don Euer Hodfürftliidien Duräjlauchtigkeit 
kan jedermann eben das ruͤhmen, was der theure Ruͤſt⸗Zeug 
GoOttesLuther vor dem von Churfuͤrſt Johanſen zu Sach⸗ 
ſen im fuͤnften Theil ſeiner zu Altenburg zuſammen gedruck⸗ 
gen Schrifften p. 24. geſchrieben: Uber das erzeiget ſich 
der barmhertzige GOtt noch gnaͤdiger, daß er fein Wort fo 
mächtig und fruchtbar in Ew. Churfuͤrſtl. En. Lande — 
ax 8 


Es wächfet isund daher die zarte Tugend von Anäblein und 
Maͤgdlein mit dem Catechiſmo und Schrifft fowohl zugericht, 
daß mirs in meinem Zertzen fanffte chut-- Be ift fürwar 
folches junges Volck in Ew. Churfürftl. Gn. Lande ein [hönes 
Paradieß , desgleihen auch in der Welt nicht iſt. Und ſolches 
alles bauet GOtt in Ew. Churfuͤrſtl. Gn.Schooß, zum Warzei⸗ 
chen, daß er Ew. Churfuͤrſtl. Gn. gnaͤdig und guͤnſtig iſt. Als ſolt 
er ſagen: Wohſan, lieber 3333 Johannes ‚dabefehle ich dir 
meinen edleſtenSchatz, mein luftigesParadiß,du ſolt Vater über 
ſie ſeyn. Denn unter deinen Schutz und Regiment will ich 
e haben, und dir die Ehre thun, daß du mein Gaͤrtner und 
fleger ſeyn ſolt. Solches iſt gewißlich wahr. Denn GOtt 
er EG der Ew. Churfürftl, En. zu diefes Landes Vater 
und Selffer beruffen hat, der nehret fie alle duch Ew. Chur: 
fürftl. En. Amt und Dienft , und müßen alle Ew. Churfürfil. 
Gn. Brodeßen. Das ift doch nicht anders , denn ale wäre 
Gdtt felbft Eiw. ChurfürftlGn.tägliher BaftundFindlein, 
weil fein Wort und feine Kinder , fo fein Wort haben, Ew. 
Ehurfürftl. En. tägliche Bäfte und Muͤndlein feynd. -- WVeil 
denn GOtt fo reihlid in Ew. Churfürftl. Bin. Land wohnet, 
daß er fein Wort fo gnadiglicdy walten laßt, daß dadurch Ew. 
Churfürftl, Gn. Amt, Güter, und Saabe, alles in einem feeli- 
gen Brauch und Dienft gehen, und eigentlidy alles eitel taͤglich 
Allmofen und Opffer find, dem heiligen Wort GOttes zu Eh: 
ren darreicht ohn Unterlaß. - - So hat fürwar Ew Chur 
fürftl. En. groß Urſache in GOtt ſich zu freuen, und an ſolchen 
roßem Zeichen feiner Gnaden ſich zu troͤſten. Denn es ja eine 
errliche große Ehre ift, daB GOtt Ew. Churfuͤrſtl. En. dazu 
erwählet , geweyhet, und wuͤrdig gemacht hat , daß Leib und 
But, Land und Leut, undalles was Ew. Churfürftl, En. ha⸗ 
ben, in foldyen fhönen GOttes⸗Dienſt ftebet und gehet, + 
fein Goͤttl. Wortnicht allein unverfolget, fondern auch dadu 
gleich ernehret , underhalten wird. | 


en Die 


Dieweil alfo dieſes Euer Hochfuͤrſtli hen Durch. 
lauchtigkeit geöfter Ruhm in Ewigkeit ſeyn und blei- 
ben wird, fo habe ich auch ſolchen in dieſer unterthaͤnig⸗ 
ften Zueignungs Schrift des fünfften Theils der Hifto- 
rifchen Muͤntz⸗Beluſtigung zuvoͤrderſt ausbreiten wollen, 
als weichen Euer Hochfuͤrſtlichen Durchlauch⸗ 
tigkeit ich, als ein obwohl geringfügige, jedoch immer⸗ 
waͤhrendes Denckmahl hoͤchſtſchuldigſter Dankbarkeit, ges 
gen das gnaͤdigſte Vertrauen demuͤthigſt wiedme, deßen 
Sie in Anbefehlung Dero in zarteſter Jugend ſich damahls 
befundenen Durälaußtigen Erb- Pringend mich 
vormahls gewürdiget. — ———— 
- Euer Hodfüurftlide Durchlauchtigkeit ge- 
ruhen diefe öffentliche Bezeigung meiner unterthänigften 
Devotion in Gnaden dergeftalt aufzunehmen, wie ich 
folche in tiefſter Ehrerbietung vor aller Welt bekenne, 
and unter unaufhörlicherAnmwunfchunglangwieriger böchft 
Kegierung , nach Dero gnaͤdigſten Willen 
verharre 


Euer Hochfuͤrſtlichen Durchlauchtigkeit 
Meines gnaͤdigſten Fuͤrſten und Herrns 
Altorf ’ unterthänigfter a gehorfamfter 


den 27. Aprilis 
A, 1734 Johann David Köhler, 






Sorrede | 
Drritte Sortießung 


des Entwurfd 


einer vollſtaͤndigen Thaler-Collection, nebft einigen zur 
Thaler: Käntnüß — Obſervationibus. 


I, 


By} der abgebrochenen alphabetifchen Reiheder BifchöflichenThalee 
in dem $., XXI, der andern Fortſetzung meines Entwurfs von ei⸗ 
ner volftändigen Thaler- Colſection, welche als eine Vorrede des 

vierdten Theile irn hiftorifchen Müns + Belufligung zu lefen, folgen 

nunmehro die Bifchöffe zu Winden. on Denen haben von Ans 

fang des fechgehenden Seculi big auf ben Weltphäli chen Frieden, in wel⸗ 
hen diefes Biſthum in ein weltliches Fürftenthum verwandelt worden, 
elebet: 

FRANCISCVS , Hertzog zu Btaunſchweig und Luͤneburg / von 

A. 1478. biß 1529. 

IT, FRANCISCVS , Grtaf von Waldeck, von A. 1529. biß 1553. deßen 

Thaler werden im. folgenden Paragrapho vorfommen. Man Fan auch 

einen mit in dieſes ‘Sach legen. 1,08 

‚SE 


> 


SS (n) S% 

um — — — 1.0 ——— ——ñ — — — —* 

u. GEORG, Hrraog_ zu Braunſchweig und Lüneburg , von A, 
1553. biß 62. Diefer hat A. 1558. einen Thaler fchlagen lagen, 
auf der erften Seite mit feinen vor ſich fehenden Bildnüß, in einer 
oben breit mit Pelg aufgejhlagenen Schauben, mit ineinander ges 
legten Händen, einer goldnen Ketten um den Hals, ein Baret auf 
dem Haupte und der Umſchrifft: GEORG D. G, EPIS.copus MIN- 
denfis. BRVN.fuicenfis. E.t. L.uneburgenfis. D.ux. O, M.P, Diefe 
legten 3. Buchſtaben bleiben ein Nägel. Auf der andern Seite fies 
bet das hertzogl. Braunſchweig vierfeldige Aßappen , mit dem Mit⸗ 
telfchild von dem Bifthum Minden, als 2. ſilberne ins Creutz gelegte 
Schluͤßel im rothen Feld bedeckt mit den Lüneburgifchen Helm, und 
der Umfchrifft © MONETA. NOVA. MINDENSILs. 1558. Vid. 
Hamburg. bifl. Remargv. P. PIL, A. 1705. p. 63. und Rehtmeier 
in der Brounſchw, Lüneb: Chronica P. III. c. 59% p. 864. Tab. VIII. 

IV. HERMANNVS Graf von Schaumburg, von A. 1562. big A. 1581. 

V. HENRICVS JVLIVS, &Sergog zu Braunfcyweig und Lüneburg, 
von A, ı582 biß 85. 

VI. ANTONIVS, Braf von Schaumburg von A. 1587. biß 99, 

Vu, CHRISTIANVS, Hertzog zu Braun bweig und Limeburg ‚von 
A. 1599. biß 1633. Derkog Wilhelmẽ des Füngern zweyter Sohn 
wird der ältere genant , wegen feines Vettern Hertzog Ehrifhang, 
— Henrici Juli Sohn. Wie er unter allen Churfuͤrſien Fürs 

“ Ken und Ständen des Reichs der allererfte Löblich(termagen wars 
ber das zu feiner Zeit fehr verfallene Muͤntz Weſen im Reid) wiede⸗ 
zum in Richtigfeit brachte, und auf dem alten Fuß,nach des Reichs⸗ 
WMuͤntz⸗Ordnung / durch fein A. 1621. dem 22. Januarit publicirteg 
Muͤng Valvations-Edie ſetzte, alſo hat man von ihm Dreyerley Tha⸗ 

ber mit verfchiedenen Gepräge- 

2.) Ziven Thaler mit feinem Bruſtbild im lincks fehenden Profil. 
Der erfte iſt von 3617. und Rellt ihm ım blogen Haupte gang 
jung,u.nod) ohne Bart vor,miteiner Hand in welcher er eine Hands 
fhuh hält. ‚Anf demandern von A, 1623. hat er ein ſtaͤrckers 
Haar und einen Bart. Die Umſchrifft iſi auf beeden-CHRI- 
STIANVS, D. G. EL, EP. MIND. DVX. BR. ET,LV, Die 
andere Seite auf beeden enthält den Braunſchweig. Lüneburg. 
—— 2* 2* ons einen Mittel Schilb 

; den Mind ein, und ber ft : JVSTI- 
TIA ET CONCORDIA, — —— * 
2 Sind 


88 (II) S% 
2.) Sind zwey gemöhnl. Andreas - Thaler von A. 1622. und 33+ 
die auf Dem Revers gleiches Wappen und Umfchrifft haben. 
3.) Deßen Begräbnüß s Thaler , auf der erften Seite mit dem 
Wappen und Titrel, und auf der andern mit der Innſchrifft: 
NATVS 19. NO, AO, 1566. OBIIT. 7. NOVEM. ANNO. 
1633. REXIT DIOECESIN MIND. ANNIS 34, H/EREDI- 
TARIAS DITIONES ANIS 22. ET VLTRA H, S. 
Vid, Rehtmeier in der Braunſchw. Luͤnebutg. Chronic P. ZI. 
cap. 83.p. 1636. fg. Tab, XXVMNI. p. 1613, 
VII. FRANCISCVS WILHELMVS, Graf von Wartenberg, von A, 
1629, biß 61. Bon ihm har man einen Thaler mit dem Bruſtbild 
Profil, im bloßen Haupte furgen Haaren und Bart. Umher 
ehet: FRANC.iscus. GVIL.ielmus. D.ei. G.ratia. S. R. I, PRINC.eps. 
uf der andern Seite ift ein rundter und zierlich ein er qua- 
drirter Wappen: Schild von den Wappen der Bifthumer Regen 
fpurg, Dnabrüg, Minden, und Verden und ein Mittel: Schild 
mit dem Stamm Wappen. Die Umfchrifft ift: EPS. Epifcopus. 
RATISB onenfis, OSNAB.rugenfis. MIND.enlis. VERD,enfis. CO. 
M.es. DE WARTEN.berg. Über den Schild ift die Jahrzahl 1677. 
‚ Mehrere Thaler von den Bifchöffen zu Minden werden nicht aufius 
bringen ſeyn, und die angeführten lagen fich auch feiten feben, 


II. 


Der Biſchoͤfflich Wünfterifyen Thaler giebt es mehrere nach dies 
fer Ordnung der Bifchöffe: 
1, FRIDERICVS Il. Grafvon Wied , ermählt A. 1502, danckte ab 


A. 1532, 

11. ERICVS II. Sergog zu Braunfchweig A. 1532 
II, FRANCISCVS, Graf von Woldeck / von A, 1532. biß A, 1553 

Bon ihm find dreyerley Thaler vorhanden: 
1.)Die erite Seite ftellet St, Paulum und St. Petrum in gan&er Po 
fitur nebeneinander ftehend vor, mit der Umfchrifft : S. PAV- 
LV’ S: PETRVS. jwifdyen vier ins Creutz ee Waͤpplein 
von Muͤnſter, Oßnabruͤg Minden und Waldeck. Im Ab⸗ 
ſchnitt iſt die Sahrzahl 1535. Die andere Seite enthält ein 
quadrirtes Wappen mit einen Hertz⸗ Schildlein, oben und zu 
beeden Seiten mit einen Sternlein beſetzt. Umbher ift zu leſen: 
FRANC ‚ifcus, D. G, MONA, OSNA, EL, CON, MI. AD. 

42 
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CH DER, GE 
miniftrator. deg Thaler waͤgen 8. Stuͤck Nuͤrnberg. Sil⸗ 
ber Gewicht 15. Loth 2. Qu. o. Pf. Coͤlniſch rs. Loth 3. Qu. 

o. Pf. halten 14. Loth o. Qu. 2. Pf. Meißmiſcher Währung 
find fie A. 1573. in Ober⸗-Saͤchſiſchen⸗Crayß gefest auf 22. 
Groſchen, 11. Pf. Luͤbeckiſcher Währung 30. Schiling, 6- 
Pf. — Heller. In Adam Deege Müngbuch p. 25. gilt er 


17. N : “a 
Ä 238 * zeiget die heil. Apoſtel Paulum und Perrumin Profil, 
und halben Leib einander anfehend „ und mit:gefchulterten 
Schwerd und Schlüßel. Um die Däupter ift Fein Schein; 
darüber aber fieben die Worte: S. PA. S. PE. d. i. fandtus 
Paulus und fandtus Petrus. . Lehman in Hiſt Remargv. P. IX. A. 
1707. p. 11. geiget einen folchen Thaler , auf welchem in obigen 
rahmen en jeden Buchftaben ein Pundtum alſo S. P. A. 
S. P,E. und hat fie dahero aljo gelefen: Sandtus Paulus Apo- 
ſtolus Sandtus Petrus Epifcopus. Es find aber aus Irthum von 
dem Stempelfchneider Die Pundta zwiſchen Die zuſammen gehös 
igen Buchftaben gemacht worden. Diefer Thaler 8- Stück 
wägen Nuͤrnberger Gewicht ı 5. Loth, 2. Qu.o. Pf. Coͤlniſch 
Gewicht ı5. Loth 3. Qu. ©, hi halten 14. £oth o. Qu. 2, 
Pe Meißniſcher Wehrung ift dag Stüd A. 1573. geſetzt 
— uf * Groſchen / und Luͤbeckiſcher Waͤhrung 30, 
illing 8. Sf. | 
3) Dr Haupt: und Gegen, Seite-ift einander gang gleich nur 
mangeln auf jener die Nahmen S, PA. $. PE. undauf diefer die 
Sahrzahl. Das Stüd von diefer Sorte ıfl A. 1577. geſetzt 
worden auf 22. Groſchen ro. Pf. Meignifcher , und 30. Schuͤ⸗ 
ling s- Dr Luͤbeckiſcher Währung. Man hat noch eine Gat⸗ 
tung von dergleichen Thalern, bey welchen auch auf dem Avers 
die Nahmen über den Köpffen der beeden heiligen Apoftel mans 
geit ‚der Wappen Schild aber auf dem Revers fiehet wiſchen 
er getheilten Jahrzahl 1546. 
IV. WILHELMVS Keitler / A, 1553. biß-ı 557. 
V. BERNHARDVS von Raesfeid, von A. 1557. bif 66. 
VI, JOHANNES II Braf von Hoyva, von A, 1566. biß 74. Deßen 
Thaler zeiget auf der erften Seite Den heil: Apoftel Paulum urgane 
ger Kigur Kehend gwifchen Der Sjahrzahl 1569. oder 1570. mit der 


⏑ — 
STER. und auf der andern ein großes Wappen mit 9. Feldern und 
3. Helmen und der Umſchrifft: 1O. D. HOY.D. G. E. MONA, 
OS, E. AP. EC, Iſt ein guter und wichtiger Thaler. 
VII. JOHANNES WILHELMVS , «ergog zu Juͤich und Lleve von 
A. 1573. refignirfe A, 1586. 
VIII. ERNESTVS, Hergog zu Bayern, von A. 1586. biß 1612, 
IX, FERDINANDVS, Hettzog su Bayern, von A. 1612, bif A, 1650, 
Bon diefem hat man zwey Thaler: 
1.IQluf dem Avers ftehet St. Paulin ganger Perfon, inder rechten 
das Schwerd, und in der lincken Das Bud) haltend mit der 
Sahrzahl 1638. und der Umfchrifft : S. PAVLVS. APOST. 
PATRON: MONASTERI, Der Revers enthält den Bayeris 
ſchen und Pfälsifchen quadrirten Waupen Schild, bedeckt mit 
einen — t, in dem Hertz Schildlein iſt das biſchoͤfliche 
Muͤnſteriſche Wappen mit der Umſchrifft: FERDINAND. 
EIECT. COL, EPS. MONAST. BAVA. DVX. 
2.) Die erfte Seite enthält die Stadt Münfter über welcher St, 
Paulus in Wolcken ſchwebt. Umher ift zu fefen : S. PAVLVS, 
PATRON. MONASTERI. 1647: „Die andere Seitetrifft mit 
Dem Revers des erſten Thalers völlig überein. 
x. Iſt nach Abfterben diefes Bifhofs von Dem Dom: Eapitul ein Thaler 
geſchlagen worden, der auf Der erften Seite das völlige Kayſerliche 
Bidnuͤß ftehend, geharniſcht und im Kayferl. Ornat vorftellet, mit 
der Umfchrifft: FERDINANDVS Ill. D. G. ROMA. IMP. SEMP, 
AVGVST. und auf der andern des Dom⸗Capituls Wappen, nehm; 
lich einen Schild zwiſchen der Jahrzahl 1650. mit einem Quer Bals 
fen auf welchem das ‘Bruftbild St, Pauli, Vid, Hamburg: hiſt. 
Remarqv. P. IX. A. 1707 p. 217. 3 
XI, CHRISTOPHORVS BERNHARDVS von Balen, von A. 1650. bif 
78. Gleichwie Diefer unvergleichtiche Biſchof alles gerhan , was ein 
großer Fürft thun fol, alfo hat er auch fein Ehren + Gedächtnüß 
rd —— Thalern geſtifftet, davon mir viererley Sorten zu Ge⸗ 
e fommen: 
1.) Mat auf der erfien Seite den St, Paulum mif gleicher Um⸗ 
ſchrifft, wie er auffeines Vorfahrers, Bifchofs Ferdinands Thar 
ler n, 3. gu fehen, mit der Jahrzahl 1652. und auf der andern 
Seite den bifchöfl. Wappen: Schild, auf der Seiten mit den 
sorragenden Biſchofs⸗ Stab und Fuͤrſten⸗ Schwerd, und * 
22 
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S6 U / Dip: DE 

Umichrifft: CHRISTOPH. BERN. D. G. EPS, MON,BVRGG 
STROMB, 5, R. J. P. Es hat diefer Bifchof zu erft den Tit⸗ 
tel eines Burggrafens von Stromberg angenommen , gr 
deswegen Sig und Stimme indem Fürftt. Reichs: Rath au 
Reichs⸗Taͤgen efrioft efuchet. 

2.) Iſt der fehr rare offeldifihe Grucifir » Thaler von A. 1659. 

der abgebildet und befchrieben ftehet in Hamburg. hiſt. Re 

margu, P. IX. A. 1707.p. 113. und in dDiefem %. Theil der 
bit: Müngbel, ». 28. p. 217. 

3 Iſt der Siege: Thäler von der eroberten und zum Gehorſam 

gebrachten wiederfpänftigen Stadt Münfter von A, 1661. dies 
& it etwas größer ‚ als andere Thaler. Ich habe auch von 
dieſem Gepräge Doppel: Thaler gefehen, ingleichen auch eini⸗ 
ge in Fleinerer Form. Man har davon alfo gewiß zweyerley 
Stempel,die in wefentlichen Stuͤcken aber genau miteinander 
übereinfommen. Erftehet abgebildet und befchriebenin Ham⸗ 
burg. bilt. Remargv. P. VI, A. 1704. p. 81, s 

4.)Diefes Bifchofs Begräbnüß- Thaler hat auf der erften Seite 
deben Wappen umfchrieben mit 5 Symbolo: PIE. JVSTE. 
FORTITER. Die andere Seite ift mit diefer Schrift anges 
fület : CELSmus & REVmg, D, D, CHRIST. RERN, EPS. 
MONAST: ADMR. CORB. BVRGG. STROMB. $,R,L 
PRINC., D. IN. BORCK. ECCLESIE. & PRINCIPATVS. 

» MONAST. RESTAURATOR: CONSERVATOR, PROPA- 
GATOR: OBIIT, ANNO. MDCLXXVIUI: miegt 4. Loth mehr, 
Vid. de Gudenus in Yncialeo fee. Seh, V. n, 115. p, 24. 


XII, FERDINANDVS. Freyherr von Fürftenberg, von A. 1678. bif 
1683. 

YO. MAEFMFEFAN HEINRICH Hergzog in Dayırn, von 
1683, biß 1688. 

XIV, A. 1688. bey Erledigung des Bifthums ließ das Dom: Capitul eis 
nen Thaler prägen, der auf der Haupt : Seite zeiget das Kayſerl. 
Bruſtbild, geharnifcht im Profil, gefrönt mit einem LorbeersKrang, 
mit einer Umfchrifft von recht ftumpfen Buchſtaben: LEOPOL. 
DVS I. RO. IMP. SEM. AVG. Die Gegen:Seite enthält S. Pauli 
Bildnuͤß big an halben Leib zwiſchen der Jahrzahl 1688. jedoch dag 
das Geſichte im Abſchnitt gegen die lincke Seite iſt. In der rech⸗ 

| ten 


85 (m) 5% 
ten Hand halt er ein bloges Schwer empor und in der Iinchen eur 


aufgefchlagenes Buch, umher ftehet : CAPIT. CATH. EC, MON. 
SEDE, VACANT. 


XV. FRIDERICVS CHRISTIANVS F bere von Pleitenberg, von 
688, biß 1706, Don diefem Kor ift 1.) ein ordinairer T 
von A, 1696. anzutreffen in diefem 7. Theil. der bijt. Muͤngbel. 
PA P- 73. und 2.) der Begräbnüß-Thaler von A. 1706. eben das 
elbft p. 81. 

XVI. In der Sedis- Vacanz A, 1706. kahm von dem Dom » Capitul ein 

haler zum Vorſchein auf der erſten Seite mit Degen in Numero X, 
befchriebenen Wappen + jedoch has daßelbe hier einen Helm, aufmels 
‚hen zwifchen zwey Flügeln St. Pauli Bruftbild ftehet, zwiſchen 
der Jahrzahl 1706. mit der Umſchrifft: CAPITVLVM CATH. 
MONAST, SEDE VACANT. Die andere Seite — die 
Muͤnſteriſche Dom⸗Kirche mit der DBeviſe- DEVS ADJVTOR ET 
PROTECTOR NOSTER. 

XVIl. FRANCISCVS ARNOLD WOLF von METTERNICH INGRACHT. 
von A. 1706. biß 1718. Deßen Thaler von A. 1706, zeiget aufder 
erften Seite deßelben Wappen mis dem Tittel: FRANC. ARNOL. 
D. G EP. MON. ET PAD. BVR. STR. S. R. 1. P. C. PYR. ET D, 
INBOR. Auf der andern Seite geben St, Paulus und St, Liborius 
einander die Hände mit der Unterſchrifft: PROLEGE EFT GREGE. 
Umber ift zu lefen : FRAN. ARN. EL. COA.PA, 15. Sept. 1703. 
SVC. PATRVO zı. MAY 1704. EL, EP. MO, 30. SEPF. 1706. 
Noch eim anderer Thaler degelben von A. 1714. wird befchrieben 
in dee Herrn von Gudenus Yneialeo feledo Sc, VE n. 119. p. 24. 

XVII. CLEMENS AVGVSTVS Serzog in Dayern,vonA. 1719. 

Nach diefen Verzeihnüß Fan man das biſchoͤfl. Münfterifche Tha⸗ 
ler. Fach mit XVIE Stücenanfehnlic machen, welches son keinen andern 

Hochſtifſt fo leichte geſchehen Fan. 


Hr. 
Die Thaler der Biſchoͤffe zu Oßnadruͤg koͤnnen nach der Ord⸗ 
zung gefamlet werden : 

1, ERICVS, Dernog zu Braunſchweig⸗ Brubenbagen, von A. 1508. 
biß 32. Deben fchöner und fehr rarer Thaler enthält auf der ers 
fen Seite deßen quadrirueg Wappen mit einen hi Sm 
3, und 4. Quartier ift das Wappen von dem Bißhum Ofnabrüg, 


en AN BE en en 
im 2. und 3. von dem Biſthum Paderborn, der Herk- Schild iſt 
das hergogl. Braunfhweig Stamm Wappen. Das Wappen bes 
deckt der gefrönte Braunſchweigiſche Helm mit dem Roße ‚und Dep 
Säule mit den Pfauen-Federn / zwifchen dem zweyen mit ‘Federn ges 
ſchmuͤckten Sicheln , dabey die Jahrzahl 1524. und Die Umſchrifft: 
ERIC. EPS. OSNA.DVX. Auf der andern Seite ift das Bildnuͤß 
St. Petri mit völligen Gefichte biß auf den halben Leib in der rechten 
and einen Schlüßel, und in der linken ein offenes Buch haltend, 
Umher ift — den ins Creutz geſetzten 4. Waͤpplein von Braͤun⸗ 
fhweig, Oßnabruͤg, und Paderborn, welches gedoppelt, zu ſehen: 
VERBVM DEI MANET IN ETERV. Vid. “amburg. hiſt. Re- 
marqv. P. VI. A, 1702. p. 385. Diefer Thaler komt fo felren vor, 
daß ich feinetwegen fieben alte Muͤntz Bücher vergebens aufgeſchla⸗ 
gen , und ihn nur im einem eingigen Müns-Cabinet in Nuͤrnberg anges 
—55 Er ift auch den oben angeführten Herrn Rehrmeiern nicht 
IL, FRANCISCVS, Braf von Waldeck, von A. 1532. biß s3. Weil er 
auch Biſchof zu Münfter war, fo Ean man einen in vorhergehenden 
Paragrapho befchriebenen Thaler von ihm A, 1541. und 46. auf wel⸗ 
chen auch das Oßnabruͤggiſche Wappen ſtehet, in diefes Fach eins 


legen. - 

III, JOHANNES, Graf von Hoya, von A. ı553. biß 74... War auch 
Biſchof zu Münfter, und ift alfo gleiches von ihm zu beobachten, wann 
man deßen Thaler gedoppelt befommen Fan. 

IV. HENRICVS, Sergogvon Sachjen-Lauenburg ‚von A. 1574 biß 85. 

V. WILHELMVS von Schending, ward A, ıs8s: erwaͤhlt / und ftarb 
in eben diefem fahre. . 

VI, BERNHARDVS, Braf von Waldeck, von A. 1585. biß 91. 

VII, PHILIPPVS SIGISMVNDVS, Sergog zu Braunfchweig / von A, 

1591, biß 1623, 

VIII. EITEL FRIDERICVS, Graf von hohenzollern und Cardinal von 
A.1623.bißa5. 

IX. FRANCISCVS WILHELMVS , Brafvon Wartenberg, von A: 
615. biß 61. Depen Thaler von A. 1657. ift im Paragrapho I,n; 
VIII. befchrieben worden. 

X. GVSTAVVS, Graf von Wafaburg, ward von den Schmweben nad) 
dem vertrisbenen Biſchof Frantz Wilhelm A, 1634. enge: 


r 
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XI, ERNESTVS AVGVSTVS, Herzog zu Braunſchweig⸗ Lüneburer, 


von 1662. biß 98. Don ihm hat man verfchiedene Thaler darunter 
der ältefte von A. 1663. auf der erften Seite mit dem Bruftbild im 
Profil und den Tittel: ERNESTVS AVGVSTVSD, G. EPIS. OS- 
NABRVG, DVX. BRVN. ET LVNE. Auf der andern mit dem vöL 
ligen Wappen bedeckt mit 5. Helmen / und dem Ofnabrüggifchen 
Mittel, Schild und der Umſchrifft: SOLABONA QVA HONE- 
STA ANNO 1663. Vid. Rehtmeierl.c. 7ab, L. p. 1722. Ingleichen 


einfehr großer Doppel:-Thaler aufder erften Seite deßen Bruftbild im 


Profil mitderlimfchrifft: ERNESTVS AVGVSTVS D,G. EPISCOP, 


OSNABR.DVX, BRVNS, & LVN. Auf der andern Seite wird ein 
Mad vorgefteller, welches eine Hand aus dem Himmel durch eine 
Schnure hältan dem Ufer des ungeftümmen Meeres, mit der UÜber⸗ 
ſchrifft: VARIIS IN MOTIBVS EADEM, Im übſchnitt ift die 

ahrzahl 1680. 

er Dom Capitels Thaler nad) Abfterben Bifchofs Ernelti Augufti 
A,1698. prefentirt auf der erften Seite den heil. Petrum ftehend, 
vor ſich jehend ‚und in der rechten den Schlüßel, und in der lincken 
einzugemachtes Buch haltend , mit dem Stiffts + XBappen vor den 
Fügen, und der Umfchrifft: CAPITVLVM CATHEDRALE OSNA- 
BRVGENSE SEDE VACANTE. Auf der andern Seite ift die Oß⸗ 
nabrüggifche Dom» Kirche, mit dem nebenftehenden Gerdruts ⸗Berge, 
und einer untergehenden Sonne. Uber derfelben find 25. große 
und Fleine Sterne nad) der Anzahl der Eapitularen/ mit einem dar⸗ 
unter fliegenden Zettel , auf welchem die Worte zu lefen : OCCI- 
DVO PANDVNTVR SIDERA PHOEBO, db. 

Wenn die Sonne untergangen, 
| Sieber man die Sterne prangen. 

Die Umfchrifft ift ein bibkifher Spruch des Zahl» Buchſtaben die 
Jahrzahl andeuten : orletVr In tenebrIs LVX ıVa, & tenebr& tVæ 
er Vnt sICVt MerlDles Isalz 58, d. i. Dein Liche wird im Finſter⸗ 
nüß aufgeben, und deine Finſternuͤß wird feyn wieder Mittag, 
Vid. Jamburg, bijt. Remargv. P. II, 4. 1700. p. 14. 


XII, CAROLVS JOSEPHVS, Hergog von Lotbringen, bon A. 1698. 


big 1715. Deßen Thaler von A. 1701. hat auf ber erften Seite das 

Bruftbild mit dem Tittel: CAROLVS D. G. EPIS. OSNAB.ET 

OLM. und auf der andern Seite das vierfeldige Wappen er 
Mir 
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Mitte-Schild, welches mit den Fürflens Hut bedeckt, und auf dem 
Maltheſer Creutze liegt , hinter demſelben fteckt der Biſchofs » Stab 
und das Schwerd. Vid. Hamburg. Ibaler-Colletion Tab, XX.p. 52. 
KIV. Des Dom⸗Capituls Thaler bey Erledigung des Biſthums A. 17175. 
geiget auf dem Avers das Bildnuͤß Kayſer Carls des großen ftehend 
eharnifht und im Kapferl. Schmuck mit der Dom⸗Kirche und der 
Umforift: S. CAROL. MAGNVS IMPERATOR FVNDATOR 
Ao, XTl. DCCLXXIU. Der Reversfönt dem Avers von num. XII. in 
der Figur und Umfchrifft gang gleich. 

-XV. ERNESTVS AVGVSTVS, Sergog zu Braunſchweig⸗ Lüneburg, 

von A. 1716.biß 28. — 
xViI. Bey Erledigung des Biſthums A. 1728. hat das Dom» Capitul eine 
r erhaben gefchnittene Medaille ſchlagen lagen mit S. PETRI und 
. CAROLIM. Bildnuͤßen und auf jeder Seite umfest mit 11. Fleis 
nen Waͤpplein der Eapitular Herren. Es wäreaber geroefen, 
e härten einen Thaler wie ihre Vorfahren fchlagen lagen, indem im 
halersfchlagen ſich der Gebrauch eines fun äußert, alg 
in Medaillen prägen. 
XVII. CLEMENS AVGVSTVS, Seraog in Bayern, von A.1728. 


IV 


| Donden Biſchoͤffen zu Paderborn giebt e8 folgende in der Succeſſion 
ber Bifhäffs angegeigte Thaler : 
I. Pe Hertzog zu Braunſchweig und Lüneburg, von A. 1508. 
iß 32. 
Il. HERMANNVS, Graf von Wied, von A. 1532. biß 47. 
Il, REMPERTVS von Kerfenbruch, vonA. 1547. biß 68. 
" IV, JOHANNES von Hoya, von A.1568. biß 74. 
V. SEBASTIANVS, Graf von Yſenburg, von A. 1574. biß 77. 
VI. HENRICVS, Hettzog von Sachſen⸗Lauenbutg, von A. 1577, 


biß 85- 

VII. THEODORVS, $reyberr von Fürftenbera, von A. 1585. biß 18, 
Deßen Begräbnüß- Thaler jeiget auf der erften Seite das Wappen 
mir der Umſchrifft: THEODO. A FVRSTENBERG EPISCOPVS 
PADERBO., und auf der andern Seite die Innſchrifft: REXIT AN- 
NOS XXXIII. MENS. VE DIES XXUIX. OBIIT III. DECEMB. AN- 
NO MDXIIX. Umher ift zu iefen : JVDICIVM MELIVS PO. 
STERITATIS ERIT ANNO MDCXVIII. 


L 


VI, 


s OD Sb 

VIII. FERDINANDVS, Seraog zu Bayern von A. 1619. bi so. 

IX. THEODORICVS ADOLPHVS, Baronven Rech, von A. 1650, 
biß 61. Deßen 1.) Thaler enthält auf dem Avers das Bruftbild 
mit vorfehenden Gefichte und dem Tittel: THEODO, ADOL. EPIS. 
PADERBO, COM. PYRMO und auf dem Reversdag quadrirte Wap⸗ 
den von Paderborn und Reck mit 3. Heimen mit dem umberftehen« 
- eg FORTITER. RECTE, PIE. AO. —E et —— 

Remargv. P. IX. 4.1707. P. 353. 2.) ellet 
der erfien Seite den heil. Liborium im bifchöfl. Ornat vor in der rech⸗ 
ten ein mit Blumen geziertes Buch und in der lincken den Biſchofs⸗ 
Stab haltend, Bee Umſchrifft: S. LIBORIVS PATR. PADERB, 
1657. Weiter außen herum ift gu leſen BENEDICTVS ES DNE. 
DOCE ME JVSTIFICAOES TVAS. Dieſer iſt ſeltener u ſehen. 

x se eyberr hen — — — 

‚um er Patron der Gelehrten 
Gefahr Thaler fi Ren re 
1.)Die erſt⸗ Seite prx — * einen ſtehenden Heiligen im Leviten⸗ 
Rock in der rechten Hand eine Kirche, und unter den lincken 
Arm ein Bud) haltend ‚nebft einem Hirſche zwiſchen deßen Ges 
weihe ein Creutz mit der Umſchrifft: S. MEINVLPHVS, DIA- 


das von Paderborn und Fürftenberg — * mit drey 
‚gebe Wappen ‚mit dem Tittel: FERDINANDVS, 


2: ) Zeiget auf der erften Seite des Bifhofs gerade vor fich fehens 
des Bildnuͤß big am halben Lei re eig 
ner Calotte , umher ift der v ne hrte Tittel zu lefen, 
Die andere Seite enthält das pen gleicher Geſtalt, mie 

—— erſten Thaler umher mit deßen Symbolo: SVAVITER 
FORTITER — Vid, Hamburg. hiſt. Remargo, 
IX. A. 1704. p. 3 

3) Iſt zum Andenden einer Coadjutorie- Wahl in Münfter ges 
ſchiagen, auf der erften Seite mit dem Wappen das ein = 
und einen Helm mehr ze. en den vorher befchriebenen 
lern und der Umſchrifft: FFRDINANDVS. D. G. EPs. PA. 
DERB. COAD. MONAST. S. R. I, P, COM. PYRM. Die 
andere Seite ift mit lauter Schrifft angefület , Die mit der Um⸗ 
ſchrifft anfängt: —— ETFVTVRVS Mr 
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MONASTERIENSIS , und inwendig alfo fortgehet: ELECTVS. 
AN, MDCLXVIL XIX. JVL, CONFIRMATVS AN. 
MDCLXVIM. XXX. APRIL. Im Abfchnitt darunter ſtehet 
das Symbolum: SVAVITER ET FORTITER, Vid. de Gude- 
nus in Vncialao feleäl. Set. VI, n. 126. p. 26. 
ZU, Ein Dom: Eapitwifcher Thaler hat auf dem Avers K. Carls des 
großen Bruftbild im Kayferl. Ornat , wobey im Abfchnitt zu leſen: 
$. CAROL9. MAGNVS FVNDATOR , und umber: FVNDATVM 
CONSERVA, und auf der andern das bifchöfl. Bildnüß S. Liborũ 
mit der Beyſchrifft: S. LIBORIVS PATRONVS, und Umfchrifft: 
CAPITVL. CATHED. PADERB. SEDE VACANTE 1683. 
XII. HERMANN WERNER, ceyhert Wolff Metternich zur Gracht 
von A. 1683, biß 1704. Von dieſem hat man zweyerley Thaler: 
1.) Deßen Avers zeiget des Bifchofs Brufbild im lincks ſehenden 
Profil mit einer Calotte und dem Tittel: HERMANN, VER- 
NER. D. G. EPISCOP. PADERB, $.R, I. PRINC, und der 
Revers ein zwiſchen der Jahrzahl 1693. ftehendes , Oval- förmir 
es und ſechs feldiges Wappen mit einem Mittel: Schild und 
Kin Helmen und der Iimfchrifft: PROVIDE ET JVSTE. tms 
er wird der Tittel fortgefeßer : COM. PYRM. PREPOS, 
HILDES, ET. L. B. WOLFF. METTERNICH, Vid, Hamb. 
bift. Remargv. P. VI. 4.1704.P. 233. 
2.) Von A. 1694. ift von dem vorhergehenden im Revers darinne 
smterfchieden, daß das Wappen mit dem Fürften: Hut bedeckt 
iſt. Vid, de Gudenus zu Yneialao felrät. Sect. n. 128. P- 26. 

‚Der Sefchlechts: Rahme der aus geäfl, freyherrl. und alt 
abelichen entſproßenen Bifchöffe komt fonft felten auf ihren Tha⸗ 
lern vor. Diemeil fie aber eben wegen ihrer ftifftsmäßigen Geburt 
vornehmlich in Die Hochfliffter aufgenommen werden, fo thun 
fie ſehr wohl, wann fie auch ihren Gefchlechts » Wahmen auf 
Müngen und Thalern verewigen, und es den Biſchoͤffen die 

fl, Stammes hierinne nachthun. So wenig aber einen 

eiſtl. Fuͤrſten, der Fein gebohrner ift, das Predicar Durchs 

lauchtig beygelegt wird , eben fo wenig Fan derfelbe fein Waps 

2 pen mit einem Furften-Hut bedesfen , als welcher ein Kennzeis 
| hen A Geburt if. Cs prejudiciren die geiſtl. Fürften ih⸗ 
ser biichöfl. Würde damit auch felbfien , wann fie die Infut 

mit bon Surfen Hut yerwechſeln. Denn als Bifchöffe = 


- ma u. un 


we u) ' 

fie den Rang und Vorſitz von de Zeiten her vor allen weltl 

Fri , mithin muß die bifchd Fi ja auch ein Kennzeis 

en höherer Wuͤrde ſeyn. . hrer der Biſchof zu Wuͤrz⸗ 
burg jederzeit einen Herzogl. Hut ͤber feinem Namen und Wap⸗ 

pen wegen der beſondern alten Wuͤrde eines Herzogs in Franken, 

als wieder Biſchof zu Bamberg die Kayferl Krone, wegen feines 

von Kayſer Heinrichen dem Heil ˖ hoch⸗ privilegirtenund ‚mit gro⸗ 

| Gen Vorzügen begabten Hochſtiffts. 

XIV, FRANCISCVS ARNOLDVS ‚ Freybert won Merternidh, von A. 
1704. biß 18. Auf deßen Thalers von 1718. erfter Seiten ift das 
Bruftbild zu fehen mit dem Zittel: FRANC, ARNOLD.D.G.EP. 
PADERB, ET. MON. und auf der andern das Wappen mit dem 
fortgefegten Tittel: BVRGG. STROMB, 5. R, I, P, COM, PYRM. 
ET DOM. IN. BORK. 1718. 


XV, Des Dom: Eapitels fehr finreicher Thaler nach dem Tod des Bir 
ſchofs Frank Arnolds ftellet auf dem Avers die Dom Kirche vor,über 
welcher der heil. Liborius in Wolcken erfcheiner,, mit der Beyfchrifft: 
S, LIBORIVS PAT. und Überfchrifft: TVRRISSVPER DOMVM 
MEAM. GEN. 41.v.40. Umher fiehet: CAPITVLVM CATHE. 
DRALE PADERBORNENSE SEDE VACANTE ı719, Aufden - 
Revers fieher'man auf einem Zifche eine auf dem Küßen liegende us 

( mit der Unterfchrifft : |CVM CECIDERIT, NON COLLIDE- 
VR, Pf. 36, v. 24, Uber der Synful ift in einem verfchlungenen Lies 
bes::Band zu lefen: IN CHARITATE NON FICTA. 2, Cor, 6. v. 6, 
Daben ift noch die Umſchrifft: REDDE MIHI LIETITIAM SALV- 
TARIS TVIET SPIRITV PRINCIPALI CONFIRMA ME, Ps. zo, 


xVI. CLEMENS AVGVSTVS, Zersog gu Bayern, von A. 1719. Aufder 
gen Thalers erfter Seite von 1723. ſtehet das Bruftbild in einem mit 
Hermelin aufgefchlagenen Fürften-Mantel mit dem Tittel: CLEM. 
AVG. D. G. EP. PAD. ET, MON, C,COL. V. B. ac S. P. DVX, 
und auf der andern das mit einem Fürften- Mantel und der Ordens; 
Kette von St. Michael umgebene und mit einem Fürftl. Bügel-Hut 
bedecfte IBappen umher mit den fortgefesten Zittel: COM. PAL. 
RH- LEVCHT, B. STR. S. R, I: P. COM, PYRM,D. IN BORCK. 


& W, 
So fpäth die biſchoͤſichen Paderborniſchen Thaler anfangen , fo 
Fan man doc) angeführter maßen ein Dügend davon zuſammen en 
L 3 j en er 
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V. | 
er bifhöfl. Paßauiſchen Thaler giebt es fehr wenig ; ich will jes 
doch + Reihe der Biihöffe fo Thaler hätten können fchlagen lagen her» 
ſetzen, vielleicht komt dadurch ein und anderer zum Dorfchein, der mir 
nicht berouft geweſen: 

I. ERNESTVS, Uerʒog zu Bayern, von A. 1717. biß 40. war auch Ettz⸗ 
biſchof zu Saltzburg. Auf deßen Thalers erſter Seite ſtehet der heil. 
—— in gantzer Rau in ber rechten Hand einen Palmzweig 
und in der linken 3. Steine haltendımit dem zum Füßen geftellcen 
Paßauiſchen Wappen, Schild, der einen fpringenden Woif in ſich 
enthält ‚und der Umfchrifft: S. STEPHANVS PROTHOMARTYR, 
Die andere Seite geiger den quadrirten Pfaͤltz und Bayerischen Wap⸗ 
pen» Schild mır der darüber ftehenden Jahrzahl 1537. Umher ıft 
zu leſen: ERNESTVS ATMI,. PALA. VTRI. BAVARIE. DVX. Man 
fiehet daß der Stempel-Schneider mehr als einen groben Fehler in 
der Schrift begangen. Auf-einem Zehn: Kreuger: Stuͤcke von dems 
felben ift Der Tittel deutlich alfo zu lefen: ERNESTVS VTRIVSQ._ 
BAVAR. DVX. ADMINISTRATOR. ECCLESIE. PATAVI, 

I. WOLFGANGVS, Graf von Salm, von A. 1540. biß ss. 

II, WOLFGANGVS von Kiofen, von A. 1555. biß 62. 

IV. VRBANVS von Trenbady, von 1561. biß 98. 

V. LEOPOLD f£raberaog zu Oeſterreich, von 1598. biß 1626. Won 
ihm ift ein Thaler mit den infulirten Schildern von Straßburg und 
Paßau, ingleichen von Murbady und Luders von 1620. indes Herrn 
von Gudenus Vncialao ſelecto anzutreffenseä. II. n. 31.p. J. 

VI. LEOPOLD WILHELM, Erqherzog zu Oeſterreich, von A. 1626. 


big 62. 
VIL ChROLVS JOSEPHVS, Erghertzog zu Defterreich,von A. 1662, 


biß 64. 
VIII, WENCESLAVS, Brafvon Thun, von 1664. biß 73. 
IX, SEBASTIANVS, Graf von Poetting, von 1673 biß 99. 
X. JOHANNES PHILIPPVS, Gtaf von Lamberg: von A. 1689. big 
1712, Don Ddiefem auf alles waszu Ehre , Ruhm und Hoheit eines 
geiftlichen Reichs » Fürftens gereichen an, fehr fcharff fehenden Bis 
fchoffe,habeich von dreyerley Sepräge gefehen: 
1.) Einen auf der Haupt ⸗ Seite mit dem Bildnuͤß des heil. Stes 
phani, als Paßauifchen Stifft Patrone , und auf der we 
e 





av) Di 


Seite mit des Bifchofs Foh. Philipps Wappen von A. 1694. 
Vid. in des Herrn von Gudenus Yneialeo feld, Sect. VI. n. 


133. p. 27- | 
2) Von A. 1697, mit bes Biſchofs Bruſtbild auf der erften, und 
degen Wappen auf der andern Seite. Vid. Hamburg, bift. 
Remargv. P, II. A, 1700. . 270. 
3.) Mit dem Bruftbild und den Cardinals Tittel von 1712. Vid. 
"Hit. Müngbeluft. ?. IL. A, 1730.m 52. p. 409. 

XI. RAYMVNDVS FERDINANDVS Graf von Rabarta, von A. 1713, 
biß 24. Deßen recht fchöner Thaler von A, 1717. flehet in Gift. 
Wlngbel. P. IIT.A. 1731.. u 105. 

XIL JOSEPHVS DOMINICVS, Graf von Lamberg, von A, 1722. hat 
einen fehr ſchoͤnen Thaler prägen laßen, Dazu der vortreffliche Rich⸗ 
ter den Stempel gefehnitten. Die erſte Seite Davon zeiget das bis 
ſchoͤfliche Yruftbild im bloßen Haupte und Profil mit der Umſchrifft: 
JOSEPH. DOMINIC. D. G. EPISC. PATAV. Die andere ent 
den vermehrten Lambergifchen XBappen : Schild, wie er in meinen 
Mappen: Ealender befindlich mit dem fortgefegten Tirtel : SAC. 
ROM. IMP. PRINCEPS COMES DE LAMBERG 1723, 


VI. I 


unter den Bifchöffen su Regenfpurg haben nur ihrer dreye meines 
Bewuſts Thaler fchlagen lagen, als: 
- 1, PANCRATIVS SINTZENHOFER, von 1538. biß 48. Degen Thaler 
1540. 43. und 47. führen auf der erften Seite den zweyloͤpffigten 
Reichs: Adler mit dem befondern Kavferl. Tittel: CAROLVS IM- 
PE. V. CATHOLICVS. Die andere Seite enthält die beeden unter 
der Inful neben einander ftehende Wappen von Biſthum Regen⸗ 
eriſchen Familie ; mit darunter gefehter 


Stücke wägen Nürnberg. Silber-Gewicht 15. Loth, 2. Qu. 1. Pf. 
Edlniſch Gewicht ı 5. Loth 3. Qu. 1.°Pf. halten 14. Loth o. Qu. 2. Pf. 
ind dahero bey der ı 573, im Ober: Saͤchſiſchen Creyße gefchehes 
nen Müng-Valvirung me auf 22. Groſchen 11. ‘Pfennig, 
Meißnifcher und 30. & 

Währung. 

' IL. GE. 


B (XV) Si 

Il, GEORGIVS, Reichs Erb⸗Marſchall von Puppenbeim , von 1548. 
biß 63. Degen Thaler præſentirt den zweykoͤpffigen Meichs + Adler, 
mit der Umſchrifft: FERDINANDI IMP, AVG, P. F. DECRETO. 
und der Revers einen quadrirten Wappen Schild , 1. und 4. mit des 
Hochſtiffts Regenfpurg IBappen, 2..mit den Pappenheimifchen Ei⸗ 
ern 3. mit den Reichs⸗ Marfchald Schwerdtern. Um— 
het ift zu lefen: GEORG. D.G, EPISCO, RAT!IBONENSIS 1562. 
IL, FRANCISCVS WILHELM, Graf von Wartenberg , Degen Thaler 

ift albereitin Paragrapho I. n. VIII, angeführet worden. 


VI. 


Die Bifchöffe su Sitten, Seon oder Sion im Lande Wallis ha 
ben zwar anigo nicht mehr Sig und Stimme auf unfern Reiches Tägen, 
fehreiben ſich aber doch des Heil. Roͤm Reichs Fürften, dahero id) fie 
“ Dennoch mit in unfere —— Claße ſetzen wollen, zumahl da wir von 
ihnen alte und ſchoͤne Thaler haben. 

Der erſte Thaler iſt des —* Nicolai von A. 1498. und alſo 
einer von den Haupt; Parriarchen- Thalern. Deßen Abbildung und 
Befchreibung ftehet in Jambürg. bift. Remargv. P. VII, A. 1707. 
N. 43. P. 337. und in Hrn. Lilienthals Thaler⸗Cabinet ». 684. 

Der andere Thaler Bifchofs Matthei von A. 1501. ſtellet aufder 

upt s Seite einen fienden Biſchof vor, zu deßen rechten ein 

euffelmit einer Glocke hervor gucket, mit der Imfchrifft: S.THEO- 

DOLVS SEDVNORVM PATRONVS. Davon ift auch ein Abs 
druck in Hamburg, bifl. Remargv. I, c. p. 325. zu fehen. 

Der drisce Thaler von eben diefen Bifchof in eben felbigen Jah⸗ 
te, wird auch daſelbſt 7. 353. und vom Hrn. Lilienthal m. 685. >. 
222. vorgeftellet. Auf deßelben erfter Seite ift auch der heil, Theo- 
dolus aber fniend vor einem Altar zu fehen , hinter welchen der Teu- 
I mit einer Glocken auf den Rücken ſtehet, mit der Umfchrifft : 

RECIRVS S. THEODOLI DIMISSA EST CVLPA CAROL (1, 

Den vierdten Thaler habe ich in einem zahlreichen Nürnbergis 

ſchen Cabinet angetroffen. Auf der erften Seite iſt der heil. Theo- 
dolus auch kniend anzutreffen , ın Sefellfchafft des Teuffels mit der 
Glocken auf dem Rücken und der Umſchrifft: S. THEODOLVS 
EPVS, SEDVN. 1528, Die 5. ift verkehrt, Aufder andern Seite ift 
in der Mitten der bifhöfliche Wappen’. Schild mit der Umfchriffe : 

PHVS ELECTVS SEDVNE, Umber find 16. Waͤpplein. J 
e 


Ale diefe Thaler find ungemein rar, und in wenig Muͤntz⸗ Cabinet ⸗ 
ten beyfammen anzutreffen. Jedes Stud ift 4. fl. werth. 
VII, 

Die Biſchoͤffe zu Speyer wißen einige gar nicht auf Thalern anzu⸗ 
treffen ; alleine in einem volfommenen Thaler « Cabinet darff es audy hier 
nicht gar leer ausfehen. Ich will dahero die Reihe der Bifchöffe herfes 
gen, umd anzeigen, was vor Thaler Dazu gehören: 

I. PHILIPPVS I, von Rofenberg, von A. 1504. biß 13. 

II, GEORGIVS, Pfalg:Braf bey Abein, von 1513. biß 29, 

III. PHILIPP. II. von Slersbeim, von ı529. biß s2. 

IV. RVDOLPH von Franckenſtein, von 1552. bif 60: 

V. MARQVARD von “attflein , von 1560.biß 81. Der Herr Afleflor 
von Gudenus hat von ihm einen Doppel» Thaler gefehen. Vid. ejws 
Yneialaum [eled, p. 29. =." 

VI. EBERHARD von Dienbeim, von 1581, biß 1610, 

Vu. PHILIPP CHRISTOPH von Soetern. Degen Thaler ftehet in >. 
IV. der hiſt. Müngbel. A. 1732. p- 33. 

VIII, LOTHARIVS FRIDERICVS von Metternich in Burſcheid, von 
A. 1652.biß7s. Er war aud) Ertzbiſchof und Churfürft zu Mayntz, 
und Bifhof zu Worms, Degen Doppel: Thaler von A. 1674. führt 
der Herr Alleflor von Gudenus an in Anecsalao ſelecto Seä. III. m. 5 1. p. 11. 

IX, JOHANNES HVGO von Orsbeck, von A. 1675. biß 17711. war auch 

Churfuͤrſt zu Trier. Deßer Thaler von A. 1701. findet man d. c. 
Sect. IV.n. 69. p. 14. 

X. HENRICVS HARTARD von Rollingen, von 1711. biß 19 

XLDAMIANVS HVGO, Graf von Schoͤnborn⸗Puchheim, von 


A 1719, 

IX. 

Der Biſchoͤffe zu Straßburg Thaler hält der Herr Afeffor von Gu- 
denus 1. c. p. 29. für unbefandte Voͤgel. Defto appeticlicher werden alfo 
ae in ferie Epifcoporum von mir angemerckte ſeyn: 

„ WILHELMVS, Graf von hanſtein, von A, 1506. biß 41. 
II, ERASMVS Erbſchenck von Limpurg, von 1541. biß 68. 
UI. JOHANNES, Graf von Manderfcheid/ von 1569.biß 92. Von 
diefem hat man zweyerſey Thaler : 
1.) Mit dem Reiche: Adler und Kayſerl. Tittel auf der erften Sei⸗ 
ten, und auf der andern mit dem Mutter GOttes Bild, Wap⸗ 
‘ yon 


— Gm see — 
pen und biſchoͤfl. Tittel, ohne Jahrzahl. Vid. Hamburg hiſt. 
Remarqu. P. IX.A. 1707. n. 49 P: 385.» 

2.) Dat auf der erſten Seite die ſitzende Mutter GOttes mit der 
Umforifft : VO. GOTTES GN. JOHANN BISCHOF ZV 
STRASBV, und auf der andern ein quadrirtes Wappen mit ei- 
nem Mittel: Schild und drey Helmen, und dem fortgefegten 
ittel: LANDTGRAF IN ELSAS A. ısıs. 

LR. und X. CAROLVS , Hertzog vonLothringen / und IO, GEORGIVS, 
Wargacaf zu Brandenburn, wurden A. 1592. in großer Zwiſtig⸗ 
feit erroählet. Die in felbiger Unruhe gefchlagene thaler » wichtige 
Feld Klippe ftehet in Luckii Syloge mumifmas. Sec. XVI. p. 336. 

xl. LEOPOLD, Ettzher tzog von Befterreich / von A. 1607. bif 26. 
hat Thaler fchlagen lagen , die fünfftig unter den Defterreichiichen 
vorfommenmerden. 

xXll. LEOPOLD WILHELM, (Erabergog von Oeſterreich, von 162 
biß 62. Don demfelben foll nad) der Werficherung des Herrn As- 
feltoris von Gudenus I. c. p. 8. gar Eein Thaler fichtbar feyn. 

Xi: FRANCISCVS EGON, Fürtt von Füritenderg ‚von 1663.biß 82. 

XIV, WILHELMVS EGON, —* von Fuͤrſtenberg, von A. 16082 biß 
1704. Ein biſchoͤfl. Fuͤrſtenbergiſcher Thaler iſt mir vor langer Zeit 
einmahl zu Geſichte Fommen- 30 fan mid) aber nicht mehr entfin« 
nen von welchen Fürftenberg, als Bifchoffen zu Straßburg derfelbe 
geweſen, weil ich damahls von der Thaler-Curiofirät noch nicht eins 
genommen gervefen. 

XV, AMANDVS GASTO von ROHAN, von A. 1704. Des Königesin 
Franckreich Souverainität in Elſaß verftattet demfelben ſchwehrlich 
das fonft dem Hochſtifft Straßburg von Alters her zufommende 

Muͤntz · Recht · 

X, 


Unter den Bifchöffen gu Triene habe ich nur vom den einigen Berne 
barden von Blöß, der von A. ı 514. biß 39. gefeßen,einen Doppel-Thas 
ler gefunden, der recht extra rar, und alfo ausfiehet : Dieerfte Seitepr=- 
fentirt deßelben Bruſtbild im Profil,bedeckt mit Dem Baretmit der Jahrzahl 

XXX. und ber Umfchrifft zwifchen 3. Waͤpplein BERNARD. DI. 

I. MISERAT. SCTE. RO. ECCLE. TITV. SCTI. Die andere Seite 
enthält den Wappen⸗Schild von 4. Feldern, als 1. und 4 von Trient, 
und 2. und 3. mit dem Stamm: Wappen, mit dem umberfichenden > 

0) 
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alfo fortgefegten Tittel: STEPHA. IN CELIO. MONT.PBR. CARDI, 
EI EPVS. TRIDEN. Das Gepräge gleichet gar fehr den Thalern des 
Ersbifchofs zu Salgburg, Matchäi Langens von Wellenburg, dahero ich 
glaube, es habe ein Meiſter die Stempel gefchnitten. 


xI 


Bon den Biſchoͤffen von Tult habe ich weder in vielen Müng-Bür 
chern, noch in Muͤntz⸗ Cabinetten, einen Thaler anfichtig werden koͤnnen, 
vermuthlich alfo haben diefelben gar fein Geld fchlagen lagen. 


Xu 
Die gleicher maßen vom Teutfchen Reiche nun bald vor zweyhundert 


jahren abgerigene Bifchöffe zu Derdun haben das Muͤntz Kegale gehabt. 
Dann es ift von Bifcyof Karin von Lothringen ein Thaler vorhanden.auf 
dem Avers mit deßen “Bruftbild, im bloßen Haupte und Profil, und der 
Umſchrifft: CAROLVS A LOTHARINGIA EPISCOPVS, Auf dem 
Revers ftehet das mit einer Krone bedecfte Wappen, mit dem fortgeführs 
ten Tittel: ET COMES VIRDVNENSIS PR, IMP, Es iſt derfelbe fehr rar. 


XU. 
Um das Thaler: Fach von den Bifchöffen zu Worms nicht gantz leer 
zu laßen , leget man die Thaler der Ergbiichöffe und Ehurfürften zu Ma 
mit ein , die zugleich Biſchoͤffe zu Worms geweſen, und diefen Sittel and) 
aufden Thalernführen, als: 
I. GEORGII -FRIDERICI Greiffenklaus von Vollrath. 
1. O. PHILIPPI von Schönborn. 
ul LOTHARII FRIDERICI von Metrernich in Burſcheid, und 
IV. DAMIANI HARTARDI von Leyen. 


XIV. 


Die Thaler der Biſchoͤffe zu Würgburg geben megen ihres Alters, 
ihrer Schönheit,und Menge, einem Thaler⸗Cabinet eine fonderbabte Bier 
de. Sie folgenin der Ordnung der Bifhöffe alfo aufeinander. 

l. LAVRENTIVS von Sibra, von A, 1495. biß 1519. Degen Thaler 
seiget auf der Haupt Seite deßen Bruftbild im bloßen Kopffe,mit . 
derUmſchrifft in Monchs Buchftaben: LAVRENTIVSEPVS WVRCZ. 
BVRGENSIS. und die Segen Seite das quadrirte Mappen mit der 
ahrzahl ısıa.nnd den Tittel: FRANCIE ORIENTALIS DVX, 

II, CONRADVS von -Thüngen,, von 1519. biß 40. 

c 2 | II. CON 
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II. CONRADVS von Dibrs, von A. 1540. biß 44- — 

IV. MELCHIOR 3obel von Guttenberg, von A. 1544. biß 58. Deßen 
Thaler führet auf der erften Seite den zweykoͤpffigen Reiche: Adler 
und die Umfchrifft: CAROLVS V. ROMA. IMP. SEMP. AVGVS. 
und auf der andern Seite den heil. Kilian infulirt ftehend, und in 
der rechten das Schwerd, in der lincken den Biſchofs⸗Stab haltend 
awifchen den Buchftaben S.K. und der Jahrzahl 1552. und mit vor 
hm ftehenden vierfeldigten Wappen. Diefer ift in des: Ober⸗Saͤch⸗ 
fifchen Crayßes Müng-Valvation A. 1573. auf 23. Groſchen 1. Pf. 
Meignifche, und 30. Schill. 9. Pf. Luͤbeckiſche Währung geſetzt wor⸗ 
— Ein ander Gepraͤge von 1554. ſiehe in des Heren von Gude- 
nus/, ce. n, 141. P. 29. 

V. FRIDERICVS von Wirßberg, von 1558. biß73. Deßen Thaler von 
1569. ift in Hamburg. bift, Remar w, P.VI. A. 1704. 1. 26. p. 201. 
anzutreten, iſt ein guter und der Reiche: Müng Ordnung gemäßer 


Thaler. 
VI. JVLIVS Zchter von Wefpelbrunn , von 1573. bif 1617. Deßen 
Dyhaler von 1590. und 1613. führen auch das Bildnüß des heil. Kis 
lians mit den Wappen und den Reichs Adler , befiehedes Herrn von 
Gudenus /. c. #. 142. P. 29, 

VII. JOHANN GOTTFRIED von Afbhaufen, von 1617. biß 22. Des 
gen Thaler haben auf der erften Seite den heil. Kilian ſtehend, und 
auf der andern das quadrirte Wappen mit 3. Heimen, und den Tits 
tel:.JOANNES CODEFRID. D, G, EPS. HERBIP, FRANC, OR, 


DVX. | 

vıll. PHILIPPVS ADOLFVS von Ebrenberg, von 7623. biß 31. Des 
gen Thaler von 1625. wird vom Herrn vom Gudenus /. c.m. 143.p, 
29. befchrieben. Cont. Hiſt. Müngbel. P. V. », 27. p. 209. 


‚IX. FRANCISEVS, Graf von Hasfeld, von 1631. biß 42. Die erſte 
Seite Degen Thalers von 1637. zeiget den heil. Kilian mit den Waps 
pen und der Umfchrifft : FRANCISC9H. D.G. EPS. BAM. E, W, 
FR. O. DVX. und bie andere den Reiche Adler mit der über ihn im 

| Wolcken genden Mutter GOttes, und der Umfchrifft:. INVICTE. 
PATRIE CVSTODES. | 

‚X. IO. PHILIPP von Schönborn , von 1642. biß 73. Defen Thaler 
find oben unter den Churfürften zu Mayng angeführt worden, 

XI. IO, HARTMANN von Rofenbach , von 1673. biß 75. 





XI, 


“> 
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Xll. PETRVS PHILIPPVS von Derntach, von A. 1675. biß 84. Won 
degen Thaler befiehe Deren von Gudenus 4, e. m. 146. p. 30. und Die 
andere Fortfesung des Entwurfs von einer vonftändigen Thaler;Col- 
le&tion $. X. n. XVIII, | 

XIII. CONRAD WILHELM von Wertnau, von 1683. biß 84- 

XIV. JOHANN GOTFRIED von Buttenberg ‚von 1684. biß 98. Dies 

| fee Fürft hat ſein Andencken mit drey recht ſchoͤnen Thalern verewiget: 

Der erfte von A, 1693. mit der Umfchrifft : NVLLA SALVS 
BELLO PACEM TEPOSCIMVS OMNGES ftehet in Hamburg. bift, 
Remargv. P, VI, A. 1704. P. 177. 

Der andere von 1694. mit der Teutfchpatriotifchen Lofung: SV- 
PER OMNIA GERMANA FIDES przfentirt fid) /. c. p. 249. und 

Der dritte von 1704, mit dem heil, Kilian /. c. p. 288. jedoch 
ohne Abbildung. 

XV, IO, PHILIPP Freyhert von Breiffenclau in Volltaths von 1699. 
biß 1719. hat es feinem Vorfahrer 1702. in Prägung fchöner zwey 
Thaler nachgethan: 

Der erſte zeiget im Revers drey Heilige als St, Kilianum, S. Colo- 
natum, und S· Totnanum mit dem Chronico: HAC MAcnA TRIA De 
PATROCINANTE. Siehe Hamburg. hiſt. Remarqu. P. VIII. 4. 1706. 
n. 24. pP. 185. 

Der andere auf ber Gegen-Seite mit einer ftets grünenden Tan⸗ 
ne und der Lberfchrifft: SEMPER IDEM, ftehet in Hamburg.bift. 

. Remargu. P. IX, A. 1707. n. 8. P. 57. 

XVI. JO. PHILIPP FRANCISCVS, Graf von Schönborn: Puchbeim, 
am m 3. ei 24. Don ihm hab ich fehöne Medaillen, aber feinen 

aler gefehen. 

XVII: CHRISTOPH FRANCISCVS freyberr von Hutten in Stolgens 
berg von 1724. biß 29. Defen unvergleichlich fchönen Thaler von 
A. ı725. habe ich in der Hiſt. Müngbel. P. I. A. 1729. n. 27. p. 
209. en Der Herr Affeffor von Gudenus beruffet ſich /. c. 
». 150. auf noch einen weit nettern von A, 1728. 

XVII, FRIDERICVS CAROLVS , Graf von Schönborn Puchbeim⸗ 
Wolffschal von 1729. Ihro hochfuͤrſtl Gnaden haben ihren gotts⸗ 
fuͤrchtigen und reichs⸗ fuͤrſtlich » patriotiſchen Sinn bißhero mit dies 
fer preißmwürdigen IImfchrifft: PRO FIDE ET PATRIA CANDIDE 

T SINCERE, auf dero recht neft geprägten Ducaten, zu dero im⸗ 
mermährenden Nachruhm, bißhero geäufert, welche auch auf dero 
Thalernfonder zweiffel wird zu lefen ſeyn. 

53 XV. Von 
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XV, 
Bon den Biſchoͤffen zu Dimäg finden ſi h felgende Thaler : 
I. voon FRANCISCO Gardinal und Fuͤrſten Ar en von A, 


1624, 
Il.von CAROLO Hergogen von Lorbringen , von 1702 und 
I, von dem igigen Biſchof, WOLFGANGO, Grafen von Schratten: 
— * der * noch vor erhaltener Cardinals Wuͤrde A. 1712, Tha⸗ 
aßen. 
Alle dieſe findet man in des Herrn Affelloris von Gudenus Meialæo Sele- 
Bon. 120. 121- 122,7, 24. befchrieben. 

Bon dem Eardinal Dier ichtiein habe id) aber noch einen andern 
Thaler gefehen, auf defen erfter Seite ſiehet der heil. Wenceslaus ın der 
rechten eine Fahne, und in der fircten einen Schild mit dem Mährifchen 
Adler haltend, und der Umfcheifft : S. WENCES, ECCLE. OLOMV- 
CEN. PAT. Die andere Seite zeiget drey in Dreyeck geftellte Waͤpp⸗ 
lein mit der Umſchrifft: FRANC. CAR, A DIETRICHSTAIN, 


XVl. 

| gu den Teutſchen bifchöflichen Thalern gehören noch zwey ungemein 
Bm Thaler, von denen idy Damahls , als ich das erfte Verzeichnuͤß der 
ifchöflichen Thaler entworfen, gar nichts gerouft, biß fie mir nur in eis 
nem einigen vortreflichen Nuͤrnbergiſchen Münz s Cabinet vorgefommen, 
egen deßen vornehmen Befiger ich nicht gnugfammen Danck für erwie⸗ 
. fene viele Höflichkeit und gütige Lommunication bezeinen Fan. Diefes 
find zwey Thaler von den unter dem Ertzbiſchof zu Salgburg befonders 

flehenden Biſchoͤffen zu Burck und Chiemfee, 

Der erite von Gurck führer auf der erften Seite des Römifchen 
Königs Ferdinands I. Bruftbild mit dem gemöhnlichen Tittel, und auf der 
. andern ein quadrirtes Wappen mit der Jahrzahl 1553. und der Umſchrifft: 
JOAN, DEI GRACIA EPIS. GVRCENSIS, Dieſer it JOHANNESVI, 
aus dem Sefchlechte von Schönberg gewefen. 

Der andere von Chiemſee zeiget im Avers das PBruftbild des Bir - 
ſchofs im Profil, Peltz und Birerto, mit der Umfchrifft: DEI GRAT. CHRI- 
STOPHO. EPS, ECLIE. CHIEMS. »Diefer Biſchof Chriftophorus IT. 
Schlatl J. V. D.-hat von A. 1558. biß 88. geſeßen. Auf dem Revers ftes 
hen zwey Heilige mir zwehen Waͤpplein beym Füßen mic der Umfchrifft : 
SIXTE ET SEBAS, SELLECTLPATROT AT. PRO N, * 

L 
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Die Hoc) » und Großmeifter der hochanfehnlihen Orden, als des 
Teutſ Den, des Johanniters, und des Schwerd: Brüder Ordens in 
Lı fland, gleichroie fie mit vielen Regalien von den Teutſchen Königen und 
Koviern begabt worden, alfo haben fie auch die Muͤntz Gerechrigfeit er, 
baten, jedoch kommen ihre Thaler fehr felten vor, weil ihrer nicht viel 
geſchlagen worden, mie ich dann anfangs fe.bften —— ob es Tha⸗ 
ler von Johanniter Meiſter gaͤbe / biß in obbelobten Nuͤrnbergiſchen Muͤntz⸗ 
Cabinet mir auch einiger gezeiget worden. 


XVIII. 


Die Thaler der Hochmeiſter des Teutſchen Ordens ſind in folgen⸗ 
der Ordnung einzulegen: 

l. ABERTVS, Marggraf zu Brandenburg / von A: 1515. biß 15. 
Von ihm iſt auch in dem Hochfuͤrſtl. Brandenburg. Anſpachiſchen 
fehr zahlreichen Müng»Eabinet von lauter Brandenburgifchen Müns 
gen Fein Thaler befindlich, den ex nody als Dochmeifter hätte ſchlagen 
lagen; wohl aber als Hertzog in Preußen. 

H. WALTHER von Eronberg , von 1526.biß 43. Deßen exıra rarer 
Thaler ift auf dem Tietelblat der hiſt. Müngbel. P, III. A. 1731, zu 
p. 422. abgebildet. 

III. WOLFGANG Schugbar genannt Milchling von A, 1543. biß 66. 

IV. GEORGIVS Hund von Wenchbeim, von 1566. bif 72. 

V, HENRICVS von Bobenbaufen, von 1572. biß 95. Deßen Thaler 
hat auf der erften Seite ein durdy das Ordens⸗-Creutz quadrirteg 
Wappen mit 3. Heimen und der Lmfchrifft: HEINRICH V, BO- 
BENHAVSEN ADMINISTRATOR IN, und auf der andern ein gans 
get Murter GOttes Bild mit dem umher fortgefegten Zittel: 

REVSSEN: MEIST, TEVT, ORD, IN TEV.V, WEL. LAND, 
Diefer ift extra-rar. 
. VnMAXIMILIANVS, Erabergon zu Defterreich, von A. 1595. big 
1618. Deßen zweyerley ſchoͤne Thaler befehreiben Jacob von Mels 
fen p. 164. 7:0. Lilienthal n. 30. 31, p. 12. der Herr von Gudenus 
l. c.n.28. & 29, p.6 7- 

VII. CAROLVS, $£rabernog von Defterreich, von A. 1619, big 24, 

hat Thaler prägen lagen , deren Beichreibung bey —— —* 
Miellen 





- 
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Wellen p. 135. beym Lilienchal ». 33. 7. 13. und Herrn von Gude- 
»us mit einer artigen Obfervation », 30, p. 7. zu finden. 


VIII. IO. EVSTACHIVS von Weſternach, von 1625. biß 27. Degen 
raren Thaler trifft man in der hiſt. Muͤngbel. P. IT, A. 1730. m.. 
48. p. 377. an. 

X. IO. CASPAR von Stadion, von 1627. biß 41. 


X. — WILHELM, Ectghertzog von Oeſterreich, von A- 1641. 
iß 62. 
XI. CAROLVS JOSEPHVS, Ertzhertzog von Oeſtetreich, von 1641. 


XII, 10. CASPAR von Ampringen, von 1664. biß 84. Außer deßen 
beym Dewerdeck in Silefia numifmatica p. 632. Lilienthal ». 607. ↄ. 
192. und Herrn von Gudenus #, 140. p, 29. befchriebenen Thaler son 
A. 1673. mit dem Marienbild und der Uberſchrifft: DEO DVCE, 
habe ic) einen andern gefehen auf der erften Seite mit einem quadrir- 
ten Schild und der Umfchrifft : IO. CASP. D. G. ADMINISTRA- 
TOR PRVSSIE TEVTON, ORD, und auf der andern Seite mit 
der Mutter GOttes und dem fortgefegten Tittel: MAGNVS MA- 
GISTER DOM. IN FREVDENTHAL ET EVLENB. A. 1666, 

XIII, LVDOVICVS ANTONIVS, Pfalsgraf bey Rhein, von A. 1685. 


biß 34. 
XV. een LVDOVICVS, Pfalsgraf bey Rhein, von 1694. 
iß 1732. 
XV. CLEMENS AVGVSTVS, hettzog zu Bayern, von A. 1732. 


XIX 


Don den TJobanniter Ördens;Meiftern habeich nur einen eingigen 
un angetroffen, dahero ich es für unnöthig halte ale diejenigen anzus 
hren, bie in den XV, XVI. und XVIL. Seculo dieſen Orden in Teurfchen 
Landen vorgeftanden. Es iſt derfelbe von Friedrichen Landgrafen zu 
HSeßen, der von A. 1637. biß 82. Johanniter Ordens: Meifter geweſen. 
Depen erfte Seite zeiget degen Brufbild, mit der Umfchrifft: FRID, 
D, G. S.R. E, CARD, PR. LAND. HASSIZE. und dieandere ein quadrir« 
tes Wappen, in deen 1. und 4. Feld das Ordens Creutz und in den 2. 
und 3. das Wappen von Heßen ftehet, mitder Uberfchrifft: PRO DEO 
ETECCL, Esifteinfehr rares Stuͤck. 


X. De 
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Derer drey Lieflaͤndiſchen Heetmeiſter, Hermans Brugna, von A. 
1536. Wilhelm v. Sternberg/ 1557. nnd Heinrichs von Baren von eben 
dieſem Jahre, welche die Städte Reval und Riga haben ſchlagen lagen, 
hat Herr Lilienthaln. 603.604.und 605. p. 191. beſchrieben. Da ich auch 
neulich das in dieſem Theile der hiſt. Müngbel. ». ı2, p. 89. vorgeftellte 
Goldſtuͤcke des Heermeifters Walthers von Plettenberg vonA. 15275. in 
Silber von 2. Loth angetroffen, fo Eanman es auch in diefes Thaler⸗Fach 


degen. 
XXI. 
ch komme nunmehro auf Die Thalerder Reichs: Fürftl. Aebte / die 
noch felener zu fehen find ‚als die bifchöflichen , welches daraus alleine abzu⸗ 
nehmen, weildem Herrn Lilienthal gar kein eintziger befandt geweſen.Gleich⸗ 
wohl aber muß es in dieſer Claße x frlee ausſehen. 





In der gemachten Alphabetiſchen Ordnung derſelben um alles leichter 
zu finden, machet der Abt von Corvey den Anfang. Es gereichet dieſem 
alten Fürftt, Stift zu befondern Ehren, daß viele Aebte ein Belieben zum 
= eits-Thaler-ichlagengehabt- Derältefle, der mirdarunter vorger 
ommen 
1 FRANCISCI von Kettler ‚auf deßen erfter Seite fiehet St, Virus in gans 

ger Figur zwiſchen den Buchftaben S. V. im der rechten einen Vogel 

mit ausgebreiteten Flügeln auf einem Buche fisend, und in der lins 
cken einen Palmzweig haltend mit der Umfchrifft: MONETA NO- 

VA CIVITA. HOXER. Die andere Seite enthält einen quadrirten 

Schild vonden Stiffts:und Ketrlerifchen Wappen, mit der darüber 

ftehenden Jahrzahl 1543. und der Umſchrifft: FRANCISCVS D, 

G. ABBAS CORBEIE. Es ift ein vollwichtiger Thaler, die andern find 
N. RENERI von Buchbolg ‚der A. 1555. Abt geworden, und 85. geſtor⸗ 

ben. Deßen Thaler ift in Sambura. bit. Remargv. P. VI. 4.1704 

m. 48.p.377.jufinden. Iſt A. 1673. valvirt worden auf 22. Gr. 2, 

Pf. Meißniſcher, und 29. Schill. 6. Pf. 1. Hel. Luͤbeckiſcher Waͤh⸗ 


rung. 
II. ARNOLDI Thaler von A. ı557. beſchreibet der Herr von Gudenus 
n. I51.p. 31I. 


IV, CHRISTOFHOR I von Bellingkhaufen 3. ſchoͤne Thaler find eben dar 
jelbflzufindenn. 152. 53.54. * 1. Gleichwie auch — 
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V. FLORENTII 

VI, MAXIMILIANI. 

VII. CAROLI, n. 155. p.31.n. 156, & 57.p.32. Nur ift der aufallen 
diefen Thalern ftehende heil, Veit dem Herrn von Gudenus nicht ans 
fändig, fondern er wuͤnſcht, daß die Aebte an ſtatt deßen ihre fürfts 
iche Bıldnüge auf Die Thaler feßen möchten. Ohngeacht der Abe 
Ehriftoph auf eines 1688. geprägten Thalers erften Seite Kayſer 
Leopolds Bruftbild hat feren lagen mit den befondern Tittel: LEO- 
POLD I. ET MAGNVS D. G. ROM. IMP. SEMP, AVG, TVR- 
CAR. DOMITOR, und auf der andern Seite ein großes Wappen 
mit 3. Helmen, fo guckt doc) uber demfelben der heil. Veit hervor, 
mit der Umfchrifft: S. VITVS PATR. CORBEIENSIS. Vid. Hamb. 
bift. Remarqu. P. VIII. A. 1706. ». 31. p.241. Auf deßen andern 
Thaler von 1694. aber der ſonſten dem vorigen gang gleichförmig ift, 
hat man ihn mweggelaßen. 


XXI. 


Don den Aebtenzu Fulda hat man folgende Thaler: 


1. von JOHANNE Grafen von Senneberg mit deßen Bruftbild, Wap⸗ 
pen, Jahrzahl 1539. und Spruch: FIAT VOLVNTAS DOMINI 
PERPETVO. Vid, Damb, hiſt. Remargu. P. V. A, 1703. m, XIILP, 
97. Iſt ein guter Thaler. 

II. von PHILIPPOSchendhen vonSchweinsberg der zeige aufder erfien 
Seite das Bild nuͤß des heil, Bonitacii biß an halben Leib,in der rechten 
einSchmwerdt, Daran ein Buch flecfet,und in der linken den Biſchofs⸗ 
Stab haltend mir der Umſchrifft: S. BONIFACIVS ARCHIEPS, 
& MARTYR. Auf der andern Seite ftehet zwiſchen der Jahrzahi 
1542. ein quadrirtee Wappen: Schild mit dem Tittel: PHILIPVS 
DEI GRACIA ABAS FVLDEN, 

IN. von PERNHARDO GVSTAVO, Marggrafen zu Baaden ſiehe ei⸗ 
nen. Thaler von 1672. in HSamburg. bift. Remarqu. P. IX, A. 1707. 
». 17. p. 129. und Hit. Müngbel, P. 1. 4. 1729.”,29.p. 225. 

IV, von PLACIDO von Drofte, ingleichen | 
ne Thaler von 1687. und 1729. l, cn 159 und 160. P. 32. an. 


Von 
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on d tli ldiſchen Muͤntzen i in des Herrn 
— Ey ern ee — an, Em DE, 


XXIV. 


Don ben Thalern des Abts von Kempten find mir nur dreye vor⸗ 

gefommen, 

1, Bon dem Abt JOHANNE EVCHARIO von Woiffurth. Auf deßen 
erfter Seite ftehet der Reichs: Adler mit dem Kayferlichen Zittel: 
FERDINANDVS IL. ROM. IMP. SEMPER AVGVSTVS. Auf der 
andern Seite prefentiret fich Die heil. Hildegard,in der rechten Hand 
eine Kirche, und in der lincfen 2. Schilder haltend, mit der Um⸗ 
ſchrifft: B. HILDEGARDIS FVND. MO. CAMPIDON, 1623. 

U. von BERNHARDO CHRISTOPHORO, Wiaragrafen von Daaden, 
der auch zugleich Abe zu Fulda geweſen, dahero deßen Thaler indem 

“vorhergehenden Paragrapho n. Ill. angezeigt worden. 

II. von RVPERTO. Deben ſchoͤner Thaler von 1694. ſtehet in der hiſt. 
WMüngbel. P. W. 4, 1732. 1. 13. p. 97. 


XXV. 


Noch weniger Thaler finden ſich von den Proͤbſten zu Elwangen, 

daß ich derfelben nur zwey anzeigen Fan: 

1. Bon dem Probſt Tobann Jacob Blarer von Wartenſee, iſt in ber 
bift. Müngbel. P. I. 4.1732. 28.p. 217. befindlich. 

D, Bon dem Probſt HENRICO CHRISTOPHORO von Wolfframss 
dorf von 1629. begieret ein Thaler das Tittelblat dieſes Cheils m. 
2, dernebft den Wappen einartiges Sinnbild auf dem Revers führer. 


XXVI. 


Eben ſo verhaͤlt es ſich mit den Thalern der Aebte von Murbach 
und Tuders, von welchen ich auch nicht mehr als zwey Stuͤcke in vielen 
Muͤntz Cabinetten antreffen koͤnnen: ze 
1, Ein Thaler auf der erften Seite mit den zweykoͤpffigen Reiche + Adler 

und der Limfchrifft : CAROLVS V, ROM. IMPERATOR. AVG, 

Auf der andern ift ein quadrirter Wappen, Schild mit einem Hertz⸗ 

Schildlein, und mit einer Snful bedeckt, mit dem Tittel: 2 

2 


Ä AN) 
RVD. D. 6. MVRBAC, ET LVTRENS. Er iff A. 1573. auf 23. 
Groſchen, 3. Pf. Meipnifcher und 31. Schill, Lübedifcher Währung 
valvirt worden. 
IB, Von Ershergog Leopolden, als Abten von Murbach und Luders hat 
der Herr von Gudenus .c. n. 163, p. 34. einen Thaler mit dem Bild⸗ 
nuͤß St. Leodegarii befchrieben. 


XXVII. 


Unter den Aebten zu Stablo hat man von dem eintzigen Abt Chri- 
‘ftophoro zwey gute und vollmichtige Thaler, Auf dem erften von 1567. 
ftehet auf dem Avers der ziwenföpffige Reichs » Adler mit dem Tittel: 
MAXIMILIAN, II, ROMA. IMP. SEM, AVGV, 1567. Der Revers eis 
get ein Wappen von 4. Feldern mit einem Herk-Scildlein und 2. Dels 
men und der Umfchrifft * CHRISTOPH A MANDSCH AB, STAB, 
ET. P. | 

Der andere Thaler pr=fentirt auf der Haupt-Seite das Kayſerliche 
Bildnüß biß auf den halben Leib geharnifcht, bedeckt mit der Krone im 
der rechtenden Scepter, in der lincken den Reich8-Apffel haltend zwiſchen 
der Jahrzahl 1570. Die Gegen⸗Seite enthält einen quadrirten Wappen⸗ 
Schild mit einem Herg- Schildlein, und nur einem Helm. Umher ift zu: 
lefen: CHRIS. CO, A. MAND. D. G. AB,STAB. ET PR. _ 


XXVIII. 

Die Thaler der Aebte zu Werden hat der Herr Afleflor von Gude- 
nus am meiften befandt gemachet, als 
1, von Abt Augone unter K. Ferdinand Ik A. 1636. J e. n. 164. p. 34. 

u, vom Abt HENRICO habe einen gefehen auf der erften Seite mit dem: 

Reichs Adler und Tittel Kayfer Ferdinands III und auf der andern: 

mit einen quadrirten und infulirten Wappen, der Jahrzahl 1646. 

und der Umfchrifft :. HENRLCVS D: G, MONASTE. WERDI, ET: 

HEL, MON. ABB. 

IT. vom Abte ADOLPHO mit dem Bilde des heil. Ludgeri von A. 1670. 

bey Herrn. von Gudenus n. 165. p. 34. 

IV. vom Abte BENEDICTO A, 1730; 1: c.n.771.p. 158. 
XXX. 

Unter den Aebtiginnen von Eßen hat ANNA SALOME, Gräfir 
von Salm und Reifferfcheid, die 43. Jahre dieſem Stiffte von 1646, biß 
89, loͤplich vorgeſtanden zwey ſchoͤne Thaler prägen laßen - - e 

a von 
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J. von A. 1660, mit ihren Bruftbild, Wappen und dem nachdencklichen 
Spruch: QVILITEM AVFFERT EXECRAT.ionem IN BENED.i- 
&ionem MVTAT. d. i. Wer Streit aufbebt verwundelt den 
Sluch in Seegen, flehet in Hamburg. bift, Remargv. P. PIIL, A, 
1706. 1. 38, p- 297. 

II. von A. 1680. auf Dem Avers mit Dem Wappen, ermeldter Jahrzahl, 
und dem Titel: ANNA SALOME D. G. PRIN. ESSEND, CO- 
MITISSA SALMEN. und auf dem Revers mit der Stadt Efen,über 
welcher in Wolcken ein Kriegs Heer und 2, Heilige, mit dem ums 
her ftehenden Chronico ; QVos ENGELBERTVs rVerVR Vos S. Cos- 
MAETDA FOoVETE. 

XXX, 


Don Thalern der Aebtißinnen von Thoren find mir folgende befandr 
J. CAROLVS V, ROMA, IMPERA. SEMP. AVGVST. der jwepföpffige 
Reichs⸗Adler R. ein quadrirter Wappen: Schild mit einem Helm; 
MARGARE. D, BREDEROD, AB. FVND. SE. THOR. 
II, FERDINAND. ROMANO, IMP. SEM. AVGVST, der zmepföpffige 
| Reiche Adler. Der Revers ift vorhergehenden Thaler völlig gleich. 
I, MARGARE. D. BREDEROD. AB. FVND. SE. THOREN, der obber 
meldte Wappen⸗Schild zwiſchen der Jahrzahl 1563. R. Ein ein" 
föpffiger Adler: DENARIVSNOVVS TRIGINTA STVBERORVM. 
W.. MAXIMILIA. Il. ROM, IMP. SEM. AVGVS, Der srenföpffige 
Reiche; Adler R. ein quadrirtes Wappen zwiſchen den Buchftaben: 
M. E. über welchen an ftatt des Helms ein halbes Marienbild siwis 
ſchen der Jahrzahl 1569. MO, LIB. IMPERIAL. FVNDAT. IN. 
TORE, zwifchen 3. im Dreyangel in dem Umkreiß geſetzten Wappen. 
XXXI. 


Die Thaler derer Aebtißinnen zu Quedlinburg hat Kettner in der 
Hiſtorie dieſes Stiffts c. XXXVIL auf einer Kupfer: Tafel vorgeftellee 
und befchrieben, Diefelben find folgende: 


RDOROTHEA.D. G.ABBATIS. QVEDLIB. DVCIS. SAX. das Map, 
pen mit 3.. Helmen und der Fahrzahl 1617. R. König Heinrich der 
Finckler in ganger Pofitur, gefrönt , in der rechten: das Schwerd, 
und in der linchen Dem Mejchs- Apffel haltend, und vor der Stadt. 
Quedlinburg ſtehend, mit der Bepyſchriff oben: NAT, 876. m. 

32 MOR, 


BS (XXX) Se 
MOR. 936. und umher: HEINR. AVC, D. G.RO. IM. SAX. DVX, 
ABB. QVEDELB. FVNDAT. ft ein gang breiter Thaler, und auch 
in Gold a 10. Ducaten geprägt worden. Vid. Tentzel in Saxon, nu- 
mismat, lineae Albert, p. 308. Kettner !.c. ». 3. p. 285. 

Il. MATTHIAS D. G.ROM.IMP. AVG. 1617. der zweykoͤpffige Reiches 
Adler R, das Wappen: MO. NO, D, G. DOROTH. DVC. A, 

VEDL 


IV, MÖNET. NOV. D,G. DOROTHEE SOPHIE der Reichs «Apffel 
in einer zierlichen Einfaßung R. das Saͤchſiſche und Quedlinburgis 
ſche Wappen zufammen gefegt mit der Jahrzahl 1633. DVCIS, 
SAXON. ABBATIS. QVEDLINB,. J 

V.FERDI. II. D. G. ROM. IMP. SEMP. AVGVS. ber gmepföpffige Reiches 
Adler R. das Wappen mit 3. Helmen : MO.NO. D,G. DOR. 

SOPH. DV, SAX. A, QVE, - 

VI, ANNA SOPHIA. P, B. R,H, 1.B, A, Z, Q.G.Z. V. V. S. Das 

Bruftbild mit dieſen Verſen: 


LEBENS ZEIGER EILE NICHT, GOTT WIRD VN- 
SER FVRSTIN GEBEN, 
DEN REGIRVNG - JAHRES - TAG 30. MAHL 
NOCH ZV ERLEBEN. 
1675. d, 15. Julii zt. 56. 

VII, ANNA SOPHIA P. B. R. H. I. B. A. Z. V. V. 5, das Bruſtbild R. 

das Wappen mit 3. Helmen: MONETA NOVA ARG. DIOEC, 
VEDLINB, 

VI. ANNA SOPHIA &c. tie auf gleid) vorhergehenden Thaler ein 
Schild zwiſchen der Jahrzahl 1677. in welchem der Pfälsifche Lö- 
te die 2. Quedlinburgiſche Meßer hält ; ihn bedeckt ein gefrönter 
ne R. Drey im Dreyangel in fo viel Rundungen ftehende 

innbilder. Kettner befchreibt folche m. 5. p. 287.die Abbildung 
Fomt aber damit nicht überein. Weil ich — nicht ſelbſten im 
Original geſehen, ſo weiß ich auch nicht ob ich der Beſchreibung oder 
dem Kupffer trauen ſoll. 

IX. ANNE DOROTHEE, Aebtißin von Quedlinburg, und Hertzogin 
zu Sachſen ſchoͤner Begräbnüß » Thaler ift in Hamburg. hiſt. Re- 
margv, P, IX, A« 1707. 9, 52.P, 409, zu fehen. 


XXX, 
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Hiermit habe die Thaler Fächer von geiftlichen Reichs» Fürften an⸗ 
gefüllet , und zwar nicht ohne fehr mühfammes zufammen + füchen , von 
mehr als einem Sjahre. Ich überlage dazu noch größern Thaler: Ken: 
nern die Nachleſe, indem ich felbiten glaube, daß weit mehrere dergleis 
chen Thaler hin und wieder noch verfteckt liegen werden. Gleichwie ich 
aber in —*— Jahren die Willfährigfeit vieler vornehmen Herrn und 
Freunde zu rühmen gehabt , die ſich eine rechte Freude daraus gemacht 
mie mit ihren Vorrath gütig zu dienen, aljo habe ferner das Glück zw 
preiſen, daß fich die Menge derfelben in Diefem Jahre aud) von entferns 
ten Drten fehr vermehrer hat ‚ Diefelbe auch noch ımmer zunimt. Dadurd) 
bin id) beroogen worden auch den ſechſten Cheil der hiftorifhen Müngs 
beluftigung anzufangen. Ich hatte mir zwar auch vorgefeget mit demfels 


ben diefes Werck zu beſchluͤßen, Dieweil cheils andere wichtigere Schriff⸗ 


ten zu verfertigen mir obliegen, die einen weit größern Nutzen fchaffen 
werden, theild aud) einige dabey zugefloßene Wicdermärtigfeiten mir Dies 


€ Arbeit verdrießlich machen, deren ich bey andern Unternehmen überhos, 


en feyn fan, meil ich mid) dabey in völliger Frepheit befinde. Dahero 
batte ich in willens mit dem Horatio zu fagen: 
Nunc itaque & nummos , & cætera Judicrapono: 
Quid verum atque decens curo, &rogo, & omnisin hocfum, 
Condo & compono,qu& mox depromere poflim, 
Ac ne forte roges, quo me duce, quo lare tuter, 
Nullius addictus jurare in verba magiftri, 
Quo me cunque rapit tempeſtas, deferor hoſpes 
Et mibi res, non rebus, ſubmittere conor. 
Alleine es will dieſen Vorſatz ſo vieler guter Freunde, werthen Goͤnner 
und Muͤntz⸗Liebhaber Gewogenheit nicht billigen und genehm halten; da 
nun Diefelben alles bey mir vermögen, fo will ich mein Joch noch eine weis 
te, fo lange es GOtt gefället , willigfort tragen, und mich beftreben 
deren Verlangen nad) Möglichkeit alle Gnüge mit 
GOttes Huͤlffe zu leiften. 


RS IC RS 
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Erklärung der Kupfer » Leiſte 


vor der Dedication. 


566* ſtellet die Medaille vor, welche auf den hoͤchſt erfreu⸗ 
lichen Antrit der gluͤcklichen Regierung Ihrer Zochfuͤrſtli⸗ 
chen Durchlaucht zu Brandenburg: Culmbach gemacht wor⸗ 
den. Die erſte Seite præſentirt das geharniſchte Bruſt⸗ Bild 
Ihrer Sochfürftlihen Durchlaucht im Profil, 


Auf der andern Seite ift das Fürftenthum Culmbach als eis 
ne in einer Landfchafft fizende , mit einem Fuͤrſten⸗Hut bedachte, 
und auf den Brandenburgifchen Wappen» Schild ſich fteiftende 
Frauens⸗-Perſon abgebildet , welche an dem Thier⸗Kreyß das Zeis 
chen des Steinbocks erblicket , wobey der 22. Dec. bemerdet ift, 
mit der Uberfchrifft: QVAERVNTTVA LVMINA GEN- 
TES. Im Abfchnitt fichet das Chronicon : 


soLstIrlosr VMALI OPTATVSPRINCIPIS 
ADVENTVs D. 22. DEC. 








Der 


88 Yo Sie * 
Der Wochentlichen 
Sifforifchen Muͤnz · Veluſtigung 
1. Stuͤck. den 7. Januarii 1733. 


NETTER VER TEE HEIL EEE EEE ⏑ü 
Ein Eünftlihes Schauftüd von der Funftreichen 
Reichs· Stadt Augfpurg, und derfelben ſchoͤnen 
Bathhauſe, von A, 1677. 





— 
— —— 


1. Befchreibung defjelben, 


Uf der erften Seite prfentiren ſich auf einem Piedeftal ftehend zur 
rechten ber nackende und geflügelte Augfpurgifche Stadt » Geift 
welcher mit dem linfen Fuß auf das Stadt » Zeichen tritt, und 
pr Iinfen die gefrönte und angekleidete Königin der Künfte, die in der 
inken ausgeftreckten Hand einen offnen Zirckel haͤlt. Beede biethen einan⸗ 
der liebreich die Hände, Am Piedeftal ijt zu fefen in 3. Zeilen: GENIVS 
AVGVSTANVS ET REGINA ARTIVM. d. i, Der Augfpurgifdye 
Stadt⸗Geiſt und die Rönigin der Kuͤnſte. Umher ftehet der Ders: 

FIRMA HÆC DISRVmpET FOEDERA NVLLA DIES, 
d. i. Diefes fefte Buͤndniß woird Feine Zeit zerreißen. In dem Umfreiß 
iſt ein fehr gierlicher Kranz von etlich breyfig fo wohl zu Kriegs⸗als — 
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mm m md — nn — 
dens Künften dienlichen: Inſtrumenten zuſammen geſetzet, als da find, x 
viel deren deutlich zu erfennen , 1.) ein Quadrant auf die Stücken zu fer 
gen, 2.)ein Winkelmaß 3.) ein offnes Noten Buch 4.) eine Rechenhaut 
mit Ziffern , 5-) ein Corpus Polygonum, oder ein Vieleck, 6.) ein Fernglag, 
7.)ein Perfpedtivifcher Riß, 8.) etliche Schreibfedern,.9.) eine Sphæra ar- 
millaris, oder die zufammen gefesten Zircfel, die man ſich auf der Fläche 
der Welt- Kugel einbildet , mit einer kleinen Kugel in der Mitten, fo die 
Erde vorftellet, ro.) zwey Bücher, 1.1.) eine — /12.) ein Aſtro- 
nomiſcher Quadrant, 13.).ein Proportionakgirckel, 14.)ein Stangen Zir⸗ 
ckel, 15. Nine Erd-Kugel, 16.) eine Geometriſche halbe Scheibe, r7.Jeine 
Viola diGamba.. 18.) on Munz- Werk mit dem Antourff , 19.) ein Fortifica- 
tions· Riß 20.) ein Muͤnz⸗· Käftgen, 21.) allerhand Bildhauer Werkzeug, 
22,) ein Mahler-Bolletmit Pinſeln, 23.) ein Sonnen⸗Ring, 24.) fr 
Grab Stichel der Kupfer- und Silber - Stecher, 25.) ein proportional 
Schraͤgmaß, 26.) ein. Taſter · Zirckel, 27.) eine Uhr, 28.) ein Corinthifc) 
Capital mit den Nugfpurgifchen Zurbeinuß , 29.) K. £eopolds Bufte, 30.) 
etliche Raqueten, 31.) eine euer - Kugel, 32,) ein Architetonifcher Riß, 
33. Rein Compaß, 34.) eine Bley. Waag, 35.).eine Laute. 
Auf der andern Seite iſt Die Facada des ſchoͤnen Rathhauſes in Aug⸗ 
euro zu fehen, über welcher Die zwey Wappen der beeden Damahligen 
tadt- Pfleger, als Octavians Langmantels / und Leonhards Weis 
ens / an einem Bande zuſammen geknuͤpfft hangen; mie der Umſchrifft: 
VBLICO CONSILIO PVBLICE SALVTI, d. I; Zu gemeinem Rath 
and zu gemeiner Wolfarth. Im Abfchnitt befindet fich die Jahrzaht 
MDCLXXVII al in welchem Jahr der Schau-Pfenniggemacht worden, 
Um den duffeen Rand iſt der Verfus Cancrinus zu leſen: 
REBVS ES VBERTAS SICCIS SAT REBVS ES VBER,, 
der unten wird erfläret werden, 


2. Biſtoriſche Erklärung. 


Des Heil. Raͤm. Reiche Stadt Augfpurg ifl.jederzeit nicht fowohl eine huldreiche 
Säugamme und Pflegerin, als vielmehro cine fehr fruchtbahre,gefeegnete,und Hochgepries 
* Mutter aller zum gemeinen Weſen in Rriegund Friedens Zeiten dienlichen Künfte und 

ißenſchafften gemelen , dahero e8 auch mit dieſem Schauftüce fein anderes Abfehen 
bat J als daß man vorftellen wollen ‚daß denen Augfpurgifhen Bürgern und Inwohnern ein 
natürlicher Trieb , befondere Gefchicklichkeit, und vortrefflicher Verfland zu Ubung alkr 
nur erdenklichen Künfte beywohne, die dahero auch indiefer Stadt von undenklichen Jah⸗ 
zen ber AN: anfehnlich geblühet, und von einem hochlöblichen Magiftrat fo Müglich und 
maͤchtig befoͤrdert, beehret, und beſchůtzet worden, dakımahl nimmermehr dag — 
er 
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der Stadt Augfpurg mit nüglichen Künften und Wißenſchafften wird Fönnen jertrennet wers 
den. Man hat dahero aud) folgende Auslegung in einem Lateinischen und Teutſchen 
Epigrammate von diefer Medaille: 

Mille tuis, AVGVSTA, habitant in meenibus artes, 
qvas animat GENII vis operofa TVI, 
NHinc Mars, Mercurius, Vulcanus, Pallas ‚Apollo 
abs te, qveis rutilant, arma decusqve petunt, 
Inftrumenta paras Euclidi, atqve organa Mufis, 
per qve tuos Tycho Icandit ad aftra tubos, 
Te decorant fabricz, nummi, veteresqve monetz, 
avtomatum rotuſæ, regula, cela, ſtyli. 
‘Sphzra , globus, gnomon, atqve zris lamina fculpti, 
circulus & plectrum, peniculusgve levis- 
REBVS Es VBERTAS SICCIS SAT REBVS ES 'VBER, 
publica ftat fa&is confifiisqve falus. 
Inde tibi augurium felix dat dexter Apollo: 
FIRMA HEC'DISRYMPET FOEDERA NVLLA DIES, 


d. 
Schau; wie mit treuer Hand auf ewig ſich verbinden 
der Rünfte Röninin, und Augſpurgs edler Geiſt. 
Im Rrans, darinn fie ftehn, läft fi) zum Vorſchein finden 
das wasden Stieden ziert, dech wenn Mars um ſich ſchmeißt, 
hohlt er auch bier den Zeug. Der Sinn / ſo in Metallen 
in Hol; und Steinen wirkt, mißt, gräbet mahlt und ſticht, 
bewaffnet hier die Zand, dem Waltkreiß zu gefallen, 
wird was des Sürften Aug ergötzet, zugericht. 
Und fo begt Augipurg doch / ob es gleidy trocken lieget, 
auch mit der GSegel-Stang nicht fremden Wellen winPt, 
durch feinen Beift und Kunſt, was in fich felbft vergnüger, 
bat einen gölonen Grund, der nicht -im Meer verfintt, 
Da fiebt ——— Stadt auch auf gemeinen Nutzen 
erfreut,daß ihre Kuͤnſt durchwandern alle Land, 
und wuͤnſcht / Daß GOtt ſie woll bey ſolchen Gluͤcksſtand ſchuͤtzen, 
damit beſtaͤndig daur dieß feften Bundes Band, 
Die Teutſche Uberfetzung erfläret and) den vor-und Hinter ſich zu leſenden Rand ·Verß: 
REBVS ES VBERTAS SICCIS, SAT REBVS ES VBER. 
der dahin deutet, dag obſchon Augſpurg ſich Feiner Schiffarthen zu erfreuen habe, ſondern 
auf trocknem Landeliege , fo machte fie Doch ihre Kunſtneigung fruchtbahr, fett uud reich, 
Unter den vielen umiher gefegten Kunk-Werkzeug aber ‚davon eine Menge geſchickter Meis 
ſter in Augfpurg anzutreffen, finde ich doch nicht ein einziges Stücke , welches für die fo 
Melt-berühmten und überaus fünftlihen Gold- und Silber - Arbeiter daſelbſt gehöre , da 
doch diefelben vor allen andern den Ruhm der Stadt Augfpurg erhoͤhet und in der Welt 
ausgebreitet haben, daß ja wohl kein Kayſer und König inEuropa, deßen Tafel, Zimmer,und 
Scqchatzkammer nit mit Augfpurgifger wandern Gold · und WERE 
’ 3 4 
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Weil die Kuͤnſte am meiften zu Erhaltung des gemeinen Weſens helffen ‚ indem fleißis 
e Hände reich machen, foift Deswegen aufder andern Seite das ſchoͤne Kathhaufzu Augs 
urgvorgefellet worden, als welches auch ein großes Meifterflude der Augfpurgifchen 
Kunſt iſt. Eine Abbiltung des alten Rathhaufes dafelbfi,, ſo A. 1449. erbanet worden, iſt 
in dem Rupffer-Tittelblat ver Hiftorie des Augfpurgifchen Stadt-Kegiments, Herrn Da: 
wid Laugenmantelg zu fehen. Der Grund zu. dem itzigen prächtigen neuen Gebäude iſt 
A. 1615. den 25. Aug: gelegt ‚ befage der Albern Platte, die mit folgender Auffchrifft 
der erſte Srund-Stein in fih faßıt: 
Accipe Poſteritas, qvod' per tua: fecula narres,. 
DEO. TER VNI 
IMP. MATTHIE SEMPER AVGVSTO. P. F. 
EJVSQVE SACRE MAJEST. A CONSILUS 
JOAN. JACOB, REMBOLDY 
HIERONYMO IMHOFF |} IH. VIRIS. 
NEC NON 


HIERONYMO WALTER | 

CHRISTOPH. FVGGER , BARONE 

CONRADO PEVTINGER: VII, VIRIS. 

DAVID WELSER: } 
PROBANTIBVS' 


CVRIA VRBIS. VINDEL.. 
PATRIE ORNAMENTO' 
ATQ: SVBLEVANDE OPIFICVM PENVRLE. 
A FVNDAMENTIS; INSTAVRATA. EST 
CVRANTIBVS, \ 
CONSTANTINO IMHOF Y 
JOHANN, BARTHOL, WELSER 3%. ZEDILIBVS: 
WOLFGANGO PALLER: J 
ANNO POST. COLONIAM DEDVCTAM 
MDCXXVE MENSE X.. DIE XXIIX, 
BOST. CHRISTVM NATVM MDCXV.. 
IIX. KAE.. SEPT.. z 
Diefelnfcription geiget nicht nurd ie Namen der damahligen Beeden Stadt: Pfleger,der fünf” 
geheimen Herren,und der dreyen Bauherrn an, durch Deren Weranftaltung-und Obficht dag 
neue Rıthhauf zubauen:angefangen worden, fondern meldet auch die Urſache warum man 
diefen Bau unternommen ‚ nehmlich der Stadt jur Zierde, und jur Bephülffe des verarm⸗ 
ten Handwercks Leuthe.. Ed ward damit foeiftig fortgefahren ‚daf.binnen fünff Jahren, und 
alſo A. 1620..der ganze fo große Bau vollendet war; Die Breite defelben ift 147. Schub, 
Die Höhe gegen Abend 152. Schuß, und gegen Morgen big auf den Grund am Eifenberg 
175. Schuh. Es befichet aus vier Gaden, der unterſte Gaden mit feinen Gemwölbern und 
Neben-Zimmer iſt hoch 26. Schub,breit 58. und lang ı1e. Schuh, Des unterften großen 
Eaals Gewölbe tragen 8. vieredigte Marmor-Säulen ‚deren jede 134. Werkſchuh hoch 
iſt, und ohne Poſtement und Kapital 63. Centner wieget, zu deßen beeden Seiten ift eine 
beſondere Wacht · Stuben. Der andere und mittlere Gaden mit ſeinen 4. großen Stuben, 
als 1.) der Rath- 2.) Gerichts- 3.) Bau- und 4.) Steuer ·Stuben, ift hoch 19. Schub, 
Areit 58. Schub , lang 110, Schub, jede deren. Stuben iſt fo lang als breit 40. = 


288 — 
— ruhet auf 8. runden rothen Marmor ·Saͤulen, deren eine ı6. 
Schuh hoch, und so, Gentner ſchwehr; zu einer jeden hat das Capital und der Fuß von 
Blodenfpeiß zu gießen 300. fl. gefoftet,, das Pflafter ift weißer Marmor ‚wie aufdem uns 
terften Saale. Der dritte Baden iſt hoch s2- Schuh,breit sg. Schuh,und lang ı 10. Schuh 
bat einen ſchoͤnen Saal: ohne einige Säulen von 52. Fenftern nad) Ftaliänifcher Manier, ik 
mit weißen, rothen und blauen Marmor gepflaftert. Hierauffolgen 4. ſchoͤne Zimmer ge, 
Schuh breit und fo viet lang ‚und hoch 19. Schuh, welche man die Fürften-Stuben nennet, 
als in welchen Kayſerl: Ehurfürfik und Fuͤrſtliche Commiffarii und Abgefandten angehds 
ret,ingleichen die Müng-Probations-Zäge, und andere wichtige Zufannmenfünffte,gehalten 
werden. Oberhalb diefer 4. Zimmer befinden ſich noch andere Stuben die durchgehends eins 
ander gleich find, und haben indie Höbe ı 1. Schub ‚ in die Tieffe 3er Schuß, indie Breite 
0. Schuh, der Gang davor ift breit 9. Schub.- Der oberſte Gaden oberhalb des dritten 
Saals iſt hoch 17. Schuhjund endlich von Dachſtuhl an biß an die Stadt-Pürn 33. Schuh. 
Dieſe ſtehet zu oberſt auf dem Gipſel des Rathhauſes, iſt von Glockenſpeiß gegoßen, wiegt 
15. Augſp. Centner, iſt hoch 12. Werkſchuh und 4. breit, und hat bey rz00, fl, gekoſtet; das 
Eapital,woranf fie rubet,ift von weißen Marmor, wiegt So: Eentuer;ift hoch 7- Schub, breit 
3. Schuh und 3. Zoll, und befichet aufz. Stucken. Darunter an der Mauer ifl.der zwey⸗ 
en Heichs-Adler;mit.einer übergäldeten-Krone,famt dergleichen Scepter und Reichs; 
Apffeſ angemacht, auch von Slodenfpeiftgrgogen wiegt bey *2. Eentner, und hat zu possi- 
ten und gießen gekoſt 1400, fi Dim Rathhauſe geben eine befondere Zierde zween oben zu 
beeden Seiten fehr ſtarke achteckigte Thürme „famtden großen Altanen. Von deßen inner» 
lien vielen Zierrathen ankunftreichen ehrnen Bruſtbildern der Roͤm⸗ Kapfer;und ſinnrei⸗ 
Genvon vortrefflichen Meiſtern gemachten Gemaͤhlden, iſt eine eigene Befchreibungvorhans 
den, woraus auch das vornehmfte nur anzufuͤhren einem die Wahl ſchwehr iſt. Jedoch hat 
mir vor andern wohlgejallen diein der Steuer - Stuben: befindliche fchöne Tafel, die zwey 
fitende Jungfrauen beyeinem wohl verſchloßenen Geld⸗Kaſten vorflellet.. Die zur rechten 
Seite ſich befindende hält in der einen Hand einen Eyd · Stab, und imder andern z. Schlüs 
fel,dag bedeutet die fchuldige und fleifige Verwahrung des Steuer Einkommens, die zur 
linken hält in derrechten Hand das Steuer⸗Buch, und mitder linken legt fie den Finger auf. 
—* era ap ara dieſes ger amd verſchwiegenes Umt ſey. DieAuslegung: 
n,nachen folgende darunter geſetzte Yyerje 
EIAVDE, SILE.- 
Es Auguffa tuum jam: nota potentia fErvat ; 
Altera fub digito Nympha-. volumen habet, 
Sic immortali tua ftanr zraria cenfu ;; 
fic aurum tutum eft;, Hec tegit,, illa tacet.- 
gr 
Dein Beld‘,o Auafpurg; num verwahrt beFandte Macht, 
die andre bat das- Buch „fo niemand wird gezeiger, 
So bleibt gemeiner Sr ewig guter Acht; 
das Bold fo ſicher iſt: Die deckt, und jene ſchweiget. 
Unter: der Herren Steuer-Meifter Tafel ſtehet die fhöne Erinnerung: 
DEO adorationem , facrificium’,. mandatorum cuftodiam,, 
EASARL fidelitatem , legum obfervantiam, uibutum.. 
: ai A 3 @MNI-- 





OMNIBYS debita, cui tributum ,tributum , cui vedigal vetigal, 
Cui timorem timorem, cui honorem'honorem, 
ad Rom, XII, 


BOÖTT die Arfbetung das Opfer und die —— feiner Bebothe, 

dem RANSER die Irene, die Beobachtung der fege Tribut. 

ALLEIT die Schuldigfeit, dem ber Schooß gehübret booß, Zoll dem 
6 der Zoll gebühret, 

dem die Succht gebühret Surcht, dem die Ehre gebuͤhret Ehre. 


Es hat diefe ſchoͤne Medaille feiner Water-Stadt zu Ehren angegeben und prä- 
gen lafen Leonhard Weiß, Kayſerl. Rath und hochverdienter Evangelifcher Pfleger 
der Stadt Augfpurg, deßen Ehren-Gedbächtnuß daſelbſt noch unauſhoͤrlich grünet. 

Es war derfelbe ein Sohn : Leonhard Weißens, gleichfalls Kayſerlichen Raths 
und Stadt-Pflegers dafelbft, und Catharinaͤ Rofenbergerin. Won diefer murde er 
A. 1626, den 16. O&obris auf der Zöblifchen Salz - Pfanne u Roſchauen, Berner 
Gebiets, an diefe Welt gebohren. Alser in feiner Jugend in der Lateinifhen, Gries 
chiſchen, Staliänifhen und Franzöfifhen Sprache , und in Mathematiſchen Wißen⸗ 

Gafften, womn er eine große Faͤhigkeit beſeßen, wie aud) in ber Mufic, einen gutem 
Srund geleget, begab er ih A. 43. im a7. Jahr feines Alters auf die Vniverfität 
Altorf, von dar A. 45. nah Straßburg , und A. 47. nad) Bafel, und blieb dafelbk 
biß A. 49. da fein Vater zum Stadt- Pfleger ermählet worden, der ihn dann nach 
Haufe beruffte, um fich feiner bedienen zu koͤnnen. A. 1650. ſchickte er ihn aber zur 

riedens Execution nad Nürnberg , und A. se. nad) Saljburg und Rofenegg, die 
Sergwerke / woran er einen Antheil hatte, zu befichtigen, A. «3. murde er zu einen 
Beyſitzer des Gerichts in feiner VWater-Stadt ernennet, und A. sg. im Rath gezogen, 
dabey man ihm das Getraid - Auffchlag - Amt anvertrauet , bey Degen Verwaltung ex, 
mit ordentlicher Einrichtung einer Tariffa , die Obrigkeitlihe Intraden fehr verbegert. 

A. 59. wurde er ferner zum Ober - Pfleg- Amt der Witten und Waifen verordnet, 
and A. 77. jum alternirenden Proviant - Kriege- und Zeugmeifter-Amt, in weldyen 
Fahre man ihn auch im Monath O&obris zu einer Tagfagung kach Inſpruck ſchickte. 
A. 70. bekahm er die Burgermeifters Würde; A. 72, etkieſete man ihn zu einen Mits 
glied des geheimen Raths, und A. 74. u einen Prefidenten der damahligen extra- 
ordinari Kriege Deputation, da dann die Reparation der Stadt-Fortifcation, und 
die Erbauung einer neuen Baftion unter feiner Direktion volljogen worden. A. 7%. 
bekahm er endlich das Stadt-Pfleger-Amt, welchen A. 76. der Zittul eines Kayſeri. 
Raths folgete. Seine edle Gemuͤths Befchaffenheit leget fein Wahlfpruch am Tag: CAN- 
DIDE. CAVTE. CORDATE, CONSTANTER, ber nad) der Teutſchen Uberfegung 
Hertu M. Crophii in der Abdankungs Rede alfo lautet: 


Die unverfälfchte Redlichkeit / 

Don febarffer Blugbeic ſtets begleit, 
Vor Keind und Unglüd ungeſcheut / 
Erweiſt ſich ſtandhafft allezeit. 


Knfon- 
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Inſonder heit aber iſt u melden, daß, wie er ein großer Liebhaber aller ſchoͤnen Kuͤnſte 
Und Wißenichafften , alfo er auch derfelben großer Patron und Beförderer, gemefen, 
Und diefes iſt auch die Urfache marum ich feines rühmlichen Lebens anigo gedencke. 
Denn die Nahmen der Feinde , Verfolger und Bedräder der Gelehrten und Koͤnſtler 
Die ihnen auch nicht einmahl einen Bißen Brods gönnen, eckelt mir in meinen n Mund 
und Feder zu führen. 
Odi profanum vulgus & arceo.- 


Inſonderheit hat man dem Stadt-Pfleger Weißen die Anrichtung nener Müng- 
Werke , und die Erfindung. und Förderung fo mancher vortrefflihen Medaillen, ju 
danken ‚, dahero ich ihn infenderheit pro magno Apolline hier preife. A. 1689 
den 31. Augufti.hat er den Kayſer, als er zu dem Ehurfürfllichen Collegial - Tag, und 
folgl. refp.. Rapferl. und Königl. Wahl-und Krönungs- Handlung, nach Augfpurg ges 
fommen, nomine 5. P, Q. Auguftani,mit Übergebung. der Stadt Schlüßel, und einer 
zierlichen Rede bewilllommet , und folgende den 3. Febr. A. 1690. bey der Abreife 
der Stadt Wohlfarth demfelben zus Kayſerlichen Guad und Hulden aufs beſte em⸗ 
pfoblen.. Er hat fi) zweymahl verehliget, sum erftenmahle A. 1653. den 26. April 
6. May mit Catharina Magdalena , Mary Finling, — Oberraths, Toch⸗ 
ter, und als diefelbenach 18. Jahren unfruchtbar A. 1671. den 5. Oct verſtorben, zum ans 
dernmahl, A, 1679. den 9, Od. mit Maria Barbara, Gesrg Sigiſmund Ammans Wit⸗ 
tib, und Johann Matthiaͤ Lauters „ Königlich Schwedifchen th8, Toter, deren 
$. Kinder eifter Ehe er zu 16 in fein Haug aufgenommen , und, als feine leibliche Kin⸗ 
der, mit aller natlrlichen Vätern jufommenden Treue und Eiche verpfleget und verfor, 
get; zumahl-da er aud) in dieſer andern Ehe Beinen Ehe-Setgen gehabt / und alfo ale 
der legte feiner Familie abgeforben, 2 | 

Der gütige GOtt hat ihn dagegen mit langen Leben gefättiget ‚ indem er in 
dem 76. Fahr feines Alters A- 1701, den xy. Aprilis verſchieden. Bon feinen Col- 
legen-in Stadt - Pfleg- Aint, Octavian Zangenmantel, habe id) nur fo viel finden 
Finnen, daß er A.. 1613. gebohren, A, 47 im Kath erwehlet worden, von A. 64, mit 
David von Stetten 11. Yahr, und von A. 75- mit feonhard Meißen 13. Jahr Stadt- 
Pfleger gewefen, A. 98: refignirt und A. 89. geftorben ifls 

Da- wir uun das fo ſchoͤne Rathhauß in Augſpurg betrachtet, und das vollkomme⸗ 
ne Mufter eines preigwärdigen Stadt-Pfleger® auf demfelben, fv müßen wir auch kuͤrz⸗ 
lich degelben innerlihen allergröften Zierde und Schmucks, nehwlich dee wohl einge⸗ 
richteten Stadt-Megiments,Fürzlich gedenken. Daßelbe ward in alten Zeiten von 12. 
Patriciis, oder Gefchledhtern‘, unter dem Præſidio zweher Stadt - Pfleger, von denen 
man eine richtige Werjeichnüß von A. 1241. an hat, geführet , bis A. 1368. ba die 
Zünffte der Kauffleuthe, Weber „ Kramer , Schuhmacher, Kuͤrſchner , Gfchlachtges 
mander, Schenken oder Saljfertiger , Beden, Dienger / Bräuer, Gemwandfchneider 
goderer , Huder, Schmiede , Zimmerleuthe, Scheffler, Lederer , und Fifcher ‚na 
einer großen Mifhelligkeit ſich einttängten,und von K. Carln IV. A. 1374. eine Beftät, 
tigung erhielten. Diefes dauerte big A, 1548. da bey Gelegenbeit des Schmalkfaldi.: 
Shen Krieges K. Carl V. bewogen wurde, das Regiment von der Gemeinde zu neh. 
men, und wieder auf die Gefchlechter zu wenden, jedoch mit einer fleinen Extenſion⸗ 
auf. die Gemeinde, ben weichen fis auch der Kayſer gegen Dem Ehnr - Fuͤrſten zu —* 
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and Land-Srafen von Heßen ſchuͤtzte. A. 1629. ward von K. Ferdinand I. bey der 
vorgenommenen Reformation der ganyeKath mit Eatholifchen Perfonenbefeget. Ju dem 
| AB phälifchensgriedens-Schluß.aber Art. 5.$.32- i11. die Rathe:Dignitäten und andere 
Stadt-Aemter wiederum auf eine Gleichheit unter beyderfeits Religions Verwandten 

gefeget , und ſolches auch A. 1649. den 3. Apr. 24. Martii durd) Kapferl. fubdele- 
girte Commiffarios jur Execution gebracht. 

Heutiges Tages wird nun das Stadt: Regiment, nach K. Earls V. Anordnung,von 
Geſchlechtern und der Gemeinde alfo befeget: Nehmlich es wird daßelbe abgetheilet in 
dem Rath, in das Bericht, und den großen Rath. 

In dem Rath werden genommen 31. Geſchlechter, 4. mehrere Gefelfchaffter: 
3. Kauffleuthe, 7. Gemeine. Diefe 45. Herren des Raths verfchen derStadt · Aemter und 
Sachen, movon die hoͤchſten verrichtet durch 13- Herren, fo von obgenandten ge⸗ 
nommen, und eingetheilet werden in ſieben innerſte oder geheime Raͤthe von Geſchlech⸗ 
tern,und in die ſechs Buͤrgermeiſtere. Die fieben innerſte oder geheime Raͤthe, find zwey 
Herren Stadt-Pflegere , bey denen die oberſte Gewalt, und fünffe der geheimen Raͤ⸗ 
the, Die 6. Bürgermeiftere find 3. Geſchlechter, 1. der mehrern Sefellfhafft 1. von 
den Kauffleuthen , und a. von der Gemein, Die andern Aemter werden befeget durd) 
die Raths Perfonen, umd werden verordnet über gemeine Rechnungen, Einfommen, 
Kornhäufer, Zeughäufer und Pflegen. Zu den ‚gemeinen Stadt Rechnungen find ver: 
ordnet drey Herren Baumeiftere, 2. von den Geſchlechtern, und 1. von den 24. Per 
fonen, und drey Herren Einnehmere, alle von Gejchlechtern. Das geiftliche Einkom⸗ 
men der Stadt verwalten 2. Epital-Pfleger von Seſchlechtern, 2. ober Schul Herren 
auch Stifft-Pfleger. Das weltliche Einfommen beforgen 4. Steuer-Herren, z. von 
Geſchlechtern, 1. von den 14. Perfonen,, und 4. Umgelt- Herten, 3. von Geſchlech⸗ 
tern und a. von den 14. ze Aber die Kornhäufer find geſetzt 3. Proviant 
Herren von Befchlechtern ; Über die Zeughäufer 3. Zeug- Herren von Geſchlechtern 
Gemeinder Bürgerfchafft Ober-Pfleger find 2. von Gefchlechtern. 

Das Bericht wird befeget von 10. Gefchlechtern , =. von der mehrern Geſell 
ſchafft, 2. Kauffleuthen, 2. Gemeinen.An diefem ſitzt der Reichs Vogt und führet dental; 
und des Biſchof von Augſpurg Burggraf. Es gehören auch daſu 2. Referendarii, 2. 
Adtuarii, der Gerichts Subftitutus, 3. Procuratores, 3. Waibel. 

Der große Rath wird jaͤhrlich Sen 3. Auguſti von 300. Perfonen gefamlet, 
da er denn z. Herren aus den 31. Gefchlechtern zu erwehlen hat, wird in Kriegs 
Läufften und Bündnigen gehalten, in Diefen werden erfiefet 14. Rathsherren, 16. Ge⸗ 
richtsherren, 270. Perfonen von den Befchlechtern, mehrern Gefellfpafften, Kaufe 
leuthen und Gemeinen. 

Mas die Keligion anbetrifft, fo find von den gr. Perfonen, aus welchen der 
Tleine Kath beſtehet, 23. Eatholifhe, und z2. Augfp. Confeflions-Vermandte , und 
das Gerichte wird mit 16. Affefloribus , ale 8. Satholifchen und 8- der Angfpurgiv 
ſchen Confeffion zugethanen befeget. Die 300. Perſonen in großen Rath find auch 
sum halben Theil Catholiſch, und der andere halbe Theil Evangeliſch. Vid. Be— 
ſchreibung des Rathhanfes zu Augipurg. Honoris & pietatis monumentum 
piis manibus Weifianis dedicar. David Langenmantels Hiſt. deg Regiments 

der Reichs · Stadt Augfpurg, 
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1. Beſchreibung deſſelben. 
Je erſte Seite enthält des Herzogs ſehr erhobnes Bruſtbild im 

Profil, die rechte Seite des 8 ts weiſend, im bloßen Haupte 
mit einem unihangenden Gewand. Umher iſt zu leſen: JACO- 
BVS. DVX EBORA.ci. ET ALBAN.iz. FRATER. AVGVSTISS.imi. 
CAROLI. U. REGIS. d, i. Jacob, Herzog von Xorck und Alban, 
Druder des allerdurchlauchtigften Eants II, Königs, 
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Die andere Seite zeiget ein an dem Geftade Des Meers auf gerich⸗ 
tetes Sieges- Zeichen. Auf dem Meere find Kriegs-Schiffe die theils 
zu Grunde gehen, mit großen Dampff , zu fehen. Die Uberfchrifft ift: 
GENVS ANTIQVVM.D. i. Die alte Art. . 


2. Hiſtoriſche Erklärung. 


acob , Herzog von Yord,legte ſich, nach feiner Zurückfunfft in En⸗ 
gelland, fehr pi auf die Schiffarth, und erlernte alle die Dazu gehoͤri⸗ 
e Wiffenfchafften und Künfte mıt der gröften Luft und Begierde,meldyes 
ann feinen Bruder K. Carln II. bewog, ihn zum Groß - Admiral von 
Engelland zu machen. Er. hingegen mwünfchte Fa nichts mehr, als eine 
Gelegenheit zu haben, feine Geſchicklichkeit in dieſem hohen Amte der Welt 
zu zeigen, und fich bey der Engelländifchen Nation in noch größere Hochach⸗ 
tung zu fegen, Dahero man aud) fagt , er habe feinen Bruder,den König, 
gar fehre zu dem mit Holland A. 1664, ohne Noth angefangenen Krieg 
angetrieben, ‚aus der ehrfüchtigen Hoffnung, durd) das dabey geführte 
Commando über die Foniglidye Flotte fich recht groß und anſehnlich zu 
machen. Es ward auch Diefelbe vollfommen erfüllet. 

Die Fönigliche Flotte beftand dazumahl aus ı35. Schiffen die von 
fechferley Gattung oder Rang waren, als vomerften Rang 6. die 700, 
big sso. Mann, und 100, biß 80. Stücke führten; vom andern Kang 
11, Die 400. biß 320. Mann, und 64. biß 56. Stücke führten, von dui:s 
ten Rang ı5. die 250. biß 190. Mann, und so. biß 48. Stücke führes 
ten, vom vierdten Rang 45. bie 180. biß 130. Mann, und 44. biß 36. 
Stücte führeten; vom fünfften Rang 33. die 125. biß 70. Mann, und 
22. biß 16. Stücke führeten, und vom fechften Rang 25. die von 70 bif 
40. Mann, und 14. biß 8. Stücke führeten. Außer diefen waren noch 
viele andere Fachten und Fahrzeuge, ingleihen 20. Brand und Provis 
fiin-Sciffe._ Es wurden auch 30. Kauffarthey Schiffe, deren jedes mit 
40. biß so. Stücken verfehen war, in Beſchlag genommen, daß man aljo 
die ganze Groß Britanniſche See Macht auf 198. Seegel ſchaͤtzte. Es 
ward diefelbe in drey Daupt-Escadren abgetheilet , als fie in Die Zee ges 
hen folte. Die erſte beftand in etlich 30. Capital- Kriegs- Schiffen und 
Sredatten: führte eine rothe Flagge mit einem weißen Creuß, und ward 
von dem Herzog von Yorck, als Groß Admiral, commandirt,, deßen Vice- 
Admiral war der Ritter Laufon , und Rear- Admiral, oder Schout bey Nacht, 
der Ritter Berckley. Die zweyte beſtand in 26. Capital-Schiffen,ohne 
andere Heine Seegel, führte eine weiße Flagge, und ward von Malz- 
Graf Robert commandirt, der zum Vice- Admiral den Capitain Mings, 


und 
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und zum Rear-Admiral.den Capitain Samfon hafte, Die deitte hatte eis 
ne gleiche Anzahl Kriegs Schiffe mit der zweyten, führteeine blaue Fla 
ge, und ward von dem Admiral Montagu, oder Grafen von Sandwich, 
eommandirt. ein Vice-Admiral war der Ritter Asküe, und Rear-Ad- 
miral der Capitain Tiddemann, Mit Ausrüftung derfelben war man fchon 
im Martio um fo vielmehr gar fehr befchäfftiget , Dieweil Die noch vor ordent⸗ 
licher Anfündigung des Krieges im November A, 1664. den Holländern 
130. von Bourdeaux mit Wein und Brandewein zurück kommende, von 
den Engelländern aber weggefaperte,Rauffarthey-Schiffe, der Admirali- 
tät zu fernerer Beute große Hoffnung machten. Den 7. 17. Marti bes 
fahe der König zu Portsmuyden etliche Haupt-Kriegs-Schiffe, als den 
Royale James, Royale Charles, Royale Oake, Royale Catherine, die alle 
mit sso. Mann und go, Stücken befeßt waren, und befand fie in allem 
wohl verfehen. An eben felbigen Tage aber betraf Das auf der Themfe 
tiegende Schiff London von andern Nang,fruh morgens um 8. Uhr, das 
Unglück, daß,als zum Abfchied-nehmen von den ihrigen viele gemeine 
Weiber in daßelbe geftiegen waren, Feuer in Die Pulver-Rammer aus Un- 
vorfichrigkeit eines Buchfenmeifters kahm, daß biß in die soo. Perfonen 
jaͤmmerlich in die Lufft flogen, und von 19. Menfchen, Die in dem Waßer 
uoch aufgefifchet wurden, nur 5. unbefchädigt waren. Die Stadt Lon: 
don ließ aber ſogleich ein neues bauen, und nennte e8 Loyale London, das 
getreue London. 

Ehe nod) alles in voͤlligem Stande auf der gefamten Flotte war ‚lief 
der Herzog von Yorck,aus allzugroßer Begierde, gleich mit Anfang des 
Aprils, mit 70. Schiffen in die See, und hielte fi) 4. Wochen lang auf 
den Englichen Küften, bald vor Harwich, bald vor Soldsboy, und bald 
vor Saufonsbay auf, nahm 3. Hollaͤndiſche Fregatten,die zum recognofci- 
ren Fommen waren, nach tapfferer ee . Die eine comman- 
dirte der junge Euverz, welchem der Herzog fehr höflich begegnete, und der 
König mit großen Sefchenfe wieder heimſchickte, weilihm von degen Va⸗ 
‚ter vordem in Holland viel gutes war ermiefen worden. 

Bald darauf befahm der Herzog die Eönigliche Ordre mit 114. Schif⸗ 
fen den 1. May in die See zugehen, und die Holländifchen überall auf 
qufüchen. Weil er in der Manche fein einziges antraf, fofeegelteer gegen 
die Holländifchen Küften, und legte ſich den 8. gedachten Monathe vor 
Texel, daß kein Schiff weder aus- noch ein- fommen konte, wiewohl auch 
die Holländifche Flotte noch nicht in gänsliher Bereitfchafft war. Des 
Herzogs Daupt-Abfehen war, die Dereinigung der Holländifchen — 
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mit der Seeländifchen zu verhindern, und gefchahe alfo nicht bloß zur Bra- 
vade, wie es einige dazumahl auslegen wolten. Cr hielte fich alfo daſelbſt 
ganzer 15. Tage auf, und nahm 20. aus Franckreich und andern Orten 
zurückfommende Kauff-Schiffe weg, bif ihn ein heftiger Sturm,und der 
Mangel gnugſammer Provilion, nörhigte, vondar fich wiederum nach der 
Englifchen Kuͤſte zuwenden . 

Hierauf hatte der and willens dem Admiral Ruyter entgegen zu 
gehen, welchen die Seneral-Staaten heim beruffen hatten, er mufte aber 
erfahren, daß bald nach feiner Ruckkehr die Holländifche Flotte den 9. Ju- 
nii ſich auch in die See begeben hatte, des feiten Vorſatzes ihn anzugreif- 
fen. Sie beftand aus 7. Efcadres unter dem General-Admiral Jacob von 
Waßanaer, Herrn von Opdam. Die erfte Esqvadron war von 20. Schif⸗ 

en, 3. Brandichiffen, und 3. Galeotten unter dem Herrn von Opdany; 
ie andere unter Dem Admiral - Lieutenant Heren Cortenaer, hatte 14, 
Schiffe, 2. Brandſchiffe, und 2. Galeotten; Die dricre,unterdem jungen 
Admiral Tromp,beftand aus 17. Schiffen, 3. Brandichiffen und 3. Gas 
leotten; die vierds ‚unter dem Admiral Schram, wer von 16. Schiffen; 
die fünffte,unter dem Admiral Stellingwerf,war von 13. Schiffen; die 
fechfte war die Seeländifche unter Dem Admiral Jobann Evers von 
19. Schiffen, 2. Brandſchiffen, und 2. Pynaßen; die fiebende war von 
der Maas, und hatte ı2. Schiffe. Diefe machten zufammen 111. Schif⸗ 
ſe, ohne die Branders und andere Fahrzeuge, aus, daß alſo in langer Zeit 
nicht zwey fo gar ſtarke Flotten in der Ser gegen einander mir folder 
efftigfeit waren gejehen worden. Der Penfionnaire Witt, der dazumahl 
en altine das Staats- Ruder in Händen hatte, gab dem Opdam abfo- 
iuien Befehl, mit der Engelländifchen Flotte zu fhlagen. Er rücktedahes 
ro biß 12. Meilen vor Colchefter , da ſich aber der Wind gegen Süden 
wendete, und ben Morgen drauf gegen Süd-Aeft,, fo 50g er fich gegen 
die Manß zurücke, und hieß den General- Staaten wißen, daf er die 
feindliche Flotte anzugreifen nicht für gut befunden, weil der Wind gegen 
ihm gewefen. Er befahm hierauf noch eine fchärffere Ordre die Engellän- 
der anzufallen, es möchte Der Wind feyn, wie er wolle , oder er wurde eg 
mit feinem Kopf zu verantworten haben. — 

* 309 von Yorck, als er vor Harwich die Annaͤherung der Hol 
laͤndiſchen Flotte vernahm, wolte es Dazu nicht kommen laßen, dag Diefels 
be etwan hinwiederum einige Bravade auf den Englifchen Küften machete, 
fondern fichtete die Anker mit voller See en entgegen zu gehen, 


acht fie. bey drey Tagen einander im Geſichte batgen, fü lief fie ae 
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wiederwaͤrtige Wind nicht eher wahe zuſammen kommen, als den 13. Ju- 
mi um halb vier des Morgens, auf 14. Meilen weitvon Leftofft Sid.of. 
Pfalz Graf Roberts Eicadre hatte den Vorzug, der Herzog von Yorck 
war mit der feinigen im Corpo, und der Graf von Sandmwid) folgte drauf, 


Die erſte Begrüßung mit einer ſtarken Canonade befahm die Hol 
Kändifche Flotte von des Pfa-Graf Roberts Elcadre, worauf als beyder⸗ 
feits Flotten in Form einer Linie vorbey paſſirt hatten, ein Feines Still: 
> des Stuc-Schieffens erfolgte. Um 5. Uhr wandten fich die Engel: 
nder,und festen ihren Cours Weſt-Nord- Weſt, Die Holländer ober 
Sid nah Suͤd⸗ Oſt, und repaflirten alfo wiederum eine Flotte gegen die 
andere , worauf Die andere Paufe von groben Geſchuͤtz gelbehe. &m dies 
fem genden bemüheten fi die Holländer den Engelländer den Saufoder 
ind zu — ſo bald aber ge der Herzog von ——* vermerk⸗ 
te, blieb er ſo nahe an dem Wind, daß als der Feind wendete, in Zuver⸗ 
ht, uͤber Pfalz- Graf Roberts kſcadre hinaus zu Fommen, der Herzog 
elbft den Lauf oder Mind erlangte, und Damit dev Feind micht zwiſchen 
die zwo Linien der Englifchen Flotte verfiel,lief er lieber an die Ly, von Pfalzs 
Graf Robert, oder unterhalb des Windes,da der Wind auf felbiger Efca- 
dre hinmwehete. Es blieb aber = Diefen Cours wenig Zeit, und befahl 
daß die hinderfie Efcadre von der Föniglichen Flotte erft wenden folte, ums 
alſo defto eher und deßer die vorderfte von Dem Feind zu erreichen. Dies 
fes gefehahe zwar nicht ohne Vermengung einiger Schiffe Diefer Eiadren, 
jedoch ohne merklichen Schaden derfelben. 


Als dieſes gefchehen befamd ſich der Herzog in feinem Seegeln in der vorderſlen 
Elcadre von der Linie, und Johann Lauſon mit. einigen audern Schiffen von feiner 
Efcadre recht voran, und hielten alſo noch den Wind von dem Feinde , welchem 
den ganyen Tag der Wind fo gar benommen wurde, daß er auch micht wenden Fonte, 
Das Gefechte wurde ſolchergeſtalt {ehr ſcharſſ, und hat der Herzog felbfien bekennen müßen, 
daß ſich die Holländer fehr tapfer gewehret. Wie er ſich aber denfelben näher zu fergen, 
und anf fie anzudringen begonte, veränderten fie den Cours, und feßten felbigen / an 
Bart daß er Sin-Dft hätte leben koͤnnen, nah Of- Sid - DR. Dieweil der Herzog 
von Anfang des Treffens fein —* vornehmlich dahin gehabt, dem Feind den kauf oder 
Mind abjugeminnen,alfo hat er folcdhen auch zu feinen Vortheil behalten, welches auch 
das Treffen verlängert. Der ſtetige Rauch und Dampf benahm ihm zwar das Geſich⸗ 
fe, daß eu wicht weit von ſich fehen,und des Feindes en fo genau beobachten 
Zonte / es muflen ihm aber andere Actiones einiger maßen jur 434 dienen. Is 
fonderheit bemerkte er, daß Johann Lauſon, der die Royal Oake commandirte,nady 
der Rinie big zum Feind gelaufen, und bald Darauf wiederum MWind-werts gekehrei hats 
de; daraus ſchloße er, daß Laufom einige feindliche Schiffe gefchen hätte, die den ſeini⸗ 

gen getrachtet haften „den Mind in benehmen ‚und basıber in Geſahr gerathen wi 
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Er erfuhr aber bald daf Laufon wegen errpfangener Wunde nicht mehr geſchickt wäre, 
Dienfte zu thun, worauf der Capitain Jordan ihn abldfen mufte- 


. Hierauf kahm das Schiff des Admirals von Dpdam, die Eintracht genant, bey na⸗ 
be in der Linie gegen des Herzogs Schiff über felbft zu liegen, dahero der Herzog Ordre 
gab fich gegen dafelbige zu fielen ‚ und fagte: Ich muß den Seren Opdam ſelbſt be⸗ 
grüßen. Wie alfo die Lagen der Stüde allenthalben von fi donnerten, ward eine Rus 
gelin 17000. Pf. Pulver des Sch.ffes des Opdams geſchoßen, welches mit 94. ganz mes 
tallinen Stuͤcken und soo. Mannworunter vielevornehme Volontairs, indie Lufft ſprang. 
Der Admiral faß auf dem Hinter-Eaftel, und gab das Commando, kahm alfo felbften mit 
um. Diefes Ungläd ſchwaͤchte den Muth der Holländer nicht wenig, Nach ihm nahm 
jwar der Admiral-Lieutenanr Eortenaer mit feinem Schiff Groß-Holland von yo. Stuͤ⸗ 
fen, und 350. Mann,dag Commando ‚ wurde aber bald auch erſchoßen, und gerieth fein 
Schiff auch ingroße Gefahr. Ihm folgeteim Commando ber junge Tromp, als Admiral 
von der dritten Elcadre, auffeinem Scif der Liebe, das 82. Stuͤcke und 400, Mann fuͤhr⸗ 
te. Erfegte zwar mit feiner Efcadre vor 16. Eapital- Schiffen dreymahl ſehr tapffer an, 
es mangelte ihm aber an guten Secundanten, und mufte alfo allemahl zurücke weichen. Wie 
er endlich fahe, daß die Elcadren von dem Admiral Schram und Stellingwerf: die aud) er. 
füoßen worden ‚ wie auch die von Seeland und der Mans, nad) harter Beſchaͤdigung, die 
Retirade ſuchten, fein Schiff auch viele Schuͤße unter Waßer empfangen, und er auch 9. 
Capitains von feiner Eſcadre verlohren hatte ‚ konte er auch nicht länger beftehen, fonderg 
mufte ſich nach dem Texel zuruͤcke ziehen; bliebe alfo die Englifhe Flotte Meifter in der 
See, nachdem fie 18. Hollaͤndiſche Schiffe in Grund gefhoßen , und 14. verbrandt hatte; 
worauf ohngefehr 6ooo. Mann verlohren giengen, worunter 2234. Gefangene ; die Ems 

elländer büften daben nur ein Schiff, che Charity, ein, welches den Lauff oder Win) ver⸗ 
lopren Hatte. Das Schiff St. Joris Cajur fprang durch Unvorfihtigkeit von wenigen Puls 
ver / ſo noch darinnewar ; es blieb jedennoch im Gefechte anno brauchbar, Das Schiff 
the Jon & Abigail befand fid) ganz vom Feind umgeben , und mufte fehr viel Lagen, und 
infonderheit eine ganze von des Admirals Opdam Schiff, erdulten, gleichwol falvirte es 
fi wieder mit großer Vorfichtigkeit und Muth jur Föniglichen Flotte. An Leuten belief 
ſich der Verluft der Engeländer , ohne die verlohrne Manſchafft im Schiffe che Charity, 
auf 250. Mann , und die Anzahl der Verwundeten war 340. war alfo wohl nicmapls ein fo 
Ha Sieg e See / mit fo ſchlechter Einbuße,gegen die Holländer Englifher Seite 
befochten worden. 


Die Admiralität in Holland befchuldigte etliche Eapitains, daß fie in dDiefem Seas 
Treffen ihre Schuldigfeit nicht gnugfam beobachtet, bahero den 3. und 13. Julii in 
Geldern dreye derfelben , als Peter Dnblaer von Rotterdam, Anton de Marre von 
Amſterdam, und Brynvvis von Hoorn / arqvebufirt wurden; drey andern wurden 
die Degen von dem Scharffrichter zerbrochen, und fie auf ewig aus denen Provinzien 
verwiefen. Der Admiral Johann Everts wurde auch zur Verantwortung nad) dem 
Haag gefordert. Als er in Briel ankahm, umringte ihn der ergrimmete Pöbel, und 
warff ihn ins Waßer , des Vorhabens ihn zu erfäuffen, Er bielte ſich aber an eine 
naͤchſt daben gelegene Schuyte fo lange an , biß ihm die Soldaten zu Hülffe kahmen; 
er ward auch unſchuldig befunden. Die Engelläuder fagten war nicht, um a 
- erke 
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ferfeit ein deſto größeregngob zu erwerben , daß ſich die Holländer nicht wohl gehals 
ten hätten, fondern bezeigten ‚ daß diefelben in keinem der vorigen See-Treffen fo man⸗ 
bafft gefochten , abjunderlidy rühmten fie den Admiral Opdam -gar fehre. Es ſchei⸗ 
net auch dieſes Zeugnuß die Vielheit der dabey gebliebenen Admirals und Eapitains 
iu beſtaͤttigen; gleichwohl aber geſtehen die Holländer mit großen Bejammern, daß die 
Contre-Admirals und die meiſten Capitains das Exempel ihrer Ober - Conımendan- 
ven Dabey nicht befolget hätten ; fondern fie wären junge unerfahrne Leute geivefen , 
die noch wenig Pulver gerochen hätten, indem der Penfionnaire Witt lauter junge Hers 
ten und MWitte-Brods - Kinder u See - Dfficierern gemacht ; durch deren Eltern er 
fine Parthey unterflügen helfen. Dieweil nun au ſchon dazumahl,die Gegen- Pars 
they des Prinzens von Dranien damit umgieng, ihm ein Bein unterzufchlagen , und aus 
feinem fo wichtigen Pofto zu fegen, fo mard deswegen ihm alle Schuld dieſes großen 
Berlufis beygemeßen, ob er wohl gemeint hatte, feinen Credit durch ein glüdliches 
See-Gefchte gegen feine Neider und Wiederwärtigen zu befeftigen, und dahero auch 
wiederhohlten Befehl zum ſchlagen gegeben hatte. Die Holländer blieben and) dabey, 
daf die Engelländer mehr durch der fhlechten und verzagten Capitains Confufhion R 
als durch ihre Gefchiclichkeit und Tapferkeit , gefieget hätten. . . 


Moferne ber Herzog von Vord eben a und Muth nad dem Treffen im 
Berfolgender nad dem Terelund der Maas in gro 
laͤndiſchen Schiffe erwieſen hätte, den er in demfelben Bezeiget hatte, fo wäre Fein ein: 
ziges davon gefommen. Aber fo gefhahe es, daß als in dem gehaltenen Kriegs-Nath 
der Entſchluß gefaßet wurde, den zerfireueten feindlichen Schiffen eiligft nachzufegen, die 
theils einzeln, theils wegen ihrer großen Befhädigung,ichlechten Wiederftand mehr wärs 
den thun Pönnen ; fo wendete doch der Admiral Pen ein: man würde eine weit hitzi⸗ 
gere Action als die vorige zu gewarten haben, dieweil die Hollaͤnder ſich ſehr grim⸗ 
mig bezeigten, mann fie aus Berzweifflung fechten muͤſſen. Der Herzog legte fi) hier⸗ 
auf zum fhlaffen nieder, befahl jedoch den Hollaͤndern mit allen aufgefpanten Seegeln 
nachzueilen, und ihn auſzuwecken, wenn man diefelben würde erreichet haben. Kurzdas 
rauf kahm der Gammer - Herr Bromker ju dem Pen, und fagte ihm in Namen dee 
Herzogs: man jolte die Seegel einziehen, welcher Ordre; ohne viel darnach zu fragen, 
ob diefes gewiß der ernflliche Wille des Herzogs fey, der Admiral fo gleich gehorchte: 
Wie der Herzog wieder aufgeflanden, fo vermunderte er fi), dag man fo langfam forte 
ſchiffete. Pen entfchuldigte ſich mit der Ordre, die ihm der Bromker überbradht. Der 
Herzog belegte aber Deswegen den Bromker mit Feiner andern Strafe, ale dag er ihm 
fo gleich den Abſchied gab, da er doch weit eine fchärffere Strafe verdiener hätte. Man 
urrheilte aber des Admirals Pen Fehler gar nicht wäre zu entfhuldigen gemefen,indem 
er eine fo miedrige und nachtheilige Ordre von einem Manne, der Fein ‚See- Dfficierer 
war / nicht Hätte annıhmen, fonder@ deshalben felbfien den Herzog mündlich befragen, 
folen. Dem ohngeacht blıch Pen in der Gunſt des Herzogs, und mar muthmaßete, 
es habe derfelbe ihm durch feine obgemelöte Rede im Kriegs- Math die Meinung bey: 
gebracht, daß er feiner Ehre ein Genügen gethan, und dahero nicht Urfach hätte, die 
andere Adtion zu wagen. Er hatte fich zu Anfang des Treffens in fehr großer Gefahr 
befunden, indem ihm die Grafer von Falmouth „ von Portland, und von Marlbo- 
sough auf dem Verdeck an der Seite todt geſchoßen, und er mit ihrem Blute —* 
tze 


— 
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get worden, fo waren auch bey 100. Perſonen auf feinem Schiffe geblieben. Dieſes 
wag ihmnun auch ein Grauen gemacht haben, dem Tod noch einmahl fp nahe iu kom⸗ 
men. Man ee auch die ie habe allen Hof-Bedienten fcharff eingebunden, auf 
alle Weiſe u v 64 ihr Gemahl nicht in alzu große Gefahr begeben moͤch⸗ 
te. Alles Diefes —* ber Biſchof Burner mit vielen Umſtaͤnden. 


Willam Eoventry, des Herjogs Secretarius, der auf tem Schiffe, Royal Char- 
—— in dem = en mit —— geweſen, uͤbergehet —* * le mit Stil- 

ſchweigen, und fagt nur in feiner Relation an den König : die Nacht habe dic Ems 
oelänifgen Shift: au weiterer Verfolgung —— des folgenden Tages als den 

4. Junii habe man gwar die Holändifchen biß in den "Mund von Terel gejaget, weis 
ir aber habe man ſich nicht nähern a weil die Engliihen Schiffe eine größere 
Tieffe erfordert, und auch nidyt mehr, ald ein Brander,übrig gewefen, über dieſes has 
be man auch feinen guten Wind gehabt. 


i don bef ie das el 
— —52 —8 — —* * er Hal De uk 
Auch ‚als — erhaltene Gewißheit des fo tapffer Pe 
55 —— Tower ge — und —* erall Freuden· 


in ein 
ꝑ —53 * er müfle zum weni en bart verwundet ſeyn; es äufferte 


man wegen diefer großen Vi&torie Triumph - Bd ten folte, weil 
Uakoſten Ani * —— „gen Flotte —— TR 
demnach nur am 20. Junii ein offentlih ih D 


28 in diefem See - Treffen zugegangen. Vid. Aitzema Lib, 45. ad h ; 
Larrey Hifl. d’ Angleterre T. III p. 253. Theatr. Europ, T. X, adb. m. p. 13. 44. 
: Bapin ho ras T. IX, Lid. 23. p. 234, Clerc dans FHif. de prov. um, T. III. 

. . XIV. p. 75. Burner — — Lp- 4j9: 
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— Der Woͤchentlichen | 
Hiftorifchen Muͤnz Veluſtigung 
3. Stuͤck. den 21. Januarii 1733. 


Eine Gedaͤchtnuͤß · Muͤnze auf den um die Hollaͤn⸗ 
diſche REPVBLIC fo hochverdienten, aber endlich fuͤr 
feine Treue ſeht übel belohnten, PENSIONNAIRE, Jo- 

hann van Oldenbarnevel. 


| Tr 24 
- 





1. Befchreibung derfelben. 
Je erfte Seite zeiget das —— dieſes alten und großen Staats⸗ 
Minifters biß auf den halben Leib, im bloßen Haupte, Furzen Haas 

’ re, faft völligem Gefichte ‚farfen Barte, mit einem Kragen um 
Hals, in einer Bel- Schauben. Dben umher if fein Nahme zu lefen : 
JOHANN VAN OLDENBARNEVELT. | 
Die andere Seite enthält , zwiſchen oben und unten ftehenden und 
creutzweis gelegten. Palmen: und Lorbeer s Zweigen, deßen Lobſpruch in 6. 
Hollandiſchen Verſen, die in unferer hochteutſchen Sprache alſo lauten; 
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Den Solland jederzeit fonft als Vater bat erfannt/ 
der zwey und vierzig Jahr des Lebens angewant / 
der Staaten freyes Recht in feften Stand zu fegen, 
den bat fein Martyr » Tod erſt groß und wereb gemacht; 
das Mord,Schwerd, welches ihn in die ſe Grufft gebrachr, 
das kunte nur den Hals, nicht feinen Ruhm, verlegen. 


Diefe Medaille ift weder in des _Bizots noch in des Clercs Medaillen. 
Werken von Holland anzutreffen. Ich habe fie aus dem hochfürftlichen 
Gothaiſchen Münz Schaggnädigft communieirt befommen, und wiegt in 
C 33. Loth, da mir fie andere Neidharde verfagt haben, 


2. Siſtoriſche Erklärung. 


So abſcheulich auch immer der Undank feyn mag, fo ift er doch, nach 
der langen Erfahrung, das _allgemeinfte Lafer in 5 Frey⸗Staaten, 
welches manchen um fein Vaterland hochverdienten Mann, auf die ſchaͤnd⸗ 
lichſie Weiſe geſtuͤrzet, und um Haab und Gut, hier guten Nahmen, 
geib und Leben, öffters gebracht, dabey aber die Urheber Diefes unverant⸗ 
wortlichen Verfahrens allemahl dem gemeinen Weſen weit mehr Schaden 
zugezogen, als nach ihrem fälfchlichen Vorgeben, von dergleichen redlichen 
Patrioten wäre zu beforgen geweſen, mann fie auch gleich in aller derjeni⸗ 
gen großen Autorität und hohen Waͤrbe lebens⸗ langruhig geblieben waͤ⸗ 
gen, welche fie ſich durch ihre vortrefliche Verdienſte erworben. 

Oldenbarnevelt / ein Mann von 72. Sjahren, der dem Staat von 
— bey nahe ein halbes Jahr⸗Hundert, mit allen nur erſinnlichen Fleiß, 

eue, und Wachſamkeit gedienet, und ſich nur damit allein an dem 

Statthalter ‚Prinz Morig von Dranien,verfündiget hatte, daß er ihm 
nicht hatte wollen die Ober: — von der Kepublic in die Haͤnde 
ſpielen helffen, und der endlich, als ein Verraͤther und Verletzer der Staats⸗ 
Grund Geſetze, feines grauen Kopfs beraubet worden, bezeuget dieſes mit 
einem ſolchen traurigen und erſtaunens⸗/ wuͤrdigen Exempel, daß dahero 
einige behaupten wollen, daß dergleichen Tugend und Verdienſte in einer 
Monarchie weit beſſer erkant und belohnt würden, als in Ariſtocratiſchen 
und Democratifhen Regiments Formen; wiewohl e8 doc) auch an undank⸗ 
bahren Prinzen nicht mangelt. 

Es hat Didenbarnevelt inder Remonftration, fo er A. 1618. auf die 
gegen ihn ausgefteeuten Schmäh-Schrifften den General- Staaten über, 
geben, von feinem Leben vieles mit einfließen lagen, woraus ich alfo ik 
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lich dasjenige ergehlen will, was ung denfelben nad) feinen vornehmften 
Lebens Umständen befannt machen Fan. 

Er war zu Ammersfort in der Provinz Utrecht. A. 1547. den 14, Septembris, 
and einer alten adelidhen Familie in der Velau entfproßen , die auf die Land - Täge 
mit beruffen worden. Weil nun R. Earl der V. durch ein Privilegium die beeden 
Provinzen Holland und Utrecht dergeftalt miteinander vereiniget hatte, daß die * 
länder in dem Utrechtiſchen,, nnd die Utrechter in dem Hollaͤndiſchen, zu oͤffeutlichen 
Bedienungen und Ehren-Uemtern gelangen Rönten , fo fonte man ihn in Holland für 
feinen Fremdling halten. Er fludirte die Rehts-Gelahrheit zu Löven und ju Bour- 
ges A. 1466. und 67. und dann aud in Bafel und Heidelberg. Auf diefer Icgterm 
Vniverfität fafte er zu erft eine gelindere Lehre von der ewigen Gnaden-Wahl, als ex 
in feinem Vaterland fonft gehöret Hatte. A. 1568. und 69. durchreifete er Teutſch⸗ 
land und Italien. Als er A. yo, wider nach Hauß gefommen , gab er im Haag eis 
nen Advocaten ab, und war unter den 3. Advocaten, die ju allererſt ſich gegın die 
OSpaniſche Regierung fo wehl in Religions- als Civil- Sachen fegten,, und den Vrin⸗ 
jen von Dranien für einen redytmäßigen Statthalter erfanten. Weil er defmegen 
daſelbſten nicht lange ſicher war, fo tegte er fi in Delft, und befahm mit practici- 
ren eben ſoviel zu thun. Als Volontaire war er bey dem vergeblich verfuchten Ents 
fag von Harlem , und kahm durch ein befonders Gläd mit dem Leben davon. A, ;6. 
machte ihn die Stadt Roterdam jum Penfionnaire , welches Anıt er neun Fahr mit 
ſolchem Ruhm und Ehren verwaltete, daf,als der Advocar von Holland A. 84: abs 
dankte, dieſe Provinz ihn erfuchte an defen Stelle zu tretten. Er verrichtete aber in 
felbigem Jahr feine erfte G:fandfchafft nad Engelland,, um der K. Elifaberh die Sou- 
verainete von den vereinigten Niederlanden aufjutragen , die fie aber nicht annahm, 
fondern nur A. 85. den Graf.n von Leicefter ihnen, ald einen Gouverneur - General, 

endete. . Diemeil er aber dieſem Herrn nicht zu viel trauen wolte , fo ließ er Bring 

rigen von Dranien, noch für deelben Anfunfft, zum Gouverneur yon Holland und 
Seeland geihminde ernennin, damit er jenem die Waage halten moͤchte, und damit 
auch diefes Gouvernemene nicht Pönte von dem Grafen an jemand anders vergeben 
werden. Diemeil fi) aber die Staaten von Holland beſorgten, der Prinz möchte 
auch feiner großen Autorität mifhrandyen , fo molten fie dag Amt ihre® Advocatens 
auch nicht länger ledig fegn lagen, fundern trugen ſolches von neuen dem Oldenbarne⸗ 
velt an, der es, nach vieler Weigerung, endlich A. ı 586. im Martio, unter dieſer dop⸗ 
gelten Bedingung annahm, daß 1.) mann man durch einen Frieden das Land wieder 
kinter den König von Spanien bringen wolte, er feines Amts ſogleich entlediget ſeyn 
und zum 2.) daß man ihn wieder (einen Mıllen nicht aufer Landes verſchicken ſolte. 


Ich müfte nunmehro einen gangen Ausjug von der Hollaͤndiſchen Hifterie machen, 
mann id) nur mit wenig Worten alle wichtige, und zur Gründung diefer neuen Republic, 
Müglich unternommene, und fehr heilſam ausgefchlagene Staats- Handlungen dieſes gros 
— Miniſters erzehlen wolte, welche auch in der kurtzen Vorſtellung mehr als einen 

ogen erfordern würden. Es mag ang ſeyn, daß ich vornehmlich melde, daß er des 
Grafens von Leicefters Vorhaben, ſich dieRepublic untermürffig zu machen, gefchict 
bintertrieben, den &rof-Britannifchen K. Jacob dahin vermocht, die eingeräumten 
Serhäfen, Briel, Vlißingen und Orderg m die Republic wiederum A. 16 ” abyus 
2 etten, 
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retten, und A. 1608, den fo nötigen Waffen-Stilftand mit&Spanien bemärket. Durch 
wiefes legtere machte er ſich zwar das erſtemahl Prinz Moritzen zum Feinde. Eslief 
aber wieder feine Gerechtigkeit und Klugheit, dem Martialifchen Prinzen zu gefallen,eis 
nen ewigen Krieg mit Spanien zu führen, und das gute Anerbiethen von felbiger Kro⸗ 
me anszufchlagen. Was für unfäglihe Mühe und Arbeit er daben ausgeflanden , iſt 
nur daraus abzunchmen, daß er von A. 1568. biß 1606. ſechs und drenfigmahl jur 
Armee gereifet , und vier Ambafladen in Frauckreich und Engelland verrichtet. Beym 
Antritt feines Amts waren die Finanzen des Staats in fo einem elenden Zuftande,dag 
mann man Geld brauchte ‚, zmölff von hundert, ohne die =. fl. fo die Mädler bekah⸗ 
men, jablen muſte. Er mufle es aber fo einzurichten, daß da in den lektern 9. Jah⸗ 
ren des Krieges, man 26. Millionen Gülden, über das ordentliche Einkommen, ohne 
geachtet aller erhöheten Steuern und Auflagen, hatte aufwenden müßen, der Credit 
der Republic doch fo ſtark blieb, daß man Geld genug gegen 4. pro Cento haben fonte. 
Diemweil er aber dennoch eine Menge Feinde and Neider hatte, fomwar er A. 159*. 
und 1608. gänzlich in willens, fein Amt aufzugeben, zumahl, da er auch gar oͤffters heff⸗ 
rig mit der Colica geplaget ward. Er bezeigte dabey einen ſolchen Ernſt, daß er auch zw 
beedenmahlen in der Staaten Berfamlung Abſchied nahm und weggieng. Da man ihn aber 
wiederhohlter maßen inftändigft bath, er möchte bey fo ſchwehrer und gefährlicher Zeit die 
Republic doc) nicht verlaßen, fo wurde fein patriotiſch gefiantes Gemütherdurch die Liebe 
Des Vaterlandes dergeftalt gerübret , daß er ſich zu zweyenmahlen wieder überreden,tieß, 
wiederum in fein fo gefährliches Amt zu tratten, wodurch er ich aber den Weg zum Cha- 
vot bahnte, worauf er endlich die Ruhe feines muͤhſeeligen Lebens erlangte. 

Mann er fi) A. 1608. den Staats-Gefchäfften entzogen hätte, würde er fürs 
der Zweiffel feine graue Haare ohne Blut in das Grab gebracht haben ; aber fo gieng 
Barauf der hefftige Streit zwifchen den Arminianern und Gomariſten, megen der rechten 
Lehre von der Predeftination, an, aus welchem endlid) gegen einander fehr verbitterte 
Staats Factionen erwuchſen, in welchem trüben Waßer Prinz; Morig nad) der . 
Souverainete von Holland filchete, dabey ihm aber des Oldenbarnevelds Wachfams 
feit vor die Freyheit des Watterlands auf alle Art und Weiſe hinderte, Bey dieſem 
Religions Gezänke bezeigte fich diefer anfangs fehr moderat und fuchte Arminium und 
Gomarum dadurd) wieder zu vereinigen , daß er feste, meil fein den Grundfägen des 
firittigen Glaubens Artickels mit einander überein kaͤmen, fo würden fie fich in ihren Ne» 
ben Meinungen leichte vergleichen Fönnen. Der hitzige Gomarus war aber mit diefem Ur⸗ 
theil ſo gar nicht zufrieden , daß er in der Staaten - Verfamlung mit großen Geplerr ber 
hauptete: Es wäre ein fo wichtiger Unterfchied zwifchen ihm und dem Armi- 
nio,daß er fich nicht mit den Zehrfagen des Arminii vor GOttes Richterftuhl 
zu erſcheinen getrauete. Er muſte aber aud) von jemand aus dem Staaten - Rath den- 
derben Verweiß anhören: daß er lieber wolle mir dem Glauben des Arminii , als 
mit. der Liebe des Gomari, vor dem Richter aller Welt ſtehen. Nachdem, als 
Didenbarnevelt warnahm, daß den zankfüchtigen und hartnddigten Geiſtlichen unmöglich ' 
anders als durch eine wohlverfafte, und unter der Autorität des Staats publicirte Kir⸗ 
chen · Drbnung, koͤnte Einhalt gethan werden , daf fie die allgemeine Ruhe nicht mehr fiöbz 
ren dörfften, fo. brachte er Den albereit A. 1591. gemachten Auffag von einem Kirdyens 
Megiment wieder zum Vorſchein. Er zog ſich aber Damit noch mehr Feindfchafft zu, und 
färkte feine Wiederwaͤrtigen in der von ihm gefaften Meinung , daß er in Willens babe, die 
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Religion zu verändern, wie dann auch fein Proje& nidyt approbiret wurde, fondern man 
verfiel lieber aufeine National, Berfamlung der Geifllichkeit , welche aber nicht fo angeftels 
let wurde, wie es die Billigkeit erforderte, fondern wie fievielmehro Prinz; Morig,auf Aus 
geben der Contre-Remonttranten verlangte, Dann als er fabe daß ſich Barnedelt vor die 
Remonftranten erklärte, fo meinte er nun die ſchoͤnſte Gelegenheit gefunden zu. haben, 
hm ein Fallbret zu legen. . 

„ Er hatte durch feine Stief-Mufter, Louyse de Coligny, bie beym Yarnevelt gar 
viel vermochte, hart an denfelben fegen lagen , um defen Einwilligung zu erlangen,daß ihm 
die General-Staaten die Landes Souverainete auftragen möchten. Diefe Prinzepin hatte 
fh auch gar gerne darzu gebrauchen lagen, dieweil fie dabey für ihren eigenen Sohn ring 
Heinrich) Friedrichen, arbeitete, indem Prinz Morig unvermählt blieb. Sie gab alfo eind, 
mahls aus großer Liebe für gemeldten ihren einzigen Sohn inibrem Eabinet dem Barnevelt 
bie beſten Worte, unter el ur Lieblofungen , daß er Prinz Morigen zu feinem Vorbaben 
verhelffen möchte. Barnevelt gab ihr aber zur Antwort: daßer zwar nichts mehr wuͤnſchte, 
als die Ehre und Vergrößerung des Haufes Orenge , und daß er fein Blut dran wagen 
wolte, ums demfelben nicht nur die Souverainete der vereinigten Niederlande , fondern 
auch, wo es möglich, das Kayſerthum / und die Herrſchafft Über die ganze Belt zumege zw 
dringen, indem er durch die von ihrem Gemahl empfangene Gntthaten darzu ſich verbun, 
den achtete. Er ſtellete ihr aber dabey nachdruͤcklich vor, wie offt Die Menſchen nach et» 
mas zu ſtreben pflegten, das ihrem wahren Nutzen und Auffommen zuwieder waͤre, und daß 
Prin, Morig ebener maßen, indem er die Souverainere von Holland verlangte,fein gröftee 
Muglück begehrte. Die vereinigten Provinzen hätten fich Durch die Stärke ihrer glüdlicheh 
MBaffen der Borhmäßigkeit eines mächtigen und großen Königs in Spanien entzogen, um 
in ruhiger Freyheit, nach ihren alten Gefegen und Immunirzten,zu leben, und würden fehr 
ſchwehr dabin zu bringen feyn , daß fie fich nunmehro der Herrſchafft eines weit ſchwaͤchern 
Prinzens freywillig unterwürffen. Sie hätten zwar anfangs,als fie das unerträgliche Spar 
niſche Joch abgeworffen , einen fremden Herrn gefuchet , und da fie feinen gefunden, den 
Herzog von Anjou angenommen, aber weil er ſich feiner Gewalt fo übel gebrauchet, fo 
wären fie nanmehro auf ihrer Huth ‚, nimmermehr in dergleichen Gefahr fich wieder zu be⸗ 
geben. Erglaubtealfo,man wärde ihn ſogleich in Sthefen zerreißen, wann er bergleichen 
Antragan fie thäte. Prinz Morig wäre in dem Stande darinnen er anj.go ſich befinde, 
weit glüctfeliger ‚ als in demjenigen, nach welchem er firebte. Er habe das Gouvernement 
in feiner Hand, ohne deßwegen Haf und Verfolgung auszuſtehen; er fey Capitain und 
Admiral-General, und habe alio hber die ganze Pand- und See-Macht des Staats zu ber 
fehlen; erwergebe die Kriege Chargen und befegte die Obrigkeitliche Aemter in vielen 
Städten. Er haͤtte alſo ſchon anjego eben die Gewalt und Autorität, fo die Grafen von 
Holkınd , die Herzogenvon Burgund , und Kayſer Carl der V. ſelbſten, gehabt. Er koͤn⸗ 
te die Mißethaͤter begnadigen / ohne fih bey dern Volk verhaſt zumachen, wann er fie audy 
andem Leben beftraffete. Er habe anjetzo Einfommens genug, und wann dieſes nicht zus 
zeichen wolte, ſo wuͤrde es jederman für billig erachten, ſolches zu vermehren, weil er 
immer fort fein Leben fir das gemeine Beſte wagte. Hingegen mann er den Nahmen 

eines Landes Fuͤrſten führen folte, fo würde man ihn auch wegen der Belleidung fei, 
uer Edellnaben und Bedienten beneiden, und fid immer über die Auflagen beſchweh⸗ 
ren, die anjetzo die Provingien mit der gröften Gedult trügen, weil fie fih eigenwils 
big damit befchwehrten- Er erjehlte ferner * Prinzeßin/ da niemahl mehr Empd- 

3 rungen 
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rungen im Lande , als unter den alten Grafen von Holland, entitanden wären, und 
nahm fie dergeſtalt mit feinen Vorflellungen ein , daß fie bey der überbrachten Ants 
wort felbfien Prinz Morigen woblmeinend anrieth , von feinem Beginnen abjulafen, 
der aber dadurch noch einen größern, ja recht toͤdtlichen Haß, gegen den aufrichtigen 
Baruevele faßete. 


Wie endlich die Arminianifchen Unruhen den Staat gänzlich zu gerrätten anſien⸗ 
gen, und Barnevelt den Remonftranten eben fo fehr aufſuhelffen, als der Prinz fols 
pe gu unterdrüden ſuchte, fo kamen die hefftiaften Schmäh-Schrifften gegen den Bars 
nevelt ans Licht , in welchen er,als ein Werrächer bed Vaterlands, der von den Spa; 
niern. Geld befähme, und als ein Stöhrer der allgemeinen Ruhe, auf das greulichfte bes 
fhrieben wurde ‚ dergleichen waren : Difcours neceffaire, Practique de la Cour d’ 
Espagne, Querela Patriz, Querela Eccleſiæ &c. wodurd) man ihn bey dem Voll ans 
Au ee has Die Staaten von Holland, die ihres Advocaten Barnevelis fe 
viel jährige Treue und Redlichkeit beßer kanten, ſuchten dieſelben durch ein Placar ju 
unterdruden , man kehrte fich aber an das Verbot nicht , weil ber en in vielen 
Städten ſchon den Magiftrat mit feinen Creaturen ——— Weiß, beſetzet, und ſich 
verlauten hatte laßen: er wolte nicht eher ruhen, ale big er den Barnevelt ſamt ſei⸗ 
nem Anhang, in Staub und Aſchen verwandelt hätte, 


Damit num der angefcgte Synodus zu Dortrecht einen erwänfdten Fortgang bar 
ben möchte , welchen Barnevelt, ale ein remedium corrofivum, mie er fügte, das 
mehr Schaden, ald Nugen, bringen würde , auf ale Weife hatte hintertreiben wollen, 
fo ließ er endlich A. 1618. den 29. Aug. denfelben im Haag in Werbafft uehmen. Ein 

ter Freund warnete den Barnevelt den Tag vorbero desmegen ; er gab aber zur 
twort s die dergleichen unternehmen wolten , wären leichtfertige Beute, oder mie feis 
ne eigene Worte lauteten de mechantes gens. Er gieng demnad) an felbigem Tage 
um 9. Uhr, gewöhnlicher Maßen, in Die Verfamlung der Staaten von Holland, Ale 
er im das Zimmer eintreten wolte, Bam ein Bedienter und jagte, der Prinz verlange 
te ihn zufprechen. Er begab ſich alfo in die Stube, in welcher er gewohnt war, fich mit 
dem Prinzen zu unterreden , dafelbft aber ward ihm feine Wermahrung angelündiget ; 
win gleiches gefchabe darauf dem Syndico ju Motterdam, Hugoni Grotio , und dem 
Syndico zu Eepden ‚ Hoogebeets. Wie die Staaten von Holland dar zu große Augın mach⸗ 
ten ‚ und ſich hber diefe Violation der Jurisdietion über die ihrigen befhwehrten ‚fo fagte 
der Prinz: die General - Staaten hättenses, zur Sicherheit des Staats, vor hächftndrhig 
befunden , diefer drey Perfonen, welche den Städten bey der Religions Uneinigkeit anges 
raihen, ſich mit angenommenen eigenen Völkern zu befchügen, und dem Synodal-Schluf 
gu wieberfegen ‚ als Ucheber aller bifherigen Unruhen ſich zu verfichern; er wolte ihnen ihre 
Rechte und Freyheiten nicht in Zweifel ziehen, fondern fie hätten diefe Sache vielmehr mit 
den General-Staaten , als mit ihm, aus umachen. Es hatten aber die General-Staaten 
von der Gefangennehmung diefer 3. großen Staatd-Männer nicht eber mar gewuſt, als bif 
diefelbegefchehen war, Damit die Depusirten von der Provinz Holand fi) nicht Dagegen 
fegen möchten, fondern er hatte nur diefelbe mit den ihnen nach Urrecht zugegebenen Depu- 
irten bes General-Ötaaten , die feine Ja- Herren waren , abgeredet- 
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Sleichwie nun die Arretirung des Barnevelte unrechtmäßiger Weiß geſchehen war 

alfo ward aud) der darauf gegen denfelben angefielite Proceſſ fo partheyiich und rechtloß ge! 
ret / daß ſich die für die Ehre und Freyheit ihres Vaterlandes wohl gefinte Holländer diefer 
chſt ungerechten Proceduren noch ſchaͤmen. Mr. leClerc, mann er die Feder zur Bes 
eibung des Berlauffs mit dem Barnevelt anfegen will , fagt zuvor aufrichtig: Ce ne font 
pas des objets agreables pour ceux, qui s’intereffent a la reputation de la Republi- 
e, mais iln’etoit pas poflible de les ometrre, ni m&me de les paffer Iegerement, 
F seroit violer toutes lesloix del’hiftoire, & I’ on oteroit a la pofterite des exem- 
les, qu’ellea autant fujer de fuir , que d’imiterce, quis’eftpaff€ de plus grand & 
plus glorieux, dans la Republique. ' 


Kurz nad) der Verhaftung gedachter drey anfehnlichen Patrioren unternahm der 
Srinz aud) die Reformation des Magiftrars in den mächtigen Städten von Holland 
als von Leiden , Harlem, Roterdam, und endlich Amfterdam, da dann alles mit eir 
ner andern Sprache von feinen Clienten gut geheißen ward, was er biß anhero wies 
der die Haupt-Frepheiten und Grund- Gefege der Republic fo eigenmächtig und ge> 
mwaltthätig vorgenommen hatte. Die Staaten von Holland batten ſich zwar anfangs 
die Beurtbeilung ermeldter drey Gefangenen vorbehalten ; alleine fie überliefem fie her⸗ 
nach gar bald den General-Staaten, wieder alle Privilegia, wodurch der Prinz freye 
Gewalt bekahm, feine Rache an diefen wiederwärtigen WBerfechtern der allgemeinen 
Freyheit recht zu Fühler. 


Den 7. Septembris feßte man den Barnevelt in das Zimmer, welches fonflen 
ber in der Schlaht bey Nieuport gefangene Spanifche General , Mendoza, inne ge⸗ 
hbabt, und muſie alſo ein ſor gfaͤltiger Erhalter des Vaterlandes einen blutgierigen Feind 
deßelben in einem fo ublen Quartier abloͤſen. Man beſetzte daßelbe ſtark mit Solde 
ten von der Guarde des Prinzens; man ernante drey Fiſcale, nahmentlich von Leu- 
vve, Sylla, und von Nos / die ihn examiniren folten , die des Prinzens Sclaven 
waren. Den ı5. Novembris nahm man ihm Dinte , Feder, und Papier, und den 
23. Die beeden großen Siegel von Holland. Es murde den Fifcalen fehr fchwehr, 
etwas gegen den ;unfhuldigen Arreftanten aufzubringen, dabero verfloßen etliche Mo⸗ 
wathe ‚, ehe man endlich A. 1619. den 10, Februarii 24, delegirte Richter ernante, 
die feine Sachen unterfuchen , und durd) einen Sentenz endigen folten. Darunter 
waren Francifcus Argens „ Hugo Muys Amtmann von Dortrecht, und Regnerus 
Pauvv , Burgerimeifter in Amſterdam, deßelben offenbahre Beinde , die er and) für die 
BVerfaßer der gegen ihn ausgeflreuten Läfer-Gchrifften hielte. Da half fein remon- 
fiiren, excipiren, proteftiren und appelliren , man hatte ſich einmahl fleiff vorge 
fegt , Barnevelten um feinen Kopf zu bringen, dahero folte und mufte er für denjenis 
gen Staats Verbrecher gehalten werden, für id ihn feine Feinde, die deswegen 
zugleich Anlläger , Zeugen und Richter waren , falfhlid und bofhafftig ansgaben. 
Man verhörte ihn hber ſechzig mabl, und marterte ihn mit einen Hauffen vermiſch⸗ 
ken , verwirsten und fpikfündigen Fragen , um das fonft allegeit wohlgefegte Gemüthe 
diefeg ehrwuͤrdigen Greißes doc) einmahl zur Confufion und Contradidtion zu brins 
gen. Er befante offenhergig, dag ihn viele Urſachen bewogen zu fürchten, der Prinz 
tachtete nach der Souverainete ; dis aufgehabte Beſorgung aber vor das * * 

epub- 
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Republic habe ihn verpflichtet, demfelben deswegen alle Hindernuße im Weg zulegen. Er 
babe das Recht der Provinzen von Holland und Utrecht vertbeidiget, daß die pu ihrer 
Sicherheit von ihnen angeworbene Soldaten, ohne ihren Willen, nicht hätten Fönnen abs 
gedankt werden, Er habe auch gedadhten Provinzen und Dber :Dfel angerathen , es 
als eine Verlegung der Vereinigung anzufchen, doß man ohne ihre Einwilligung, einen 
National-Synodum gehalten und dargegen ju proteftiren; er babe weder mit Spas 
niennoch Frandreicd) ‚geheime Unterbandlung zum Nachtheil der Republic gepflogen, 
auc) weder er, noch die feinigen, von heeden Kronen einen Pienning empfangen. 

Es fiel dem Prinzen fehr empfiadlich, daß er ſich muſte von dem Barnevelt oͤf⸗ 
fentlich vorrucken lagen, er babe vergeblich nach der hoͤchſten Herrfchafft uber die Re-’ 
public geftrebet, um nun deßen freyenund unerfchroctenen Mund auf ewig zuftopfen , ließ 
er ihm den 12. May durch die drey Filcale andeuten, daß er ſich gefaft halten folle, 
den folgenden Tag fein Todes Urtheil anzuhoͤren. Barnevelt fragte hierauf zu zwey⸗ 
enmahlen : wie das Todes Urtheil? dag habe ich nicht vermuther,, fondern 
ich habe geglaubet, man wird mich noch einmaͤhl hören ; meine Richter 
mögen es bey BÖtt verantworten, gebet man mit einem guten Patrioren 
alfo um? Er begehrte hierauf Feder , Dinte und Papier um von feiner Frau Abſchied 

u nehmen, welches manihm zwar gab,jedoch mit dem Bedeuten: er möchte alfo ſchrei⸗ 

en, dag man den Brief übergeben koͤnnte. Er antwortete aber gornig: auf die lerze 
will man mir an meinem Zebens Ende noch Geſetze geben, wie ich an die 
Meinigen fchreiben * * fam Antonius Walzus, ein Geiſtlicher, und fagte:: 
er habe Befehl, ihn in feiner legten Stunde zu tröften. Er gab ihm aber mit einem Uns 
willen zu vernehmen, daß er alt gnug fey, um zu wißen , wie er ſich felbften trös 
ften folle, er babe anjetzo zu —* ben. Worauf Walzus zwar ohne Wiederrede 
juräde gieng jedoch nadydem er vernommen , daß Barnevelt mit feinem Schreiben 
fertig wäre/wieder Fahm ‚und von demfelben ganz jreundlid empfangen wurde, gleich⸗ 
wie auch noch die zwey andere Geiſtlichen Lamotius und Bayer, die * zu dem Ende ju 
ihm kahmen. Der Prinz ließ deßelben * durch die verwittibte Herzogin von Dranien wir 
fen: daß er fich fehr vermundere, daß niemand von der Familie um Gnadeanflehete. Er 
mufte aber von diefer greßmäthigen Dame diefe unvermuthete Antwort vernehmen: YTanı 
könnte vor einen unſchuldigen Mann Feine Gnade begebren. Barnevelt felbr 
fien ließ durch den Walzum dem Prinzen zu entbiethen : Er habe ihm Zeit Lebens 
mit aufrichtigem Herzen gedienet, foviel als es fein Amt und Pflicht sugelas 
en; haͤtte er aber etwas thun muͤßen, das dem Prinzen zumieder gewefen, 
jo möchte eres ihmvergeben. Der Prinz fragte ihn drauf, ob er nichtsvernommeg, 
daß erum Gnade bitten würde ? er mufle aber auch von ihm ein Nein hören. Barnevelt 
brachte die ganze Nacht ſchlafloß theils im Gebet, theils im Gefprähe,mit gedachten Geiſi 
lichen gu, und erlitte den ı 5. May in dem innern Hof von Holland in Gravenhaag auf eis 
nem Gerhfte den zuerkanten Schwerdftreich mit der gröften Gelagenheit des Gemüths, im 
72, Jahr feines Alters und 43- feiner Staats- Bedienung. Vid. van Oldenbarnefeld 
Remonftratie an die Staten van Holl, Hiftori vanhet Leven en Sterven van Joh. van Ol- 
denbarnef. Memoires ai BR * — —* ee) ei ier p. 113. ı78. Hiftoire 

eformat, de Pays-bas de Gerard Brand. Lib, 31, Grotius dans 
de a Ri es 13. fq. Clerc "%* VULSIX, — 
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1. Beſchreibung derſelben. 


Uf der 4aupt⸗Seite ſtehet der Hollaͤndiſche Loͤwe unter dem oben 
herab ——— Goͤttlichen Nahmen, in der rechten aufgehabe⸗ 
nen Branke ein bloßes Schwerd zum Hieb empor haltend, und 

in der linken den zuſammen gebundenen Buͤſchel der ſieben Pfeile mit der 
Umſchrifft: RELIGIONE ET IVSTITIA RESTITVTIS, b. i. Nach 
wiederhetgeſtellter Religion und Gerechtigkeit. 
Auf der Gegen⸗Seite iſt das befrönte, mit Lorbeer⸗-Zweigen 
bezierte, und mit dem Gatter umgebene Wappen des Prinzens von Ora- 
nien, Unter welchen zwey ineinander veſchobene Haͤnde zu schen, > 
nters 
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Unterfchrifft im dritten Umkreiß: VNANIMITAS, d. i. die Zinmütbige 

keit. Die Umfchrifft ift dreyfach. Erſtlich ift auf dem Englifchen blauen 
ofen-DBand zu lefen: HONI. SOIT, QVI. MAL. Y. PENSE. Im andern 
eyß ftehet oben des Prinzens Denf- Spruch: IE MAINTIENDRAY, 

d. i. Ich will eserbalten; und in dem dritten werden die auf der erften 

Seite angefangene Worte alfo fortgefegt : RESPVBLICA DEMVM FLO- 

REBIT, d. i, wird endlich der Staat blühen, 


2. Hiſtoriſche Erklärung. Ä 


Es traf nach der Hinrichtung des Barnevelts das alte Sprichwort 
richtig ein: 


Pafcitur in vivis livor,, poft fata quiefeit, 

| d. i. 
Der Leid bey Lebenden nur finder feine Weyde; 
Kr ruht nach ihrem Tod und gröften Herzensleide. 


Es waren vielen taufend Zufehauern die legten Worte des auch in feis 
nem Tode getroften und auf feine Redlichkeit trogenden Barnevelts, daß 
er nicht als ein Lands-Derrätber, fondern als ein guter Patriote fters 
be, rechte Herzens: Stiche geweſen. Der erbärmliche Anblick einen eiß⸗ 
Anbei Kopf durch des Scharffrichters Schwerd fpringen zu jehen,begen 

ugen alles, was dem Vaterlande 2. feyn konnte, fowohlin der Naͤ⸗ 
he, als Ferne, faſt ein halbes Seculum hindurch genau beobachtet, und die 
wenig geihlummert ; deßen Dhren ſowohl gute Nathfchläge, als auch das 
lehen der Betraͤngten und Nothleidenden,begierigft vernommen ; und dee 
en wohlberedte Zunge die Freyheit der Republic hertzhafft verfochten,und 
auch der Könige Hergen zum beften des Staats gefchickt gelenfer; erreg⸗ 
te auch bey ſonſt ganz ſteinern Herzen ein großes Mitleiden und Betau— 
ren, welches fich endlich in einen großen Unmillen und Verdruß ve rwan⸗ 
delte, da man das undankbare Verfahren mit einem fo alten und hoch⸗ 
verdienten Manne öffentlich) mißbilligte , und nicht unterließ feiner Un⸗ 
chuld durch drey geprägte Schau - Pfenninge ein ewiges Denkmahl zu 
ifften, telche Feineswegs in den Münz-Cabineten ver eckt geblieben ſon⸗ 
ern auch ey Büchern , Die mit dem — der Staaten von * 
land und Weſt Frießland gedruckt worden, der ganzen Melt ſind vor 
Augen gelegt worden. Sie zeigen alle dreye des Barneveits — 
Nds 
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Bildnüß, jedod) mit drey verfhhiedenen Lobfprüchen. Die erite habeich 

auf dem vorhergehenden Stüsfe vorgeftellet , und Die wird fonder Zwei⸗ 

| Gerhard von Loon in feinem neueften Werck von 3000. Stüc Nieder 

aͤndiſchen Münzen nicht übergangen haben, ob fie gleich beym Bizorund 
Clerico nicht befindlich, 


Auf der andern ift folgendes zu lefen: 


DITS VATERLAND UW VADER, 

UW VOORSPRAAK, REDDER, RADER; 
ONTHOOFT OPT HOF SCHAVOT, 
WAAR VOND HY LOON? BY GODT, 


d. i. 
© Vaterland ſiehe deinen Vater / deinen Vorſprecher, Retter, und 


Rathgeber, enthauptet auf der großen Buͤhne. Wo fand er ſeinen 
Lohn? bey BOIT! 


Die dritte enthält Diefe Worte: 
DE TYD HEEF NIMMER WEGHGENOMEN 
DE NAEM ENT OVERSCHOT DER VROOMEN, 
WANT NA DAT ZY ZYN OVERLEEN, 
BLINKT HVNNE DEVGD VOOR YDEREEN, 


d. i. 


Die Zeit hat niemahls weggenommen den Nahmen und das Gedaͤcht⸗ 
— — Frommen / dieweil nach ihrem Ableben ihre Tugend alle⸗ 
zeit gaͤnzet. a —* 
| ein Morig von Dranien hingegen , der in Gegenwart des Geiftlis 

chen, Walzi, über das Unglück des Barnevelts fo gar Schein-Thränen vers 

genhatte, unterließ auch nicht ſich durch eine auf dieſem Bogen vorges 
fee Medaille wegen der Enthauptung deßelben zu rechtfertigen ‚und gab 
auf felbiger nicht nur des —— Schwerd, das er doch ſelbſten 
dirigirt hatte, der Republic in die EN lag na auch, daß nun: 
miehro der Wohlftand derfelben recht blühen würde, nachdem Die beeden 
Grundveften derfelben / Die Religion und Gerechtigkeit ‚die durch den Bars 
nevelt fo Noth gelitten hätten, wiederum wären durch Degen Untergang 
befeftigef worden, 


D 2 Ferner 
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Ferner kahm damahls aurea Legenda Barneveldiana zum Vorſchein, wel⸗ 
che auf so. Quart-Seitenden Adel, die Tugend und Thaten _ Bars 
nevelds auf Das greulichfte vorſtellet. Weil man nun auch wißen muß, was 
dann ſeine Feinde ihn befchuldiget,fo will ich Daraus das vornehmfteanführen, 


Zuerft wird gemeldet, daß Barneveld fich unterftanden habe feineades 
liche Ankunft aus dem alten Haufe von Darneveid zu erzwingen, und habe 
zu dem Ende alteverlegene Scartecken auffuchenlaßen, es hätteihn aber 

edachte adeliche Familie niemahlen für ihren Bluts-Freund erfannt. Er 
** dahero andy nur feines Ur⸗Anherrns, Clauſens von Barneveld, in 
feiner Apologie gedacht ‚aber von feinem Vater und Anherrn nichts gemel- 
det, meil er gefürchtet , daß man jeinem vorgegebenen Adel alsdann viel 
mehr nachforfchen werde. Sein Dater feye aber bekanntlich ein geringer 
Mann ‚mit Nahmen Gerbard,zu Ammersfort geweſen, und —* ich 
in den uynen elendiglich nehren muͤßen. Die Mutter ſeye gar unbekannt. 


Er habe zwey Bruͤder gehabt. Der eine ſeye erſtlich Capitain, und 
hernach Gubernator von den von Woorne geworden, und ein rechter Un: 
menſch gewefen. Er habedie Bauern gesmungen einen ausgehölten und mit 
Koth angefüllten Schinfen zu egen, Die Dorfs- Führer und andere Haußs 
feuthe fo feines Willens nicht leben wollen, in abfcheuliche Sefängnuße ges 
ſtecket, mit falfehen Befchuldigungen beſchwehret, und die ſich daraus mis 
großen Schagungen nicht erlöfen Finnen, in Hunger und Ungemach darin 
ne vergehen laßen. 


Der andere Bruder, Elias, habe anfänglich als Faͤhndrich unter gemel⸗ 
deten Bruder gedienet , fene hernach dadurch Penfionarius von Rotterdam 
eworden, daß er dievon ihme gefchwängerte Tochter des Bürgermeifters 
Srimpens dafelbftzur Ehegenommen. Er habeftarf trinfen fönnen, und 
ſich auch damit Das Leben abgefürzet , und feye in feines — Hauſe im 
Da ‚da er fich Abends zuvor voll fehlafengelegt,, fruͤh Morgens todt im 
ette gefunden worden. 


Die Schweſtern wären öffentliche gemeine ſ. v. Huren geweſen. 
Barnevelds Ehefrau feye ausBlut-Schande von Bruder und Schwe⸗ 
fer erzeugt worden. _ Er habe gegen ihr uber gewvohnet , ihr das Recht ges 
enihre Befreunde wegen der Erbfchafft geroonnen, undeinen armen Wann 
laßmann genannt , Durch ein Jahr-Beld von zoo, fl. beredet, daß er fich 
mit einem gerichtlichen Eydſchwuhr für ihren Vater außgegeben; worauf 
er 
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erfiegeehliget. Es habe diefelbe in Abtvefenheit ihres Mannes mit unters 
fehiedlichen Perfonen zugehalten, Die indiefer Ehe erzeugten Söhne häts 
ten in der Jugend nicht vielgelernet , fondern waren als tolle Geſellen herum 
chmärmet,und hättenallerhand Unfug verübet. Ä 
Barnevelds Tugenden anlangend , und zwar erſtlich feine Gottes⸗ 
furcht / fohabe er zufagenpflegen: Nil fcire tuuflima fides. d. i. Nichts wis 
Ben der fiberfte Glaube. Er habe aufalle Mittel getrachtet den Natio- 
zal-Synodum zu verhindern, und Durch neue Ordnungen Die Kirche zu vers 
wirren, es auch dahin bringenmwollen, daß Den Predicanten, wie er zu fagen 
gepflegt, der jährliche auf viele tauſend Gulden fich belauffende Unterhalt 
möchte entzogen werden, indem fie ſchon von ihren Stiftungen reichlich 
nua leben Fönten. Er habe die Arminianifche Faction qufgerichtetund ge⸗ 
* t, und dem Vorftio den Rucken gehalten. 


Wie wenig fi) Barneveld der Demuth beflißen, wird daher erwiefen, da er- 
ſich meifterlich in Die Advocatiam des Landes eingefchoben , und es fo weit gebracht, 
daß alle Aemter entweder durch ihn vergeben.oder recommandirt werden müßen, das 
durch er alle Beamte au feinem Geborfam gezogen. Seine Autorität habe er fo 
hoch getrieben , daß er mit allen ausländifchen Machten und dero Gefandten an den 
Staat alleine Correlpondenz gehalten , als ob.ihme das Land einig und allein zuge⸗ 
höre; ihre Schreiben geöffnet , diefelben im Kath eigenen Gefallens vorgelegt oder 
Binterhalten. Den Prinzen habe er durch feine Anhänger mit ſchmaͤhlichen Nachreden 
beym WVolct verkleinern laßen , aus der Verfammlung der Staaten von Holland ges 
flogen ‚ die von demfelben erfieße Dbrigkeitliche Perfonen wieder abgefeget,, auch 
mit Pift und Gewalt getrachtet denfelben gänzlidy zu degradiren und aus dem Lande 
zu fchaffen. Die Selnigen babe er zu vornehmen Dienfien erhoben ‚ als feine lafterhaffte 
Brüder und feine ungezogene Söhne, deren einer fid) in dad Gouvernement yon Ber, 
gen op Zoom eingetrungen. Seinen Schwager Veenhuyfen habe er jnm Prefiden- 
ten des hohen Raihs gemachet, und als Gefandten nach Schweden geſchickt. Inglel⸗ 
chen habe er feinen andern Schwager von der Muplen iu den befien Ambaffaden ges 

audhrt. 
” * feiner Haab⸗ und Beld Begierde wird angeſühret, daß er um des Gels 
des willen die Schand - That feiner Ehefrau nicht verabſcheuet. Er habe foviel zufam⸗ 
men gerafft , daß er ein prächtiges Haußhalten führen, feinen tollen Söhnen großes 
Eat verpraßen lafen, und fich ftattliche Herrſchafften und Land-Güter anfchaffen Pius. 
nen, da er vorhero im Haag fich gar * bedankt, wann man ihn einen halben Stüs 
ber mit Schreiben verdienen laßen. Den Zoll- Pachtern babe er vielmahlen zu einem 
Nadılaf von vielen taufend Gulden durch feine Recommendation wegen heimlidher Ge, 
ſchenke verholfen. Es feye von ihme Feine Expedition ohne baare Vergeltung zu erlanı 
gengewefen. Es wären viele goldne, filberne und vergoldte Pocale und andere Kleic 
nodien aus feinem Haufe flets zu verkaufen gewefen. Mann nun von Landes mes 
gen einige anſehuliche Prefenten bätten follen gegeben werden habe er fein Silber-Ges 
Mirr dem Land anf das hoͤchſte angsbenit, - ” auch die Gold- und Silber-Arbeie 
ir 
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ter im Haag drüber beflagt. Er habe einmahl einen ganz goldenen Becher, an jtatı eie 
nes vergoldten, verfauffen wollen. Dans von ber Vacken babe ihme visle Spauiſche 
Piftolets jugegehlt. 


Sein vlerdtes Haupt-Lafter fo die Tyranney und Bewaltthätigfeit gewe 
fen ſeyn. Er feye folange freundlich geweſen und habe lieblich gefprochen , fo lang 
er gewuſt etivas dadurch zu gewinnen , und zu feinem vorgefegten Zweck zu gelangen, 
e bald fich aber dagegen jemand aufgelegt, und feine Auſchlaͤge zu Waßer machen wol« 
em , feye der gröfle Zorn bey ihme ausgebrochen, und habe er auf feine Autoritäf 
getroget. Er babe einen armen Mann, fo nur aus Einfalt gefagt hatte: er babe ihn 
einmahl bey Haltung einer Meße gefehen , jämmerlich mit Kuthen ausbauen laßen. 
Er babe die Predicanten Reformirter Religion mit den fhärffiien Placaren verfols 

et, und ihre Zufammenkünffte bey Verluſt Hauſes, Hofes und Guts verbotten, viee 
r ehrliche Bürger , die dergleichen beygewohnet, ihrer Nahrung entfeget, mit Geld- 
Strafen belegt , und fie aus den Städten , glei Schelmen und Dieben, vermwiefen. 
Er babe ſich unterftanden die Häupter der Juftitien zu bereden etlihegar einen Schuß 
Pürzer zu machen, melches fie aber dennoch nicht gethan; ihm devore Perſonen bins 
gegen wären in die Schüttereg - Geſellſchafft aufgenommen worden. Er habe Sol» 
baten augeroorben, ſo weder der Gencralität der Herren Staaten, noch dem Prite 
gen, mit Eyd, fondern ihme allein ‚verbunden geweſen. 


Nah Erzehlung diefer Lafter befchreibt die — des Barnevelts Tha 
and fuͤhret zuvoͤrderſt an, daß der Engellaͤndiſche Oberſter Williby ihn in einer ofe 
ſentlichen Schrifft begüchtiget / er habe dem Præſidenten indem geheimen Rath bdes 
Herjogs von Parma, Richarden, ſchrifftlich verſprochen, daß er bie Sachen der verel» 
nigten Provinzien foldyergeftalt verhandeln wolle; daß fie folten wiederum in die 
de des Königes in Spanien fallen. Er habe dahero behauptet, die Staaten wären 
mächtig genug in ſich felbften dem allgemeinen Feind Wiederfland zu thun, und bedörf» 
ten feines auswärtigen Beyſtande. Wegen feiner Härtigkeit habe fih die Beſatzung 
zu Gerthrudenberg aus Verzweiflung bem ze ergeben. Er habe zumege gebracht, 
Daß der A. 1588. gefangene Don de Piedmontel,mebft andern Spaniern, ohne einis 
ge, oder gar geringe Ranzion,mwiederum loß gekommen, davon aber feine Kuchen wohl 
gerochen. A. 1600. nad) erhaltenes Schlacht in Flandern habe er dergleichen Gele 
genheit, fih durch die Gefangene zu begrafen , wieder erlangt. Der Admiral von 
Arragon feye zwar länger figen geblieben , er habe aber die geheimſten Landes- Sa⸗ 
chen von dem Barneveld erlernet und erfundiget , wie feine Relationes ausmwiefen , 
darauf auch der Stilftand erfolget- Er habe den großen Zug in Flandern gerathen, 
dabey man die ganze Heeres Krafft über See in des Feindes Land verſchicket. We⸗ 
gen diefer änfferften Gefahr hätten etliche erfahrne Leuthe geurtheilet : Es müfte ein 
sehter Spanier , oder einer, der ein falfches Spanifches Hertz im Leibe hätte, zu 
ſolchem Zug Rath und That gegeben haben. Der Prinz habe diefe Gefahr auch ver⸗ 
werdet und gefagt: Es wuͤrde die Ehre und Wohlfarch des Landes auf die Spige des 
Degens gefeget. Barneveld babe ihm aber zur Antwort gegeben : Wann der Pring 
aus Furcht diefen Feldzug difficultirte, wolle er foldyes Kriegs- Volk in Derfon das 
Hin führen. So ruhmredig er geweſen, fo ſchuͤchtern babe er ſich doch dabeh * 
get/ 
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get, und in Oſtende verſtecket. Er rühme ſich auch daß er den Prinzen in fechs und 
dreyßig unterfchiedlichen Belagerungen befuchet / er vergefe aber zu jagen, mie vie 
und ahl er ihm in feinen guten Anfchlägen verbinderlich gemelen. Der auf Aw 
torff gemachte Anfchlag feye durch einen Mann, welcher mit dem Barnefeld in großer 
Vertraulichkeit gelebet , entdeckt worden. Er habe ben Entfag von Keinberg verhin— 
dert , ingleichen die Schiffarth auf Weft-Indien. Er ſeye der Meifter und Schmied 
des betrüglichen und unnügbabren Stillſtandes geweſen. Diefes alles ſeye durchaug 
nichts gegen basjenige,fo er bey der Arminianifchen Faction leglicy getrieben, da ex 
Burger wieder Burger, Soldaten wieder Soldaten, Dberkeit wieder Oberkeit, vers 
beget und aufgewiegelt, inwendige Krieg und Ylut- Vergießen anzuftellen getrachtet, 
un. die Krafft und Stärke, des Landes aufgerieben werden , und daßelbe ende 
pr p ah dem Feind in Rachen fallen moͤchte; welches dann weitläufftig außge⸗ 
ret wird. 


Alleine auf ſolche erſchroͤckliche Weiſe wird Barneveld in einer Laͤſter - Schrifft 
eines unbefannten Menfchens befchrieben ; nun wollen wir aber vernehmen, mas dantı 
fein Zodes-Urtheil von ihme ausgefprochen. 


sErftlich wird er befchuldigef , daß er behauptet, daß eine jedwede von den ver 
einigten Provinzen Macht babe in Religions⸗Sachen ihres eigenen Gefallens zu ſchal⸗ 
ten und zu walten, wodurch er das Miederländiihe Kirchen - Wefen auf mancherleh 
Weiſe in Verwirrung gebracht habe. a.) daß er auch die weltliche Regierung dee 
Staats perturbirt, Miftrauen uud Zwietracht unter den Provinzien erreget , fonder» 
lid) die Deputirte von den acht Städten an ſich gehenket,und verfchiedene Städte ann 
gebeget habe neu Kriege-Volk auf ihren befonderun Eyd anzunehmen , mit. ausdrückt 
lichen Befehl, daß dagelbige ihnen allein, und fonft niemand, gehorfamen folte, Wie 
er dann auch dazu geholflen , daß, ohue Wißen des Statthalters, das in der Stadt 
Briel liegende Kriegs-Wolf in befondern Eyd genommen worden, 3.) daß auf fein 
Ermahnen infonderheit die Stadt Utrecht dergleichen neues Kriege-Volk eine merklis 
be Anzahl angeworben 4.) daß, ald der Ruff erfchollen , daß der Prinz nach Utrecht 
zu reifen Vorhabens feye , er ein Schreiben verabfoßet / darinne diefe Staaten bes 
gehret, daß er folche Meife einftelen möchte. 7.) Daß er ein Verbindnuß unter den 
acht Städten zuwege gebracht. 6) Daß er verwilliget , daß die Stadt Schonhofen 
Die gemeine und zulinterhaltung def zu des Landes Beſchirmung angenommenen Krieges 
Boifs eingenilligte Mittel angegriffen, und zur Zahlung ihres neu geworbenen Kriege 
Molfs angewendet , und daß unterſchiedliche Städte ihre bemilligte Steuren mit uns 
gemöhnlichen Clauf(In 'reftringiret, 7.) daß er mit allerley Calumnien den Prinzen 
im Verdacht zu bringen gefucht , als ob er ſich fuchte zu einemabfoluten Herrn über 
die Lande zu machen. 8.) daß er durch eine. bey Nacht abgeſchickte Perfon die Stadt 
Lenden vor einen Uberfall des Prinzens warnen lafen, 9.) daß er fich zum hoͤchſten bes 
trübet, daß der Prinz die Stadt Bruel mit einer unter feinem Gebiet lebenden Bo 
fagung verfehen 10.) daß er das Kriegs- Doll aus der General- Staaten Gehorſam 
ju ziehen getrachtet, mit dem Bereden, daß fie den Staaten einer jeden Provinz,als 
ihren Zahl- Herren, mit Eyd verpflichtet , und demfelben. für ———— Hr 
mug der Generalisät und dem Prinzen ſich thaͤtlich wiederſetzen müfle , fo — 
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ichtwas, wieder Dank und Willen der Staͤnde einer jeglichen Provinz, befehlen und vor⸗ 
nehmen wuͤrden. 11.) daß er die Heimlichkeiten dieſes Landes geoffenbahret. 12.) 
daß er denen Collegien und Verwalthern der Juſtitz in Verrichtung ihres Amts auf 
unterfhiedlihe Weiß und Wege Eintrag gethan. 13.) daß er mieder feinen Eyd und 
Inftru&ion von etlihen ausländifchen Potentaten unterfchiedlihe Summen Geldes und 
andere Ghefchenfe empfangen. 14.) daß er dag gemeine Einfommen erſchoͤpfft, und des 
nen Landen auf etliche Millionen Goldes Schaden gebracht ıc- 


ann ich nun auch dagegen anführen koͤnte, wiegründlich Grotius in feiner Schug- 
Schrifft, und Mr, le Clerc in feinee Holländifhen Hiftorie, alle diefe Befhuldigungen 
wiederleget haben, fo würde die helle Unfchuld des Barnevelds jedermann mit vollem 
Glanz unter die Augen ſchlagen. Gnug aber ‚daß felbft auch das Urtheil geftehen muß: 
Barnefeld babe ın feiner ausgeqebenen Remonftranz felbft befennet und er⸗ 
Flaret, daß alles gewaltfamme Dornehmen dem gemeinen Wolftand ganz 
zuwieder und dem Lande verderblich gehalten , und daß dieſes ein rechter 
Spanifcher und zumlintergang derProvinzien abzielenderRath feye/ mithin 
bat er dergleichen felbften nicht angeftifftet, und daß auch die vier und zwanzig depu- 
tirte Urtheils-DVerfaßer fi gefhämet, dapelbe mit ihren Nahmen zu unterſchreiben, 
welches doch fonften allemapl gewöhnlich. Es bleibet dannenhero gewiß, daß des Bars 
nevelds Haupt - Verbrechen barinne beftanden, daß er die beften Cegen- Auftalten ges 
machet, damit der Prinz von Dranien nicht aus einem Dbriften Civil- und Militair- 
Dedienten des Staats ein Souverainer Herr defelben würde, Hätte er diefes zuge, 
geben,fo würdeer zwar auf dem Bette haben feine Augen fanffte ſchließen koͤnnen; jedadh 
mit dem unaufpörlih-[hAndlihen Nachklang, daß er ein treulofer Dann und Werräs 
tber , der mit fo vielem Blut fo fauer erworbenen Freyheit ded Waterlandes ge⸗ 
weſen, dahingegen er nun von der Nachwelt als ein anfehnlicher Märtyrer derfelben 
in Ewigkeit gepriefen wird. 


Der berühmte Friefländifhe Jareconſultus, Ulrich Huher, beobachtet in bi. civ. 
P, II. Lib. II, Seit. IT, c. ı$. p. 427. bey Barnevelts Hinrichtung noch einige befon» 
dere Umflände mit diefen Worten: Ada Synodalia Dordracena efhcacius ſancita 
funt fanguine Johannis Oldenbarneveldii, ex fententia a Judicibus delegatis tri- 
duo poft Synodum finitam lata , fufo, in interiori aule Hagienfis area, capite 
Per Carnificem amputato, Seni plusqvam septuagenario, magnis erga rempubli- 
cam meritis claro, usque ad arrogantiam pr=fidenti, & pro Optimatium potefta- 
te contumaci, multorumea re, maximeque Principis odium inexpiabile merito. 
Er fagt , daß die Schlüße der geiſtlichen Verfamlung zu Dortrecht durch das drey 
Tage drauf vergoßene Blut des Dldenbarnevelds nody nachdrüclicher wären gemacht 
worden, Er führet auch aus der Lebens - Beichreibung des Utenbogards an, daf ein 
bornchmer Holländer nachdem zu dem Pohlnifhen Gefandten im Haag geſagt babe: 
Nos Barneveldio cervicem precidimus in gratiam Principis & jam ftertit, d. i 
Wir Haben dem Barnefeld dem Prinzen zu Befallen den Hals 
abgebauen, und nun ſchnarcht er. 


a I 


RS 00 5 35 





| Der Wochentlichen 
Hiſtoriſchen Wuͤnz⸗ Veluſtigung 
5. Stüd. den 4. Sebruarü 1733, 


Ein rarer Thaler von Johann Ehrenreichen Bra» 
fen von Sprinzenftein von A, 1717. 
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I. Befchreibung deffelben, 


Uf der erften Seite ift des Grafens geharnifchtes Bruſtbild im 
| Profil ‚die rechte Geſichts⸗Seite vorfehrend, mit einer großen Per- 
ruque und umbherftehenden Tıttel sufehen: JOAN.nes, ERNRICVS 
S.R, I. C.omes. & DOM.inus. DE ET IN SPRINZENSTEIN ET NEV- 
HAVS. d. i. Johann Ehrenreich, des 4. R. R. GSraf und Herrvon 
und in Zprinzenſtein und Neuhauß. 
Auf der andren Seite ſtehet der gräfliche mit 3. gefrönten offnen 
elmen bedeckte Wappen-Schild von 4. Feldern, mit einem Mittelſchild. 
In dem eriten gofdnen Quartier ift ein ſchwarzer, halber, und aus dem 
rothen Schilds-Fuß auffteigender Greif; welches das alte Mappen dies 
fer Familie foll geweſen feyn. Das andere und dritte Quartier iſt drey⸗ 
mahl von Gold und blau ſchraͤg rechts geftreifft, deßen Bedeutung mir 
unbefandt. In dem vierdten ftehet auf einem unten hervor ragenden 
Felſen ein Sprinz, oder Habich, von ERURE Farbe, wegen der Bun 
| — ſcha 
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afft Sprinsenftein. demrorhen Mittelfhild ift ein filberner Ochſe 
fe rs örnern ade vorftehender, Geftalt ; diefes Wappen has 
ben die edlen Jöchel vormahls in Tyrol geführet , aus welcher Familie eis 
ne Erb⸗Tochter in das Sprinzenfteinifche Haus gekommen. Der mittel: 
fie Helm ift mit Dem halben Ochfen, der rechte mit dem Habich, und der 
linfe mit dem Greiff besieret. In der Umfchrifft wird der auf der erften 
Seite angefangene Tittel alfo fortgefeget: ARCHIMONETARIus. HE- 
REDITARLus, VTRIVSQ ue, ARCHIDVCAT.us. AVSTRIE 1717, d,i, 
Obriſt Erb⸗Muͤnzmeiſtet beeder Erzherzogthuͤmer Defterreih, 


2. Biſtoriſche Erklaͤrung. 


Der graͤfliche Sprinzenſteiniſche Stamm iſt von dem alten adeli⸗ 
chen Stamm der Ritzen in Tyrol entſproßen. Zu Zeiten K. Maximi⸗ 
lians J. waren zwey Broͤder, Petrus Antonius Kitz / und Paulus Rig, 
den aͤltern nennet der fleißige Bucelinus toga & ſago clariffimum virum, €is 
nen Mann der ſowohl ———— andlungen ſehr berühmt, 
und Dahero von gedachten Kayfer in Freyherrn Stand erhoben worden, 
der aber nachdem aus Kayſerlichen in Erzbiſchoͤfliche Sakburgifche Dien⸗ 
fie getretten, und ſich des Freyherrn Tittels nicht gebraucht hat. Sein 
Sohn Ludwig Ritz von Sprinzenftein und Gruob , Ritter des heilis 
gen Srabes, hat auch den Freyherrn Tittel nicht geführer,, ſich aber fehre 
in Kriege: Dienften hervor gethan, Er hat mit feiner Gemahlin Felicitas 
von Sifenheim viele Kinder gezeuget, davon eın Ur-Enfel,Qudwir, Sreys 
bere und edler Hert von Ritz in Bruob und Bartenau, ſich und feis 
nen Nachkommen die Sreyherrliche Wuͤrde verneuern laffen, 

Der Junge "Bruder , Paul Ritz, Hert von Sprinzenftein, iſt aud) 
nad) des "Bucelins “Bericht ein fehr angefehener Mann geweſen, der fein 
und der feinigen Gluck gar fehr befördert, Deßen Sohn, Sieronymuey 

at den Tittul eines Sreyberins von Sprinzenſtein zu erft geführet, und 
ich mit Helena, Jacob Joͤchels von Sterting Tochter und Erbin , ver— 
eyrathet, von welcher Die Defterreichifche Linie ne Haufes forrgepflan- 
‚jet worden, fo bie Herrſchafft S — in Ober Oeſterreich beſitzet. 
Degen Bruder Francifcus mar Dom⸗Probſt zu Pafſau. So hat er auch 
drey Söhne hinterlaſſen, 1.) Sigiſmunden, geb. A. 1574. * Gemah⸗ 
kin Magdalena von Lodron ea 3.) Johann Albrechten,der A. 1598, 
eftorben, und Barbaram Botſchin von Zwingenberg zur Gemahlin ge: 
babr ‚und 3.) Alexandern, der A, 1597. verſchieden, und unter andern 
vielen Kindern mit Amalia, Jacob Fuggers, Sreyherins von en 
Tochter 
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Tochter erzeugt Simonem Hieronymum , deffen Sohn von /Emilia Cathari- 
na von Wackenfels Kerdinand WMerimitian gewefen, der als Kayſerl. 
Geheimer Rath und Land» Marfchall in Unter » Defterreich die Reiches 
Gräftiche Wuͤrde erlanger. 

Und fo viel weiß id) aus dem Bucelino von dem gräflihen Haufe von 
Sprinzenftein zu fagen; in neuern genealogifchen Büchern ift gar nichts 
von denfelben anzutreffen. Das Wappen degelben ift im Spener befchries 
ben, jedoch 1.) mit einer ganz andern Stellung der Quartiere, und 2.) 
mit einem ganz andern Feld, als auf unfern Thaler zu fehen. Im erften 
Quartier ift der Spring oder Dabich, im andern der halbe Greif, fo 
drey filberne Blumen an einen grünen Stengel in der rechten Grallen 
trägt, im dritten rothen Quartier find drey Igel, 2. und 1. innatürlicher 
farbe ; Diefes foll das alte Stamm: IBappen feyn. Den Riccio heiffet in 
ber Selen Sprache ein gel, Im vierdten Quartier find Die 3, 

rägftreiffen. 

‚_ DObermwehnter Serdinand Maximilian hat das Obrift- Erb- Muͤnz⸗ 
meifter- Amt in Defterreich unter und ob der Enß 4. 1682. nad) Abfterben 
des berühmten Alchymiſtens, Contads von Richthaufen,von Kayſer Leo: 
polden erhalten, befage folgenden erften Lehns-Briefs: 

Wir Leopold zc. 20. befennennachdem von weyland ber Adm. Rays 
ſerl. Wiajeftät ꝛe. Ferdinand den dritten, Impeem Böchnoseh: ten geliebteften 

sen und Dattern, hochloͤblichſt und feeligfter Gedaͤchtnuß, zu derofelben 

gierungs-Zeiten das GÖbrift-Erb-Hrünzmeifter-Amte denen hoben igig 
und Fünfftigen Erb· Aemtern beeder —e thuͤmer Oeſterreich unter 
und ob der Enß, daßelbe nun hinfuͤhro erblich zu haben, auch in allen 
Actihus, Solennitzten, — und weltlichen Sachen und Verſamlungen zu 
enieſſen und zu gebrauchen, aus Rayſerl. und Lands · Fuͤrſtl. Macht gleich⸗ 
fe in fpecie beygefügt und eingetheilt, auch folgends ſolches ©brift-iErb- 
ünzmeifter-Ame in befagten beeden unfern Erz · Serzogihuͤmern Defters 
reich unter und ob der Enß dem —— unſern geweſnen Ho0f- 
Cammer-Ratb und lieben getreuen, weyland Johann Conraͤden von Richt⸗ 
haufen, Freyherrn und edlen Herren von Chaos,gnädigft verliehen worden. 
nmebro aber, als —— Freyherr von Chaos, ohne Hinterlaſ⸗ 

fung einiger maͤnnlichen Eibs · Erben s verfahren, und uns hierdu 
erwehndes Obriſt · Erb · Muͤnzmeiſter · Amt frey und ledig wiederum beim, 
efallen, haben wir daßelbe ( Tit.) Ferdinand Maximilian Grafen zu 
Be ‚in Anfebung fowohl feiner, als auch defien Nahmens und 
Stammens , dem Seil. Röm. Reich und unfern höchloͤblichſten Haug Ger 
rreich von vielen undenFlichen Jahren ber in vornehmen hoben und an⸗ 
hnlichen Acmtern und —— —— zu Rriegs- und Sriedens- Zeiten, 
mit großen unfterbliyen Ruhm und Ehren eriwiefen, angenehm, getreu, 
auftichtig, und zu dem allgemeinen ad a jeher SERIEN UEN NEN PROBEN 

a un 


36 Ss ot SR 

und beftändigen Dienfte ‚darimmen er Braf von Sprinzenftein auch annoch 
mit fonderbabrer Dexterität beywohnender guten Vernunfft und Geſchick⸗ 
lichkeit, ganz eyfrig , forgfältig ‚und mübfam; zu unferer gnaͤdigſten Satis- 
$ation und Wolgefallen continuiren thut , obbemeldtes Obriſt⸗Erb · Muͤnz. 
meifter- Amt beeder unferer Erz⸗ Herzogthuͤmer Oefterreidy unter und ob 
der Enß, auf ihm, und nachmabls zu ewigen Zeiten, auf deffen männliche 
Beibes-sErben und derfelben Erbens · Erben, deſſen Nahmens und Stams 
mens der Grafen von Sprinzenftein, mit allen dazu gehörigen Regalien , 
Ehren, Würden, ag a und Gerechtigkeiten, allermafjen diefelbe vor, 
bero der obgedachte Freyherr von Chaos gehabt , genugt und genoßen, 
auch dazu gewidinet worden, vermög unfers deswegen an unferm Hays 
erl. Hof verfertigten Diplomatis und Bab-Briefs , datirt Wien den 27. 
g des Monats Aprilis diß Jahrs, transferirt und damit gnädigft begabt 
and belehñet. Thum und leihen foldhes auch wißentlid in Rrafft dieß 
Brieffs aljo und dergeſtalt, daß nun binführo gedachten Serdinand Ma- 
gimilian, Grafen zu Sprinzenftein,, feine männliche Zeibs-Erben und de: 
fen Erbens- Erben zu ewigen Seitenmehr angeregtes Obriſt⸗Erb· Muͤnz⸗ 
meifter-Amt in Geſterreich unter und ob der Enß zu rechten YTann-und 
Stamm-Achen haben und tragen, und fo offt ſich der Hall begiebt, wie⸗ 
derum von uns ‚unfern Erben und Nachkommen, regierenden Erz - Ser⸗ 
zogen daſelbſten, zu Lehen fuͤr ſich und ſein — Geſchlecht der Grafen 
zu Sprinzenſtein em fangen ‚ gemeldteg Erb - Amt alſo gebraudyen, und 
allweg der Aeltiſte, als Lehen⸗Trager, ſich Obriſt ⸗ Krb - Muͤnzmeiſtet / 
die andern juͤngern aber, Erb - Wünzmeifter ( mit Auslaſſung des Woͤrt⸗ 
kein Obriſten) nennen ſchreiben, und folden Titul zu allen ihren Reden 
und Schriften gegen maͤnniglichen gebrauchen ‚fowohl auch von uns und 
aller mänmiglichen alfo genennt, geehrt , gejchrieben, gehalten geacht;ges 
würdiget ‚und erfennet werden, auch dabey alle und jcde Gnade, Srey, 
beit, Stand, Ort, Seffion, Preeminenz ‚auch Dortheil, Recht und Gere, 

tigfeiten, fo dem Erb - Münzmeifter - Ame von Recht oder Gewohnheit 
wegen zugehörig und en andere, unfere und unfers hoch⸗ 
loͤblichſten Haußẽes Oefterreich Erb· Aemter haben, freuen,;genicßen, und ge= 
brauchen follen und mögen,von uns und aller manniglid ımverbinderr, 
Inſonder heit 9— auch er Graf von Sprinzenſtein, oder nad ihme der 
altifte jenes Yramens und Stammens, fo bemeldtes Obrift- Erb-Ylünze 
meifter-Amt zu Achen trägt Er Stand , Ort, Sefion, und naͤchſte Stel 
allezeit nach dem briften-sEr —— — in Oeſterreich unter und ob 
der Enf, es ſey in Feldzuͤgen, Raͤthen, Land - Tagen und andern ehrü⸗ 
chen Derjamlungen, von männiglid) ungebindert haben und halten. So 
ficy auch Fünfftig begeben würde , daß unfere Erben und Nachkommen 
von unjern Zand-Zeuthen in Oefterreich unter und ob der — Erb 
der Zehns-Pfligt perſoͤhnlich aufnehmen, oder von einem Nomifhen 
Rayfer und König die Zeben umferer erblichen Fuͤrſtenthum und Lande 
empfangen, folle ıbme Grafen, oder der nad) ibm, dem ältiften des Nah⸗ 
mens und Stammens der Grafen zu Sp in von brjagtes Obriſten 
Lrb- 





ae —————— 
Erb-WMünzmeifter- Amts wegen, fo die anderſt zu derſelben Zeit bey des 
nen Adibus und Dienft Derrichtungen gegenwärtig gen ‚ die Tafel ges 
bübrender maffen, wie andern Erb-Aemtern ‚zugericht und gegeben wer: 
den , wie nicht weniger auch in Prefent und Verehrung, wie es ſich auf 
Diefes Wise und nach Proportion anderer Erb- Aemter 

eziemet und gebraͤuchig ift, pon uns und unſern Erben erfolgen, unge 
äbrlih. Mit Uprkund diß 

A. 1683. 

Bey der 8. Jofepho A, 1705. den 22, Septembris zu Wien von der 
Nieder⸗Heſterreichiſchen Landfchafft abgelegten Erb - Huldigung ift zwar 
bev der den 19. und 21. befagten Monath gehaltenen Zufammentrettung 
der Erb- Aemter Herr Franz Jguau Graf von — * erſchienen, 
er hat aber dem von Hofe nach St. ——— Dom⸗Kirche ʒu dem Got⸗ 
tesdienſt gehaltenen Zug unter andern Erb · Beamten nicht mit beygewoh⸗ 
net. Syedoch zeiger die Abbildung der Kayſerl. Tafel ın. der Ritter Stuben 
in der von Ludwig von Gülich,Edlen zu Lilienburg, herausgegebenen Bes 
fehreibung von den Solennitzten Diefer Erb-Huldigung p. 38. an, daß n. 9. 
der Dprift-Erb-Münzmeifter auf der linfen Seite der Kayferl. Tafel unter 
den andern Erb⸗Beamten mit eitter Schaale voller neu geprägten ſilbern 
und guldenen Auswurf- Münze mit dem Kayſerl. Sinnbild und Überſchrifft 
von diefer Erb- Huldigung ſtehet. Ingleichen wird auch p. 39. gemeldet, 
daß bendiefen Feftindes Erb Hofmeilters, Erb: Mundfchenfeng , und Erb- 
Münzmeifters Tafeln inder vermittibten Kayſerin Ritter - Stuben in der 
Kayſerl. Burggeftanden , welche auch daſelbſt in Kupfferftich zu —— 
p. 42. beygefuͤgter Specification Der dabey ſich eingefundenen > en Säfte, 
Es wird auch p. 46. die dafelbft gemeldte Austheilung der ed geprägten 
Erb-Huldigungs Gedenf-Pfennige unter bie löbliche Stände und anweſen⸗ 
de Stande Perfonen, und die Ausmwerffung derfelben unter das Wolf ‚ wo⸗ 
mit Diefes Kayſerl. Gaſtmahl — en worden, ſonder Zweiffel von nie⸗ 
mand anders, als dem Obriſt Erb Muͤnzmeiſter, geſchehen ſeyn. 

Was damahls die Kayferl. Verehrungen, deren auch in obigen Diplo- 
mare gedacht wird, an die Erb-Aemter geweſen, wird in angeführten Bus 
ehe nicht gemeldet , in der Befchreibung aber, mie esmit der Erb-Huldigung 
fo den s.Sept. A. 165 1. Ferdinando IV. zu Hungaen und Böhmen gefrönten . 
Koͤnig und Erz - Herzogen zu Oeſterreich von den geſamten N. O. Land- 
Ständen in Wien geleifter abgeloffen, wird ersehlet „Daß dem Seren Erb 
Hofmeiſter ein mir Gold beichlagener Stab, dem Herrn Erb - Lämmes 
ger ein vergofdter Schlüffel, dem Herrn Eib⸗Stallmeiſter, ‚der Koͤnigl. 
Majeſtaͤt —* worauf ſie geritten, en Herrn Erb⸗Marſchal — 

3 Silber 


Briefs gegeben zu Wien den 13. Septembris 
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Silber befchlagener Degen, dem "Seren Erb⸗Mundſchenken ein ir 
ftallines Trink Glas, worauf auf einer Seiten Ihrer Könige, Majeftär 
Mahmen, auf der andern Seiten des Herrn Graf Julü von Hardegg, als 

Erb-Mundfchenfens, mit einem gefpligten Diamant gefchrieben,dem Seren 

Erb⸗Jaͤgermeiſter ein Englifcher Hund mit einem filbern Halsband,wie 

ingleichen auch ein Jaͤgerhorn und Hirfchfänger mit Silber beſchlagen, 

dem ren Krb-SilbersLämmerer ein vergoldtes Gießbecken ſamt der 

Kandel, dem Herrn Erb⸗Thuͤrhuͤter aber ein blauer Schluͤßel zugeſtellt 

und verehret worden. 

Ohngeacht auch in dem MH Kanferl. Inveflitur - Brief gefagt 
wird,daß der ne Erb Muͤnzmeiſter die naͤchſte Stelle nad) dem Obrifls 
Erb : KRüchel- Meifter haben folle, fo ift Doch obgemeldter Befchreibung 
ber Kayferl. Joſephiniſchen Erb-Huldigung p, 25. dieſes Berzeichnuß bes. 
ver Erb- Aemter einverleibet, in welcher er folgenden Rang hat: 

Obriſt · Erb- Land-Hofmeifter , Herr Fran; Eufebius Trautſohn, 
Obeit-ikih ——— err Philipp Ehriſtoph, Graf Bremer, 
ee ra chall h wi Erden Fürft von Egegenberg. 
Obrift-Erb-Land-Stallmeifter, Herr Ferdinand Bonaventura, Graf 


von Gert 
Obrift- Erb - Land - Mundſchenk, Herr Johann Julius, Graf von 


Hardegg. 
Obrift-Lrb-Land-Teuchfeß, an ſtatt Herrn Fran) Antoni, Graſens 

von Pucheimb und Bifhoffens zu der Neuflatt, Herr Graf Earl 
Oh er Lane ermeifter,, Herr Graf Ludwig von Si 

-Erb- - err Gr 

©brift-Erb-Land-Si er-Cämmerer, Herr Sraf-Hilgoit von 

—— in Salzburg, oder an ſtatt feiner Herr Graf Leopold von 

ein. 


Obriſt · Erb· Land · Riüchelmei uͤll eyherr. 
Oi a are 


firchen. - 
Obrift-sErb-Land-Panner, Herr Otto Ehrenreich, Graf von Aben ⸗ 
fperg und Traun, 


Obrift- Erb- Land - Sürfchneider , Here Philipp Ludwig, Graf vom 


inzendorff. 
Obri —— Gräbebmei er, Herr. Carl ‚ Herr von Rappach. 
Obri Erb-Zand-Salkenmeifter, Herr Georg Andre, Graf Bolten. 


Nach 


SS %C SE EL) 
Nac) der alten Kayferlichen Verordnung von Römer-Zug: Singuli 


incipes fuos habent Officiarios fpeciales, Marefcallum, Dapiferum, Pin \ 
sernam, SL Camerarium, haben aud) Die Herzöge von Defterreich von Al⸗ 
ters her ihre vier Fuͤrſtl. Erb - Land-Hof-Aemter, als einen Marſchau⸗ 
Truchſeß / Schenken, und Cämmerer gehabt, wie foldyes Fhro ho: 
sräfliche Excellenz, der hochgebohrne Grafund Herr , Herr Sohann 
— von Wurmbrand und Stuppach, Ihrer Kayſerl. Majeftät 
Cammerer ‚mürklicher geheimer Rath, und Reichs-Hof-Naths-Prefiden, 
in einer bejondern vortrefflichen Commentationevon 20, Capitteln de he- 
reditariis Provinciarum AuittiacarumOfhicialibus umftändlic) dargethan. Es 
foaren diefelben Herren- Standes,und haben, nach Ausweiß der beygefügs 
ten Siegel vormahls bey groffen Solennitzten ihre Bedienung zu Pferde 
verrichtet. So erfhheinet Liutold von Chunring Oberſter Schenk 
von ©efterreich in einem langen Rock mit blofen Haupte eine Scheu 
sen in der Hand haltend,und reitend,auf feinen Siegel von A. 1301, Pit, 
grin von Puchaim figet zu Pferde, bedeckt mit einem Hut, und träge in 
der Hand eine bedeckte Schüßel als Befterreichifcher Truchfeß infeis 
nem Siegel von A. 1317. Stephan von Meißaw, Marſchall in 
Oeſterreich iftauffeinemSiegelvon A. 1301, geharnifcht, mit einen mit 
Federn geſchmuͤckten Helm zu Pferde vorgeftellet,und führet inder Hand, eis 
ne fat wie ein Scepter geftalten Streit-Rolben. Audolffvon Eberstorff/ 
Caͤmmerer in Defterreich ift auf Fe Siegel von A. 1314. faft wie 
ein Fürft gefleidet zu feben ‚mit einer aufgefchlagenen Fürften-Müse , und eis 
nenlangen und auf den Schultern mit Hermelin aufgefchlagenen Mantel, 
und führet einen Scepter in der Hand , auch reitend, 

Es hatten fic) diefe Fuͤrſtl Erb-Beamte befonderer Rechte, Vorzüge 
und Privilegien zu erfreuen / dahero Erj-Herzog Albrecht A, 146 1. auf dem 
Land-Tagverfprah: Die Land-Leurin®efterreich in ibrem gefürfteren 
fErb-Aemtern keinerley Itrung und Eingriff thun, noch jemands ans 
dern geftatten zu thun / und fie die innbaben und verwefen laffen, ale 
daß ıbreVorfordern und fie en! inngebabt und genoffen has 
ben. Dergleihen that auh K. Marimilian I. A. 1494. und lieg in dem 
Land Tags-Schluß zu Wien ſetzen: Item die Rönigl. Majeftär will ein 
jedes Geſchlecht, darauf die Erb - Aemter geftifftfeyn,, bey feinen alten 
Serkommen bleiven laßen. 

Nicht allein aber hat das Erz-Herzogthum Defterreich, und zwar un: 
terund ob der Euß, jegliches feine befondere Erb-SBeamte, fondern * 

e 


LESE — 
alle die andern vereinigten Herzogthuͤmer haben ebenfalls dergleichen bes 
fonders; wie dann fehon in dem Übergabs- Briefe Herzog Ottocars von 
Steyermarck an Herzog: Leopolden von Oeſterreich, A. 1186. der Ofli- 
cialium Diefes Herzogthumsalfo gedacht wird: Ve Dapiteri, Pincern®, Ca- 
merarii, Marefcalci, qvi de noftris funt Styriæ partibus, intranti Duci Auitriz, 
finguli cum fuis ſubjectis per officia ſua miniftrent , ea difciplina, qva nobis & 
parentibus noltris miniftraverunt. Petenti curiam Imperatori , aut in expedi- 
tionem eunti dicti Officiarii paribus hebdomadibus , paribus diebus , parıbus- 
ve fumtibus ſetviant. Woraus unter andern au erhellet, Daß die Erbs 
eamte vormahls gehalten geweſen, ihren Fürften auch su der Kayferlis 
chen Reiche Belehnung, ingleichen in Feldzuͤgen, su begleiten; dag erſtere 
bejaget — Sprinzenfteinifche Belehnungs⸗Brief mit dem Obriſt⸗ 
Erb⸗Land⸗Muͤnzmeiſter⸗Amit. — 

Nach der Zeit find die Erb-Aemter in Oeſterreich fo anſehnlich ver⸗ 
mehret worden, daß wohl Fein Deriog oder Furftenthum in ganzem Teut⸗ 
ſchen Reiche eine fo fchöne Anzahl derfelben aufreifen Fan. Außer denen 
in dem oben angeführten Dergeichnuß vorkommenden hat Defterreic) auch 
einen Obriften- Wrb : Land = Schildträger und Obriſten⸗ 
Kampffrichter, welche Wuͤrde anigo bey den Grafen von Sinzen⸗ 
dorff if, Einen ®briften Erb: Land: Poftmeifter, den Grafen 

yon Paar und Prb-Arfenal-Serren, fo der Graf vonsr. Ailair. 
Wenn, wie, und warum diefer Fürftliche Charadter gedachte vier 
Erb-Hof-Acmetr zu haben aufgefommen, nach welchen gar fehre auch Die 
lichen Fürften in unfern Reiche geftrebet , das leidet der Raum nicht 
jer gründlich auszuführen. Vid. illuftriff, &excell. Dni. Comit. de Wutm- 

brand eit: Comment. c. I. & XVIII. Bucelinus German. Stemmatogr. 

P, UT, p.218.% P. IV. p. 226. Spener Op. Herald. Part. [p. Lib, 
II, e, XCL Gylich I. & 
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Der Woͤchentlichen 


Siftorifchen Muͤnz⸗ Veluſtigung 


6. Stuͤck. den ı1, Februarii 1733. 


Graf Ludwigs von Stollber 
f g en und Aönigftein 








I. 
uf dem Avers ftehet der zweykoͤpffigte Reichs · Adler unter der Kay⸗ 
| erl. Krone, mit einem — 55 — Bruf-Schifdlein, darinnen das 


Oeſterreichiſche und Caſtilianiſche Wappen. Umber ift zu leſen: 

CAROLVS V. ROMA.norum IMB,erator. AVGV.ftus. d, i. Earl der 

ffte Römifcyer Rayferı Mebrer des Reichs. Unter dem Adler iſt 

an einem kleinen Schildlein das Augſpurgiſche Stadt - Wappen; anjus 

Ge daß Bus Thaler in des —— — Creyßes Muͤn Stadt ſey 
geſchlagen worden. 

Der Revers enthält das Wappen in einer Cartouche, welches quadrirt 
mit einem Mittelfhild. Im 1. und 4. Quartier find 3. rothe und eben 
ſoviel wechſelsweis gefeste filberne Sparten, wegen der Herrſchafft Eyp⸗ 

y im 2. und 3, ein mit Gold und roth getheiltes Feld, wegen ber 
Herrfchafft Münsenberg. In des gefpaltenen Mittelſchilds erfter Helft: 
te , ift oben der Stolbergiſche ſchwarze Heſch im Gold / und unten ſind 

zwey 
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zwey rothe aufrechts gegen einander und etwas gefrümte orellen im Sits 
ber, wegen Wernigerode. Die andere goldne Helffte erfüller ein ſchwar⸗ 
zer aufgerichteter Lwe, wegen der Grafſchafft Röniaftein. Die Cartdu- 
che ftehet zwiſchen der Jahrzahl 1546. die Umft rifft ift : LVDOVI- 
CVS CO.mes. IN. STOLB. & KOENIGSTEIN. d, ı. Ludwig Graf in 
Stolberg und Rönigftein. 


2. Hiftorifche Erklaͤrung. 


Botho der VII, und glückfelige Graf zu Stolberg, Wernigeroda 
nd Hobnftein, Herr zu Deringen und Kelbra, erzeugte mir feiner Ges 
mahlin, Anna, Graf Philipps zu Königftein und Epftein einzigen Tochter 
und Erbin 13. Kinder, und darunter 8. Söhne, von welchen die fünff 
ftopb |ic) in der Wilt gar fehr hervor gethan. Zch will aber anigo nur 
von Graf Ludwigen handeln, 

Diefer war A. 1505, den 13. Januarii am Tage Hilarii gebohren ‚und 
ift auch feine Geburt nicht nur alleine feinem gräflichen Haufe, fondern auch 
nachdem den hoͤchſten Monarchen in der Chriftenheit, dreyen Römifchen 
Kayfern ,  tegen der großen und vielen ihnen geleifteten Dienfte, 
gar jr erfreulich und erſprießlich geweſen. In feiner Fugend legte er ſich 
mit befondern Fleiß auf Die Erlernung dienlicher Sprachen und Wiſſen- 
fhafften, unter der geſchickten Anführung M, Ipfei, der ein fehr beliebter 
Schüler des großen Melanchthons war, wie er dann auch felbften nebft 
feinem Bruder, 2Bolfjgang A. 1521. aufder Vniverftär zu Airtenberg eis 
ne Zeitlang ſtudiret. A. 1527. dedicirte ihm Jo. Cafarius des Aurehi Cel- 
fi Bücher de re medica, die er mit Anmerkungen erläutert hatte, und ruͤhm⸗ 
te gar jehre Degen die große Gelehrſamkeit und Fertigkeit fowohl in der 
Lateiniſchen als vielen andern Sprachen, 


Wie und wann er, nad) vollbrachten Studiren und Reifen in fremde 
Länder, an dem Kaylerl. Hof gekommen, und ſich anfangs bey K. Cariu 
V. dann auch K. Ferdinand I. und K. Marimilian IL, ın folche Gnade 
gefeget , Daß fie alle dreye ihn zuihren geheimen Reichs und Kriegs- Rath 
gemachet, und ſehr vielehöchft wichtige Handlungen und Gefandichafften 
zu verrichten anvertrauet ‚davon habe ich nirgends eine zuverläfige Nach⸗ 
richt finden koͤnnen. „Jebod) bezeugen alle Hiltorici, die von Diefer Kayfer 
Leben und, Thaten handeln einhellig, daß er bey denenjelben nicht nur im 
hohen Wuͤrden und Aemtern, fondern auch in fehr großer Vertrauuch⸗ 


| keit, 


keit geftanden, und viel mehr, als andere dero Käthe und Miniftri, gegoſten 
habe, ohngeacht er der Gvangelifchen Lehr beygethan war, 

Michael Neander, Rector zu Ilfeld, hat in Orbis zerra ſuccincta expli- 
eatione , und alfo in einem Buche,darinnen man dergleichen wohl fonft nicht 
fuchen folte, P. z. p. 176. folgendes von ihm aufgegeichnet : Excelluit laude 
doftrinz, fapienti@, eloqventi@ , amore literarum & literatorum omnium, in- 
ter czteros Comites Stolbergenfes, illuftris ac generofus Dominus Comes Lu. 
dovicus, Caroli quinti, Ferdinandi primi, & Maximiliani fecundi , trium Im- 
peratorum confiliarius & legatus. d. i. „ Unter den übrigen Grafen von 
Stolberg hatSraffudmwig,dreyer Kayfer, als Carls V. Ferdinands I. und,, 
Marimilians II. Rath und Abgefandter, wegen feiner Gelehrfamfeit,,s 
Weißheit, Beredfamkeit,und Liebe zu allen Wiſſenſchafften und Gelehr⸗.. 
ten ein vortrefflichesgob erhalten „ Auf der p. 177. fagt er ferner: Qyvanti 
vero fecerint generofum Comitem Ladovicum, & qvantum tribuerint ejus do- 
ctrinæ, ſapientiæ, eloquentiz, induftrie , ac quanto ufu rerum maximarum 
ptæditum efle animadverterint Imperatores illi Romani,docent eorum liter, co- 

iofiffime & aden clementer ad ipfum fcriptae, ut nihil ab illis potuiffet dici ſcri- 
Bive clementius, dum illi legationes longinquas ad Reges potentes demandant, 
& locum fuum in folennibus conventibus & Fr fenatus Imperii , in 
gravillimis rebus ac deliberationibus de maximis Imperii rebus , illi decernunt, 
propterea qvod exiltimarent, non habere fe in toto Romano Imperio, cui tan- 
tas res tutius Committere poflent. Ac poſſem id docere litteris illorum Impe- 
ratorum exarchivis aulis Stolbergicae prolatis, ubi depofitae non fine caufa fer- 
vantur, nifi mihi propofuiffem brevitati in hoc libello- fludere. d. i,„ Wie 
hoc) die Kanfer bie en Graf Ludwig gehalten, und was fiefeiner Gelehrz,, 
famfeit, Weißheit , Beredfamkeit, Fleiß zugetrauet , und tie fehr fie,, 
wargenommen, mit was für einer langen —— der groͤſten Dinge er,, 
begabt fey ‚das bezeugen dero häuffige Briefe,die dergeftalt gnädig an ihm,, 
erlaffen worden , daß nichts gnädigers von ihnen hätte fönnen gefagt,, 
oder gefchriebenmerden, tie fie denn auch ihm meite Geſandtſchafften an,, 
mächtige Könige aufgetragen , und ihn bey öffentlichen Infammenfünfften,, 
Keichs-Berfammlungen, und wichtigen Dingen und Berathfchlagungen,, 
vondengröften Reichs Sachen ihre Stelle verwaltenlaffen, dieweilfie ger, 
meinet, fie hätten imgangen Römifchen Reiche niemand, dem fie fo große,, 
Sache fiherer überlagen Fönten. „ : 

Was Neander von dem fo allergnädigften Kanferl. Schreiben ges 
meldet, das will ich nur mit einem einzigen dergleichen, und zwar einer 
aus dem Peccenftein hierbey gefeten Kuperlichen Antwort, auf Die re 

2 geſuch⸗ 


«189. ©. _ BOREREERFSNSEUSBRFBEFSER 
—— ng feiner beſchwehrlichen Dienſte und dabey ausgebethenen 
naden Belohnung beſtaͤrken, die des Inhalts: 
Carolus/ von GOttes Gnaden Roͤmiſcher Rayfer und Roͤnig in His 
Bis re. 20. Edler , lieber, getreuer, Wir haben aus deinem Schreiben, 
o du den 10. nechft verfchienenen Monats Okobris an Uns ausführlichen 
ethan, gnädiglich angehöret und verftanden , welder maffen du deines 
efchtwehrlichen obliegenden Dienftes gerne entlediget, und zu den deinen 
dich zu wenden wohlgemeinet. Und wenn wir Uns ohne dif deiner fleis 
Bigen, langwierigen und fondere angenehmen Dienfte jederzeit in Gnaden 
zu erinnern ; als find wir um derfelben willen dir mit allen Bnaden zu ers 
ſcheinen — du dich dann deſſelben zu ung gehorſamlichen getroͤſten 
und Feines andern in Unterthaͤnigkeit verſehen ſolleſt. Daß du nun dich ges 
borfamlidy erbiethen thuft,didy ferner in unferen Dienften gebrauchen zu > 
‚Ben, daßelbe nehmen wir auch von dir zu Gnaden an, und fügen dir zu 
wien, daß wir uns bier zwifchen und vor Ausgang eines Jahres, obans 
geregte deine —— u und der begehrten Gnaden halben, gnädie 
glicyen und endlichen entſchließen und dich deßen berichten , auch dir mit 
allen Gnaden —— en wollen, und find Dir in Gnaden wohl gewor 
gen. Datum Madrit c. 
Sonder Zweifel iſt die von Graf Ludwig angeſuchte, und vom Kay⸗ 
er verliehene Gnade darinne beſtanden, daß er A. 1528. am 8. Junii zu 
onfon in Spaniendas Teftament beftätiget , in welchem Eberhard, Graf 
J Koͤnigſtein und Dietz, Herr zu Epſtein und Muüunzenberg, als der letzte 
eines Haufes,diefen Grafen Ludwig, feiner Schwefter Sohn, nad) der 
dom Kayſer jchon A, 1521. erhaltenen Bergönftigung, zum Erben aller 
feiner Reichs: lehnbaren Graf: und Derrfchafften eingeſetzt, welche dieſer 
auch nad) deßelben Abfterben A. 1535. in Beſitz genommen, nachdem er auch 
bey-allen Ehurfürften die Einwilligung zu Diefer Kayferl. Begnadigung Flügs 
lich ausgerürcket hatte. Dieweil aber Daniel, Erz-Bifchof und Chur: 
ft zu Manny, Das habe Chi an Cpfeinund Kirdorfi feinem Erz Stifft 
eingefallen hielte, und Daraus eine ſchwehre Irrung entftand, fo wurde 
endlich für etlichen erbettenen Unterhändlern,bey gepflogener gütlicher 
Handlung, A, 1565. ben 1. Febr. zu Afchaffenburgder Vertrag gefchlogen, 
daß der Ehur-Fürft Graf Ludwigen, und feinen männlichen Leibes Lehns-Ers 
ben abfteigender Linien, oder En dem all er deren Feine hinterließe, feis 
nen Brüdern und Bruders Söhnen, und allen defelben Defcendenten, 
welcher ausihnen jederzeit die Grafſchafft Königftein innen haben und bes 
figen würde, des Erz-Stiffts Maynz, durch Abfterben Graf Philipps 
don Rienecken, des let lebenden ſolchen Stamms und Namens , verledig⸗ 
te Eri-Cämmerer Amt, mit Degelben Rechten und Verechtigkeiten und 
| azu 
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daju die Lehnſtuͤcke, halb Epſtein, und das Dorff Kirdorff mit den Gerichten ‚und als 
len Zugebörungen, zufamt einhundert Gülden Mün; Frankfurther Wehrung Mann- 
Gelds, jährliche auf St. Martins Tag, als des Erz - Stiffts Patrons, aufdem Chur⸗ 
fürftt. Zoll zu Hoͤchſt fallend, auch dem Dorffe Wider mit defelben Gerichten, Ober: 
Gerechtigkeiten, und Nugunge, welches Graf Ludwig bem Erz-Stifft frey geeignet und 
aufgetragen, zum rechten Manns-Lehen vom neuem verliehe, 

Nicht weniger brachte ſich Graf kudwig aud) von Chur - Sachfen und dem Biſthum 
Halberftadt A. 1542. die Mit-Belchnfhafft über Lohra, Hüttenroda, Ellrich, Bodum 
gen und Bleicheroda, und A, 155 1. hber Clettenberg jumege, 

Seine ältefte Tochter Eatharinam vermählteer an den legten Grafen von Wertheim 
Michael. Weil derfelbe nun A. 1566. den 14. Martii ohne männliche Erben Todes vers 
blich, und die hinterlaßene einzige Tochter Barbara ihm gleich darauf den 23. befagten 
Monats und Jahres in der Sterblichfeit nachfolgete , fo brachte es Graf Ludwig theils 
Durch feine große Verdienſte, theils durch Erlegung großer Summen Geldes dahin, dag 
ihm fowohl vom Kayſer Earln V. die Reichs-Lehn, ald von König Ferdinand in Boͤheim die 
Boͤhmiſche Lehn , und von Melchior rang Acer zu Würzburg des Stifte Würzburg 
Erb-Cämmerer-Anıt amt dazu gebörigen Lehnftücken , wie diefes alles fein Bochter-Mrann 
inne gehabt, fuͤr fich,und feine zwo ältefte Töchter, gedachte Catharinam / die hernach Graf 
Ppilipfen von Eberftein zum andern Gemahl befahm ‚und Elifabeth erſtlich Graf Dietrichs 
von Manterfcheid , und hernach Wilhelms Freyherrn von Crichingen Gemaplin , ordine 
fücceffivo überlagen wurden. Die dritte und jüngfte Tochter Anna, fo damahln noch un, 
mlindig. und hernach an Graf Ludwigen von Loͤwenſtein verheyrathet worden, wurde dabey 
übergangen, welches hernach bey dem Anfall zu großer Strittigkeit mit Würzburg An⸗ 
laß gegeben hat, diemweil auch der neue Wuͤrzburgiſche Lehn - Briefgar fehr mar geändert 
morben, 
In feinen anererbtenGraffchafften Stolberg und Wernigeroda brachte er nebft fei. 
nem Bruder Graf Wolffgangen die von feinem Vater angefangene Reformation vollends 
zu Stande , und bediente ſich hierbey des guten Raths des frommenund vortrefflichen Ju- 
reconfulti D. Johann Schneidewins, eines gebohrnen Stolbergers , den er zu feinen Hof- 
rath von Haufe aus annahm. Juſonder heit halffer nach feiner großen Neigung zur Gelehr⸗ 
famfeit getreulich dazu, daß 3. ſchoͤne Schulen aus fo viel Klöftern, als zu Ilfeld in der 
Srafihafft Hohnſtein, zu Ilſenburg in der Grafſchafft Wernigerode, und zu Hirzhain in 
der Grafihafft Königftein, errichtet wurden, Die Hiſtorie liebte er ungemein,und Fan Cy- 
ziacus Spangenberg nicht guug rühmen,twie fehre er ihn dazu angetrieben,und mas für gro⸗ 
fen Borfchub er ihn hierinne erwiefen. Inder Lateiniſchen Sprache war er fo fertig, daß 
er mit vielen gelehrten Männern, und infonderheit mit obgedachten Michaele Neandro, 
in folbiger viele Brisfegerwechfelt. Zum Beweiß depen dienet nachfolgender Brief, den er 
von den erſchrecklichen Hinrichtungen der Reformirten in Paris an einen feiner Pfarrer er, 
gehen lagen , als er fi) A- 1560. mit Biſchof Dtten zu Augfpnrg in Kayſerlicher Geſand⸗ 

chafft dafelbft befand : 

5. D. Clarifime Prerori, demea meorumgve bona valetudine volui te, ubi 
tam certus eſſet nuncius, certiorem facere , id &a vobis omnibus audire, efferju- 
eundiffimum , tum qvoqve fignificare, qvinam religionis in illis partibus Francie, 
nempe Parifiis,fitftatus, Religionem noftram multiample@tuntur & venerantur, a 
plerisgve nobilibus fovetur, fed occulte, = qvam fevere hic in bonos — 
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dicinon poteft,neqve ullam ungvam perfecutionem acerbiorem fuiſſe, arbitror: Nullũ 
hominum generi parcitur. Ante feftum natalitium combuftus fuit virmaximi ofhcii, 
nempe Præſidens Parifiis, cui Gallia facundia, doctrina & cognitione reıumnın ha- 
bet parem. Combufti funt qvidem nobiles tum viri, femine® & virgines,qvorum ali= 
qvimaximz autoritatis , ditiffimi homines. Nam ex eorum nnmeroinventi, qui 
30000. fl. qrotanis habuerunt redituum, Venuſtiſſimæ etiam virgines combuftz (unt, 
qvz etſi magno eſſent genere,tamen ita in easfzvitum eft. Ftenim ubi primum captæ 
effent,fplendidisveftibus indutz,per plateas,ante ora hominum miferrime vinctæ, de- 
dudtzfunt.Ibi eas vulgus nimio Iudibrio& contemtui habuit,confpuentes in faciem, 
avulfispeplis,evulfis crinibus,ut vix per vulgus poflent educi. Ita mifera plebs furit. 
Et utad locum pœnæ conftitutum deducerentur,opus fuit illis prefidio,ne ante tem — 
us afuriofo populo necarentur. Sed tamen conftantes manferunt,, non deterritz 
oc crudeli Shörrendn — pene & aſpicientes deterreret. Tum maxime 
denudatæ & in altum attradtz, Accenfo igne,qvo acerbior eſſet cruciatus, toſtæ ma- 
is, quam combuſtæ ſunt. deforme & nimis crudele ſpectaculum! O inſanum genus 
ominum, qvos tanta crudelitas, & tam acerba mors;ut furere definant, non movet. 
Sed ira in diesmagis accenditur, nam rarius aut nullus dies præterĩt, qua non crema- 
rentur Chrifti fideles. Vidiego duos comburi, unumex eis virum, uti ferebatur, 
do&ifimum,qvem ubi curru adveherent, vidi hominem mifere vinctum, adeo, utne 
manus movere pofler, ne figno aliqvo conftantiam erga Deum teftaretur. Os erat 
ligno obtu fum,gvafi frenatum,& non licuit vocem edere,nihil illiliberum, qvam ca- 
put movere erat relidtum,hac fola libertate fruebatur. Undiqve annuit, nec videba- 
turnimis confternato effet animo,non,vel parum,mutabat faciem.Adftabat illi (acri- 
ficulus,in manu rubram crucem ferens, ipfum uti apparebat, ut a fua confeflione de- 
fifteret,acriter hortabatur,fed mifer,tanquam ea omnia defpicerer,vifus eft. Tandem 
denudabatur,anovo vin&tus in altum locum attrahitur,ita ut famma illum poffet pa- 
rum attingere. Poftea,igne vehementius accenſo, flamma illum magis magisqve tan- 
gere cœpit. In — arum attradiscruribus,mox igne magis fervente,totum cor- 
pus, ac fi faltandum effet,elevabat, * nimium dolorem fatis perſpicue oſtendebat, 
Capite annuens ad plebem. Hoc,an dolor,an religio,excitaverit,nefcio. Dolor,poft- 
qvam caput fic movebat,non fuit diuturnus, Ita hic bonus Martyr vitam claufit, Deo 
absqve dubio acceptus,fruens zterna confuerudine & felicitare. Hoc foedum ſpecta- 
culum,ita mihi dies & nodtes præ oculis fuit,ut vix poffem oblivioni tradere, Erant 
ex plebeis, qvi ibi videbant,miferum ita lamma torgveri, ipfi qvogve, ut cruciatum 
augerent, in ipfum fuftibus jactabant, hoc an inſtinctu, an proprio motu , it factum, 
nelcitur. Ef profe&to deploranda res,& nobis Germanis,fi fani effemus , animadver- 
tenda. Nam ubi in fuos ita f@viunt, qvid facerent in nos, fi liceret? Adhortandus & 
inftanter deprecandus eft Deus ‚ut hoc malum a nobis repellat, & nos miferos a duris 
cruciatibus liberet, & malis finem faciat,ut liceat , remotis inimicis , fine timore illi 
foliinfervire. Tu ecclefias noftras freqventer adhortare , utalieno exemplo difcant, 
Deum obnixiflime invrocare ‚ut noftras ecclefias tranqvillas arqve qvietas conferver, 
ac reddat,ne nos hoc trifte malum obruat. Vtinam illi adeffent,, qvi ſtudent ncbis 
trangvillitatem aufferre, & in ecclefiis difcordiarum femina fpargere. Sentient olim 
(utinam falfus,falfus fim vates)qvam fuerint erangvillitati obftaculo.. Non opus ef= 
fet in noftra vifcera ſævire. Adfunt multi, & qvafı circumvallamur ab his, qviinno= 
ſtram perniciem &ruinam (ummo ftudio incumbunt, Vtinam poifent noftrz con- 
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Certationes & eccleſiaſtica diſſidia fedari , ut liceret uno ore, uno fpiritu illis atroci- 
bus hoftibus Dei refiftere. Non dubitarem eos fpiritu oris ſui pofle convincere , ur, 
agnita femel veritate,eos tandem facti poenitent , ut fentiant ‚fe contraftimulum cal- 
xitrafle. Tu fove pacem,qvanıum potes,& deprecationem ad Deum diligenter exer- 
ce. Vale & Eberhardum VYrfellinum, aliosqve Dei præcones ſaluta? Datz Pa- 
riſiis 13. Jan. Ao, Dn, 1560. | 
Ludovicus Comes Stolberg. Königflein, &Wertheim, 
Inferiptio: Dem würdigen Joanni Prætorio, unferm Pfarrherrn 
und lieben andachtigen, 

Diemeil auch vieles vornehmes Frauenzimmer diefe Münz-Bögen zu lefen würdiget, 
fo erfordert es meine Schuldigkeit, ihnen eine Uberfegung von diefem fchönen gräfl. Schrei, 
‚ben zu machen, zumahl, da fie aud) ein vortreffliches Mufter von der munderssmärdigen Be- 
ſtaͤndigkeit in der erfannten Evangelifchen Lehre, bey Perfonen ihres gleichen, jedoch nicht 
‚ohne herzliches Bejammern und Mitleiden , darinne antreffen werden: 

» Meinen Gruß zuvor, gelehrter Pretori. Ich habe euch bey diefem fo fichern Bo, 
ten, meiner und der meinigen Geſundheit verfichern wollen, und wird mir überaus angen,, 
nehm feyn/dergleichen auch von euch zu hören, wie auch zu berichten, was für ein Zuftand,, 
‚der Religion in dieſer Gegend von Frandkreich, nehmlich zu Pariß, fey. Viele nehmen die,, 
Religion ansund verehren ſie: Sie wird von vielen abelichenPerfonen gehegt,aber heimlich.,, 
Denn wie graufam man hier gegen dieſe gute Leute wüte,das Fan nicht gelagt werden, und,, 
üch halte dafuͤr, daß niemadls cine [o graufame Verfolgung gewefen. Vor dem Weyhnachts,, 

eſt ift ein Dann , von einem der gröften Aemter, nehmlich der Præſident von Paris,vers,, 
‚brandt worden,deßen gleichen an Beredfamkeit, Gelehrfamkeit, und Räntnüß der Sachen, 
Franckreich nicht hat, Es find einige adelihe Männer, Weiber,und Jungfrauen verbrannt,, 
worden, deren etliche von jehr großen Anfchen ‚und fo reich gemefen , die 30. taufend Güle,, 
denjährl. Einkünfte gehabt. Die alerfchönften Jungft auen find auf den Scheiter- Hauf-,, 
fen gejegt worden, welche ob fie [hon vom großen Herfommen; fo hat man doch gegen dier,, 
felben aljogewütet. Denn als man fiezu erſt gefänglich eingezogen, find fie in ihren herrs,, 
lichten Kleidern elendiglich gebunden Durch die Gapen vor aller Leute Angeficht vorbey,, 
geführet wordä,da hat fic der Poͤbel auf das ärgfte verfpottet und gefhimpffet,ipnen ing Anr,, 
gefiht gefpien, die Hauben von Köpffen gerigen, und die Haare ausgerauffet , daß man fie,, 
Faum durch das Wolf durchbringen koͤnnen. Alſo wüter das elende Volt; damit fie aud),, 
um Ort der Hinrichtung Fonten gebracht werden, war noͤthig ihnen Mannſchafft zu zuger;, 
en ‚damit fie nicht vor der Zeit von dem tobenden Volke getödterwürden. Sie ſind aber;, 
doch beftändig geblichen , und Haben ih durch die graufamme und abfcheuliche Zurüftung,, 
nicht abſchrecken lagen, die doch faft den Zuichauern ein Graufen gemachet. Hierauf wurs,, 
ben fie ganz entblöfet, in die Höhe gezogen, und durchs angezuͤndete Feuer, damit die Pein,, 
deſto ärger ſeyn möchte,mehr gebraten, als verbrannt. D ein abfcheulich,und allzugraus,, 
ſammer Anblid! O thörichte Art Eente ‚die eine folde Grauſamkeit, und ein fo bitterer,, 
Tod nicht beweget, daß fe aufhören zu wuten; fondern ihr Zorn erbrennet von Tag zu Tap,, 
je mehr , indem Fein Tag oder doch gar felten vergehet , da nicht Chriſto getreue Leute verz,, 
brannt werden. Ich hade ihrer zween verbrennen fehen,der eine davon, wie man fagte,war,, 
ein fehr gelchrter Mann,der,als fie ihn auf dem Wagen herbey führten,mar fo hart gejchlos,, 
Gen,daß er auch feine Hand regen fonte , damit er nicht durch ein Zeichen feine Beftändig,,, 
Seisgegen GOtt an Tag geben möchte: Des Mund war ipm mit einem Dolze verfopffo, 
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„und gleichfamt bezäumt ‚ und konte er Fein Wort reden ‚ed war ihm nichts frey gelaßen als 
„der Kopfzu bewegen. Diefer einzigen Freyheit gebrauchte er ſich aud), und neigte ſich als 
„lenthalben, er ſchiene auch nicht von allzu beftürgten Gemuͤth zu feyn,er veränderte das Ges 
„fichte menig,oder gar nicht. Es ftand bey ihm ein Mef-Priefter , der, wiees jchiene, ihn 
„ſchatf ermabnere,von feinem Bekaͤntnuß abzufallen, aber ver arme Mann ſchiene alles fein 
„zureden zu verachten. Endlich ward er ausgezogen,aufs neue gebunden, hoch aufgezogen, 
„alfo dag ihn die Flamme anfangs wenig erreichen Ponte , nachdem aber das Feuer flärfer 
»angezhndet murde,fo fienge die Flamm an ihn immer mehr und mehr zu berühren. Anfangs 
»jobe er die Füßenur ein wenig in die Höhe, da aber dag Feuer heißer wurde, hub er den 
— Leib fo ſehr indie Höhe, als ob er tanzen müfte , wordurch er augenſcheinlich gnug 
„feinen alljugrogen Schmerzen anzeigete. Er neigete Öffters das Haupt zum Boll. Ich 
„weiß nicht ob diefes der Schmerz , oder die Andacht verurfachet hat. Nachdem er das 
»Haupt alfo beweget,mar der Schmerz nicht lange. Alſo beſchloß diefer gute Blutzeuge 
„das Leben,der GOtt fonder Zweifel angenehm ift, und der ewigen Seeligfeit nun genießet. 
»Diefer greuliche Anblick ift mir Tag und Nacht für Augen geweſen, und habe ich es kaum 
„vergeßen Fönnen. Unter den gemeinen Leuten,die —— wie der elende Mann durch die 
Flammen fo gepeinigt wurde warffen etliche mit Prügeln auf ihn zu, um feine Dein zu ver, 
„mehren, ob diejes auf Anftifften,oder eigener Bewegung / geſchehen, weiß man nicht. Es ift 
„fuͤrwahr eine bejammernswürdige Sache, auf weiche mir Teutſche wohl Acht haben fols 
„ien ‚wenn wir geſcheut wären- Dann mann fie fo gegen die ihrige wuͤten, wie werden fie 
„mit ung umgeben, wenn fie dürffen. Man hat GOtt inftändigft anzuflehen, daß er diefes 
„Ubel von ung jzuruͤck treibe , und uns arme Leute von fo harter Marter befreye und allen 
„Übel ein Ende mache, dag mir koͤnnen nach zurück gefchafften Feinden ihme allein Dienen- 
»Du wolleſt unfere Kirch- Gemeinen fleifig ermahnen, daß fie an fremden Bepfpiel lernen 
GoOtt inbrünkig anruffen, daß erunfere Kirchen file und ruhig erhalte, und mache, das 
·mit ung nicht dieſes traurige Ubeläberfalle. Wolte GOtt daß diefe hier wären,die unfern 
‚Kirchen fuchen die Ruhe zn nehmen,und den Saamen der Uneinigkeit in felbigen auszu— 
‚freuen, Sie werdens dermahleius [don empfinden ( GOTT gebe daf ich ein falfcher, ein 
„falſcher Prophete bin) was für Hindernug fie der Ruhe gemacht haben. Es wäre 
‚„»niht worth, daf mir in unfern Eingeweide wüteten. Es find viele gnug da, und wir 
„werden gleichſam von denjenigen umfchanzet , die auf unfer Verderben und Unter⸗ 
gang mit den gröften Fleiß traten. Wann nur koͤnten unfere Zänkereyen und Kir, 
„chen Spaltungen geftillet werden, daß mandürffte mit einem Munde und einem Gei« 
‚fe diefen graufamen Feinden G ttes wiederſtehen. ch Weiffle nicht, man würde 
fie Pönnen mit dem Geiſte feines Mundes Überweifen , daß fie nach einmahl erfans 
‚„ter Warheit ihre That bereueten und erfenneten ‚daß fe wieder den Stachel gelecket. 
WEHR ihr über den Frieden, fo fehr als ihr koͤunet, und bittet fleifig GOTT vor 
„uns Ic. . 
ef — verhoffentlich niemand gereuen, dieſes zwar etwas lange Schreiben ges 
leſen zu haben. 
Es ſollen auch der Königin Eliſabeth dieſes Grafend — Lateiniſche Reden, die er als 
Kapferl. Abgefandter an diefelbe gehalten , fo wohl gefallen haben, daß ſie ihn miteinem Foftbahren 
ae Zafel-Serviß befchenket. Sein Wabi-Sprud war: Nequid nimis, d. i. Nicht - viel. 
farb den 24. Aug. A. 1575.30 Wertheim. Seine Gemahlin war Walburgis, Wilhelms, Grafens 
; .. —— m fenburg um zur = ame —— er tg VE 
Iıylrzusadh. aa, Neander i.c, St uin ber Stoiber ie ‚sun tadf » c. 
»- 519.4. Wertheim. Loͤwenſt. Deduct. Electa . P,T, P. IL, m. Al p. 140. u 
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B Der Wöchentlichen | 
Hiftorifchen Muͤnz⸗Veluſtigung 
7. Stüd. | den 18. Februarii 1733, 


Ein Bold-Bulden auf Rayſers Matthik und feis 


ner Gemahlin der Kapferin Annaͤ Zinzug in Nuͤrn⸗ 
berg A, 1612, 





Je erfte Seite zeiget die beeden neben einander ftehenden gekroͤn⸗ 
ten Bruftbilder des Kayſers und der Kayſerin in gekroͤſelten Kraͤ⸗ 
gen mit der Umfchrifft : D.omino. MATTHIE, RO.manorum, 

IMP.eratori, ET, ANNE, CONJVG.i. AVGVS . tiſſimi. S. 


Die andere Seite enthält die drey aneinander verfnüpfften Nuͤrn⸗ 
bergifchen Stadt - Wappen nehmlich 1. und 2. mit darunter ftehender 
ahrzahl 1612. und den umher flehenden Worten: NORIBERGA. 
VANS. FOELICEM. GRATVLATVR. INGRESSVM. Beede Um: 
fchrifften heißen auf Teutfch: Den allerdurchlauchtigften Herrn Mat⸗ 
ehiä Römifchen Rayfer , und Annd feiner Bemabiin, wünfchet das 
ftolockende Nuͤrnberg einen glücklichen Einzug. 


2. Siſtoriſche Beſchreibung. 


Unſere alte und berühmte Meiſter⸗Saͤnger in Nürnberg haben 
nicht nur gedichtet , fondernfich auch befligen ganze merlwuͤrdige Geſchich⸗ 


tein Reimen zu zwingen. Dergleihen Lobſpruch uber den Kayfers 
(3 lichen 
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lichen inriech in YTürnberg A, 1612, hat Johannes Lafcarinus sum 


Druck in 4to. gegeben, welcher zwar nicht fo lieblich lautet, daß er die Oh⸗ 


zen unferet geſchickten Teutfchen Poeten der ikigen Zeit vergnügen Fan; 

dieweil jedoch alles, was ſich dazumahl Dabey begeben, darinnen fo um: 

ſtaͤndlich und deutlich verzeichnet, daß es der accuratefte Hiftoricus nicht 

genauer hätte befchreiben Fönnen, fo habe ic) denfelben allhier nach 121. 

Ssahren wiederhohlen wollen ‚sumahl da aud) die Einfalt des guten Man’ 

nes mit * wohlmeinenden Lobeſan dem Leſer eben nicht unangenehm 

eyn wird: 

1er Nachdem in dem Römifhen Reich fund gfchriehn , auch zween Löwen 
der Kayſer mar verfchieden gleich davor : 
RVDOLPHVS der ander diß Namen, Floreat Imperium Romanum Cæſa- 
geborn von Kayferlihen Stammen, re {ub te, 

5. die Ehur-Fürften haben dißmahl MATTHIA , Leo fis corpore,men- 
wiederum griffen zu der Wahl, te Agvila, 
und feind allda gen Frankfurt fommen| . Der auf der rechten Seiten flund 
haben den Wahl-Tag fürgenommen, 40. führt ein verguldten Zepter, und 


auf daß fie dem Römifchen Reich der auf der linken Seiten wißt, 
10. erwählten da einhelligleich bielt den Neichs- Apfel zu der Friſt, 
ein neuen Kayſer an dem End die zweer Löwen bedeuten gleich, 


der tüglich wär zum Megiment, Boͤheim, das herrlich Königreich, 

Da ward in der Wahl auserkohrn, 45. Auch hat man da an dieſen Orten, 
der durchleuchtigſt und hochgebohrn, aufgericht ein f hun Ehren-Pforten, 
15. MATTHIAS vom Hauß Oeſterreich, die bett ein Thor herrlich und (dm, 

ein König in Hungarn und Böheim zwo kleine Pforten darneben ftehn. 


5 gleich, Und im Eingang der großen Pfort 
eben wie das die Sehne! war 5o. da mar gemahlt an beede Drt, 
ſechzenhundert und zwoͤlff Jahr, erſtlichen auf der lincken Seit, 


den dritten Junii darbey, ſtund ein Kayſer davon nicht weit, 
20. ward er zum Kayſer ermählet frey, vor ihm Eniet einer auf der Erd, 
famt feinem Gemahl auserfohrn, dem wurd gereicht von ihn ein Schwerd 
rau ANNA auch die hochgebohrn, 57. darüber flunden an dem Ort 
darob das gan Roͤmiſche Reich, SINE RESPECTV, diefe Wort, 
jegund froloden thut zugleich, das bedeut, wie ein Richter fol, 
ar. und fuͤrnehmlich Nürnberg die Stadt ohn alles Anſehn richten wohl. 


ein fonder groß Gefallen bat, Und auf der rechten Seiten ſchon, 
ob diefen neuen Kayſer ſchon 60, ji! ſchoͤne Bilder fah man ftohn, 
haben ihn ſchön empfangen thon, darüber fund mit großen Ruhm, 
mit herrlicher Solennität 


bie Wort: PAX OPTIMA RERVM, 


30. wie ein Kayſer gebüren thät. welche bedeuten zu der Friſt, 
Erſtlich hat ein edler vefter Rath, ln in allen dag befteift. 
allda zu Nürnberg in der Stadt 65, Darnad) in der Pforten innen, 
die Veſtung laßen renovirn, that man auch zween Kayfer flimmen, 


. mit ſchoͤnem Gmaͤhl die laßen ziern, RVDOLPHVS der ander mit Ruhm, 
35. and fonderlih vor dem Yurg-Zhor, segiert loͤblich das Kayfeıhun, 
2 de 
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dreyßig und fünff Jahr, als ich fag 
zo. verſchied ſeelig mit großer Klag. 


Sein Bruder MATTHIAS genennt, 


der folgt ihm nach im Regiment, 


GOtt woll ihm geben Gluͤck und Seegen 


in feinem Regiment allwepen. 


75. Der goldne Fluß auch da thät hangen,| 110. 
unter der Pforten mit großen Prangen, 
daran bieng auch ein kaͤmmlein rund, 
zwo Tugend hielten den zur Stund. 


Die erfteauf der linfen Hand, 

80. diefelbe ward VIRTVS genannt, 
bedeut viel Tugend , welche ziert 
ein Regenten, wie ſichs gebührt. 
Und aufder rechten Hand allda, 
die warb genennet GLORIA, 

85. bedeut die Ehr und Herrlichkeit, . 
fo eim Kayfer gebührt allzeit. 


Auch fah man aufgericht ganz eben, 

vier ſchoͤne Säulen muß ich jehen, 

—— da lag ein Sfims Werd ſchon, 
ner Gang herumb thät gon, 


99. ein ſch 
in welchem ein ſchoͤn Tafel ſtund, 
zween Engel diefe hielten, und 
ein iedlicher in feiner Händ 
ein Pofaun hätt andem End, 

95, die bliefen drein. Die Tafel zwar 


von ſchwarzer Farb gemahlet war, 


einen grünen Fahnen auch da führt. 


. Der vierdt war JVLIVS CAESAR, 


fo erfter Römifcher Kayfer war, 

und führt ein gelben Fahnen gleich, 

bey dem fieng an das Römifheeich, 
Nach diefem hat man auch gefchn, 

vier fchöne Vögel oben ftehn, 

der erſte ward Pelican genanndf, 


- fo feine Jungen da zu Hand/ 


aus feiner Bruft mit feinem Blut 
su dem Leben erquicen thut. 


. Darunter [fund das Wort DILIGO, 


desgleichen ein Regent alfo, 

erhält das Reich in guter Hut, 

und fegt mit ihm zu Gut und Blut. 
Der ander Vogel aber zwar 


« derfelbige ein Rranich war, 


in feiner Klauen hielt ein Stein, 
bedeut gute Wach , und ſchlaͤfft nicht 


ein, 
darunter ſtunde dieſes Wort : 
EXCVBO, das zeigt an dem Ort, 
daß Kayſerliche Majeſtat 
haͤlt gute Wach ſtets früh und ſpat, 


- daß ihn Bein Feind nicht Überfall 


in feinen Landen allzumahl- 
Der dritt Vogel: ein — 
u * 


das Rolwerck von Silber und Gold, 140. ihre Jungen erkennen thut, 


in der Tafel ihr wißen ſolt, 


war geſchrieben mit an 


100, des Kayſers Tittel ſchoͤn erhaben. 


Auch thät man aufvierDrten fehen, 
die vier Monarchien muß ich jehen. 


Erſtlichen den König NIMROT, 


derfelbe ein blauen Fahnen hett, 


105. firng an dag erfte Königreid) 
in dem Land Syniar var 
CYRVS ‚der ander König wiſt 
in Perfen und Dieden gweſen ift, 
führt einen rothen Fahnen ſchon, 
110, die ander Monarchie fieng an. 


Da folgt der dritte ALEXANDER, 


ein König aus Macedonia her, 
bie ganze Welt hat er regiert, 


und unter ihr Flügel ſamlts fort, 
drum fhund auch drunter diefes Wort: 
PROTEGO, welches bedeut fein, 
daß auch der Kayfer da allein 


. nimmt in feinen Schirm und Schutz 


die Chriftenheit und gemeinen Nutz- 
Der viedte Vogel PHOENIX 


thenr 
verbrennt ſich felbften in dem Feur, 
von koͤſtlich Hol; und Zimmet:Kohrn, 
und wird doch wieder neu gebohru. 
Dabey flund das Wort auch alfe 
in Latein: REVIV!SCO, 
daraus man zu vernehmen hat, 
daß Kapferlihe Majeftatt, 


Jıss. mag allegeit ihr Leib und Lebn, 
6: denn 
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dam GOtt thut ihn auch dafür gebn 


auf Erd ein unſterblichen Nam, 
welcher bleibt ewig auf fein Stamm. 
Um den Gang diefe Wappen ſtahn 


160. der jieben Ehur-Fürften voran, 


und in dem Geſims ober dem Gang, 


Runden ſolche Berg in dem Anfang : 


Ingredere ö felix gemino ter Regis 
honore 

MATTHIA & mundo maxi- 
me Calar ave! 


165. Auf dem Gang oben ſah man fort, 


die vier Tugend andem Ort. 
Die erfie mar PRYDENTIA , 
geziert mit einem Spiegelda, 
darum ein Regent allezeit, 


370. gesiert ift mit Vorſichtigkeit. 


JVSTITIA darneben flat 
mit einer Wag und ein Schwerd hat, 
das bedeut die Lieb Gerechtigkeit 
Fried, Einigkeit zu aller Zeit, 
die zierst alles Regiment, 
auch bleibets lang und nimt gut End. 
Die dritt hieß MAGNANIMITAS, 
ein zbrochne Säuln trug dermaß, 
die Tugend ein Regenten ziert 
dardurch beroifch Macht florirf, 
TEMPERANTIA auch darbey, 
die jleret andere Tugend frey. 

Zu oberfi auf der Pforten es 
hatt ein ſchoͤne Pyramites, 
auf vier vergüldten Kugeln eben, 
darauf da bat man fehen ſchweben, 
mit zwepen Koͤpffen ein Adler 
auf einer gülden Kugel ‚der 
bat auf jeden Haupt ein Krou 
mit dem linken Zu thät er fien, 
wol auf der gülden Kugel, und 
in dem rechten Fuß hät er rund 


den Meichs-Apffel und auch die Kron 


a der Kugel herum gon 
he fein Flügel bin won er, 

x Majeftät zw fonderer Ehr, 
allerdings er ſich ne 


igen thaͤt, 
dateb männiglih groß Wander bält, 


en 






hundert und fechs und zwantzig Pfund 


200, am Gwicht der Adler hätt zur Stund, 


von Kupffer er gemacher ward 
alles nach lebendiger Art. 
An diefer Ehren- Pforten binden, 
thät man von Gold ſolche Verß finden: 
Vt flos folfegvii folem, invidil- 
fime Regum, 
Sic ego feivitio te.feqvar at- 
qve fide. 
Unter dem Gang ober dem Thor, 
da flunden wieder zween Engel vor, 
bielten aud) ein Tafel zu Hand 
barinnen Verß gefchrichen ftand, 
der guldne Fluß bieng aud) wie vor, 
gleicher Weiß an dem intern Thor, 


darbey flunden mit fondern Fleiß 


hielten den Fluß in hohen Preiß. 


« FELICITAS die erfte heift, 


allen Regenten Glück beweiſt. 
Die ander aber an der Pforten 
bieg FAMA mit furgen Worten, 
welche giebt alles Lob an Tag, 


. barob fich jeder freuen mag- 


An diefer Pforten auf der Seit 
alda ein König war nicht weit,. 
ber ſaß ne einem Adler bhend; - 
bett Feuerſtrahlen in der Hänp, 
ob ihm flund gefchrieben mit Ehr 
die Wort: Non fulmina femper, 
bedeut, daß ein Fuͤrſt braucht fein 


Witz, 
ſchlag nicht drein mit Da und 
Auch fah man da ein ander Bid 


230. gegen über mit Spieß und Schild, 


darüber flunden die Wort gewiß 
—— u r 
eut aud) das boͤß ſoll man firaffen, 
mit Rath, Gerechtigkeit und Waffen, 
Auf beeden Seiten an den Drien, 
da ſah man auf den Heinen Pforten, 
erflich zween Piramiter, 
aufeimjeden ftund ein Adler 
Der erſte den Reichg- Apfel hält, 
240, ber 
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240. berander den Zepter erwehlt, 
die bedeuten auch das Roͤmiſch Reich 


Kayſerlich Regiment geleich. 


fah man auf den beyden Pfortn 


der itzig Roͤmiſch Kayfer nuns 

drey Triumph-Bögen da mit wun, 
zog man Über die Gafen jivar, 

dran allerley welih Gewaͤchs war. 


Aug 
die dier Reich der Welt anden Ortu / 285. Der erfte Bogen juder Friſt 


. Erfilih war das Reich ASIA, 
nr fen auf ag da; 


führt die Weltkugel in der Hand (Kon 
auf ihrem Haupt auch Sonn und 


Kron. 290 
Ein Yungfran aufein Helefand glei 


390, war AFRICA das ander Reich), 
darum führt fie in ihrer Hand, 


Bogen und Pfeilzum Streit befand. 


Das dritte Reich war abgebild 


auf eim Camel ein Jungfrau mild / 
255. die führt ein Stab und ein Mond» 


ſchein, 
bedeutet AMERICA fein. 


Das vierdte Bild zeigt an zugleich 


jegunder das Römifche Reich, 


darum führte den Apfel, Zepter, Kron, 


260, ein Adler thet auch bey ihr ſtohn, 


Und ob den zweyen Pforten eben, 
ſah man vier&childlein aud) darneben. 
Am erſten Scild und Er FLO- 


> 


im andern aber das AVGESCAT, 


a6g, aber in dem dritten Schild, 


ward das Wort VIRESCAT gebild, 
das VIGESCAT zum vierdten Rund, 


des thaͤt fi freuen aller Mund. 

Welches bedeutet auch gar eben 
370, ein geſund und friedfertig Leben, 

das gebe GOTT ihr Mayeflat, 


was bey ihm grünt und Leben h 
ee 


ſich mehr und blüe, ur ni 
: t 
zanehm und wachs gemwaltigleich. 


375. Um die Pforten flunden mit Rahm 


die alten Kayſer Lobefam, 
welche gar ſchoͤn feynd abgemaplt 
ihr Contrafatur manga 


So ward die Ehren - Pforten ziert, 


* 


beym Prediger Klofter ghangen Ifi, 
geziert mit Harnifh und Mehr, 

ein Schild bieng dran mit großer Ehr, 
darinn ward abgebildet gleich 
Böheim, das ſchoͤne Königreich), 
das ift dem Kapfer untertban. 
Im andern Bogen thät aud ſtan 
das Römifh Reich ſchön abgebild, 


N 


mit einem Adler indem Schil 


+ Am Herrnmarck ift diefer Bogen, 


über die Gaßen herüber jogen: 

Der dritte Bogen mit Verlangen; 

ift bey dem Krebsſtock gehangen, 

der mar gesieret alfo frey 

von ſchoͤnen Gewaͤchſen mancherley, 

dran hieng ein Schild drinn and ge⸗ 
mahlt / 


ah 
das UngeriſchW N) > 
Yuf ber Bieilährdeten (2 Ta 


mo ſchoͤner Säulen gar — E 


» auf jeder ein blaue Kugel ſtund, 


in jeder flad ein Fahnen, und 

bie maren blau und gelb allein, 

An jeder Säulen biengen fein, 

Schild und Helm auch — und 
r 


die gewonnen mit ritterlicher Ehr: 
Dann Wolff Jacob —— der 


veſt / 
zu dieſer Zeit Baumei 
bat er — an 
auch ließ er machen eine ſchoͤne Ban 
von Sand und grünen Gras geſtreut, 
. —— un bp —X 

om Spittler Thor biß aufd 

freut man Sand, ap na * 


eſten. 
Nachdem man auch geordnet hat 


age. dadurch MATTHIAS frinmphirt, 340. ey die Dandwerst in der Stadt, 
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die muften in der Ordnung flahn, Darnad) ward Sans Wilhelm (Ebner, 
der halbe Theil hät Mufketen han, ee — 
der ander Theil Harnifch und Spieß, Chriftopb Fürleger mob! befandt 
ein weifer Rath fie theilen ließ 365. warıhr Fehndrich eim — 
325. in zehen Fahnen an dem End hatt ſechs hundert und —3 aum / 
die erften gweengeftanden fend a ET 
aufder Velten da fiengens an reig Dis J 
En big auf den Fiſchmarck ſtan. 370. Jans WIöttel gut ein Kauffmann war, 
Am erften Fahnen fInnden her Simon Schubert war Leutenampt / 
330. auf der rechten Seiten Die Mekger, a N Ze 
und ander Handwerck nacheinander ein Kaufmann Fendric) generen j 
waren ſchon geftaffiret all fander, 375. fecbs hundert darct war ıhr Fähn 
Paulus Harſtoͤrffer war ihr Haupt: 2 er Da —— 
mann 
fein Leutenampt war da voran, der * —— — 
3375. ein Kriegemann Jochim Wehrer| ;so, —— Fendrich ein a 
B 
der Half führen das Regiment. Aufbeeden Seiten theten hahı 


Aus dem Geſchlecht CarolPfinzing, bißaud R 
der war ihr Faͤhndrich alerding, 385. en * —* 
ſechshundert funff und ſiebenzig Dann über welchen auch Hauptmann war / 


3 fhaten in dieſem Fahnen gan, Bei Seren Lutenamp 


m andern Fahnen da warhafft, tr R 
8* Geftalt — * —— — 
ans Friedrich —— wohl — ——— 

ekant, € £ 
des war Hans Pömer Leutenampr, —A——— —S— 
345. welcher war auch ein Geſchlechter, 395: Martinus Broß cin Kriegemanı war/ 

«der Fehndrich Julius Welfer, Carolus Tegel Fendrich war, * 

desgleichen aus dem Geſchlecht voran, wen hundert vierzig Mann wie vor / 


der Fahnenhätt fechshundert Dann,| Nizen Sikm Ark 


[4 
darunter waren die Meßerſchmid, 400. Hauptmamı über das meundte 
350. und andre Handwerck auch Damit, fein Leutenampt der bieh Sarg 
J Die andern zween Fahnen ſtelt man der ordnets an wie ſichs gebührt. «7 >. 


von Fiſchmarckbiß zum wilden Mann, ee 


aufden Koramard ihr Hauptmann] 4os, Imzehenden Fahnen voran 
war * rn ee Fre Hauptmann, 

Hans Sigmund Haller fürwar, ans teıgau ein Leu enampt, 
175. fein Beutenampt hieß Hang Puͤhler,.  Yasın Eorinoph Rrrbibr Kenberich, 
welcher war ein Priegsmann. Aber | 410, hattjwenbundert vierhig ann bey fi 

Woulselm Pnbanige Bebrißmar] ' arten Alk egenSane 

Wilhelm Imhoff ihr Fendrid) war u v 

.. Sechs bundert funff und fiebensig| _jmpiesranangarkeier war > Bart 
ann 415. vonder Veſten diß für das Thor, 

Er {hät diefer dritte Fahnen han. auf beeder Seit mit Spiegund Rohr, = 


- 3S 0 5% Mm 


und allwegen der Fehndrich zween, Matthias Fetzer Nittmeilter, 
thaͤten gegeneinander fehn, Martinus Dülberr au der Friſt / 
die drey Kriegsherrn hielten frey 475 fein Leutenamt geweſen if, 
420, bey dem Thor aufdieNeuteren, ulius Zzueter , Bernbard “Töttelr 
. Herr —— Boheim der erſt iſt/ waren zween Corporal ohn Fehl. 
err Georg Abrabam Pömer wiſt/ nı vierdten war auch Nittmeifier, 
er Jans Sigmund ‚Fübrer ber dritt, Euſtachius Unterbolzer, 
diefe drey Herr ritten aud) mit. 489. Dietrich Semler war. fein feutenamt 
425. Nachdem fo kahm die Reuterey / und die em Herrn beudefomt, 
das war ein Luft zu ſehen frey / Jacob Braun’ Heinrich Milleg genennt / 
in einer Liberey fie ritten waren zween Corpor nut, | 


allda — erlichen Sitten, In diefer Neuteren allfam, 
/ 


Ihr Roͤck waren filberfarb fein, a man den Kayſer empfangen hat/ 
und auch gar fchön verbraͤmt allein binter Schweinau nicht weit von Stei, « 
mit roten Attied, Taffet und Portu, wohl bey derMarter da allein, 
filberfarb Huͤtt auch an den Orten, 490: Nach verrichter Sad) und guten Fried, 
435. darauf fchhn Federn roth und weiß / da kehrt man wieder zum Einrieth, 
dem Kapfer da zu Ehr und Preiß. und ale Kayferlic Mayeftatt, 
Und Herr Ernſi Zailer von Hallerftein, u der Stadt zugelendet hat, 
ritt vor der Neuteren allein, alief man etlich Stuͤck abgahn, 
dann er in Nürnberg, wie ihr wiſt / 495. auch thäten zwiff Rattherren ſtahn/ 
440. der Stadt oberfier Kriegeherr iſt. zwiſchen den Thoren mit Verlaugen / 
Nach ihm drey Trommeter tiefen, baben den Kayſer ſchoͤn empfangen, 
luſtig in die Trommeten bliefen, unter dem Himmel, wie gebührt, 
darnach fo rıte die Ritterſchafft / derfelbig war gat ſchoͤn gesiert, 
die Monat: Reuter da warhafft / ‚soo, mit fechs (höner Stangen von Gold. 
und die Einfpänniger bebend Auf den Himmelihr wißen folt, 
445: De führt ein diohr in der Hand. unden vier Adler von Golde gleich, 
dach hu auf adelichen Sitten/ eglidher ein Schild hielt kunſtreich, 
Die vier Ältefien Herrn ritten / ie vier Königreich jeigten an. 


err Martin Zaller von Hallerfteiny 505. Bon rothen Sammet de Himmel ſchon, 


er Jacob Starck der ander fein, mit gülden Gfrenfen ſchoͤn herummen. 
450, Herr Paulus Böbeim war der dritt, Alsder Kayfer hät drunter Fommenz 
err —* volt ammer der vierd mit ſitt / gas Ratheherrn in dieien Lagen, 
und zwolff kactehen mit Verlangen, ie thäten ſoichen Himmel tragen, ꝛ 
Die find den Herrn nachgegangen, 510, Die andern ſechs Herrn voran, 
in filberfarb Kleydung she maͤſſen / thaͤten neben dem nr 
455. die Lackenen gekleidet waßen. . auf daß fie unterwegen au 
Nachden das ander Eornet lahm / wechsleten ab nad) alten Brauch. 
und Paulus Baumgarıner mit nahm / Die ehrnveſten Herrn muß ich ſagen, 
der war darüber Ritzmeifter, 515. die den Himmel haben getragen, 
und Veit,Babriel Zolzſchuher / warn Herr — ae ärtmer, 
460, war Leu t an die ſem End, err Jans Jacob Muffel / und der 
ans Voit gar wohlerfennt, err Wil Brefi aud) da voran 
eremias digmal ere Wilbelm . mbef thät auch mitgan, 
die waren die zween Eorporal, $20, Herr Andreas of nicht gering, 
im andern Cornet allerding, dergleichen Herr Georg Pfinzing, 

465. war Nittmeifter / Chriftopb Pfinzing/ fo wohl auch Herr Chr hrer 
Gabriel war Leutenampt / Herr Sigmund Gabriel Zolſchuher/ 
in diefem fire hat nichts verfaumt. Her Be Chriftof Doldbammer , und 
San Albrechs Haller, von Sallerftein, 1525. gen Ulvich Grundherr auder Stund, 
and Philipp insgemin / ert Niclas Jeremias m 7 

479. jween Eorporal geweſen ſeud⸗ nd Hert P Jacob Tucher, 
unter diefen Eornet erfenndt. Als mau * era 

Im driten Rit ſo war auch der dis Stadt gein begleuet hat/ He 


56 
530. desgleichen auch ihr May 
—* 7 ehnlich Vol 


zu den drey * = 
Ungarn, Bd he or 


Rad 
$35. ritten in einem Glied; * a 


Bein Eh 


eftät, 
bey ihr ats 
brenbold ritten vorher, 


3 
enEleid und feinen Stabs 
J— ein jeder da vorab. 
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————— 
manıha empfing mit Frenden groß, 


wie vorgemelt in un Jahr / 
der ander * > Julio 2 
daß der Sur —A 
590. de ewig os t felbft allein, 
ob dieſem Kane große Freud, 


denn GOtt gab i ann ah öne eit 
Alsnundie Bürgerfchafft 
nach rittder Marfchalck fo werthr mit Freuden kahmen beim iu Hau 
hrt in der Hand ein bloͤßes Schwerd, 595. den dritten July am Freytag, 
iefer wird anch genennet fein, 
r Wolf Sigmund von Bofenftein. 


kei acht Handwercke- — gangen ſend 
inter dem 2: 


arnadı Ih Bach eat 


ach —* 
45. ritte —* hernach 


Alt, Einritts 
Fürften > errn kahmen mit, 
“u im Ehurfürft von Edln zugleich, 
Herzog Leopold aus Defterreich, 
550. und de drey Morsgrafen lobefam- 


von dem Brandenburgifhen Stamm. 


iſchof ſchon, 
Edelmann. 
Ifo.thetdiefer Zug bald ruͤcken, 


san es war ein 


Bon Bamberg auch der 
auch Ritter, Örafen, man 


555. über Dieneu-gebaute Brüden, 
ou ufallen Shürnen und Baftey, 
ließ man das — —— —* 


da iſt ein ganz Gemein zi 
— — fuͤr — 
da ward ein Stuhl gemacht heraus; 
geſieret mit 28 eieren, 
600, an Nofn und Blumen auch dabey: 
Der Kapferlihen Maveftat 
im Saal der Rath gebuldet . 
darnach heraus in den Stu en 
da hat ibm auch ghuld die 
605. Der fromme Kayfer aus — 


og gegen der Gmein ab ſei 
u — Dat 


ſchau wie dir pe rn. hat / 
ein —*2 K 


N} 
610- darum dank en Eriskeit, 
Nachdem ritt er * ins 


mit aller Freud und Jubel gro 
alsbald eın erbar weifer — 
es war ein Praßeln, Krachen und Sonnern, derfelben pr&fentirn tha 
jederman —* ſich drob verwundern, 
360. Auch (Autet man da alle —— 


jedermann thaͤt drob frolocken, 
es loff alles zu jung und alt, 
jedes fucht ibmein Ort gar bald, 
aufdap fie mer da = fern; 
6 — *8* natuͤrlichen Herru. 
5 Kayſerliche Mayeſtak, 
die —2 da erlanget hat, 
haben die Stadt Pfeiffer voran / 
auf der Ehren: Pie * an / 
$70. et 
der Adler auch fein iägelt — 
mit weyen Häuptern neigt er ſich. 
und mit dem erften Fuß sierlid), 
als wnfchte er dem Kayfer gleich. 
875. viel Gluck zu den Mönchen Reich / 
fch wang feine Flügelmit Frölichfeit, 
und die Stadt-Pfeiffer zu der Zeit, 
ir eirten viel Lob ee 
es hoch in —* ufft erklang / 
80. —340 der Ad 
fhwang in der Luft offt bin und wieder, 
und au an mi a 
ng den fromme 
Danurd der Kayfer an den Dr, 


begleitet durch die 222 
sü5. mol in das Kayferlihe Sa 


ler fein Ge'äder, 


is, ein Geſchenck wie fich ihät gebären, 
dafelbig auf die Velten führen. 
Als aber nım der Kapfer 
mit hoben Lob, Preiß und Ruhm / 
ſich wenden wolt ins Baterlauds 
620, macht re bald aufein jeder Stand, 1 
bat auch ein weifer Rath warbafft, 
wieder aufgemahnt die Buͤrgerſchafft / 
die ——— und Fendrich vorans 
muften wieder in Ordnung ſtahn. 
625. Die Rirterfchafft wie fichs gebührt, 
a u. Liberey war jiert. 
—9* erbar weiſer Rath, 
aben das Geleit aus der nu m 
Hnfren Kapfer den frommen Derrit; 
630. GOtt wol ihn behüten nahent und fern / 
hm und dem liebſten Gemahel ſeyn / 
BGDOTT der woll ihm geben allem, 
99 Wonlfarth, langes Leben 


ried, Freud / und Einigfeit darueben, 
635. in ſeiner Regierung allzeit, 


von nun an biß in Ewigkeit. 
Derhalben alle Nation, 


fagen GOTT Kob in feinem Thron, 


durch unfern HERNN Jefum Gi. 
640, Der K 


a Nürnb 
in —— reſchieden iñ⸗ 
an Kiliani dem achten 


=> I 
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REBEL EIN ERBETEN EEE EEE 7 71711 
Eine fhöne MEDAILLE auf das von Marggraf 
Ludwigen von Baden A. 1693. am Rheinſtrom über: 
sommene Commando gegen Die Sranzofen. 







= 













>— — — 


1. Beſchreibung derſelben. 


Je erſte Seite enthaͤlt des M vorn geharnifchtes Bruſtbilb 

im Profil, die rechte Seite des ef t8 vorfehrend , in einer lans 

gen Perrugve. Umher ift der Tittel zu lefen: LVDOV.icus. WIL- 

H.elmus, D. G. MARCH,io BAD.enfis, HOCHB.ergicus. S. C.M.GE- 

NER.alis. LOCVMT.enens, CAMPIMARISC.hallus. ‚3 i. Ludwig Wils 

beim von GOttes Gnaden Warggraf von Baaden Hochberg, Rays 

erl. Wajeftär Beneral Seldmarfcyall Lieutenant. Inter der Schulter 
ehet der Nahme des Medailleurs. 

Die andere Seite ſtellet den Marggrafen, an dem Ufer eines Flußes 

ftehend, als einen Roͤmiſchen Kriegs; Date vor, tie er mit ber rechten 


x ’ 


B__ —— 
Hand auf die fiber ihm ftehende ‚und mit Wolcken umgebene Somne zei 
get, und in der lincken einen Commando- Grab hält, Vor ihm liegt im 
Schilff und Rohr der Rheinftrom,in Gejtalt eines an beeden Füßen ges 
feßelten alten ‚und mit Schilff gekroͤnten Mannes, der beyde Arme nach 
einen herzutcettenden Erldier ausftrecket. Hinter dom Marggrafen fte 
et eine Victorie mit einem Tuͤrckiſchen Giegs- Zeichen , welche ihm einen 
gorbeer: Kranz auffeger, ingleichen iſt am Horizont der abnehmende, und 
zum. Lncergang ſich neigende Mond zu fehen. Die Umfchrifft ift: 
VTLVN&,SIC SISTE GRADVM NVNC JOSVA SOLIS, 


— d. i. 
Gleichwie dur, Joſug, gehemmt des Monden Lauf 
So balte nun am Rbein auch Franckreichs Sonne auf. 

Sn dem Abſchnitt iſt zu lefen: MARS BISVLTOR VICTOR TVR- 
_ CARVM PERPETVVS EXPEDITIONEM CONTRA GALLOS AG- 
GREDITVR. d. i. Der zweymabl Rache ausübende Kriesgott / der 
ſtetige —— der Tuͤrcken / tritt den Feldzug am Bhein gegen die 
Franzoſen an. 

je Medaille zieret noch mehr dieſe ſchoͤne Chronologiſche Randſchrifft: 

2 AVXILIVNM EXPECTANS eo AB ENSE — trifft: 

j PRASAGIT RHENVS FATA BENIGNA sipl. 
d. i. Von dem Schwerd des Dadenfchen Heldens erwartet der 
Abein Huͤlffe / und verfpricht ficb alles pe Dabey ftehet der Name 
des Kuͤnſtlers der Die Medaille geprägt. F. K. Sriedrich Kleinert. 


2. Siſtoriſche Erklärung. 


Marggraf Ludwig Wilbelms zu Baden in Ungarn ermorbener 
elden Ruhm ermecfte bey den A. 1692. wegen des Sranjsficben Eins 
(is in duferfter Gefahr fehmebenden Fränfifchen und —2— 
eyſen die zuverſichtliche Hoffnung daß F vollkommenen Schutz und 
Retiung haben wuͤrden, wann derfelbe Die MeichdrArmee amDber: Rhein 
commandiren folte. Sie erfuchten Dahero den Kayfer angelegentlichſt zu 
tiederholten mahlen, demfelben A. 1693. über die am Dber- Rhein ftes 
hende Kayferl. Armee und über die Creyß Voͤlcker das Commando qufs 
utragen ;_ gleichtie fie den Marggrafen auch felbften fchrifftlich barhen, 
Be zu übernehmen und beym Kayſer ausgumürcken. Anfangs machte 
er Kanfer fo mohl , als Margpra Ludwig, Deswegen große Schwies 
figfeiten, indem man dieſes Heldens den Feinden furchtbarliche Gegen 
wart am der Donau eben fo nöthig, als am Rhein ,achtete. Da . 
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auch K. Wilhelm in Groß⸗Britannien ſehnlich verlangte, der Kayſer moͤch⸗ 
te durch den Marggrafen von Baden den ins Reich ſtarck eintringenden 
—Fe Einhalt thun laßen, und dieſen Feldzug durch eine neue große 

d-Hülffe zu-befördern verfprad) , fo wurde endlich dieſe Bitte gewaͤh⸗ 
ret. er Marggraf ließe ſich zwar felbft den nothleidenden Zuftand ſei⸗ 
nes Kreyſes zu Hergen gehen; dieweil er aber Doch auch viele Bedenklich⸗ 
Feit hegete, ſo ließ er fich zuvor vom Kapfer verfichern, daß er feinen von 
den Chur⸗ Fürften in dieſer Campagne an der Seiten haben ſolte, oder 
wann diefes ja nicht Fönte vermieden werden, fo ſolte doch vom Kanfer 
felbften das Wort allemahl ausgegeben werden. Ferner daß er Börnern 
und Kayſersfelden, die beften Männer von der Kayferl. Artillerie,mit fich 
nehmen duͤrffte, wie auch den General: Quartier- Meifter Daslingen. 
Dieweil aber Börner in Italien unentbehrlich war, der Herzog von Croy 
Kapfersfelden nur alleine hatte, und niemand befer in Ungarn ein Lager 
an bequemen Drten zu ſchlagen wuſte, als Haßlingen / fo Fonte man ihm 
bierinne nicht willfahren. 

- Dem ohngeacht brach er den 13. Febr. A. 1693- von Wien auf mit 
300. taufend Gülden, wofür er den Proviant beforgen, und die 2. am 
Rhein gebliebenen Hußaren Regimenter befolden folte. Alser zu langen 
ge übernachtete , überbrachte ihn ein Spanifcher Courier das 

füeß , welches ihm von Prinzen Eugenio von Savoyen umge: 
hengt wurde. Um nun den Krieg gegen Franckreich mit größern Nach: 
druck zuführen, begab er ſich zu erſt nach Nürnberg, und unterredete ſich 
dafelbjt mit dem Marggrafen von Brandenburg: Culmbach, als damahli⸗ 
gen besFränfifcpenGrepfes ausfchreibenden Fürften. Bon dar gieng er nach 
Ulm , und berathfchlagete fich mir den. Schwäbifchen Ereyf : Ständen, 
die am beften wuften woran es in vorigen Feldzug gefehlet hatte, Hierauf 
ſchickte er allenehalben Eourierer aus, daß die abgangige Mannfchafft,die 
Artillerie, und andere nöthige re ra möchten zeitlich 
herbey gefchafft und ins Feld gefteller werden. Ingleichen verbothe er aufs 
ſchaͤrffſte den Franzoſen ‘Pferde —— und that alle gehörige Vorſorge 
wegen der ausgeſchickten Franzöfifchen Mordbrenner und Spionen, daß 
man auf folche ſcharffe Acht haͤtTe. EB. 
Der Feldzug wurde zwar gar unglücklich mit dem baldigen Verluſt 
von Heydelberg eröffnet, welches der Marechal de Lorges ohne gemuchte 
Approches und Batterien , ja ohne einigen Canonen / Schuß auf die Wer⸗ 
der rien zu haben , durch die Zaghafftigfeit des unerfahrnen Generals 
und Eommendantens.von Heidersdorff — 22. und 23. MayA, ı 34 
er —[ 2 einbe⸗ 
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einbefahm ; als er aber hierauf mit 40. taufend Mann meiter gehen wol⸗ 
te, fo wuſte ihn der Marggraf zu Baden, ohngeacht er abfonderlich zu 
Anfang der Campagne fehr ſchwach war, dennoch allenthalben, two er 
nur hingedachte, jo geſchickt vorzubeugen,daß er nirgends fortfonmen fon- 
te, fondern überall mit dem Kopf anprellete. 

Dann anfangs fuchteder Marechal die noch zur Zeit vorhandene und zu 
Sondheim unfern Heilbronn poflirte Kayferl. und Reichs Armee auf,und bes 
ſchoße den 5. Juni Diefelbe von einer Fleinen Höhe mit 30. Stüden, und 
einigen Mörfern, womit er aber derfelben wenig Schaden that. Den 7. 
dito gedachtevonihmeinDetachement von 5. Esqvadrons Dragoner, 8. Esqra- 
drons leichten Pferden, und 10. Bataillons Fußvolc auf zwo Brüdenü 
den Neckar bey Klinberg zugehen. Es wurde aber von der Gegend ihm 
entgegen geftellten Negimentern von Erfa, Schönbeef, Sacyjfen:Sotha, 
und Bibra,mir großen Verluſt, und Hinterlagung aller Fahrzeuge und 
zum Brücen Bau gehörigen Materialen, tapffer zurücke getrieben. Dem 
8- felte ein anders Detachement von 700. freywilligen die Brücke der uns 
ſerigen bey Heilbrunn verbrennen; die Kayferl. Dragoner und Hufaren 
waren aber auch dafelbft jo wachſam und tapffer, dab der Feind nichts 
ausrichten Fonte , fondern vielmehro 65. Gefangene zurück lagen mufte. 
Das legtemahl verfuchte er bey ABimpffen uͤberzugehen, wobey e8 zu einem 
hartnaͤckigen Gefechte kahm. Er muſte aber doch auch daſelbſt mit Hinter⸗ 
laßung 1500. ann zuruͤcke weichen, und mir hatten bey soo. Todte. 

Dieweil alfo Der Marechal de Lorges dem Marggrafen von Baden 
nichts anhaben Fonte , jo ſuchte er ihm durch den Einfall ins Wuͤrtenber⸗ 
giſche und Darmftädtifche aus feinen vortheilhafften Lager zu ziehen. Der 
Melac mufte derhalben mit 6000. Mann umher ftreiffen,, große Verwuͤ⸗ 
ftung anrichten, und faft unerfchmwingliche Contribution erpreßen. Der 
General-Lieutenant ruckte hingegen den 15. Juni von Heplbronn den Ne 
ar weiter hinauf big nach Lauffen, um den Feind doch näher zu feyn, 
defen Armee durch ſtarckes deferuren fehrgefchwächer wurde, Dem ohn⸗ 
geacht paflirte ** den 1. Julii Den Neckar zu Ladenburg, und ruͤckte 
in der Bergſtraſſe biß Bensheim, ſchlug 800. Mann Saͤch ſiſche und 
Heßiſche Cavallerie bey Eppenheim zuruͤcke, Daß 150. Mann davon au 
dem Platz blieben, uͤberſtieg den 11. Julii den feſten Paß und Schlo 
Zwingenberg, ſetzte vergebens auf den gleichfals feſten Paß Starckenberg 
wegen der ftarcken Gegenwehr an,ohngeacht er 136. Canon Schüße das 
rauf gethan , und ı8. Bomben und Garcaffen hinein geworfen hatte, 
aahin ferner Darmfladt ein, Das 12000. Reiche Thaler Bran — 

ezahlte, 
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“ besahlte, und sog ſich den 15. Syulüi wieder zurücke über den Neckar und 
feste fich zu Wißlo Eu 

Der Kayfer lobte in einem Handfchreiben des General - Lieutenants 
Klugheit,dag er einen dreymahl ftärcfern Feind bißhero einen ganzen Mo; 
nath lang bey der Naſe herumgeführet hatte. Dieweil aber doc) zu bes 
forgen,daß ‚mann den fihern Verlaut nad), Der Dauphin den Marechal de 
Lorges verftärcken würde, Francken und Schwaben durch die feindlichen 

reiffereyen gaͤnzlich Fönten erfchöpffet werden, fo folte er trachren die 
ur-Sächfifhen und Heßiſchen Voͤlcker bald möglichft an ſich zu ziehen, 
Damit er das feindliche Vorhaben zu verhindern in gnugfammen Stand 
n möchte; er habe zwar auch ven dem Chur: Fürften zu Brandenburg 
Hülffe verlanget, jedoch wäre die Säcyfifche am naͤchſten. Der General- 
Lieutenant ſchickte hierauf den Wartensleben fo gleich an Den Chur: Fürften 
zu Sachſen, und ließ denfelben erfuchen , daß obgleich Fund waͤre, Daß der 
Chur⸗Fuͤrſt mit feinen und den Heßifchen Völkern am Mittel: Rhein eine 
Armee gegen Franckreich ftellen wolte, fo würde e8 doch dem Vaterlande 
mehr heiffen, mann er fich anigo unverzüglich mit der Kayſerl. und Reichs 
Armee am Ober⸗Rhein vereinigte, indem er ſchwehrlich am Mitrel-Rhein 
ihm nadyfolgen,und fic) von feinen Magazinen fo weit entfernen fönte. Der 
Ehur⸗Fuͤrſt gab ihm aber zur Antwort, daß er bereit waͤre zum General. 
Lieutenant zu ftoßen ‚rooferne ihmder Kayſer das Haupt-Commando übers 
— —* er — ſahe, daß der Marggraf von Baaden ſchwehrlich die⸗ 
eingehen wuͤrde. 
nterdeßen ruͤckte mit Anfang des Julii der Dauphin, in Begleitung 
des Marechals de Bouffleur, und der Generales De8 Herzogs von Maine, de 
Bertillac, de Tallard und Montrevel, mit einer Armee von 15000. Mann 
aus den Niederlanden herbey ‚gieng.den 16. Julii über die Rhein-Brüs 
cke bey De psburg, und conjungirte fi) den 25. bey Beſingheim, wo die 
Ens in den Neckar fält,mit ber Armee unter dem Marechal de Lorges,mos 
rauf den 26. Stutt ard von derfelben eingenommen wurde. 

Bey ſolcher Verſtaͤrckung des Feindes zog der General - Lieutenant 
nicht nur feine hier und da zu Beobachtung des feindlichen Bornehmens 
ausgerheilte Völker zuſamen, und fegtefich den 17. Julünicht nur in ein wohl 
ausgefuchtes Lager nahe bey Heylbronn,zwifchen den beeden Dörffern, 
Neckarulm und Drag Tan er bie Flüße den Kocher und Far anden 
Seiten ‚und den Neckar: Strom in Ruͤcken hatte, und die Fronte mit 
einer aufgervorffenen und mit vielen Stücken befegten Linie vermahrete, 
fondern er liege auch dem Chur⸗Fuͤrſten jr Sachſen durch den Grafen — 

3 er 
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der Lippe zu wißen thun: Anigo twäre es die höchfte Noth dem beträngten 
Vaterland zu Hülffe zu Fommen, der ChursFürft koͤnte das hoͤchſte Com- 
mando der Armee übernehmen und die Lofung ausgeben,twie es ihm belieb⸗ 
te ‚er für feine Perfon wolte fi) auch nicht weigern gemeine Soldaten 
Dienfte zu thun, wann nur dem hart andringenden Feind Ente Einhalt 
gethan werden. Diefe Generofite des ——— von Baden gefiel 
nicht nur dem Kayfer überaus wohl, dieweil auch vormahls der Graf Mon- 
tecuculi dem Chur; Fürften zu Brandenburg gleicher gejtalt nachgegeben 
hatte , fondern bewegte auch den Chur-Fürften zu Sachſen, daß er ſich ers 
Flärte die Lofung von dem Kayfer zu empfangen , und unverzüglich mit 
12000, Mann herbey eilete, welchen auch die Heßifchen, Pfaͤlziſchen und 
Brandenburgifchen Voͤlcker folgeten / dag ſich auf dieſe Weiſe die Teutſche 
Armee 130, Esqvadrons und 48. Bataillons ſtarck befand. Nachdem alſo 
den 24. Julii die Saͤchſiſche Armee in das Lager gerucket, ſo wurde 
Die Armee alſo eingetheilet, daß der Chur⸗ en zu Sachſen den rechten 
Flügel commandirte, den Iinfen der Land » Öraf von Heben: Eaßel, Das 
Corps de Baraille der General-Lieutenant , und das Corps de Relerve der Margs 
graf zu Brandenburg-Eulmbah. Es ward auch für gut befunden das Lager zu veraͤn⸗ 
dern, und noch näher an Heylbronn zu Thalheim zu ſchlagen, daß an der einen Seife 
die Drarbadh, an der andern Heilbrunn, vor aber und zur Seiten fih der Near und 
über dieß eine ſtarke Verſchanzung befand. Den 26. lenftefidy der Feind bey Benfigheim 
- und Marbad) über den Neckar, und zum Theil gegen Stuttgard , und gieng des andern Tas 
ges,nach Einafcherung des Staͤdtleins Marbach, mit der völligen Armee hinüber ; Daher 
die Alliirte Armee den 28. Julii das Lager abermahl änderte,und biö gen Flein der Fran⸗ 
söfiichen gar nahe kahm, alfo daß den 29. die Vorwachten von der Höhe bey Ottwersheim 
verſchiedene Gefangene einbrachten. Alhier ließ der General-Lieutenant die Circumval- 
lations-Pinie mit vielen Redouten verflärden, welche den 30, dıto meift fertig und mit 
Canons verfehen wurden ; ferner gab er Befehl bey Lauffen 4. Brücten über den Nedar zu 
ſchlagen / um den Feind bey dem Anfall des Lagers, in dei Flangqven anjugreiffen. 

Den 1, Augufti jog ſich der Feind mit der völligen Cavallerie und 4000, Grana- 
diers linfer Hand um das Alliirte Yager,und lagerte fid) in der Gegend Gruppenbach, dar 
bero der Generat-Lieutenant den General Soyers mit $- Esqvadrons an das Weinfpers 

er Thal ausichickte,um den Franzofen felbigen Weg zu vermehren, und den 2. dito in Laufs 
fen, Neckarsulm, Yöwenftein,und in mehr andern an den Feind gelegenen Poften die Guar- 
nifon verftärdte. Der Keind hingegen ließ demfelben Nachmittag feine Granadiers mit 
großer Furie anrücen , daß es das gaͤnzliche Aufchen hatte, als aber Das Kager beftürmen 
wolte. Nachdem er aberdie ſtarke Verſchanzung vor fi) fahe,und einen Dragoner Marſch 
von etlich go. Tambours an verfchiedenen Orten ſchlagen hörte,sog er ſich mit Hinterlafung 
vieler 1000. Faſchinen zuruͤcke, begab ji) den ı 2- und 13. dito wieder uber den Nedar, zog 
alle Mannſchafft aus Stuttgard, Eplıngen, Kanftadt,Pforgbem,und andern Orten heraus 
ſchickte die Artillerie und Bagage nad) Fort-Louis uad Philippsburg ‚ und vertheilte nach 
diefem Abmarfch feine Armee alſo, daß 10000, Mañ nach Piemont ‚und der — de 
oumeur 
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Bouffleur mit 15600. Mannnacd Flandern abgefandt wurden ; mit der übrigen Armee 
sing der Dauphin und der Marechal de Lorges über Offenburg nah Straßburg. 

Hierauf ließ der General-Lieutenant das ſchwehre Geſchuͤtz in die mit dem Sachſen 
Bothiichen Regiment befegte Stadt Heilbronn abführen, ſchickit den Marggrafen von 
Baaden-Durlad) und den General - Wahtmeifter von Fürftenberg mit einem befondern 
Corpo nad) den Kinzinger Thal, brach aus dem bigherigen Lager auf, paſſirte bey Nedar; 
Vahingen mit der Armee über den Nedar, gieng der Franzöfilchen Armee durch das Bas 
denjche, über Bielund Stollhofen, biß auf Eppingen und Itlingen nach , und ſchlüg den zo. 
Sept. bey der Eljac) einLager, e8 war aber vom Feind in der Nähe nichts mehr zu fehen, 
Weil die Franzofen auch Heydelberg verlaßen hatten, fo befegte ſolches die Pfälzifchen 
Trouppen wieder , und giengen auch 2000. Mann Ehur-Bayerifche unter dem Obrifien 
Mollendorff nach dem Kinzinger Thal,als verlauten wolte, daß die Branzofen daſelbſt wie⸗ 
der anfegen würden. Da fi) auch diefelben immer höher den Rhein hinauf zogen ‚fo gieng 
ihnen der General-Lieurenant über&emlingen, Zeifenhaufen, Etichhein, Ddesheim, Mens, 
beim, Döffingen und Altingen big Urloffen nach, wo er denzı. dito Das legte Lager ſchlug, 
indem wegen des einfallenden continuirlichen Regenwetters und derRacht- Kälte der Feld⸗ 
jug nunmehro ſich endigen mufte, Der Ehur-Füry) zu Sachfen reifeteden 21. Sept. von 
der Armee ab ‚ feine Trouppen aber blieben den Winter über in den Poflitungen, den za. 
folgtenihm die Brandenburgifhen und Hepen - Eaffelifchen Auxiliar - Wälder, und u 
Bea kfurth am Mayn warde endlich von den allerfeitigen Commillariis der Winter- Quar« 

er halben die Kepartition wegen Kapferl. und Sähfiihen Voͤlcker gemachet. Die 
Eranzofen buben ingleichen ihr zu Lobe und Schüctern bißhero gehabtes Lager auf, und 
giengen eines Theils den Rhein hinunter nach Pbilippsburg, Neuftatt, Landau, Kapferslans 
tern ‚und andere Derter mehr in die Wınter- Quartier, der Reſt aber ward in das Elfaf, 
in das Sundgan, und in Burgund verleget. 

Der General-Lieutenant vergröfferte in diefem Feldzug feinen Ruhm dadurch, dog ' 
er der Franzofen Vot haben recht tieff in das Herze des Reichs und biß nach Ulm einzudrins 
gen unterbrochen, und ihre weit ſtaͤrckere Macht nicht nur aufgehalten, fondern auch unvers 
richteter Sache mit vielen Schaden zurucke zu weichen, gendthiget hatte. Es wurde ale eis 
ne fonderbahre Klugheit gepriefen ‚daß er ein Treffen jorgfältigvermiieden, und den Feind 
lieber mit dem Grabfcheid durch ſtarcke Berfhangungen, ald mit dem Degen in einer or⸗ 
dentlichen Feldfchlacht,abgetrieben, weil er zum voraus geſehen, daß fo vielerley zuſammen 
geftogeneWdiker,unter fo mandherleyGeneralen, ſchwehrlich würden hahẽ koͤñen als Glieder 
eines angefüchtenen ke bes wol gelenfet,und zu einen Anfall gebraucht werden. Es war ihm 
Ehre quug, daß ihm ein fo fehr an Zahl überlegener Feind nichts hatte anhaben , geſchwei⸗ 
ge dann überwältigen,fönnen, umd daß er vielmehro durch den liftig von 7e. Tambours 
zu ſchlagen anbefoblenen Dragoner Marſch demfelben ein Schrecken eingejaget, als ob er 
noch fo ſtarck an Cavallerie wäre, daß er das Anbeifen nicht wagen wollen. 

Der P. Paul Ußleber, Soc. Jeſu, gedenckt in den wundervollen Lebenslauf des Gene- 
sal-Lieutenants p, 2a, unter den großen Helden-Thaten dehelben diefes Feldzugs mit 
diefen Wortens V. 4. 1093. die Poftierung bey Heilbroun, da Ihro Durchi. 
aufeifriges Anhalten der Stande Das Commando der Reichs Armee, welche 
fehr fchwach ‚md beynebens durch einige —— Streich faſt intimidire 
worden, übernommen, und mit etwa ı 5000. Mann in ihren vortheithafften 
ausgefebenen Lager bey Heylbroyn die feindliche auserleſenſte Armee;telipe 
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in 70. biß go. tauſend Mann ftarf, unter Commando des Dauphins , und dreyer 
Marechaux deFrance, anrüdte , guch ſchon das ganze Reich in ihrer Hoffnung 
verfchlungen hatte ‚über aller Menſchen Verhoffen aufacbalten, daß fie end» 
lich mit en Verluſt / den Weg hinter ſich mit todten und kranken Pferden 
und Menſchen bedeckt laßend, zurück dr müßen. Seynd alfo Damablen 
Ihro Durdyl. ein rechter Erlöfer Teutib nds, ein wahrer Joſue geweſen, 
haben die hitzige Fran zoͤſiſche Sonne in ihrem Lauf gehemmet, und derſel. 

en fill zu es befoblen. Es erhellet Mar, daß der P. Upleber unfere Medaille vor 
Augen gehabt, und feinen Lobſpruch vaher entlehnet,deswegen id) auch feine eigene Worte 
anführen wollen. 

Auf dem prächtigen Trauer-Gerüfte , welches Inder Stiffts- Kirche zu Baaden bey 
dem Leichen-Begängnuß des verftorbenen General - Lieutenants ift aufgerichtet worden, 
bat man Basta Aufdalten des Dauphins mit der Franzöfifhen Armee in folgenden 
Sinnbild vorgeſtellet. Nehmlich man jahe einen Adler,der in feinen Neft aufeinem hoben 
Vorgebürg ganz ruhig und munter faß, und fih von einem im Meer anfhwimmenden Del: 
phin mit feinem nachfolgenden Fiſch · Heer nicht erſchrecken ließ, mit der Uberfchrifft : Qyamın 
multi? qvam fruftra omnes? di, 

Wie groß und vielder Seinde Zahl ? 
wie wenig richtens allzumapı? 
dabey war noch diefe irn deu 
Wohin will diefe Meng? wozu fo große Zahl? 
Die du o Delphin haft aus deinem Reich geführt ? 
Ihr richte nichts allzumabl, 
wann Zudwig commandirt. 

Die Franzofen hatten nicht gemeinet,daß die Sähfifchen Wälder fo bald herbey kom⸗ 
men würden. Denn diefelben hatten auf ihrem Marſch unter dem Feld-Marfhal Schöning 
noch Ärger als der Feind gehauſet, daß die Fraͤnkiſchen Stände einhellig beſchloßen fie nicht 
durch zu lagen , ohngeacht der Feind ſtark anfegte , dahero diejelben einen ſolchen Umweg 
nehmen muften. 

Nach dem Zuruͤckweichen der Franzoſen gedachte der General - Lieutenant noch bie 
Delagerung entweder von Freyburg,oder Philippsburg,ju unternehmen. Es wurde aber 
nichts daraus, weil ein fehr noßer Herbft, und gar frühe Kälte,einfiel, welche nicht litten, da 
ber durch diefe Campagne ſchon fo fehr abgemattete Soldat länger im Felde flunde. Es 
ſchiebt zwar der P. Wagner die Schuld auf den Chur-Fürften zu Sachſen, warn er alie 
ſchreibt: Diſſpato tanto difcrimine Friburgi vel Philippoburgi ——— ſe 
occafio dabat. Atenim vıde præclaram conſenſionem. Tantum abeft, ut teinpore vi- 
ribusqve uteremur,ut converfis fignis mox abiret Saxo, Alleine der P. Wagner iſt hier⸗ 
inne für keinen Evangeliften zu achten. Es iſt zwar wahr, daß der Ehuc-Fürft zu Sachſen 
Den erfien Aufbruch von Rh inſtrom mad)te,aber nur mit feiner Perfon,jedoch mit Hinterlas 
fung feiner Trouppen , auch nicht eher,als bif die gefamte alliirte Generalität in dem ges 
baltenen Kriegs-Xath die weitern Kriegs Verrichtungen, wegen der einbrechenden fchlims 
men Zeit,für unmöglich gehalten. Vid. Theatr, vw r T. XIV.ad b. a. p. 446. Rink im 

Aiben BR. Leopolds T. I. p. 1170. P. Paul Ufleber 1. c. P. Wagner in zul, 
Leopoldi M, T. II. ad b. a. p. 248. /4- 
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Der Wöchentlichen 


Siftorifchen Muͤnz· Beluftigung 
9. Stüd. den 4. Martü 1733. 
AR. Carls IX. in Franckreich Arönungs- Münze 


von A, 1561, 





I. Befchreibung derfelben. 
Je erfte Seite enthält des jungen Königs geharniſchtes Bruftbild 
im Profil, die lincke Seite des Geſichts vorfehrend ‚ im bloßen 
Haupte,mit * kurtzen Haaren, wie er im 12. Jahr feines Al; 
= ausgefehen. Umher ift Degen Tittel zu leſen: CAROLVS IX,D. G. 
RANCOR.um. REX. d. i. Earl IX. der Franzoſen Rönig. 

Die andere Seite zeiget eine aus ben Wolcken herab Micgende Taus 
be mit einem Del: Fläfchgen im Schnabel; beedes ift mit großen Glanz 
umgeben. Die Umfchrifft it: REMIS SACRA.tus, AC, SALVTATV3, 
18. MAII 1561. d. i. 
den 18. May ı561, 


2. Siſtoriſche Erklärung. 


Die Franzofen legen unter andern ihren Königen auch biefen Vor⸗ 

vor allen andern gefalbten Häuptern in der Chriftenheit bey, daß dies 
Keiben mit einen weit heiligern Dele, das vom Himmel herab gende 
a: gefalbet würden, und fagen,daf — ſich dahero auch gebüht ve, 2 


ft zu Reims geweihet und begrüßer worden 


‚” BIC SE 
ihr König den Vorgang vor allen übrigen Königen habe ‚mie fie dann aud) 


’ 


alle andere angemafte Przrogativen deßelben auf dieſe Salbung mit einem 
fo fonderbahren und himmliſchen Oele geunden. Sch kan feinen mehr im 
die Augen und ins Gehör fallenden Großfprecher zum Beweißthum Degen 
anführen, als Guilielmum Britonem, der Pbilippidos Lıb, I, ©, 336-360. bey 
der Beſchreibung der Krönung K. Philipps II, oder Augufii dergeſtalt mit 
der Franzöfifchen König. Salbung prahlt, daß er alle andere Königliche 
Salbung deswegen für verächtlid) haft, weil fie tur mit einem irrdiſchen 
und alfo weit geringern Del,verrichtet werden, Seine oetifehenGoliarhen 
Worte, womit er andere gefülbre Könige verhöhner, lauten alfo : 
Jamqve dies aderat cundis optata Novembris 


- - - - - - 
in qva (ceptrifero fulfit redimitus honore 
magnanimus ſacro Rex delibatus olivo, 

Qvo Deus angelicis manibus , virtate parato 
diviny ‚noftris conceſſit Regibus uti, 

ut facrentur co foli fpecialiter illi, 

qvi fucceflive Francorum regna capeſſunt. 
qvo major nofri pater excellentia regniy 
Dignior ut vere Rıx nofter rege fit omniy 

qrem facrare ſuis Remorum metropolites 
eum comprefulibus habet illo crilmate facro, 
Hoc ad opus folum, qvod cœlica fudit oliva, 
pP . - — - - — - 

Tam fpeciale decus Chrifti dignatio prftat 
nobis Francorum,gqvi congaudemus honoris 
Sic Regem noftrum fibi Rex cœleſtis amicat. 
Sic [uperexaltat terre præ regibus illum; 


quem facit, ut folum facta conſecret undio cœli, 
ungvine cum religvi Jacrentur materiali- 


Daß ein Poete von einer ungewißen, ja gang nichtigen Sache fo ein 

oßes Aufheben machet, das ift ihm noch zu gufe j halten, denn das 
ringet fein Handwerck mit fi. Seine Kunft und Freyheit erfordert 
ale Sachen, von denen er ein Liedlein — zu machen,als fie 
an fich felbft find. Schreibt er niedertr — ſo bekomt er von ſeines 
gleichen Communia, und man laufft über ihn hin, als einen verächtlichen 
Erdwurm. Je hoͤher er aber auf Stehen geher, je in größers Anfehen 
fegt ex fich, und fein gröftes Meifterftück befteher darinne, daß er affedtire 
aus einet Mücken einen Elephanten,oder gar aus nichts etwas, darzuſtel⸗ 
ten. Das aber muß allen vernünfftigen Leuten billig unerträglid) falen, 
dag der oberfie Prafident des Parlaments in Provence,Barchol, Chaflanzus, 
wegen 
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wegen diefes eingebildeten himmliſchen Salb:Dels ſich nicht ſcheuet, feinen 
König gar Chriftum zu nennen, und über alle Könige su erköhen , wenn er in 
einem zuſammen geftohlenen Caralogo gloria mundi in Tag hinein fchreis 
et: Rex Franciz cum fır Chrifus, ſcilicet oleo facro divinitus emiſſo 
unctus & facratus „ommibus celfior et & major, ex qvo vocatur Chriltianiffimus, 
und wannauch K. Ludwigs XIII. Aumonier,Petrus Ceriferius in Tacito Fran. 
cico dahero den König in Franckreid) in eine Vergleichung mit dem einge: 
bohrnen Sohn GOttes recht ärgerlich alfo feget: Voluit Deus, ut ejus Vni- 
Ben agnolceretur per columbæ defcenfum in Jordanem , voluit quoqve, ut ſimi- 
e miraculum eccleſiæ fuxfilium primogenitum declararet. 

Noch zu unferer Zeit prahltdamit der Abbe de Vertot, mit gleichem 
Mißbrauch der heiligen Schrift auch fo fehr,daß er feine Diferrarion au fujee 
de la fainte Ampoulle conferude a Rbeıms — le ſacre de Rois de France, alſo ans 
fängt: Iln'y aguere eu de marque plus ſenſible & plus eclatante de la protection 
vifible de Dieu für la Monarchie Francoife, qve le miracle ſi celebte de la fainte 
Ampoulle. LeCiel d’une mauiere particuliere en faveur de ce Prince & des fes 
lucceffeurs,& par preferenge atous lesfouyerains de Ja Chretiente, & lon peut ju- 
ftementappligve a chacun de nos Kois le jour de leurfacreces paroles duProphete 
Roi,gve Dieu les a oints d’un haile fainte par deſſus leurs femblables; Unxie se 
Deus,Deus tuus.oleo latitia pra confortibus tuis, , 

Am meiften aber wunderts mich dabey über den berühmten und der 
Franzoͤſiſchen Nation fonft gar nicht gönftigen Englifchen Geſchicht Schreis 
ex, Matthæum Paris,daß er auch zweymahl diefe elende Leyer anftinmnet, als 
in Henrico VI. ad A. 1254. p. m- 871. wann er das koͤnigliche Gaſtmahl be⸗ 
ſchreibet, ſo zu Pariß in Anweſenheit des Koͤniges in Engelland gehalten 
worden, lautet es ſo. Comederunt lic ordinati: Dominus Rex Francorum , quĩ 
terreftrium ‚Rex Regum eſt, tum propter ejuscelcflem inunflionem,cumpropter ſui 
poteltatem & militiæ eminentiam, in medio ſedebat, & Dominus Rex Angliæ a 
dextris,& Dominus Rex Navatræ a ſiniſttis, und ad A. 1257. pP. 917. fagt er 
abermahl: Archiepilcopus Remenfis, qvi Regem Francorum ceiefi ronferrae 
Chrifmate , qvapzopter Rex Francorum Regum cenfetur digniffimus , eftomnium 
Franciz Parium primus & excellentiffimus. Er war aber ein Möndy, der nr 
te,siehet man ein Wunderwerck ım Zweifel, fo glaubt man Die andermalle 
leichte nicht, von welchen wir auch doc) mit leben muͤßen, und fchrieb alfo nach 
was dazumahlder gemeine Wahn von dieſer Sache war. Wir wollẽ aber doc 
Fürslich fehen,mas esdenn füreine wahre Befchaffenheit mit dieſem heil. Oel⸗ 
Flaͤſchgen habe,davon fo groß Weſen gemacht wird, daß mandaßelbe auch 
auf alle Königliche Kroͤmings⸗Muͤnzen [eye 3 
2 
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Es ersehlet nehmlich der A. 882. verſtorbene Erzbiſchof zu Reims, Hinc. 
marus im Leben feines Vorfahrers Remigii$. 38.'al8 der große Fraͤnckiſche 
Monarch Clodoveus A. 495. am Weyhnacht Feſt, mit ſechs tauſendFranken, 
inder Kirche des heiligen Martini, von gedachten Bifchof getaufft worden, 
fo habe der Seiftliche, der demChryſam gerragen,vor der großen Menge des 
Volcks zuden Tauffftein nicht Fommen Fönnen, Pie nun alfo niemand we; 
der aus» noch eingefont, und Remigius Doch Den Chryſam vonnoͤthen gehabt, 
p habe er Augenund Hande gen Himmel aufgehoben,und aͤngſtlich zu GOti 
arum gefeuftzet., Dierauf fey alfobald eine fchneetveiße Taube von oben her; 
abgeflogen , die in ihrem Schnabel ein mit Chryfam angefülltes Ftäfchlein 
herbey gebracht, wovon er den König gefalbet, und welches den allerlieblichften 
Geruch von fic) gegeben. Dem Hincmaro haben Diefes nachgefchrieben Flodo- 
ardus,ein Domherr zu Reims, der A. 966. geftorbenin ZA. Ecclef. Kbem. Lib. 
7. e. 13. und der A. org. noch lebende Mönch zu Fleury Aimoin $üngereScri- 
benten ‚ biedergleichen in folgenden Seculis gethan nicht anführen. 

SGs iſt aber doch hoͤchlich zu bemundern,daß eines fo wichtigen Wunder⸗ 
wercks, das ſich vor den Augen ſo vieler taufend Menfchen zugeragen, und 
das fomohl dem König,alsder Kirche,in Franckreich, ſo viel Ehre und Ruhm 
bringt,feingu eben felbiger Zeit lebender Bifchof oder Mind, als welche ba⸗ 
mahls alleinedie Feder fuͤhren konten nur mit einen Worte gedacht hat. Ya 
was noch mehr auch diejenigen von denen wir die allererſte Nachricht von F. 
Elodorwichs Tauff⸗ Handlung haben, melden ganzund gar nichts von einem 
Taͤublein welches einen fregenden Küfter abgegeben , und den angft : vollen 
Remigium mit dem fo nöthigen Chryſam bedienet hätte. Yon dem Tauffer 
felbft des K. Clodowichs, dem heiligen Remigio,find viele Briefe vorhanden 
es Fomt aber vom gedachten ſo in Die Augen fallenden Mirackel darinne gar 
nichts vor. Dieausdiefes fterbenden Prelatens verfälfchten Teftament beym 
Flodard/. e, Lib. 1.c. 18. Deswegen bepgebrachte Worte, worinne er ſich rühme 
den König getauffet, und mit dem SalbsDeldes heiligen Beiftes zum König 
gemacht zuhaben,verrathenihren Betrug gleich damit felbften,, diewen 
Tlodowich albereit 15. Jahr König war, ehe er bie heiligeTauff empfing, mit, 
hin hat er nicht bedurfft, daß ihn Remigius mit feinem Täubleing- Del erftlich 
dazu gemacht hätte. Kemigius redet andernyärts gefcheuter,und alfo find der; 
— einfaͤltige Gedancken in einem aͤchten Teſtamente auch nicht iu 

vermuthen. 

.Der Erz-Biſchof zu Vienne,Avitus legt aus herzlicher Freude, daß @. 
Clodowich aus einem Heyden einChriſte geworden, —— 
‚nach empfangener heiligen Tauffe bey demſelben in einem iangen Briefe ab, 


8 )oC 5% 2) 


der unter den feinigender gr. ift,in welchem er vonder dabey üblichen Sal; 
bung mit recht panegprifchen orten redet. Wann nun Dabey fich fo was 
aufferordentlichesfolte zugetragen haben, ſo würde er R es feines wegs ver- 
Ehroiegen,fondernbiehniehronorh mehr Darüber inſonderheit frolocket haben. 
Er fchreibet aber aljo Epittolagı. A. 497. Conferebamus,nobifcumgve tradta- 
bamus,qvale eflet illud,cumadunatorum numerus pontificum , manu fandti ambi- 
tione fervitii, membra regia undis vitalibus confoveret ; cum fe Dei fervis infledte- 
set timendum gentibus caput;cum fub caffide crines nutritos falutari galea ſacræ 
undtionis indueret;cum intermiflo tegmine loricarum immaculati artus fimili can- 
dore fulgerent. Erfagt nehmlich: Er habe bey fich fleißig überleget und bes 
trachtet,mas Das für ein —* Werck ſey, daß eine große Anzahl vereinigter 
Prieſter ſich eine große Ehre araus gemacher Dem Koͤnig den heiligen Dienft: 
Pr en,und feine Glieder mit den Waßer des Lebens zu erquicken; daß vor 

en Knechten GOttes das den Völkern fo fuͤrchterliche Haupt fich gebeus 
get ;daßdieunter dem Helm gewachſene Haare der Helm der heiligen Sal⸗ 

ung bedeckt ; und daß der Leib nicht mehr im Harniſch, fondern im weißen 
Tauf-Kleide geglänzet hätte- Der Abbe de Vertot wendet zwar ein, Avitus 
habediefen Brief noch vor der Tauffe an K. Clodowichen abgehen laffen, 
und habe alfo einer damahls noch ungefchehenen Sache nicht gedenken 
fönnen, Er nimt diefe Ausflucht aus dieſen Worten deßelben : Vr ante 
baptilmum veltrum nuntiusperveniret, unde nos poll hanc expedtationem fecutu= 
ros, nox facra nempe domitiicz incarnationis reperit. Alleine dieſe fagen nur, 
daß Avicus (oo vorhero die erfreuliche Nachricht erhalten habe, daß ſich K. 
Clodowich habe wollen in der heil, Ehrift- Nacht tauffenlaffen, Feines wegs 
aberdaßer sum voraus Denfelben dazu Glück wuͤnſchet. 

Es iſt noch ein fehr anfehnlicher Erz-Bifhof vorhanden, der auch bed fo wunderkts 
HenDel-Fläfhgens nichts gedadht,da er Doch dazu gnugfamıne Urſach gehabt Hätte, Dies 
fer iſt Nicetius , Erg-Bifchof zu Trier, der in einem Schreiben A. 567. und aljo sg. Jahr 
nad) K. Elodomichs Abfterben,deßelben Endelin von feinem Sohn Clothario,die Elodos 

wind / durch Vorhaltung aller derjenigen Miradel, fo GOtt durch die großen heiligen 
ischöffe in Franckreich, Martinum, Germanum, Hilarium, Lupum, Remigium und 
Medardum,gewärdet,jü bewegen fuchet, daß fie hren Gemahl, den Longobardifchen Kö⸗ 
nig Alboinwon dem Arrianifchen Irrthum zu den rechten Ehriflihen Glauben zu bringen 
trachten folte. Won bem beil. Remigio ſchreibt er befonderd: Qyia de domino Remigio 
& domino Medardo, Epifcopis,qvos tucredo vidifti , non poffumus tanta expone 
qvanta mirabilia per illos Deum videmus facere. Erfellet ihr infonderbeit das Beh⸗ 
fpiel ihres Anherrns,K. Elodomwichs,vor , anteqvam veraagnofceret acgviefcere nolen« 
tis,cum probata cognovit humilisad domini Martini limina cadentis,feqve baptiza- 
si fine mosa permittentis, als der nicht habe ruhen wollen, bi er die Wahrheit erfandt, - 
3 da ihm — worden, ſich ohne alten weitern Verzug demüshigft habe tauffeu 
* — 
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Es Hat ſich niemand mehr befligen alle in Frandreich gefchehene Wunderwercke aufs 
sugeichnen,als der A. 572. und alfo 61. Jahr nah K. Clodewiche Abſterbẽ lebende Biſchof zu 
Tours,Gregorius,den die Franzofeu Dahero auch ihren Thaumaturgum, Auswärtige aber 
auf gut Teurfch einen rechten einfältigen Fabel - Hanf, nennen. Diefer da er doch in feinee _ 
Fraͤnkiſchen Hiſtorie ju der Nich weit Bewunderung, erzehlet, daß in dem Krieg gegen den 
Gothiſchen Alarich aus goͤttlichen Wink eine vorher gelauffene große und ſchwarze Hirſch- 
Kuh den Fraͤnkiſchen Kriegs-Heer den Furth durch den Fluß Vigenne gezeiget; daß cine 
aus der Kırdedeg heil. Hllarũ hervor Fommende Feuer - Säule über demſelben fi habe 
ſehen laßen, daß ein wilder Soldat,der über dem Köpf des heil. Maxentii fein Schwerd ges 
ſchwungen, ſich felbften fehr verwundet, und durch denfelben mit einem heil, Dil geheilet 
mworden,daß die Mauern zu Engoulesme vor dem K. Clodowich eingefallen ‚als wid zu Je⸗ 
richo vor dem Joſuag , dieſer fage ich,da er auch die Königliche Tauff- Handlung mit mehrern 
Umſtaͤnden Lib. I. c. ı 2. als ale audere Hiftorisi,befchreibet , würde auch gewiß nicht verges 
Ben haben, dicfe Erzehlung mit dem zum Chryſam behuͤlfflichen himmleſchen Taublein nach 
feiner Gewohnheit aus zuſchmuͤcken wann ſolches wäre gefchen worden. Sie lautet aber 
alfo: Nuncian:ur hæc Antiftiti (Remigio) qvi gaudio magno reple'us julfitlavacrum 
er velis depitisadumbrantur plateæ, Eccleſiæ costinisalbentibus adornantur 
aptifterium componitur,micant fagrantes odore cerei,totumgve emplum baptifte» 
rii divino sefpergitur odore ; talemqve ibi gratiam adftantibus Deus tribuit ‚ut ftir 
marent ſe Paradili odoribusconlocari. Rexergo prior popof.it fe apontifice bapti- 
zari procedit novus Conftantinus ad lavacrum. Rex omnipptentem Deum in Tıini- 
tate Confeffus,baptizatus eſt innomine Patris, & Filii, & ſpicitus fanti,dclibutusqve 
facro Chrifmate cum ſignaculo crucisChrifti, Er gedenkt aljo des goͤttlichen Wunder⸗ 
werds ‚daß inder Kirche bey der Tauffe K. Clodowichs äh ein fo fehr angenehmer Geruch 
ausgebreitet ‚daß alle Unweſende gemeinet , fie empfänden das Düfften des wohlriechenden 
Paradiefesser fagt aber nicht Dabenywie Hincmar,daß foldes son dem vom Himmel herab⸗ 
gefandten Chryſam Flaͤchlein enftanden ‚und Aa er auch ausdruͤcklich meldet, daß der Koͤ⸗ 
nigl. Tauffling mit dem heiligen Chryſam beſtrichen worden, fo haͤtte er auch zu deßen Vor⸗ 
tre flichkeit fagen koͤnnen/ daß diefer fein ordentlicher Chryfamgeweien. Der Abbe de Ver» 
tot findet bey dieſem fo viel auf id habenden Stillihmweigen des aͤlteſten Krändiihen Ges 
ſchichtſchreibers, der felbiten ſagt, daß er das Reben des heil. Remigii geleſen; und daß er ger 
mohnt fey, res minutas,maxime facras ad ſuæ gentis glordam fpetantes,zu erzehlen, der 
auch anführet daß fich eine Taube auf den Aredium gejeget , daß eine Schlange indes K. 
Theobalds Flafchegefiochen, und alfo fonficnder Taube und Fiaichen in feinem Geſchicht⸗ 
buch eingedenk gewefen,eine folche fat unübermindlihe Schwierigkeit , daß er endlich feine 
Zufiucht zu Den ganz ketzeriſchen Magdeburgifhen Centuriatoribus; wie er fie betittelt,nchs 
men muß,ale die ein Exemplar von Gregorio Turonenfi gehabt ‚ in welchem das Mirackel 
von dem herzu gefogenen Taͤublein mit dem Oel⸗Flaͤſchgen geftanden, Dann fie ſchreiben 
Centur. VI, c. 6 davon alſo: Porro inter alios rıtus etiam Chrifma addiderunt. Nam 
ubi Remigius Clodovzum regem baptifafler,non adfuit Chrifma (forte qvia non fuit 
neceflarium) fedait Gregorius Turonenfis,& Hensicus & Fordienfis columbam ore attu- 
liſſe vas chrifmate plenum. Bay ar daß die Magdeburgifche Kirchen - Gefhicht- 
Schreiber in einem einzigen gefhriebenen Exemplar des Gregorii Turonenfis dergleichen 
odlefen hat en,davon fie doch nichts fagen, fo wäre Doc) dieſes für eine von neuerer Hand eins 
weite Stelle zu achten, dieweil in keinem gedruckten Exemplar Diefelbs anzutreffen, * 
wedert 
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weder Fredegarius Scholafticus ‚der Moͤnch Rorico, der unaewiße Verfaßet des Kebene 
5. Arnulphi und $. Sciemnis,und Alcuinus in vita St, Vedafti,no.h andere, die entweder 
den Gregorium Turonenfem ausgefhrichen, oder ſoſchen in den Umſtaͤnden von der Tauf⸗ 
fe des K. Clodowichs wiederſprechen, dergleichen anfuüͤhren— 

In Ermanglung alſo tüchtiger Zeugnuß · Gruͤnde halte ich auch das Salh -Flaͤſchlein 

u Reims für ein Gedichte des heiligen Hinemars,der dadurch geſucht ſich und feinen Nach 
olgern an der Kird) zuReims das Vorrecht u wege zubringen, daß ihnen alleine gleichfam 
nad Goͤttl. Willen zukomme, die Könige in Frankreich zu ſalhen. Es erhellet diefeg gar 
deutlich daraus, daß alg er A. 869. K. Carla den fahlen zn Metz kroͤnte, er auch wie der An- 
nalifta Bertinianus fagt, mit Uagrund vorgab: Clodovzuma B. Remigio baptizatum, 
& cœlitus fumto chrifmate, unde adhuc habebant Remenfes,perundtum & in Regem 
facratum fuifle. Daß aber 8. Elodomid nicht zu feinen irrdifchen , fondern zum geiftlichen 
Reiche Ehrifti in der Kirche bey der Tauffe fey gefalbet worden, und daß man den dabdey 
gebrauchten Chryſam nicht für einen von GOtt durdy cin Taͤublein zugeſchickten Balfam 
seyalt:n,R daraus a‘ zunehmen, weil Bein einziger nachfolgender Koͤnig binnen 264. Jahren 
iſt weiter Damit gefalbet wor den, und muß man dabero des Hincmars Vorgeben ſchon das 
zumahl ſchlechten Glauben und Beyfall gegeben haben , indem fonflen die Könige ein foldy 
derliches Mittel ihre Rojeſtaͤt nach anfebnlicher zu machen, nicht würden iinterlagen haben. 
Da nachdem inter den Fraͤnkiſchen Koͤnigen Pipin der erftewar,der fich falben ließ, ſo gefchas 
be dieſes A. 750. juSoiflons von dem heil.Bonifacio,imd wurde and) gar nicht an das Dels 
laͤſchgen zu Keime gedacht,ob er wohl ſonſt fehr gefligen mar,fich bey feiner Geifklichkeit im 
edit zu erhalten, welches abfonderlich geſchehen können ‚ wenn er das vom Tänblein ges 
brachte Salb- Del gebraucht hätte, dahero muß es damahls nody nicht in dem Werth gewe⸗ 
fen fiyn, in welchem es in folgenden Zeiten gehalten worden. 

Meine keſer merden aber nun fragen: Da du den fo andaͤchtigen Hinemar alfo für einen 
ſolchen geiſtlichen Hocus-Pocus Mader hältefl,moher ift es dann gekommen, daß, da doch 
Die Leute immer kluͤger geworden, man dennoch ihnen ein foldyes Bleudwerck von dem 
heil. Taͤubgen, has ein Oel- Flaͤſchgen gebracht, und daß man daßelbige zur Königl. Salbung 
vor nördig erachtet, hat vormachen fönnen? Kürzlich daranf zu antwortens obgleich es in aller 
Earolingifchen,umd nahmahls auch Eapetingifhen Könige Belieben geſtanden / ſich an einem 
Drte,wo es ihnen gefallen,und wie es der Zuftand damahliger Zeiten erfordert, und von wels 
chem Biſchof fie gewolt, ſalben und kroͤnen zu lagen,fo geſchahe es doch, daß ald A. 1108. den 
«. Aug. dar ErzBiſchof zu Sens Daimbert K. Ludwigen VI. ju Orleans gefalbet und ger 
rönetbatte, Kudolf,Erz- Biſchof zu Reime, mit einer Proteftation hernor rüdte, und bes 
hauptete,primz Regis coronz primitias ad jus eccleſiæ Remenfis ſpectare, & : primo 
Francorum Rege,qvembaptizavit B Remigius,Clodovzo hanc prerogativam illiba- 
tam & inconvulfam obtinere: fi qvis eamı temesario auſu violare tentaverit,arlathe- 
maiĩ perpetuo fubjacere. d. ji. Es gebührte ſich von dem heil. Remigio her,der den erſten 
Ehriftl. Königder Franken getanfft , daß in der Kirche zu Reims ein König in Frandreicy 
müfte gefalbet werden. Wer dieſes unverlegte Vorrecht anzufechten Ach unterfichen würde, 
der folte unter einen immerwaͤhrenden Bann- Fluch bleiben, mie Diefes der Abt zus, Denys 
Sugerius in vita Ludovici VI. c. 13. meldet. Weilnundas Gegentheil aus den an mancher⸗ 
ley Orten vollbrachten Krönungen allzu fehr bekannt war , fo reproteftirte der gelchrte Bir 
fehof zu Chartres,Ivo,md wieß in epiftola 44. daß das jusFadti nicht richtig (ey, und daß, ſo 
wenig der Schluß gelten Bönne;Remigius has 8. Ciodovaum gefaufft,derobalben m > 

“ 


72 3 0 5% - 


ö— — — — — — — — —— —— ——— 
alle feine Nachfolger die Koͤnigl. Kinder tauffen, eben fo wenig koͤnne man auch behaupten, 
dieweil eben diefer Biſchof aud) K. Clodowichen gefalbet habe,fo hätten aud) die Biſchoͤffe 
zu Reims das Recht die nachfolgende Könige zu falben. Er urgiret ferner, daß die Kirche 
zu Reims deswegen fein much aufweifen koͤnne, wann er alfo ſchreibt: Lex eſt præ- 
ceptio velprohibitio ſcripta, ad communem utilitatem referens, qvicqvid jubet aut 
prohibet. Contra hanc ergo nihil fecimus,qvi nulla contradictione prohibiti, com- 
muni utilitati in hoc facto charitate ſaggerente conſuleremus. Si vero Privilegiis nĩ- 
titur eccleſia Remenſis, illa privilegia apud nos nulla ſunt, qvia nec in generalibus 
Conciliis nobis audientibus funt recitata,nec ad eccleſias noſtras epiftolari maturita- 
te directa, & ut manifeſtius dicamus, nulla nobis familiari vel publica relatione pro- 
alata, Illius ergo legis prævaricatores non ſumus, cujus auditores nungvam fuimus. 
eine Meinung geht dahin,daf wann ſich die Erz- Biſchoͤffe zuReims anf einen Koͤnigl. Frey⸗ 
beitd-Brief;megen ihres anmaßlichen Koͤnigl. Salbungs- uud Kroͤnungs-Rechts, beruffen 
wolten, fo wuͤſte man nicht, daß dergleichen entweder in den Reichs ⸗Verſammlungen wäre 
vorgetragen, noch auch ſonſten auf einige Weife Fund gemachet worden. Wovon man alſo 
nicht einmahl gehoͤret hätte, dazu koͤnte man ſich auch nicht verbunden achten. 

Es ift gleichwohl hierauf gefchehen, nachdem man das alte Hincmarifche Mährs 
ihr von dem vom Himmel herab gefommenen Del-Fläfhgen bey der fo fehr aberglaus 

iſchen Zeit wiederum aufgemärmet , und da das Kapetingifhe Hauf mit den Köniz 
gen in Engelland wegen der Succeflion auf dem Branzöfifhen Thron zu —— bats 
te , daß bey fechs hundert Jahren ber die Salbung und Krönung der Könige in 
—— und nirgend anders iſt vorgenammen worden, als zu Reims. Denn K. 

udwig der VI. ließ ſeine zwey Söhne A. 1129. Philippen, A. zızı. kubwigen VII. 
zu Reime ſalben und kroͤnen, ordnete dabey die zwoͤlff Pairs des Koͤnigreichs, und 
machte die Einwohner des Dorffes le Cheſne pouelleux ju Garde des heiligen Del- 
Flaͤſchgens, und den Inhaber des adelichen Öuts la Mote de Courtifols bey Cha- 
lons fur le Marne zu ihrem Oberhaupt , der dahero le Chevalier de la St. Am- 
pouille genennet wird. 

Wie die dem König ß fehr zu Kopffe gewachfene Guiſen Reims inne hatten, und das Haus 
Bourbon um die Kroue zu bringen trachteten, fomwurde auf dem Reichs Tag zu Blois A. 1588. das 
Reiche⸗Grund⸗Geſetze gemachet, daß hinführo Feiner folte für einen rechtmäßigen König geachtet 
werden, wann er nicht zu Neims mit dem dafelbfi aufbehaltenen eisen Del wäre gefalbet worden, 
Thuanus aber ſetzt Ub 109, adh, a. feindaiu: Id ut infolens & altu Guilianorum ‚qvi urbem & 
infignia regia in poteftate habebant,ab emiffarüis fuis propofitum,prudentiores arguebant, & ini= 
gvum effe dicebant,legitimam regni fucceflionem,qvs proximo agnato lege rezni deferretur,lo» 
cocerto includi, Itaqve tum magno confenfu decretum fuit:nihil cauſſæ eſſe, cur minus fo.ennis , 
inauguratio dici deberet,etfi minime durocortori facta effer. Nam exemplisconftare idin Impe» 
ratorum & Regum confecrationibus variaffe. Die Könige in Frankreich haben ſich alfo von eins 
gen ehrgeigigen Erz-Bifhöffen zu Reims was auffegen laßen / das feinen anusfammen Beweiß vom 

em rechten Alterthum bat,fondern ganz neuerlich aufgefommen. Vid, Chilletius de sAmpulla Khe- 
k. menfi Blondcllus in prefat. apologetic. LIV. 3. b_fq. Memoires de literature de ( Acad, 
des infcript. T. IV. p. 350. Jo. Andr, Schmid in bi, Sec. V. fabu- 
lis maculata p. 35, 
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Ein Thaler von FRIDERICO CHRISTIANO, 


Bifhoffen zu Muͤnſter, und des Heil, Roͤm. Reichs 
— dem Freyherrlichen a von Pletten⸗ 9 
berg / von A, 1696, 





“ion 
a. 





I. Befchreibung defjelben. 
| e Saupt⸗Seite jeiget des Bi Bruftbild im links fehenden 
P I mit einer Er ve und —— —*— — mit 
» dem umher ſiehenden Tittel : FRIDERICVS CHRISTIANVS D. 

G. EPISC.opus. MONASTER.ienfis. d, i, Friedrich Chriftian von 
GoOttes Bnaden, Biſchof zu Münfter, * 


Die Gegen⸗Seite enthält das biſchoͤfſiche Wappen, welches drey⸗ 
mahl in die Länge und zweymahl quer — n den beyden mittels 
en Quartieren ift ein goldner Quer-Balcken im blauen Feld, wegen des 
iſthums Muͤnſter. Das 1. und 6, Qeertier iſt vom Silber und roth, 

| quer 
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quer getheilet mit Dreyen neben einander ftehenden ſchwartzen Dögeln, we⸗ 
gen des Burggrafthums Stromberg. Das 3. und 4. Quartierhatim 
rothen Feld 3. goldne Münzen, 2. und 1. wegen der Herrfchafft Borke⸗ 
lo. Der —— enthält das Stamm: Wappen der Freyherrn von 
Plettenberg , welches von Gold und blau die Lang herab getheiler. Um⸗ 
her wird der angefangene Furftliche Tirtel fortgefeget: BVRGGRAV.ius. 
STROMB.£ergenfis. S. K. 1, PRIN.ceps. D.ominus. IN BORCKELO, b. i. 
Burggtaf in Stromberg, des Zeil. Röm. Reichs Fuͤrſt / Herr in 
Borckelo. Das Wappen bedeckt ein Fürften: Hut über welchem Die 
Stahrzahl 1696. Hinter Demfelben fleckt zur rechten der Bifchofs- Stab, 
und zur linfen das Schwerd, 


2. Siſtoriſche Erklärung: 


Friedrich Chriſtian, Biſchof zu Münfter,und des Heil. R. R. Fürft, 
war aus einem fo vorfrefflihen Gefchlecht in Weſtphalen entfprofien, 
das an Alterthum, Wuͤrde, Ehre, Anfehen, Vermögen und Neinigfeit 
der Ahnen Feinen einzigen feines gleichen weichen ne Ich habe nicht 
Urfache zum Beweißthum Degen, was ich aus —* en, das fabelhafſte 
Thurnier⸗ Buch des beftochenen Ritzners aufufchlagen ; dann mit ſolchen 
behelffen ſich nur fehlechte Familien, die * nicht wiſſen, woher ſie nur 
einigen Glanz entlehnen ſollen, damit ſie bey der blinden Einfalt doch auch 
mit zum Schild und Helm gebohrnen und thurnier maͤſſigen Rittern 
prangen mögen. Die bemährteften fehrifftlihen Urkunden , die beften 
eftphälifchen Geſchichtſchreiber, und fonften gar ſchoͤne an vielen Drs 
ten bin und wieder befindliche Denckmahle, zeigen mir fo viel alte, in ho⸗ 
hen geiftlihen und weltlichen Wuͤrden geftandene und preißwuͤrdige Plet⸗ 
tenberger, Daß ich gnugfamen Vorrath hätte ein ganzes ‘Buch mit tüchs 
De Beweißthuͤmern von ihnen zu fehreiben, geſchweige dann nur einen 


Sie fuͤhren ihren Geſchlechts Nahmen von dem Schleße, Städt 
lein und Amt Plettenberg in der Grafſchafft Marck, das Rutger 
yon Altena von Hunold von Plettenberg A, 1301. gekauffet. Es iſt 
heinach an die Grafen von Marek gefommen , unter welchen es Herzog 
Johann II, zu Cleve A. 1504. dem Befchlecht von Plettenberg wieder vers 
lieben, Gottſchalck von Plertenderg ift der Ältefte, den ich in — 

| -. 
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alten Briefe von A. 1179. angetroffen. In dergleichen von A. 1187* 
komt Hunold von Plettenberg vor; A, 123 1. erbauete Rabodo von Pletꝰ 
tenberg zu Soeſt ein Dominicaner · Klofter, welches nachdem fehr in An? 
fehen gefommen, indem die berühmteften Schul-Lehrer, Albertus Magnus 
und Jacobus de Sufato , darinmen öffentlich die Philofophie und Theologie 
mit dem gröften Zulauff gelehret, und aus felbigem ganze Schaaren ges 
Sehrter Leute indie Welt gefandt. Beſonders hat auch die Plettenber⸗ 

iſche Familie fehr anſehnlich gemachet , daß viele aus derſelben Mars 
chälle von Weitpbalen gemwefen, die man nachgehends Land Droſten 
enennet, welche hohe Wuͤrde öffters auch u bekleidet. Der erfte 
(Be von A. 1260. biß 88. geführer iſt Hunold von Pletcenderg. 
on A. 1310. biß 21. ift Jobann von Viettenberg A, 1354. herr: 
mann in felbiger geftanden, und A. 1467. Dierrich Heinrich von Plers 
tenberg hat A. 1266. die Stifftung der Älreften Commende Teutſchen 
Ordens in Weſtphalen zu Mühlheim unterfchrieben. Herrmann von 
Piettenberg gab A. 1354. einen Schiedsmanı ab in der groffen Strits 
tigfeit, die der Abt von Corvey mit dem Edlen von Didenhufen hatte, 
Er war verehlige mit Luit ꝛard von Büren, die ald Wittwe A. 1383. 
mut ihren Kindern eine Capelle zu Finentropp geflifftet- 


. Tobann von Diettenberg hat A. 1310, das von dem Grafen von 
Waldeck zerftörte Schloß und Städtlein Hallenberg wieder aufgeführet 
und bewohnt gemacht , in teichen geſchahe es, daß durch feine Vorſorge 
und Bemuͤhung die Dörffer Dftervelde und Bellick zu Städten wurden. 

ein Sohn Hinrich übergab A. 1339. das Schl.ß Schnellenbergdem 
Biſchof zu Coͤln Walram; wie dann befondees jederzeit die von Plet⸗ 
tenberg den Erz-Bifchöffen und Ehur- Fürften zu Coͤln mit beftändiger 
Treue, unterthänigen Dienften, und großer Devotion find beygerhan 


geweſen. 


Berharden von Plettenberg , ber A. 13753. gelebet, und die 
Schloͤſſer Raden und Elufenftein,nebft dem Städlein Weuftadt erbauer, 
hat der zu felbiger Zeit lebende Lemold von Northoff in der Chronick von 
Dem Grafen zu der Marcf in Meibomii Seripe. rer. Germ. T, 1. p- 378. 
dieſes vortrefjlidye Lob gegeben : Gerhardus de Plettenberg, Dapifer , in 
off.eio fuo, qvam utilis fuit ac fidelis , ejus opera manifeftant, Hic in terra 
fibi commifla jura veltra confervando , er redet von dem Grafen von der 

- Kz arck, 


—— 
Marck, dona a ſobditis non quærendo, taliter fe geffit, qyoo his, qvibus ip- 
u > przeit, omnibus gratus exiftit, Hic caſtrum dictum de Schwarzenberg & 

oppidum. Nienftadt, per Rutgerum militem primo incepta & fundata, anplius 
fortificavit , & perfecit, & caltrum novum adjecit oppido fupradidto , & alia 
multa utilia ibi fecit, Hic etiam caftrum in Roede &c., ds beftehet folches 

ptfächlich darinnen, Daß derfelbe,als Land- Vogt bes@cafens Marek 
die Srafichafft mit aufgeführten neuen Städten und Schlößern verb 
Tert , und. abfonderlich von denen Unterthanen Feine Geſchencke genom⸗ 
men habe, daburch er ſich große Liebe und Gunft zugezogen; da auch fein 
Grafing heilige Sand gervallfahetet, habe erindeffen mahts von feinen Os 
ternan fich geriſſen, wie doch andere zufelbiger Zeit gethan. 


Ein anderer Gerhard von Plettenberg hat A, 1410. ımb 25. gele⸗ 
bet, und zu gleicher Zeit Walram und “Heinrich. Der lehtere befindet 
fidy unter den Zeugen bes wichtigen Contradts, den A. 1450, Erz.Bifchof 
Dietrid) zu Coͤln, und Herzog Gerhard zu Juͤlich und Berg miteinander 
dahinfchloffen , Daß vor 100, taufend Gold ; Gülden, die der Erz + Bifchof 
diefem bezahlte, Die Herzogthuͤmer Juͤlich und Berg an das Erz, Stift 
er ber alen ſolten, wann der Herzog ohne Erben abges 

en wurde. . 


Bey dem Kiofter Sraffehafft müffendie Plettenberge zu felbiger Zeit 
viel gerhan haben, indem in dem Necrologio defelben ihre Jahr: Täge 
häuffig vorfommen. A. 1444. wurde ber Ritter-Orben St. Huberti vom _ 

rzog Gerharden su Juͤlich zum Andenken der befochtenen herrlichen 
chlacht gegen die Gelderer geflifftet, und in felbigen unter denen von 
Naſſau, Merode/ Palant, Tecklenburg, Sambref ıc. auch einer von 
lertenberg aufgenommen , tie Thomas Rouck in dem Lied erländifchen 
told p. 153. bezeuget, Dilbelm von Plettenberg befand ſich unter 
den 33. Erzbifchöflichen Cölnifdyen Rittern die indem harten Soefter Krieg 
A. 1446. vonden Burgern zu Soeft auf einmahl gefangen wurden, und fic) 
mit 33. taufend Gold⸗Gulden wieder erlöfen mufen, Als A. 1499. Herzog 
Wilhelm zu Juͤlich zum König Ludwigen XL. in Frankreich nach Orleansreis 
— fo war unter feinen vornehmſten Miniliern Robert von Piet⸗ 
tenberg. 


Die 
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Die alergröfte Ehre aber hat feinem Gefchlechte Walther von Diet» 
tenberg, der 43. Heermeifter des Mitterl. Teurfchen Ordens in Liefland von 
A. 1495. biß 1535. zugezogen, als welcher das erftemahl A. 1501. 40. 
faufend , und Dasanderemahl 100. taufend Mofcomiter und 30. taufend 
Tartarn mit weit ungleihem Kriegs: Bolf dergeftalt gepeitichet, daß fie ei- 
nen so. jährigen Srieden von ihm erbitten müffen , wodurch er ſich dann 
info groſſes Anſehen gefeget, und einen fo unvermelclichen Pachruhm er: 
morben ‚daß er ſich und feinen Drden nicht nur von der Oberbothmaͤſſigkeit 
des Hochmeifters Teutſchen Drdens in Preuffen loß machete , und vom 
Kayſer Carln V. famt allen feinen Nachfolgern im Heermeifterthum inden 
Reiches Fürften- Stand A. ı 521. gefeket wurde, fondernes gedencken auch 
er faſt aller Nationen Hiltorici als einesgang, unvergleichlichen Heldens, 

ahero ich auch weitläufftiger von ihm indem nachft-folgenden Münz ⸗ Bos 
en handeln werde, indem ich von andern berühmten Männern aus dem 
HNlettenbergifchen Haufe noch vieles zu fagen habe. 


Rabold von Plertenbera / Herr in Landscron und Driemborn, 
der Herzöge zu Juͤlich und — ———— und Wilhelms, Marſchall, 
Rath und Landvogt in Heimbach, erheprathete mit der Margarerba von 
QDuaad große Güter ‚und ward A. 1557. von feinem Herzog hebft andern 
Miniftris auf den Land· Tag zuNiemägen gefandt, als Carl, Herzog in Gels 
Dern,und Graf in Zutphen,aus Mangel ehlicher Erben, Herzog Francifcum 
in Lothringen zum Nachfolger ernennen wolte; Er brachte es aber durch 
feinetrifftige Vorſtellung und kluge Unterhandlungbahin, daß die Landes 
Stände vielmehro Prinz Wilhelmen von Juͤlich und Eleve die Nachfol⸗ 
ge zuerfandten. 


Heint ich von Pletrenberg, Canonicus undScholafticus zuMünfter, und 
Probſt zu St. Morig in Kayſerswerth, muſte A. 1533. fo vieles von den 
chaͤndlichen und würenden Wiedertäuffern ausfiehen, daß er kuͤmmerlich 
mit dem Leben Davon kam. Er hinterkieß bey feinem Abfterben A. 1540. 
feines Bruders Söhnen Dierrichen das Schloß Berg, und — das 
Schloß Huerten. Caſpar von Plettenber g ftarb A, 1540, als Probſt in 
Scheda. Werner war Herzog Wilhelms zu Juͤlich und Eleve Cammerherr 
A. 1447. auf dem Reichs-Tag zu Augfpurg. Sriedrich und Hanns dienes 


ten als Rittmeiſter 8. Carln V. im Schmalfaldifchen Kriege. Walther 
und Jobann wurden 1554: UND 82, . den Teutfchen Ritter - — 
3 aufge⸗ 


7 — — 
aufgenommen. Ein anderer Johann von Plettenberg war unter des Erz⸗ 
Biſchofs und Chur - Fürftens zu Cöln Friedrichs Hof Cavalliern A. 1562, 
zu Sranffurth bey der Römifcyen Koͤnigs Wahl Maximilians II. Hein⸗ 
ricd und Wilhelm von P.ettenberg waren A. 1576. bey der Heimfühs 
. rung der Fülichifchen Prinzeffin Anna nad) Neuburg an der Donau,und 
der Prinzeffin Matiæ Eleonorz A. 1526. nad) Königsberg. in anderer 
Heinrich von Plettenberg ftarb unter den Bayerifchen Trouppen im Uns 
garifchen Kriege A. 1599. zu Erlau, 


Bernhard von Plettenberg in Lehnhaufen, Bergftrafe, und Feis 

Ientorp, der Weftphälifchen Ritterfchafft Deputirter, war fo ein glücklicher 
Vater, daß er mit Orrslia, Friedtichs von Fuͤrſtenberg Tochter, und 
einer Schiwefter des fo gelehrten Bifchofs zu Paderborn und Miunfter 
Ferdinandi, die er fi) A. 1643. den 7. Junii vermoͤhlet, fieben große 
Söhne erzeuget , dergleichen ruhmmürdiges Erempel gar felten in große 
Haͤuſern vorfomt , welche waren: 


I. Friedrich Chriſtian / der gebohren A. 1644. den. 

8. Aug. und ald Dom-Dechant A. 1688. den 29. 
Julii zum Biſchof und Fürften in Muͤnſter erweh⸗ 
let worden, deßen auf diefem Bogen abgebildeter 
Thaler mir Gelegenheit gegeben von ihm und fei- 
nem fo vortrefflichen Haufe zu fchreiben. Er füh- 
rete zum Wahlfpruch: CONSILIO. ET. CON- 
STANTIA. d. i, Mit Rath und Beftändig- 
keit, und farb A. 1706. den 5. May. 


D. Serdinand, Dom-Probft zu Münfter, Dom-De- 
chant zu Paderborn, Dom- und Kapitular- Herr 
zu Hildeöheim , und Canonicus zu St. Victor in 

Maynz, 


8) 5% 79 
Maynz / bat bon wegen des Bifchofs zu Muͤnſter 
viele wichtige Sefandfchafften am Kapferlichen Hof 
auf dem Reichs-Tag zu Regenſpurg, und zu legt 
beym Ryßwickiſchen Frieden ruͤhmlichſt verrichtet. 


II, Wilhelm / des Zeutfchen Ordens Groß⸗Commen⸗ 
thur in Weftphalen, und Kommenthur zu Muͤhl⸗ 
heim und zu St. Georgen, hat die Muͤnſteriſchen 
und Paderbornifchen Trouppen im Kriege gegen 


Franckreich commandirgf, 


IV. Bernbard / war Dom-und Capitular - Here zu 
Paderborn und Muͤnſter. 


V. JOSANnV ADOELPS/ Stepberr von Plet⸗ 
tenberg , Herr in Lehnbaufen , Bergftrate/ 
Melcichy Nortkirchen, Davensberg und Min: 
boevell / Chur⸗ Furktlid Coͤlniſcher Kämmerer 
und Kath, und der Weftphälifchen Nitterfchafft 
Deputirter, ftarb A. 1698. und hatte zur Gemah⸗ 
lin Mariam Therefiam ‚eine Tochter Degenhard 
Adolfs Wolfs von Metternich,die eine Schwe: 
fter war Franciſci Arnoldi,Bifchofß zu Paderborn 
und Münfter, Sie fam auf diefe Welt A. 1667. 
den 28. May,und ward bermahlt A. 1683. Ihre 
Kinder will ich in folgenden 11. Stuͤck melden. 


VI. Stie; 
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VL Sebi Moritz war Dom- und Kapitular-Herr 
‚zu Hildesheim und Münfter. 


vn. Chriſtian Francifcus, Dom-und Fapitular-Here 
und Scholafticus zu Hildesheim, liebte gar fehr 
die Hiftorie und Alterthümer, Der Jeſuit Ni⸗ 
colaus Schaten rühmt ihn dahero wegen des gro: 
Ben Antriebs und Vorſchubs, den er von ihm bey 
feiner fo wohl 5 earbeiteten Weſtphaͤliſchen 
ſtorie und Annalibus Paderbornenſibus gehabt. 
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Friedrich Chriftians / Bifchofs zu Münfter,und : 
des Heil, Roͤm. Beichs Fürftens,aus dem Srepherrio 
chen hHauſe von Plettenberg, Degräbnüß; Thaler 
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I. Befchreibung defjelben. 


Uf der erften Seite befindet ſich eine Lateinifche Infcription von 12. 
eilen, Die zu Teutfch alfo lautet: Friedrich Chriſtian / Sreyberr 
von Plettenberg , gebobren im "Jahr 1644, den 8, Augulli, 
erweblt zum Bifchaf und Särften zu Wünfter im Jahr 1688. den 
29, Julii, geftorben im Jabt 1706. den 5. May. BE 
Auf der andern Seite ftehet der auf dem vorhergehegben Stüde 
albereit befchriebene ABappen-Schild mit dem Bifchöflihen Wahlſpruch: 
CONSILIO ET CONSTANTIA.d, i, Mit Rath und Defländigkeie 


2. Hiſtoriſche KErtlärung. 
. Stück hat nicht alles : koͤnnen, was ich noch yon dem. 
Hodgeificen und srahegen Pienendergigen Haufe fehr med, 
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wür biges anzuführen habe, dahero will ich folches in Diefem ı1, Stücke 
nachholen: 


Unter den Kindern Johann Adolfs, Freyherrns von Plettenberg, 
von welchen ich zulegt im vorhergehenden Bogen pag- 79. geredet, 
ee ein Stern der erften Groͤße, vornehmlich hervor Ihro hoch: 

flihe Excellenz, Herr Serdinand, des Heil. Roͤm Reichs 

taf von Plettenberg und Wittem, Frehherr zu Eiß und Schlenas 

chen, Hert derer Hertſchafften Nordkirchen, Meinhövel, Davenss - 
fperg, Lembeck, Lapelle , Neuburg / Bölpen, Wiergeraden/ Bols 
fum, Hemerich / Renten, Duadrat, Ulmen, auch zu Alroth , Bugs 
fort, Geisdeck Aafelburg, Brotenbaus, Hagenbeck, Einble, Rop: 
pel / Lade, Erb⸗ Lämmerer des boben Erz⸗ Stiffts Coͤln / Erbs 
Marfchall des Hoch Sciffte Muͤnſter, und der Muͤnſteriſchen Kit: 
terſchafft perpetuirlicher Diredtor , Rirrer des goldnen Vlüßes, Ib⸗ 
zer Kayfert. und Königl. Cathol. Maß. würcklicher geheimer Rächy 
Sr. Chui forſtl. Durch. zu Coͤln erſter Staare-Minifter, Obriſt⸗Hof⸗ 
meiſter, und Dbrift Cãmmeret, der an dieſe Welt gebohren A. 1690, _ 
den 25. Juli. Bon Derofelben hohen Verdienſten gegenKayferl.Majeftät, 
das Durchlauchtigſte C hur⸗Pauß Bayern, und infonderheit gegen I hro Ehur⸗ 
Fuͤrſtl. Durchl. zu Coͤln, und das N Röm. Reich,bin ich viel zu ger 
ring zu eben. Es bezeugen aber folcye aller Welt die hohen Ehrenftels 
len ‚fo a ig befleiden, und die vom Kayſeri. Majeftät ertheils 
te Reichs on he und A. 1732. den 2. Junii geſchehene Aufnabs 
me in den Orden des gtildenen Vluͤſſes, deßen Kette Ihro Hochfürftt, 
Durchl. Herzog Ferdinand Maria zu Bayern Ihnen mit großen volenn. 
tzten am Chur⸗Coͤlniſchen Hofe zu ‘Bonn umgeleget. Wegen der — 
chafft Wittem haben Sie und Stimme indemReichsGräfl. Weſiph 
iſchen Collegio erlanget, und ſind dermahlen mit dem ——— von der Lip⸗ 
pe Condire&tor des Weſtphaͤliſchen und Niederfaͤchſiſchen räflichen Colle- 

ü. Ihro hochgräfl, Excellenz find von einer angebohrnen fdyönften Ges : 
fait ‚ und beseugen gegen einen jeden, befonderg gegen Selehrte, ganz fons 

erbahre Affabüitär und Gutheit. Wie dann auch wenig dero gleichen 
Miniftri ſich finden werden, bie in folchen Fahren ihr Glück, Flor, und 
Anfehen, inn und auffer Dem Reiche fo weit,als Diefelben, gebracht. Sie 
‚haben fid) glücklich vermaͤhlet mit Bernbardına Alexandrina , gebohrner 
Gräfin von Weſterholz / und mit felbiger erzeuget Y.) Herrn Fran- 
cifcum Jofephum Mariam , geb, A. 1714, den 14, Marti Chur⸗Coͤllni hen 
Eimmerern; und, 2.) ©r. Bernhardinam geb, A, 1719, den 6. Sept. Ca-. 
aoniſſin in dem Fuͤrſtl. Stift Thorn, 


Dero 
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Dero Bruder war Herr Bernhard Wilhelm,des Heil, Adm. %- 
Graf von Plettenberg und Witten, Here in Lehnhauſen, Melrich/ 
Dernftraß/ Hoverſtact / Lembech, Sriedentruß, Lob Mercingbaus 
fen, Eßentau / Lacke / Coppel / Empt und Hagenbeck / Chur: Sürftl 
Coͤlniſcher geheimer Rath, und Landdroſt in Werl und Nehmen, 
der A. ı695. den 27. Julii gebohren, und A, 1730. den 12. Aprilis vers 
ftorben. Don * Gemahlin Sopbis Agnes, Graͤfin von Wefterbolg 
und Leimbech ‚hat er folgende Kinder hinterlagen: 
I. Hrn. Jofephum Clementem Antonium Francif- 
cum Mariam,gebohren A. 1723. den I. F 

I. Hrn. Clementem Auguſtum Theodorum Ma- 
riam,geb. A. 1724. den 26. Octobris. 

II, Hrn. Ferdinandum Jofephum Antonium Mari- 
am,ged. A. 1729. den 2 1. Januarii. 

IV. &r. Mariam Annam Theodoram Fridericam 
Jofepham,geb. A. 1726, den s. Januarii, ſo als 
bereit wieder verſtorben. | 

V. &r. Bernhardinam Vrfulam Mariam Ferdinan- 
dinam, geb. A. 1726. den 30. Dec. 

VI. Gr. Claram Francifcam. Mariam Henriettam 
Bernhardinam Jofepham, geb. A. 1730. den 
19. Martii. | 

Es blühet noch eine andere Linie der Sreyherrn von Plettenberg 
in Schwarzenberg, Grevel und Brimberg Die von Chriflopboro abs 
ſtammet. Degen Sohn war Heinrich, Srepberr von Plertenberg / der 
wit Anna, Stepin von Heiden zu Bruck, Chriſtoph Dietrichen, Frey⸗ 
bern von Plettenberg zu Schwargenberg und Grevel, erzeuget. 
Dieſer hatte zur Gemahlin Carbarinam, Sreyin von Hatzfeld zu WDils 
denburg ‚die ihm unter andern Kindern Chriſtophen gebohren, der mit 
Anna Lucia,einer Tochrer Hans Scepberens von Plettenberg, zu Lehu⸗ 
hauſen, Stofüm und Marhuͤlſen, und Coriſtinæ Yager von — * 
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Burckhuſen und Bomel, welche eine leibliche Schweſter der Groß⸗Mut⸗ 
ter des Fuͤrſtens und Biſchofs zu Münfter, Friedrich Chriftians, Frey 
erens von Plettenberg, war, fein Gefchlecht fortgepflanzet. Unter den 
Söhnen hat Christian Wilhelm $Serdinand, Sreyberr von Plettenber 
zu Schwarzenberg und Grevel, Obriſter der A. 1689. geftorben,fi 
wit Olympia Therefia, einer Tochter Nicolai, Brafens von Arberg, Val- 
langin und Frezin, Serens zu Eſloe, und Ohmpie Therefie , Marggräs 
na toren de sie Se af Sue 
* — —— Töchter —— worden, nemlich: = 
I. Herr HeintichSerdinand Freyherr von Pletten- 
berg, Dom-Probft zu Paſſau. 
U. Ihro Hoc - Frepherrliche Excellenz, Herr Stie: 
drich Chriftian/ Freyherr von Plettenberg, 
Herr zu Grevel, Grimberg,und Stambsried, 
Churfuͤrſtl. Coͤlniſcher auch Chur⸗Bayeriſcher, 
geheimer Rath, und Chur⸗Coͤlniſcher Geſandter 
zu der allgemeinen Reichs ˖ Verſammlung zu Re⸗ 
genſpurg, und welcher auch daſelbſt die Fuͤrſtl. 
Geſandtſchafften von Hildesheim, Paderborn, 
Paſſau, Muͤnſter, Oßnabruͤg und Kempten, 
ſchon viele Jahre mit groͤſten Splendeur, Anſe⸗ 
hen, und Dexteritaͤt vertritt, auch anbey ohnlaͤngſt 
‚ bie Hoch- und Teutſchmeiſteriſche Gefandtfchafft 
erhalten hat. Ihro hochfreyherrliche Excellen; 
I fhon A. 1710. von dem verftorbenen Bir 
hofenund Fürften zu Paderborn und Münfter, 
Franz Arnold, Freyherrn von Metternich at als 
le Saͤchſiſche Ddfe, nachgehends A, 1714. an 
F oo. Pr. den 
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den Kayferl. Hof,zu Empfahung der Paderborn: 


und Muͤnſteriſchen Lehen gefand worden, die fie 
dann auch,nebft denen von Baaden⸗Baaden, und 
Haaden-Durladh, empfangen, mithin viermahl 
beym&anferl. Thron foldye folenneFundtion vers 
treten; hernachmahls find fie A. 1720. und 22, 
und noch letztens von Ihro Churfuͤrſtl. Durchl. 
zu Coͤln A. 1726. zu Vollziehung verſchiedener 
wichtigen Negotiationen an den Kayferl. Hof 
abgefchicket, fonften auch in andern Gefandtfchaffe 
ten, als nad) Berlin an Ihro Königl. Majeftät 
in Preußen,dann zu den Deren General-Staaten 
nachdem Haag, und zu verfchiedenen andern Chur⸗ 
und Fuͤrſtl. Höfen im Reich, ingleichen in Wahlge⸗ 
ſchaͤfften, als nacher Hildesheim, und letzthin nach 
Mergentheim, als Geſandter, gebraucht worden. 
Sie find auch Groß-Kreug des Churfuͤrſtl. Coͤl⸗ 
nifchen Ordens von St. Michael, und haben zur 
Gemahlin Frauen Mariam Joannam / gebohr: 
ne Freyin von Gimmich, von welcher gebohren: 
1.) Herr Sranʒ Arnold Udalricus, geb. A. 1716, 
den 4. Julii, der ſchon Domicellar im Hochſtifft 

Regenſpurg. 
2.) Hert Clemens Auguftus Ignatius, gebohren 

A. 1719. den 19. Way. 
3.) Sreyin Maria Therefia, geb, A. 1723. 
den 8. Marti, 

L3 Il, Herr 
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"1, Herr Stanz Carl, Srepbert von Plettenberg, 
des Teutſchen Ordens Ritter, Commenthur zu 
Waldbreidebach, und Obriſt⸗Wachtmeiſter von 
dem Loͤbl. Kayſerl. Eurafier» Regiment Prinz 
Friederichs von Würtemberg. 


IV. Stau Claudia Maria, Steyin von Plettenberg / 
Herrn Johann Franz Joſephs, Freyherrns von 
Bodmann, Kayſerl. Caͤmmerers, auch Fuͤrſtl. 

Kemptiſchen geheimden Raths, und Hof-Mar- 
ſchalls Gemahlin, welche vorhin Stiffts⸗Fraͤulein 
zu Rhyndorf war. 


V. Frau Maria Agnes, Freyin von Plettenberg / 
vordeme Stifftö-Dame zu Nivelle, hernach aber 
zweyte Gemahlin Herrn Franciſci Ignatii, Frey⸗ 
herrns von Falckenſtein, Fuͤrſtl. Kemptiſchen Ge⸗ 
heimden Raths und Ober-Stallmeiſters, auch 
Groß- Creutz des Chur⸗Coͤlniſchen Ritterlichen 
Ordens von St. Michael. 


ch ſolte nun auch von dem Biſchof und Fuͤrſten zu Muͤnſter, Fride- 
zico Chriftiano , Freyherrn von Plettenberg, etwas melden, als deßen 
Begräbnüß-Thaler ich angeführet ; ich kan aber keinen beßern Auszug von 
deßen preißwuͤrdigen Leben geben, als welchen Degen Grabſchrifft in fich 
enthält, Die ich nun defto lieber alfo mit hieher ſetze, weil fie nirgends 
fonft gedruckt —— Es iſt auf derſelben zu oberſt deßen Bildnuͤß 
m einer Rundung zu ſehen, mit dem oben umher ſtehenden Wahlſpruch: 
CONSILIO ET CONSTANTIA, darunter ift folgendes zu leſen: 


.D.O. 


u S $F 
D. O. M. S. 


FRIDERICVS CHRISTIANVS 


D. G. Epifcopus Monaflerienfis, Burggravius Strombergenfis,S, R 
J.Princeps, Dominus in Borckelohe, L. B. a Plettenberg, 


Natus in caftro Lehnhaufen A. 1644. die 8. Augufli, 
Ele&tus Epifcopus Monafterienfis A, 1688. d, 29. Juli, 
Denatus mundo, renatus czlo, A. 1706, die 5. Maji, 


PRINCEPS PACIS, 


Qyi per magna mumia, velut per gradus ‚in thronum aſcendit, ad Auguftam, Re- 
gias,Principales,aulasablegatus, Camerz Epplis & Judicii aulici Pı=fes, Conſili- 
ariusintimus ‚hujus Ecclefiz cathedralis Decanus, denigqve ſummus Antiftes,piera- 
seclarus, cörfilio providus , labore indefeffus , animo ad omnem cafum immo» 
tus , Dei cultum , virtutis ftudium , cleri integritatem, populi falutem, feliciter 
promovit ‚, aras & templa nova condidit, collapfa reftauravit, arcem Ahufanam 
zre fuo extruxit, & Vechtam fornicibus fubterraneis munivit, at armamenta- 
rio infigni auxit, zrario militari ingenti fumma fubvenit, & A, 1691. Augu- 
ſtiiſimo Imperatori Leopoldo contra Turcas fine patrie fumtu gqvatuor millia 
militum fuppetias mifit, magnogve illi Cefaris, Anglorum, Batavorumgve fa- 
deri jundus , cindtam belli flammis dioecefin intadtam fervavit, Liberalis in 
omnes, profufus in pauperes , donce ad ſe Numen eyvocavit , Patrem patriz, 
Psincipenv pacis, qvi faciebat judicium cun&o populo fuo, F Paralip. c. 18-9. 14 


d. i. 


Friedrich Chriſtian, von GOttes Gnaden Biſchof zu Muͤnſter, Burggraf 
u Besen des 5. R. R. Sürft, Herr in Bordelohe, Srepberr von 
Diertenberg, gebohren auf dem Schloß Lehnhaufen im Jahr 1644. den 
3. Augufti, zum Bifchof zu Muͤnſter erweblt im Jahr 1638. den aa Julii, 
der Weir abgefiorben , und dem Himmel wiedergebobren im Jahr 1706, 
den s. May. Ein Sürft des Sriedeng,der durch große Aemter , als durdy 
Stuffen,auf den Bifhöflichen Stuhl efiegen ı als Abgefandfer an dem 
Rayjerlihen, Röniglidye, und Süsfliche Höfe, Prefident der —— 
Canımer, und des Zof - Berichts, geheimer, und dieſer Cathedral - Bitche 
Decdyant , und endlich Bifchof, berühme von Bottesfurdht , im Rathſchlaͤg 
vorfidhtig , unermüder in der Arbeit, in Bemüshe bey allen Sällen unbe⸗ 
weglich/ der den Gottesdienſt, den Fleiß zur Tugend , die Srömmigfeie 
der Beiftlichen , und des Volcks Zeil, gluͤcklich befördert „ie re und neue 
Rirdyen erbauet, die nal rec erneuert , das Schloß Abanfen von feis 
nem Belde aufgeführer, Decht mit_unterirrdifchen Bewölbern befejtiget, 
der Briegs-Cafle mit einer groffen Summa gebolffen, und im Jahr ı — 
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dem Allerdurchlau — Kayſer Leo —— wieder die Tuͤrcken ohne 
des Vaterlands Unkoſten viertauſen daten zu Hülffe geſchicket, und 
da er dem großen Bund des Kayfers, der ——— u — beyge⸗ 
— = — —— * mine um — CLand mr 
erhalten bat. war fre en ehr er je en die 
8* en, biß GOtt den 338 —. 6 den Sürhen des 
dens zu fich geruffen, der Bericht und —— , allen feinem Ar 
— * i. Buch ber Ehronid im 18. Eapitel v, 14 


Ubrigens beftätige der gütige GOTT ben Wunſch des P. Scha⸗ 
tens von dieſem Hochgräflichen und Frepherrlihen Haufe : SEMEN 
JVSTI IN BENEDICTIONE ERIT, Pfülm. XXXVII. 26. Ex Colleda- 
meis Msstis de familia Plertenbergiea. Conf. Tefchenmacher in annal; Gliws 

Stangefol in aunal, eirculi Wefipb. & Schaten in dedicat, annal, Paderb, 
: Seiffert in sab, de Plettenb. & Tab. III, progonologic. * 
B. de Bodmanu. 





8 90H s 
Der Wöchentlichen 


Hiftorifchen Muͤnz· Veluſtigung 
12. Stuͤck. den 25. Martü 1733, 


eeeeee 
Ein ſehr ſeltenes Gold⸗Stuͤcke von Walthern 


von Plettenberg, des Seil, Roͤm. Bei 
dgeermeifter — yonA, = Arften, und 





I. Befchreibung defjelben, 


Affelbe wiegt sehen Ducaten, und ftellet auf der erften Seite das 
utter-GHttes- Bild in vSlliger Seftalt, mit dem YCfulein auf 

dem lincken Arm,mit einer Krone auf dem Haupte, in einem vies 

ke Strahlen von ine werffenden und daffelbe gank umgebenden Glanze 


por, mit der Umſchrifft: S.andta. MARIA 9SERVA, ( conferva ) POPY- 
LV.m, TVV.m, 25. d. i, "Heilige Maria erhalte dein Volck. Im Jahr 
1525. 

Auf der andern Seite erfcheinet des Liefländifchen Heermeifters Fürft 
Malthers von Ptettenberg Bildnüß , imblofen —— voͤlligem Geſich⸗ 
te, ſtarcken Haupt- Haare und Bart, gantz geharniſcht, in ganzer Poſitur, 
bit an die Schienbeine, in der rechten Hand ein großes bloßes Schwerd 
in die Hoͤhe, und in der lincken ſeinen 2 appen-Schild am einem at 

end / 
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haltend , der gevierdet, und im erften und vierdten das ſchwartze Ordens: 
Creutz im filbern Feld führet ; das andere und dritte Feld ift von Gold 
und blau abwärts getheilt , als das Plettenbergifche Aßappen. Umher 
ift zulefen: MON.eta. NOVA, MAGRI. Magiftri, LIVONI.Livonix. d. i. 
Treue Muͤnz des Heermeifters in Liefland, 


2. Hiſtoriſche Erklärung. 


Walther von Plettenberg , der drey und viertzigſte Heermeifter in 
Liefland , wird billig für den andern Stiffter des Teutfchen Ritter - Ors 
dens dafelbft gehalten, als welcher ohnfehlbahr, theils Durch große inmerlis 
che Uneinigfeit unter fid) felbften , theils durch die unmöthige Fehde mit 
der durch die See-Dandlung ſtarck gewordenen Stadt Riga, und aller: 
meiften durch die hart antringende Macht der damals noch recht barbaris 
ſchen Ruffen, gänzlich würde zu Grunde gegangen feyn, woferne er nicht 
A. 1495. dieſes Fluge, gerechte ‚tapffere, und glückliche Sberhaupt befoms 
men. Denn nachdem des Teutfchen Ordens Brüder in Liefland mit den 
Teutſchen Ordens⸗Rittern in Preuffen A. 1238. fich vereiniget, und diefe 
beeden geiftl, Ritter » Orden einen Dochmeifter von der Be an über fich 
erfennet, fo hatten ſich infonderheit die aus Francken, Schwaben, und 
Bayern, gebürtige Ritter ‚mie in Preuſſen, alfo auch in Liefland, bey Erlan⸗ 
gung der Commenden und anderer anfehnlichen Ordens Aemter, allen 
andern Rittern bißhero dergeftalt vorgerrungen, und eine fo übermichtige 
Gewalt an ſich geriffen , Daß der gemeine Mann auch das Liedlein Dazu; 
mahl anflimmete: 


Hier mag niemand Bebietiger feyn, 
Er fey denn Schwab, Bayer, oder Fraͤncklein. 


Dieweil aber dadurch große Eyferſucht und Zwietracht unter den 
" Ereugs Herren erreget wurde, welche zum gröften Nachtheil des gemeinen 
Ordens⸗Beſtens ausfchlug,, fo erfannte Diefes zwar ein alter Ordens: Kits 
ter in folgenden Reimen : 


Wir haben ein ander wohl geheit, 
und find eines guten Landes gveir, 
babens niemand zu dancken / 

dann Days Schwab; und Francken. 


Zedoch 


MM fe 

edoch wolte diefen immer mehr und mehr gefährlich werdenden 
Schaden niemand heilen. So bald aber Walther von Plettenbergfein 
hohes Amt angetretten, halff er diefem Vorzugs Streit durch einen Vers 
trag auf einmahl ab ‚in welchem allerfeits beliebt und feft geftellet wurde, 
daß hinführo die Oberlaͤndiſche Ritterſchafft aus Schwaben , Bayern, 
und Francken, nur allein in dem Preuſſiſchen, die Weftphälinger und Nie⸗ 
der⸗Sachſen hingegen alleine in dem Siefländifchen Drben,folten aufgenom⸗ 
men Eönnen werden. 


Nach dieſer gefchlichteten innerlichen Uneinigfeit war er auch bedacht 
den Frieden und das gute Dernehmen mit der Stadt Riga wieder her 
zuftellen, und alle unter feinen Vorfahrern entftandene Streitigkeiten zu 
fehlichten ; zumahl da die Ritter in der legten Feldſchlacht mit den Niger 
A. 1487. fehr eingebüffet hatten. Die Stadt welche jedennoch durch bie 
an dem Düna-Strohm von den Rittern angelegten Schanzen, an ihrer 
freyen Handlung fehr gehindert , und über Diches auch von den öffters 
meutenirenden Soldaten fehr geplaget wurde, wann fie zur gefeßten Stun: 
de ihren Sold nicht unverzüglich befahmen, erwieß fich zu Aufsebung aller 
Fehde auch fehr bereitwillig. Die Wendifche Hanfeatifche Staͤdte traten 
auch ins Mittel, und alfo gefchahe es mir leichter Mühe, daß der auf als 
len Seiten beförberte Friede bald zu Stande fam. Die Stadt räumete 
den Rittern das abgenommene Schloß Duͤnamuͤnda wieder ein,und bauete 
das in ihrer Ringmauer abgebrochene alte Ordens: Schloß ihnen wieder 
auf, jedoch ohne einige Befeftigungs- Werke. Dagegen ftellete der Or⸗ 
den auch alles ab, womit bißhero der Stadt großer Schaden war zugefüs 
get worden, und ließ der fonft gefperrten Handlung wiederum freyen Lauf. 


Diefer befeftigte inmerliche Ruheſtand ſtaͤrckete und bedeckete Liefland 
am allermeiften gegenden unruhigen und, auf Antrieb feiner zwar Flugen, 
aber fehr herrfchfüchtigen, aus dem Griechiſchen Kayferl. Haufe der Pa- 
Izologorum entfproßenen Gemahlin, Sophia, gewaltig um fich greiffenden 
Nachbarn, Ivan Wafıliwirz ‚den erften und großen, Groß⸗Fuͤrſten in Ruß⸗ 
land , welcher von den Lateinifchen Hiltoricis Johannes Batılides genennet 
wird ‚als derfelbe auch dieſes Land ſich unterreurffig machen moolte. Der 
Heermeiſter nahm fid) zwar fehr in Acht, demfelben den geringften Anlag 
zu einiger Feindſchafft zugeben, weil er wargenommen , daß weder die Li⸗ 
thauer, noch die Pohlen,den Ruſſen bighero genugfam gewachfen geweſen 
waren; er ließ es gefchehen ‚daß er das fete Schloß Ivanogrod der San 
3 arva 
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Narva gleich gegen über erbauete; und obgleich in demfelben die Ruffenfich 
o frech und muthmillig bezeigten, daß fie öffters aus lauter Kurgmeil mit 
feilen in Narva ſchoſſen, und fo gar einsmahls den Bürgermeifter dafelb 
auf der Gaſſe, auch fonften viele andere Leute, tödtlich vermundeten, fo 
tar er. doc) fo behutfam, daß als die Schweden, nach ber Eroberung dies 
es gefährlichen Schloffes ‚ihm ſolches gaͤntzlich uͤberlaſſen wolten, meil er 
olches gegen Die Ruffen beger inder Naͤhe als ſie, wegen der großen Ent; 
nung, befchugen Fönte , er Diefes Erbieten nicht annahm, um nur dem 
Großh⸗Fuͤrſten Feine Gelegenheit zu einem Verdruß und Unwillen gegenfich 
zugeben, dahero die Schweden die Befasung heraus zogen, und Maus 
ren und Thürme über den Hauffen twarffen. Die Ruſſen Äumeten fi) 
aber nicht nach derfelben Abzug, diefes Schloß wiederum in ren altenund 
noch vollfommnern Stand zu ſetzen, worbey auch der Deermeifter ganz flil: 
le faß und zufahe, 


Aleine diefe ſtaats/kluge Gelaffenheit fahen die wilden und übermüs 
thigen Ruffenendlich als eine Zaghafftigfeit und Kleinmuth an,und thaten 
A. 1498. ohne alle gegebene Urfache gan unvermuthet mit etlich taufend 
Mann einenmeiten Streiff infiefland,und verheerten alleg,mo fie hinfamen, 
mit Feuer, Schwerd,undRauben mx ärgfte. Der Heermeifter ward als 

o genörhiget feine Landfchafft und Unterthanen gegen eines fo böfen und 
lutgierigen Nachbars Gewalt zu befhügen,, und machte nicht nur gute 
Anftalt zu einer mächtigen Gegenwehr, wann fie folten von diefen Mords 
und Raub: Vögeln wiederum angefallen werden, fondern er — es auch 
rathſam, dieſelben in ihren Neſtern ſelbſt —— und ihnen zu zeigen 

aß man fich Feines weges fuͤr einen ſolchen barbariſchen Gefindel fuͤchtete. 
Er rel Deshalben mit dem Groß — Lithauen, Alexandro, einen 
Bund, daß fie mit zuſammen geſetzten Kraͤfften alle bißhero von den Mofeo; 
witern zugefügte Befchädigung rächen molten, Als man ſich aber jum vers 
einigten Feldzug aufs befte anfchiekte, farb A. 1501. den 17. Juni, Fohann 
Albrecht, König in Pohlen , Dahero degen Bruder, der Groß s Herzog Ales 
ne in £ithauen, mehr auf die Erlangung der Pohlnifhen Krone , als auf 
iefernere Anordnung des Feldzugs gegen die Ruffen, gedachte, ſich eilends 
nach Petercow verfügte, und alſo den Liefländifchen Heermeiſter gänzlich im 
Stiche ließ, ohne ihm weiters im geringften zu rathen oder zu he ffen. Weil 
nun deßen bißherige ſtarcke Kriegs⸗Zu ungen Denen Ruſſen genugfam be⸗ 
Fannt worden, fo achtete es ſich der Heermeifter fehr verfleinerlich zu feyn, 
wenn er nunmehro biefelben auch einftellen,, und bey feinen grimmigen Fein, 
| — den 


5 )oc SH 99 


denum einen Frieden ſich bewerben ſolte, dahero verließ er ſich vielmehr auf 
er gerechte, und nurzur — Seinigen abzielende Sache, und 

ſchloſſe, nach feinen angeſtammten Teutſchen Helden⸗Muth, lieber alleine 
einen Gang mit den Ruſſen zu wagen, als ihrer Gewaltthaͤtigkeit die ſeinigen 
ferner ausgeſetzt ſeyn zu laſſen. Nachdem er nun 4000. wohl geruͤſteter 
Leute zu Roß und Fuß zuſammen gebracht, brach er damit — e in 
Rußland ein, und hielte A. 1501. den 7. Septembris mit 40. taufendRuffen, 
die ſich ihm in Weg legten, ein ß gluckliches Treffen, daß diefelben völlig 
mit großem Verluſt zurücke gefchlagen wurden; wobey abfonderlic) dag 
den Ruffen damahls noch unbefandte grobe Geſchuͤtze ihnen fehr erſchroͤck⸗ 
lich) vorfahm. Er eroberte hierauf einige Schlößer, als Oſtroba, Kroßs 
nowa, und Iſeburg, machte auch noch eine bey Ivanogrod auf one 
fende ſtarcke Parchey Ruſſen nieder. Diemeil aber es feinem Kriegs⸗Vo 
am Salge mangelte , und Dahero daffelbe fich meiftentheils mit unzeitigen 
Dbft behalff,, woraus eine hefftige rothe Ruhr entftand, fo mufte er eis 
lend feinen Rückweg nach Liefland nehmen. Er war kaum wieder nad) 
Haufe gefommen , fo wurde er —* von gemeldter Kranckheit fo hefftig 
angegriffen, dag er faft feinen Geiſt dabey aufgegeben hätte, 


Der Freyherr von Herberftein erzehlet von diefer erſten Schlacht 
des Heermeifters mit den Ruffen in feinem Commentario ver, Mofeovvitic, 
inrer Script. ver. Mofcovvitie. p. 85. noch Diefen Umſtand, daß nach derfels 
ben die Ruſſen ſich wieder erhohlet, Das aus ı 500. Mann beftehende Plet⸗ 
tenbergifche Fußvolck von neuem angefallen, und daſſelbe niedergehauen 
hätten, worbey auch der Dbrifte, Matchzus Pernauer, nebft feinem Brus 
der Heinrich, und dem Faͤndrich, Conrad Schwargen geblieben wäre, 
Diefer letztere, als er auf etliche empfangene ‘Pfeile niedergefuncken, habe 
mit ſtarcker Stimme geruffen: daß ein tapfferer Mann herfommen, und 
die Fahne von ihm nehmen möchte. Als nun Lucas Hammerfteter , fo 
ſich für einenunehligen Sohn eines Deryoss zu Braunſchweig ausgegeben, 
nie ald herbey gelauffen und jolche nehmen wollen, fo habe ſich der mit _ 
dem Tode ringende Schwarg gemweigert, ihm folche zu geben, weiler theils 
ein Mißtrauen in deſſen Treue geſetzt theils auch ihm wegen feiner undchten 
Dean a unmürdig —— DerBaftard.Hamerfteter fey hiers 

er zornig geworde, und habe Schwartzen Die rechte Hand abgehauen;diefer 
aber habe die Fahne mit der lincken Hand ergriffen, und folange gehalten, 
biß er fie mit den Zähnen in Fleine Stücken jerriffen, die Stücklein habe 
Hammerſteter zuſammen geflaubet , ” ſey damit zu den Mofonden 
3 uͤber⸗ 
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übergegangen, welche dadurch veranlaßet worden, noch 400. Teutfche nies 
der zu machen. Der Verräther habe eine Weile in großen Ehren am 
Ruſſiſchen —* gelebet; wie es ihm daſelbſt nicht laͤnger gefallen, ſey er 
zu K. Chriſtiern in Daͤnnemarck gelauffen, der ihn uͤber die Artillerie ge⸗ 
ſetzet; er ſey aber von einigen Soldaten erkannt worden, daß er derjenige 
6 der die große Untreue in Liefland begangen habe. Als nun deshal⸗ 
en niemand unter ihm ſtehen wollen, ſo habe ihn K. Chriſtiern na 

Stolckholm geſchicket, daſelbſt habe er ſich nachmahls zu K. Guſtav Waſa 
geſchlagen, der ihn zum Commendanten in Wiburg gemachet. Nicht 
lange hernach, als man ihn allerhand boͤſen Haͤndel beſchuldiget, ſeye er 
wieder zu den Ruſſen übergegangen. Herberſtein hat ihn unter Den Ruſ⸗ 
fifchen Def :Bedienten in prächtiger Kleidung noch gefehen. Diefer uns 
ftäte und treuloje Menſch hat zwar nicht verdienet , daß man — bp 
dem Ehren vollen Nachruhm eines gang unvergleichlichen Teutichen He 
deng, und rechten alten Bidermanns gedencken ſolte; Alleine nicht fa 
wohl er, als vielmehro Die treumeinendeVorforge des tödrlich verrmundeten 
—— vor ſeine Fahne, woraus man auch ſehen kan, was Walther von 

lettenberg für vortreffliche Officier unter feinem Kriegs-⸗Volcke gehabt, 
haben verurſachet, daß ich ſeines ſonſt verworffenen Nahmens, und ſeiner 
abſcheulichen That, gedencken muͤſſen. 


Es kan alſo ſeyn daß des Heermeiſters erſte mit den Ruſſen gehalte⸗ 
ne Schlacht nicht ſo vollkommen gluͤcklich abgelauffen, als einige neuere 
Geſchichtſchreiber melden, wie denn auch die Ruſſen bald hernach, um 
gleiches mit gleichem zu vergelten, abermahls in Liefland einfielen, und mit 
Verheerung des Biſthums Dörpt, und der Aemter Marienburg, Tars 
vaft, Fellin,und anderer Gegenden, bey 40. tauſend Mann in die Dienft: 
barfeit wegichleppten , jedoch Fonnten fie ſich an Feinem Ort fefte fegen- 
So bald ſich aber der Heermeifter aus feiner gefährlichen Kranckheit voͤl⸗ 
lig erhohlet hatte, fo bradyre er 7000. Teutfche Reuter, worzu der Erz 
Dion ju Niga 1000. der Bifchof zu Dörpt soo, und die beeden Bis 
fehöffe zu Reval und Habfal zufammen soo. kerbey fdyafften, und 5000, 
Eurländer zu Fuß zufammen , und rückte mit folchen noch einmal in Rußs 
land. Ohnweit Pleßkow erfuhr er von Gefangenen, daß bey felbiger Stadt 
in einer zwey Meilen breiten Ebene,das mit 30000. Tartarn verfiärckete 
Ruſſiſche große Kriegs - Heer von hundert taufend Mann feiner begierig 
tartere ‚und zum voraus frolockte ihn, mit feinem zuſammen gerafften Eleis 
nen Häufflein gänzlich verfchlingen zu Fönnen, Es war der 14, Septembris 

oder 
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oder reuß-Erhöhungs-Tag A. 1502, da beede Armeen einander ins Ger 
ichte Fahmen. Der Heermeifter ermahnte die feinigen mit einer wohlge⸗ 
esten und herghafften Anrede, für der ungemein geoffen Menge der Fein 

e ſich nicht zu entfegen , indem er ihnen von Goͤttlichen Gnaden s Rey; 
ftand, und ihrer eigenen Tapfferfeit einen gewißen Sieg verfpreche. Sn 
einer fo gerechten Sache könnte GOtt nicht anders als gnaͤdig und huiff⸗ 
reich ſeyn. Sie folten nur bedencken, daf fie ihre Ehre, DVatterland, 
Freyheit, und Gottesdienſt nun in Händen trügen. Andern zwar Eönnte 
Die ungeheure Anzahl der unmenfchlichen Ruffen und Tartarn einen Schre⸗ 
cken einjagen, er habe aber ſolche Ritter und Kriegs Leute aniko unter 

ch, die ſchon offt wieder dergleichen Erb⸗Feinde der Catholifchen Kirche 
eldenmüthig geftritten und obgefiegt hätten, dahero er auch verhoffte, fie 
mürden aniko fid) eben dieſe Schuldigfeit zu einen unerfchrocfenen Ans 
on und beftändigen Fechten, biß der Sieg erlanget worden, antreiben 
aſſen. Hierauf ließ er feine mit Ketten- Kugeln und Hagel geladene 
Feid · Artiſſerie gegen Die mit der gröften Furie anfegenden Tartarn ei 
ren, welche folche Lücken unter denfelben machete ‚daß fie endlich Den Rüs 
cken wendeten. Das in zwoͤlff Hauffen gertheilte Nuflifche Heer umin⸗ 
gelte hierauf zwar gaͤnzlich Die Liefländifche Armee, fie ars fich aber uns 
ter des Heermeifters unermüdeter Anführung dreymahi jo glücklich Durch, 
daß viele taufend von den Feinden niedergemachet, und die übrigen mit 
der Bucht dem Tod entgiengen. Der Eölnifche Theologus, Tilmannus 
Bredenbach fagt gar in Auflersa belli Livonici inter Seriptor. rer. Mofcovvi- 
tie. p. 228. daß die Teutfchen Voͤlcker nur einen Mann in diefer Schlacht 
eingebüffet hätten, hingegen wären von denen Mofcomwitern und Tartarn 
ungefehr hundert taufend Mann geblieben. Johannes Lewenflau de 
Mofcborum bellis adverfus finitimos geſtis ab annis jam LXX. in Piflorii To- 
mo III. Script. ver. Polonic, meldet p. 130. daß einige fagten: Der Ruf 
fen und Tartarn wären achtzig taufend umgefommen. Don den Plets 
tenbergifchen Soldaten wären zwar fehr viele durch die Pfeile verwundet, 
aber nur ein eingiger erfchlagen worden, feßet aber Dabey , qvod tamen 
nobis in medio relingvere placet , d. i. Welches wir aber in Zweiffel 

eſtellet feyn laſſen. Es muß allerdings Kriege-Verftändigen unglaub: 
ich vorfommen, 2; ſich hundert taufend wohl bewaffnete Moſcowiter 
und Tartarn folten haben, wie Das zahme Vieh, fü gedultig niedermeslen 
laſſen, daß es dabey nur einemeinsigen Teutfchen das Leben gefofter häts 
te. Der Sieg bleibt dennoch unvergleichlidy, den eine fo Fleine Armee 
gegen eine zwoͤlffmahl gröffere, auf feindlichen Boden, mit fo ai 

u 







Muth,erfochten, und der Heermeifter Walther von ‘Plettenberg wird 
Dahero ie mit dem Maccabäifchen Helden Juda verglichen, und dem 
geöften Feldherrn aller Zeiten an die Seite gefeget. Thomas Bozius, 
Presbyter Congregationis 5. Nerii, hält in Libro de robore bellico , diuturnis 
€ amplis Catholicorum regnis adverfus Machravellum Cap. II. p. 27. Davor, 
es fey dergleichen merckwuͤrdige und fiegreihe Schlacht in Feiner alten 
Zeit anzutreffen, und Lib. MI. de fignis — Cap. VII. ſagt er gar: 
SOTT habe dergleichen Gnade und Wohlthat Feinem Volcke, auſſer 
den Teutfchen , von Anbegin der Welt, wiederfahren lagen. on der 
großen Niederlage der Ruffen zeiget am meiften, Daß der. fonft fotrogige 
und Kriegerifcye Craar, Ivvan Bafilovvitz, durch dieſen Verluft, fo Eleinmüs 
thig und kirre gr wurde / — ohngeacht der triumphirende Heer⸗ 
meifter feinen Sieg weder mit Eroberung einiger Städte und Schlöffer, 
noch mit Verwuͤſtung bes Landes, fortfegete , fondern ſich nachdem kluͤg⸗ 
lich gleich wiederum zurucke in Liefland 509; er Doch bey demfelbigen um 
einen fung jährigen Frieden anhalten ließ, und froh war , ſolchen zu erhals 
ten. Das Übrigefoll in dem dreyzehenden Stüd folgen dieweil i 
die uͤbrige Erzehlung nicht wohl jertrennen Fan, 
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Der Woͤchentlichen 


Fiſtoriſchen Fünz-Beluffigung 


13. Stuͤck. den 1. Aprilis 1733. 


Eine rare Bold-Münze der Stadt Riga mit des 


LCLieflaͤndiſchen Heermeiſters, Walthers von Plettenber 
— Me von A. a “ 





1. Befihreibung derfelben. 


der erſten Seite ftehet der auf dem vorhergehenden 12. Stuͤck 
befchriebene Wappen⸗Schild des Heermeifters mit der Umfchrifft: 
WOLTE.rus DE PLETTENB.erg, MA.gilter, LIVOE. Livoniz, 
d. i, Waltber von Plettenberg Meifter von Liefland. 

Die andere Seite enthält das Wappen der Stadt 88 nehmlich 
wey ing Creutz gelegte Schluͤſſel, mit auswaͤrts gekehrten Baͤrten, die in 
9— 3. obern Winckeln mit einen Creutzlein — Umher iſt Ir leſen: 
MO.nera. NO.va, AVREA. RIGENSIS, 1533. b. i. Neue Kigiſche 

Gold⸗Muͤnze vom Jahr 1533. Sie wiegt einen halben Ducaten. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Um in der indem ı2. Stuͤcke abgebrochenen Erzehlung von dem ſieg⸗ 
reichen und großen Liefländifchen Heermeiſter, Walthern von Plettenberg 
bey Gelegenheit noch einer andern ‚ob zwar Fleinen, Gold: Mimge, die a 
feinen unſterblichen Nahmen und Wappen⸗Schild dee Nachwelt vors 
jeiget , fortzufahren, fo vermengen zwar gar viele neuere Scribenten erzehl⸗ 
te zwo Schlachten miteinander , und ag gar nur eine daraus. G 
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es nichts getoiffers, wann man alle Umftände, und infonberheit der 





eit ‚genau zuſammen hält und erwaͤget, als daß nothwendig müffen zwo 

chlachten vorgegangen ſeyn. Nicht weniger confundiren auch biele in 
der Erzehlung der HeldensThaten diefes Heermeiſters die beeden Ruffi- 
fchen Groß⸗Fuͤrſten, Ivvan Bafılovvitz , und Bafılium Ivanovvizz, Vatier 
und Sohn, da doch Herberſtein, Michovius und Ruͤſſouw, einhellig mel: 
den, daß der Vatter A. 1505. im Novemberverftorben, mithin hat Plet⸗ 
senberg nicht den Czaarn Bafılium , fondern den Czaarn Ivvan befieget, und 
zu einen so. jährigen Frieden gezwungen. 

Dieweil abfonderlich Plertenbergs ganzgeharnifchte Reuter in der 
legten Schlacht ein großes zum Sieg —— hatten, und die mit 
dem Leben durch ihre behende Fuͤſſe davon gekommene Ruſfen ſich bey 
dem Groß⸗Fuͤrſten am allermeiften Damit entſchuldigten, daß fie dieſen ganz 
eiſernen Wännern,wie — ſagten, nichts haͤtten anhaben koͤnnen, ſie haͤt⸗ 
ten es auch mit ihnen moͤgen anfangen, wie fi gewolt hätten; weil au 
der Czaar Iwan niemahls felbft zu Felde zog, fondern nur die Kriege dur 
feine Feld» Obriftenführete, indeffen aber alle Tage ſich einen ſtarcken Kauf, 
foff, fo war er_begierig einen folchen ganz eifern Mann zu fehen, von w 
chen ihm feine Flüchtlinge fo viel Wunder vorgefaget hatten, und bath 
derohalben durch einen Gefandten den Heermeifter, Daß er gegen Geiffel 
ihm dergleichen nady Mofcau fenden möchte, mit dem Verſprechen daf 
er ihm alle Ehre anthun, und mit reichen Gefchenden wieder suruc ſchi⸗ 
cken wolte. Der Heermeiſter willfahrete ihm, und gab dem Gefandten 
den bravefien Kürafjier mit, den er unter feiner Meuterey hatte, Als 
derfelbe angefommen , machte er in Gegenwart des Czaars, der gansen 
Hof-Statt,und aller Kriegs-Officierer,mit jedermans Erftaunen,folgende 
Exercitia zu a: Erftlic nahm _er einigen Umftehenden die Müsenvon 
Kopffe, warff fie mitten auf den Schloß Platz, und hub fie in vollem Ga- 
topp von der Erden in feiner ſchweren Ruſtung mit der Sanze in die Ho⸗ 
he. Zum andern ritte er mit dem fchnelleften Lauff auf eine Mauer zu, 
als wann er diefelbe durchrennen molte, als er aber an felbige gefommen, 
hielte er in einem Augenblick flille, und zog das Pferd ganz fachte zurück, 
Drittens lief er im vollen Rennen mit einer flarcken Lanze an die Wand, 
daß diefelbe ın viele Stücke zerbrach, er blieb aber dabey gang fefte und 
unbeweglich im Sattel figen. Der Ejaar hielte hierauf fein Abort volk 
— und ließ ihn mit vielen Gnaden⸗Bezeugungen wieder beim 

en. 


Nachdem 
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Nachdem fich der Heermeifter durch Den ungemeinen Sieg über die 
Ruſſen einen geoffen Ruhm in ganz Europa ertoorben, und befonders ſein 
Anfehen unter den feinigen ungemein vergröffert,, fo machte er ſich und 
feinen Orden, durch eine bezahlte Summa Geldes, von der bigherigen 
Dperborhmäffigkeit des HochmeiftersTeutfchen Drdens in Preuffen, A. 
1521. am St. Michaels Tag gaͤnzlich loß, lieffe ſich dieſe Exemtion A, 
1525. Donnerftags nach Valentins Tag nochmahls beftättigen, und er- 
langte hierauf noch felbiges Jahr vom K. Carln V. vor fih und feine 
Nachfolger im Liefländifchen Heermeiſterthum die Reichs: Fuͤrſtliche Wuͤr⸗ 
de,famt Sit und Stimme auf Reihs-Tägen. Nach dem Bericht eini- 
ger Geſchichtſchreiber hat er hierauf zum Zeichen feiner Landes herrlichen 
Hoheit auch Münzen ſchlagen lagen , und unter folchen groffe goldene, 
welche an Schrot und Korn denen Portugalöfern gleich Fommen, dergleis 
ift nun auf Dem nechft vorhergehenden Bogen vorgeftellet. Ach ha 
be lange die Urſache nicht ergründen koͤnnen, warum auf Deren erften Ser 
te derfelben das Bildnuͤß der Mutter GOttes gefeget worden. Die gewoͤhn⸗ 
liche Devotion des Heermeiſters gegen diefelbe ſchiene mir hierzu nicht gnug zu 
eyn. Auf den Münzen des Teutſchen Ordens, befindet. ich smar_ auch 
ie Abbildung der gebenebenten Jungfrau Maria, wie Dann Herr Lilien, 
thal uns in Tomo I, des erläuterren Preuffens 2, L. m I. $. 3.9. 9. ei⸗ 
nen Ducaten des Hochmeifters Heinrichs Reußen von Plauen von A. 
1410, jeiget, auf deſſen Revers die Mutter des Heilandes mit einer Kro: 
- ne auf dem Haupte,und dem JEſulein auf dem rechten Arm, welches im 
der rechten Hand einen —* hält, und mit der lincken nach einen andern 
in der Marien Hand liegenden Apfel greiffer, mit der Umfchrifft in alten 
Gothiſchen Budyftaben: MARIA MATER DOMINIXPI. Dieweil ſich 
aber Plettenberg albereit von der Verbindung mit Demfelben befreyet, fo 
Fonnte ich meine Gedancken dahin auch nicht richren. Als ich endlich ım 
dieſem hin und her finnen und überlegen in des Jeſuiten Koialowitz biße- 
via Litbwana herum blärterte , fo fand ich endlich Zarr. IT. Lib. VI. p. 295. 
die Urfache,mwelche den Seermeifter Plettenberg unfehlbahe bewogen hat, - 
auf jenen eriten nach Koͤniglicher Art efhlagenen prächtigen und fchroes 
ven Goldſtuͤcken vornehmlich Die Jungfraͤuliche Mutter unfers Deilands 
‚abzubilden und zu verehren. Ich will dahero auch lieber feine eigene 
orte hieher fegen : Lituania qviefcente , vicina Livonia gravıflimo bello ar- 
debat. GVYALTERO PLETEMBERGIO , Livonie Magiflre cedebant res ex 
voto : Nam femel iterumgve aperto pralio validiffimis Mofcorum copiis 
"profligatis , ditiones Ivani late populabatur, Non procul Plekovia , cum non 
"N iategra 
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intepra qyatuor ad pugnam haberet millia, ab hofte nonaginta millium copiis 
** Ei neqve Le or ab extremo aberat difcrimine. 33 — 
auxiliis, vota ad Superos erexit. Provoluto in genua, atqve Deiparæ Virgini 
exercitus fortunam commendanti, ejusdem Virginis Manuflium geflan. 
‚Bis fpecies, [pedandum [e in aöre obtulit. Plenus ab eo viſo fpei ac animi, 
tormenta catenatis globis onerata, in hoftem ditigi jubet, ac explodi:moxtur- 
hatum eum, nutantemqve totis fimul copiis adoritur : non diu Mofci impetum 
“ ivonum,calefti quodam ardore eg fuftinuerunt, fugati c#figve in- 
enti plane frage &c. Es wird alfo jedermann wahrſcheinlich duͤncken, 
54 lettenberg zum Andencken des Geſichts welches er, nach dem Bericht 
deẽ Koialowiz,von der Mutter GOttes mit dem JEſus⸗Kind aufden Ar; 
men, vor der Schlacht_ bey Pleßcow gehabt, auch derfelben Bildnuͤß 
abe auf fein erftes von fo anfehnlicher Größe gepr tes Gold hat fegen 
affen. Und eben daraus Fan man auch die recht Königliche Magnificenz 
dieſes Fuͤrſtens fehen , daß da zu felbiger Zeit gar wenige feines gleichen im 
Teutſchen Reiche nur anfiengen ſo gt und dicke Silber- Münzen zu präs 
en, er es vielmehro dem reichen König Emanuelin Portugal — 
er damahls Eruffaden von 10. Ducaten ausgemuͤnzet, die 23. Krat, 
10. Gren gehalten; und von eben dem Gewichte und Gehalt iſt auch dag 
Plettenbergiſche Gold⸗Stuͤcke. 

Der auf gegenwaͤrtigen Muͤnz⸗Bogen befindliche halbe Ducate der 
Stadt Riga legt uns auch mit des Heermeifters Nahmen und Wappen 
vor Augen, daß diefelbe folche aus ſchuldigem Refpeät darauf geſetzet. 

Ich könnte noch viel mehrers von den mercfwürdigen Thaten dieſes 

cermeifters melden, der endlich in voler Ruhe und Ehren im viersigften 
ahr feines Heermeifterthums A, rs 35. verfchieden. Alleine ich will nur 
- „2 rn anführen, die ihm von mancherlen Scriptoribus find 
egt worden: " 
* 4 — Hornerius hat in Hifloria in compend, ex annal, contraflı die 
er A. 1557. dem Bifchof zu Dörpt, Johann von Neck, dediciref, in dem 
dafelbft Lit. D. geſetzten Lobſpruch Walthers von Plettenberg,der Nach; 
welt auch ferne Leibes⸗Geſtalt abgemahlet, Die gang genau mit deffen Ab; 
bildung auf dem Gold» Stücke überein fommt, feine Worte find diefe: 
WValterus a Plettenberg , Livonie Magifter, quadragefimus tertius. Ex 
omnibus ‚qvotqvot in Livonia rerum potiti fünt , nemo extitit vel prudentia, 
vel magnitudine rerum geftarum Maltero anteferendus, Erat enim vir ma- 
gri & animi & confilit multagve magna bella non tamı vitibus, gvamconfilio, 
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confecit. Effigies ejus in arce Vendana , ubi Magiftrorum regia eft, adhuc 
depidta videtur. Starura corporis eſt procera ac plane beroica, vultus pre [e 
fert nullam militarem — fed eximiam quandam bumanitatem. 
hat Fein Bedencken den Nachfolgern im Heermeifterthum des Pletten⸗ 
bergs unter das Gefichte zu fagen: Es ſey Der Plettenberg allen Heermei⸗ 
ftern fo jemahls über Liefland geherrfchet, an Klugheit und großen Tha- 
ten vorzugiehen. Denn er wäre ein Mann von groffen Rath und Muth 
geweſen, der viele groffe Kriege nicht ſowohl durch Macht, als Fluge Ans 
fchläge,volbracht. Nach feinem in dem Reſidenz Schloͤße Venden noch 
vorhandenen Gemählde fey er von einer langen und recht heroifchen Sta- 
tur gemefen; fein Gefichte zeige aber Fein foldatifches wildes Weſen, fons 
dern eine recht befondere Freundlichkeit. SE, 
Wann id) Locos communes fehreiben wolte, fo koͤnte ich noch viel 
andere Elogia diefes Teutfchen Heldeng recenfiren, aleineich will nur noch 
zwey herſetzen, die zu befonderer Erläuterung dienen follen, | 
Der aufrichtige Thuanus fhreibt von ihm Auf. Lib, XXL, p. 423, 
dieſes: Malterus Plettenbergus, vir excellenti virtute, poft Vi. 
nonem, primum Eguitum Livoniæ Magiftrum, & Hermannum, - 
qvi ordinem Livonicum cum Borufliaco conjunxit, alter or- 
dinis inftaurator,, füpra omnem invidiam & zmulationem po- 
ſitus, diffidia inter Eqvites &Rigenfes compofuit ,arce qyæ ab 
illis deftrußta , & rurſus ab iisdem zdificata fuerat, urbi adjun- 
cta, & Mofcos duobus ingentibus proeliis ineunte hoc feculo, 
primoinLivonia, altero ad Plefcoviam,füperavit, & a Mofco 
L annorum pacem,gvam fibi honorificam,tam Livonis fru&tuo- 
fam extorfit. (Yvibus rebus confectis Livonicum ordinem, 
Pruſſiæ Magiftro five conjundtum, five ſubjectum, exfoluta pe- 
cuniæ fumma ‚ab Alberto liberavit, & Princeps Imperii effectus 
Lvoniæ florentibus bello & paee rebus, usque ad annum hu- 
jus feculi XXXV. præfuit. d- i. „ Walther von Plettenberg, ein 
Mann von vortrefflicher Tapfferkeit , und nach Vinone,dem erften Mein, 
fter der Liefländifchen Ritter, und Hermannen , der den Liefländifchen,, 
Orden mit dem Preuſiſchen vereiniget, der andere Erneurer des Drdeng,,, 
der fidy über allen Neid und Mißgunft erhoben, hat die Zwiſtigkeiten. 
iſchen den Rittern und Rigiſchen geſchlichtet, mit dem der Stabdt,, 
Genen Schloße, welches von ihnen — niedergerißen, aber — 
IE 3 » wi 





. I) 


102 BS Yo 5 

„wieder gebauet worden, Er hat die Mofcowiter in zwey großen nt 
„fen, und zwar das erftemahl in Liefland , und das anderemahl bey Pleß⸗ 
„tom,überwunden, und von ihnen einen so, jährigen Frieden, der ihm fo 
„ruͤhmlich, als den Lieflandern nuͤtzlich geweſen, erpreffet. Mac diefen 
„großen Verrichtungen hat er den Meluinbifoen Orden, der dem Preu: 
—— Hochmeiſter entweder verbunden, oder unterthaͤnig war, durch 
„eine bezahlte Summe Geldes von Albrechten befreyet, ward darauf zum 
Reichs Fuͤrſten gemachet, und if Liefland bey blühenden Wohlſtand fo 
„wohl im Krieg, als Frieden, biß in das 35. Fahr felbigen Jahrhun⸗ 
„derts vorgeftanden, 

Man tan daraus abnehmen, wie weit Dazumahl der Ruhm vonden 

Br: Thaten diefes Fürftens erfchollen, daß aud) Thuanus degelben ger 

acht; und was er für gründliche Nachricht von Demfelben ‚gehabt, dag 
er Die zwo fd großen Schlachten, nicht, wie andere, miteinander vermen⸗ 
get, und eine daraus gemachet. Den Zweiffel fo er dabey blicken läßet, 
ob der giefländifche Orden mit dem Preufifchen vereiniget, oder Demfels 
ben unterwürffig geweſen, kan man fo auflöjen: 

Gleich der andere Heermeifter in Liefland, Volquin Schend von 
Winterſtaͤtten fuchte, ſowohl wegen der großen Streitigfeit feines Ordens 
mit dem Bifchofzu Riga , deren aud) der alte Hiltoricus Arnold von Luͤbeck 
Lib. VII, Chron, Slav. c, 9. $. 11, weitläufftig gedencket, als auch wegen der 
weit überlegenen Macht der unglaubigen und grimmigen Lirhauer,fich mit 
den Creutzherrn in Preuffen zu vereinigen. 8. Waldemar I1.in Dännemarf 
fahezumvoraus, daß dadurdy der Teurfche Orden würde zu noch mehrern 
Kräften und Anfehen fommen , wann er auch an Liefland Theil hätte, in 
welcher See bu ſich vielmehro fefte ſetzen wolte, und widerſetzte fich 
alfe der vorhabenden Nereinigung diefer beyden Orden fo fehr, als er nu 
fonre, Der Teurfche Orden in Preuffen übereilere ſich bierinne auch 
nicht ‚jondern gab dieſe Sache dem Hochmeifter Hermannen von Salza ars 
heim, diefer wolte es auch vor fich alleine nicht chun, fondern binterbrachte 
es ſowohl dem Kayſer, als dem Pabft,und bach (ih Desmwegenihre Meinung 
und Befehlaus. Unterdeßen ward der Eiefländiiche Herrmeifter Volquin 
A. 1238. von den Lithauern erfchlagen, und die Schwerd⸗ Brüder gerierhen 
bey diefem hauptlofen Zuftand in die gröfte Gefahr ihres Untergangs. Das 
hero gejchahees mir ee Dante — — IX. daß auf Verord⸗ 
nung gedachten Hochmeifters der bigherige Landmeifter in Preuſſen Her: 
mann Balte fi) A. 1239, in Liefland begab, das Heermeiſterthum des 
Drdens dafelbft übernahm, und Denfelben fo gar vollfommen mit den in 
je) : en 
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fen Marianifdyen-Drden vereinbahrte, daß die Rifter auch das bißheri* 
Drbdens » Zeichen, die zwey rothen creutzweiß übereinander gefchränckten 
erderablegten, und das ſchwartze Creutz des Teurfchen Ordens an- 
nahmen , mithin alfo recht aus Schwerd » Brüdern Creußherrn wurden, 
—* ward dabey bedungen, daß ſie ihren eigenen Land⸗Meiſter ferner be: 
en folten , der aber den Hochmeifter von‘Preuffen für feinen Dber-Herrn 
erkennen , und Gebot und Verbot vonihm in allen annehmen mufte. Ce 
per Sa fi) demnach die Liefländifchen Ritter. mit den Preufifchen nicht 
die Art der Bundsgenoffen, daß fienur verfprachen mit gemeinfanmer 
Hülffe Krieg gegen die Heydnifchen Lithauer zu führen, fondern fig verein: 
bahrten fich dergeſtalt mir denfelben, daß aus zweyen Ritterlichen Orden ei- 
nerwurde, und fie dadurch unter die Bothmäffigfeit des Hochmeifterspon 
— Hingegen geftbahe es auch durch Päbftliche Au. 
worität ‚daß alle Preuſiſche Biſchoͤffe als der von Culm, Samland , Pome; 
fan, und Wermland, unter dem Erz Bifchofvon Riga, als ihren Metropoli. 
san, ftehen muſten, daß auf folche Art eine rechte Verbindung Preuffens und 
Lieflands gegen einander ſeyn möchte. Der juͤngere Schursfleifch hat dahero 
diefe Sache infolgenden Worten Hif. Enfiferor. p. 192. ganz wohlgefaßet: 
hoctempus, qvoLi rdo cum Pruffico fe conjunxit, Hermannus 
Balko ab Hermanno Salzenfiin Livoniammiffüs , & a Magiltro Pruſſiæ generali 
Magilter Livoniz provincialis conftitutus, Equitum Teutonicorum habitum & 
infignia ex Ptuſſia nm, ac primus omnium ufurpavit, Diefe Verein⸗ 
bahrungdauerte biß der Heermeifter Walther von Plettenberg nach feiner 
Klugheit merckte , daß fich der Hochmeifter in Preußen ‚Marg 
graf Albrecht zu Brandenburg,von feinerMutter Bruder, K. Sigifmunden 
bereden ließ aufdie‘Pohlnifche Seite zu lenken , dahero machte er fich in Zeis 
ten von ihm loß, damit er durch ihm nicht auch mit unter die Gewalt der 
Den möchte geriffen werden; mie fie ihm dann auch hernach nichts an. 
ben Fonten , als Marggraf Albrecht das Hochmeifterliche Ereuß des 
Marianifchen Teutſchen Ritter-Drdens mit der Herzoglichen Lehn: Fahne 
vertaufchte ; indem er damahls nichts mehr mit Demfelben zu fchaffenhat; 
te, fondern feiner Teutſchen Drdens-Ritter in Liefland gang vollfommes 
ner Herr und alleiniges Oberhaupt war. 


Das andere fonderbahre Elogium Walthers von Plettenberg lau⸗ 
tet in der Deferiprion de la Livonie , die zu Utrecht A. 1705. gedruckt wor; 
den, alfo : Plettenberg, qvi fut fi fameux de fon tems , que plufieurs n’ ont 
pas fait difficulte de le metıre en parallele avec le plus grands Capitaines Ro- 

mans, 
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mains , eft a peine nomme& par les Hiftoriens pendant , qu’ ils parlent avec} 
So d° autres hommes d’ une reputation mediocre. Der Berfaffer dieſer 
Lieflaͤndiſchen Beſchreibung muß wenig Hiſtoricos geleſen haben onſt 
wuͤrde er nicht geſchrieben haben, daß De Held, Walther 
von Mettenberg, den man auch gegen Die gröften R mifchen Feldherren 
in eine Wagſchaale gar wol legen fönte, von den Geſchichtſchreibern faſt 
nicht genannt würde, da fie Doch fonften Leute von mittelmäßigen Ans 
fehen mit Sobfprüchen anführeten- Denn es ift wohl fein Hiftoricus Des. 
xVI. Jahrhunderts der von Preufifchen und Liefländifchen Begebenheis 
ten felbiger Zeit handelt / der nicht auch deffelben mit vielen Ehren gedenket. 
Der groͤſte Nachruhm Walthers von Plettenberg bleibt Doc) Dies 
fer, daß unter ihm ſowohl in Drden,als in Liefland ‚alles ſehr wohl und 
. glücklich geftanden, hingegen nad) feinem Abſterben ales Unglück, wie ei 
ne reiffende Waſſer⸗ Flut,mit der gröften Gewalt, häuffig eingebrochen ; 
das den Drden ausgerottet, und das ſchoͤne Land den mächtigen Nach⸗ 
barn mit unfäglichen Blutvergieſſen in Die Rappufe gegeben; toelches je; 
dermann bejahen muß, der die Lieflaͤndiſche Diftorie gelefen. Dahero der 
ältere Schursfleifch = Di. de Ordine Enſiferorum $. XI. gefchrieben: Cum 
Valtero a Ordinis hujus felicitas extind4elt „propterea qvodfe- 
eisen Magiftri,jublata zquitate, & negle&to concordiæ ſtudio, per malas 
ominandi artes ad opprimendum Rıg& — — totius 
Livoniæ Imperium connitebantur, Vid. præter cit. autt. Chyttæus su Saxon. 
Lib. V. p. 125, & 27. Schurzfleifch in bifl. Enfifer. n. XLIII. p. 104. 
Venator vom Teutſchen Ritter; Ördene. XIII, p. 204. 
Ruflow in der Riefl.Chrunicf. 56, 
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& Beſchreibung deffelben, 


| erften Seite ftehet der gräfliche Wappen - Schild von 6, 
eldern mit einem Mittelſchild. In dem erften filbernen ift ein 

rothes Ancker Creutz wegen der Grafſchafft Pormont. Zn dem 

andern göldnen ftehen als 2. und 1. drey rothe gang unerfäntliche Figus 
n, welche einige für oben unten ausgeſchweiffte Säulgen , andere pe 
elche — und ich fuͤr Rochen aus dem Schachſpiel anſehe, wegen der 


chafft Culenburg. In dem dritten blauen iſt ein aufgerichteter 
erner Loͤwe wegen ber Grafſchafft Gleichen. Im vierdten ſiͤbernen 
ein ſchwartzer au —* Löw, wegen der Herrſchafft Werth. —* 
fften ſilbernen iſt ein blaues aüsgeſchuͤptes Treutz welches Franzoͤſiſch 
eslee, und Lateiniſch ſtriata Crux,genennet wird, wegen der Herrſchafft 
‚Wirtem. Däs 6. Da beftehet aus drey goldnen und ſchwartzen Biu⸗ 
den,megen RA) afft Pallant. Im goldnen. Mittel Schild iſt ein 
achteckligter ſchwartzer Stern, wegen der or ſchafft Walde. Dem. 
gantzen 
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sangen Schild bejieren 5. Helme, davon 3. denfelben bedecken , und mes 

en Enge des Raums die zwey andern auf denbeeden Seiten ftehen. Auf 

em mittelften-gefrönten befindet fi) eine.oben mit einem aus einer Kros 
ne hervorgehenden Pfauen-Schwang gezierte Säule ‚durch welche in der 
Mitten ein oben und unten anckerförmiger Balcken, als ein Stüd von 
den Pyrmontifeben Creutz ſchraͤg lincks durchgeſtecket ift, und zwar ſtehet 
dieſe Säule zwiſchen zween goldenen Flügeln, die. mit einem ſchwartzen 
achteckigten Stern bezeichnet ſind, wegen Waideck und Pyrmont. Auf 
dem Helm zur rechten ift ein langer gekruͤmter ze mit einem Rehkopf, 
wegen Culenburg, und auf.dem Helm zur lincken raget der halbe Gleis 
chiſche Loͤwe hervor; gleichwie auf dem neben der rechten Seite geftell; 
ten der Werthiſche Löwe, Auf dem zur linken Seite ift das Pallans 
tifche Scildlein zwifchen zweyen ausgebreiteten ſchwartzen Flügeln. Ums 
her find die Nahmen der beeden Grafen zu lefen : GEORG, FRIDE,rich 
JOHAN. WOLRADT. G.rafen Zu. WALDECK, 

Die andere Seite ftellet einen durch einen auf einem langen und Dis 
een Brete fiegenden zwar gedruckten , jedoch Die Zweige in die Höhe 
richtenden Pahnbaum,zwifchen der Jahrzahl 1654, vor, mit der Umſchrifft: 
PALMA. SVB, PONDERE. CRESCIT, d, i, j 

Dalmen wachfen unverfebrt / 
woann man fie mit Laft beſchwehrt. 


2. Siſtoriſche Erklärung. 


Je rärer nunmehro die Thaler zu werden anfangen durch die Reiches 

verderbliche böfe Scheide Münge, in welche fie Der hoͤchſt unverantwort⸗ 

tihe Eigennutz wieder die fo hoc) verpönten Reichs - Münk » Ordnungen, 

ohne alle Scheu und Scham, gewinnfüchtig verwandelt, je fleißiger wers 
de ic) deren Abbildung hinführo dieſem Hiſtoriſchen Muͤntz⸗ Wercke eins. 
verlelben, damit man doch zum wenigſten deren Andencken noch auf dem 
Papier behalten moͤge, wann ſie endlich und gar aus den Haͤnden 

und den Umlauf der Handlung verſchwinden ſolten. Zudem Ende ſtelle 
ich jetzo einen gräfl. Waldeckiſchen Thaler vor, dergleichen ich weder in 

den thaler-reichen Hamburgifchen Hiftorifchen Remarqven , nod) inder da; 

rauf folgenden Thaler-Colledtion, noch auch) in des Herrn Lilienthals aus⸗ 

erlefenen Thaler-Cabinet, angetroffen. 

. GEORG SRIEDR ICH, Graf zu Waldeck, unter Graf. 
Volraths des IV. von Waldeck, abgeſtorbener Wildungiſcher Linie mit Anna, 
Marggräfin u Baaden⸗Durlach erzeugten ſieben MeRbepDirebte * | 
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Sehurts-Hrdmung, ab dem zwar fchon fo fehr leuchtenden Waldeckiſchen 
Stern noch einen groͤßernGlantz. Es war berfelbe A. 1620. den 21. Januarüi 
ebohren und bezeigte von Fugend auf die gröfte Luft zu Kriegs: Diem 
en / welch 6 ae seitlich ſowohl unter den Weſiphaͤliſchen Creyß⸗ 
Voͤlekern, als 55 A, 1665, unter ber Armee der vereinigten 
h erlande annahm. Inter dieſer ward er A. 1672. General - Feld- 
"Marfchal,aucy nachdem Gouverneur der Haupt- Gräns - Veſtung Mas 
. A, 1682. ward ihm die Reichs - General - Feld - Marfchalls 
e von Kapferl. Majeftät, und allen Chur » Fürften, Fürften, und 
- Ständen bes Hal Roͤm. Reichs, durch dero gevollmächtigte Bothſchaff⸗ 
ter und Abgefandten auf der allgemeinen Reichs » Berfamlung gu Regen: 
‚verliehen, In eben felbigen Jahre den 27. Juni erhub ihn und feis 
‚ne eheliche Nachkommen K. Leopold , in allergnädigfter reifferer Bes 
ob 9 fowohl der hohen Meriten, wie die Worte des Kanferl. Diplo- 
‚matis fauten, ‚, twodurch das uralte geäflihe Hauß su Waldeck fich von fo 
vielen hundert Fahren her im H. R Reid), und abfonderlich auch bey,» 
. dem Erb-Haus Sefterreich,infolches Anfehen und Vermögen gefeget, daß. 
Demfelben und dem gemeinen Weſen je länger je erfprieglichere Dienfte,, 
Daraus zju erwarten ftünden, als befonders aud) des getreuen Eifers wor-⸗ 
. mit er Öraf Georg Friedrich zu Waldeck, als ein treuer Mit + Stand, 
Des Reichs ‚fich zu allgemeiner Confervation dargeboten „ in den Reiche: 
Fürften-Standerhoben, wobey die gemöhnliche in 15000. fl. beftehende 
—5— elley-Jura aus der Hof⸗Cammer , aus gang ſonderbahrer Kayſerl. 
Gna 5 wurde. Die Einführung im Reichs-Fuͤrſten-Rath auf 
dem Reichs: Tag zu Negenfpurg erfolgte den 6. 16. Nov. A. 1686. As 
Seniot des Johanniter » Drdensin Der Marek » Brandenburg, Sacyfen, 
Kr Segel und Wendland, und Commendator zu Lagowe, ward er 
1689. den 9. April zum Heermeifter deffelben Ordens in Sonnenburg 
ermehlet ‚und den 4. Decembris per Mandatarium inttalliret, dergleichen zwar 
noch niemahls gefchehen war. Es gefchahe aber diefes, erftlich auf das 
Vor Wort des Chut Fürftens zu Brandenburg, und zum andern, weil 
er Reipublicz caufa abweſend, und im Kriege-Commando vor das Vaters 
land begriffen war. Der Mandatarius,der defelben Perfohn prefentirte, 
war der Altefte Commendator des Ordens ‚Adam George von Schlichen. 
Nach Abſterben feines Vetters, Heinrich Voiraths IV. A. 1664. fielan ihn 
Diereiche Eulemburgifche Erbfchafft. Denn ſeine Mütterliche Ahnfrau 
Ehſabeth, war Florentiü 1. Grafens zu Eulemburg Tochter; welche drey⸗ 
vermähltgerwefen, Erſtlich A. ı * mit Jacobo, —— WM 
2 aaden⸗ 
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aben Durlach der A. 2590, verfchieben, von welchem die Tochter An⸗ 
2 ra — — IV, zu F eck Gemahlin worden. Zum andern 
A. 1591, mit Carln den II. Fuͤrſten zu Hohenzollern, der fie A.. 1606. in 
Wittwenſtand feste; und drittens mit — Ludwigen, Freyherrn von 
obenfaren: Als nun Graf Florentius N. zu Culemburg A, 1639, ohne 
Kinder feinen Stamm endigte ‚feste er dieſer feiner Schwe er » Tochtee 
ohn, Philipp Dietrichen Grafen zu Waldeck, Graf Georg Friedrichs dk 
n Bruder zum Erben ein, von deßen in Ungarn gebliebenen unbeerbten 
Sohn, Heinrich Volrathen,dann endlich diefe große Erb; Guter an gedach⸗ 
ten Graf Georg Friebrichen gg Es beftunden Diefelben: aus der 
Grafſchaͤfft Cuiemburg / und den Herrichafften, Wittem / Pallant und 
Werch / und über dieſes gus den indem Herloothum Fülich gelegenen Herr; 
en Rinfweiler/ Eingelsdorf, Dredems, Stechen und Bachum, 
als von ihrer Mutter, Elifabeth, Gräfin von Manderſcheid ererbte Güter, 
liſabeth, Graͤfin von Culemburg,ihrer eintzigen Tochter —— 
ter Anna, vermaͤhlten Gräfin zu Waldeck geſchencket hatte, iſt aber 
Graf Georg Friedrich wegen dieſer Erbſchafft in ſehr vielerley ſchwere 
Streitigkeitengerathen, die ihm deren Genuß ziemlich verſalzen, und zw 
Erſtlich wegen der Landes berrlichen Hoheit der Grafſcha 
Eulenburg mit den Staaten der Proving Geldern. Es liegt dieſe Graf 
t im gedachte Proving am Leck Fluß zwiſchen Vianen und Büren, 
und. hat von den ältelten Zeiten her ihre eigene Herren gehabt die von.den 
alten Grafen zu Elev und Theifterband abflammen mollen. Don den 
Grafen von Theifterband oder Diefterband follen um das Fahr Chriſti 
925. die Herrn von Boͤſicken entſtanden feyn. Unter diefen hat Auloff 
VII, oder Audolff mit Aida von Heußberg anfangs nur eine Tochter 
erzeuget „welcher er bey ihrer Verheyrathung mit einem Herrn von Bir 
zen Die Herrſchafft Boͤſicken zum Heyrath: Gut mitgegeben, Als ihm aber 
bieraufnoch fpar ein Sohn, Hubert genannt gebohren worden, hat ervor 
Denfelben Schloß und Stadt Culenburg gebauet, und ihm ſolches nebft 
inen dazu gefchlagenen noch übrigen andern Gutern A. 1174. hinterlas 
n. Hubert verheprathete ſich mit Anna von Zuylen, daherodie Saͤu⸗ 
n in dem Eulemburgifchen pen fommen füllen, und flarb A. 1205, 
mit Hinterlaßung sweyer Söhne. Der ältere Schweder nahm eine von 
Lehrdam zur Gemahlin, und bauete Vianen. Der jüngere Johann behielte 
Culenburg eg ta: die Kirche zu St. Barbara,und farb A, 1240, 
Deßen Endel Hubert ll. hat das Schloß am Havendick erbauet , welches 
fein Sohn Qubert UL, im Krieg wieder den Biſchoff zu Utrechi, * * | 
Grafen 
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von Holland A. 3280. Graf Rainoldenzu Geldern, mit eineh vers 
en Verkauff für 100, Holländische Pfund, zu Manns, und Weiber⸗ 
Lehm aufgetragen. Diefe Familie ıft mit Caſparn Deren von Boͤſicken 
A. 1504. im Männlihen Stamm ausgegangen, dahero feine mit Jos 
bann von na vermählte Tochter Anna Eulenburg erbte , und 
alle ten ihrem Sohn Eberhard hinterließ, der Florentium L. er⸗ 
zeugte n K. Carl V. A. 1555. den 22. Octobris zum: erſten Grafen 
von ulenburg gemacht. Wegen der Lands; herrlichen Hoheit diefer 
Grafſe iſt der Streit zu erſt A,-1638. dem 14. Aug. auf dem Sand; 
Tage zu Arnheim vege gemacht worden, bey Gelegenheit der Zmiftigkeit 
pm —354 Utrecht mit dieſer Grafſchafft, wegen der Jurisdiction auf 
Lech gehabt. Denn weil Die Grafen von Culenburg ihre Gerecht: 
aus ihren Adtibus Superioritatis territorialis erwieſen, fo gab diefeg 
n Staaten von Geldern Anlaß. den Fiscal zu befehlen , diefe Superiorita- 
tem territorialem anzufechten ; ſolches gefehahe aus folgenden Gründen: 
».) fendie Srafihafft Culenburg nicht nur ein aufgetragenes,fondern auch 
ein exfaufftes Lehn von Geldern, welches aus guten Willen Huberten 
feinen Machfolgern je twieder gegeben morden,nad) dem Mechte vom 
en, jedoch daß Eulenburg dem Herzogen von Geldern zu einem off⸗ 
nen. e bliebe ‚Daß fie ſich zu’Zeiten eines Krieges deßelben bedienen 
möchten nach ihren ‘Belieben, eswerde aud) ein Graf zu Eufenburg mit 
aller hoher und niederen Jurisdidtion und allen andern Zugehörungen b 
net, Das koͤnte alfo nimmermehr beftehen ‚daß einer Dominus fupremus 
eines territorii Are, und ſolches Doch mit aller Gerichtsbarkeit von einen 
andern zu Lehn erfennete. Anbey fey es auch feudum ligium, dag die Per 
fon des Bafallen mit allen feinen Gütern dem Lehns⸗Herrn unterwürffig 


te. 
2.) hättedas Herzogthum Geldern: jederzeit das Exercitium — * 
riatis ſowohl activum, als paffivum,über Culenburg gehabt. Das activum 
exercitium habe darinne beftanden: 1. ) daß die Herzoge die Grafen von 
Eufenburg, als Mitglieder der Ritterfchafft, zu Land » Zägen und andern 
Lands-Angelegenheitenerfordert „2.) Daß Die Herzöge jedesmahl dagegen 
proteltiret, wann ihrer Superiorität hätte tollen zu nahe getretten werden, 
3.) daß diefelben-prefumtionem juris colledtandi hätten. Denn als A. 1477. 
jreifchen dem Herzog von Burgund und Arnold von Geldern fey wegen 
einer von gank Beldern zu erhebenden Colledte ein Vertrag gemacht wor: 
den , fo wären die Herrn von Eulenburg ausgenommen worden. Diefe 
Ausnahme befättigre,dag fie fonk In andern Faͤllen hätten — 

3 mußen. 
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müßen. Das Exercitium fuperioritatis paflırum fey ſowohl bey den Herrn 
von Culenburg,als ihren Unterthanen, ermweißlich. Denn jene hätten ein⸗ 
ander in Mißhelligkeiten vor den Herzogen verflager, ale. €. A. 1582, 
fey Philippa Sidonia gegen ihren Gemahl in pundto alimentationis Flagbar 
eingefonmmen. Die Herren von Eulenburg härten die Herzöge ihre Hebe 
Landes⸗Herten A. 1419. in Schrifften genennet ; und hätten auch müßen 
ihre Einwilligung zu gerißen Dingen verlangen ; fo. habe Hubert A. 1415. 
um Erlaubnuß angefucht und auch erhalten, das duch Brand verfallene 
Hauß zu Eulenburg nieder zumerffen, und feinen Nutzen mit den Steinen 
zu madyen- Die Unterthanen hatten ſaͤmtlich zu Thiel bollwercken, und 
alfo Frohn:Dienfte thun müffen, hätten fid) aber Deswegen mit dem fie 
ben⸗Jahrs⸗Geld in einen Vertrag abgefunden. | 

3.) liege die Grafſchafft Eulenburg im der Bepfalung und Grängen 

Gelderlands eingefchloffen. 

Hierauf aber gaben die Grafen zu Eulenburg zur Antwort: 

1.) Wie das zu Lehn aufgetragene auf der Nordlichen Seite gelege 
ne alte Schloß Euylenburg vorlängftin dem Holländifchen Kriegeruinirt, 
und.das neue A. 1377. auf einer von alten Münfterifchen Lehen frey ges 
machter Hufe erbauet worden waͤre, und Das ftünde infeinem£ehns + Brief, 
welches aud) die Eulenburgifche Herren nicht würden zugeben haben; bey 
jeglicher Lehns » Auftragung excipirte man Superioritatem, Dabey erwie⸗ 
jen fie ihre Superiorität aus dem Urfprung von den freyen Grafen von 
Theifterband , 2.) aus dent Exercitio paflivo gegen Das Neich, in welchem 
man fie für Stande jederzeit gehalten, zum Reichs Tägen beruffen als 
A, 14311. X. und in Die Reichs. Matricul eingefchrieben, Dahero fie auch zur 
Tuͤrcken⸗Steuer und andern Reichs-Anlagen ihren Anſchlag gegeben,und 
aus dem Exercitio adtivo da fie Gebot und Verbot ergehen lagen, Steu⸗ 
ern ausgefchrieben, Privilegia gegeben, Märcfe und Zölle angeleget, und 
fonften jich aller andern Landsherrlidyen Gerechtigkeiten gebrauchet. 3.) 
Fahme ihnen auch die Przfcription und Verjährung zu ftatten. Die Hers 
ren von Eulenburg hätten fich dem Reiche nicht entziehen,und einer an.‘ 
dern Bothmaͤßigkeit unterwerfen Dürffen. Es fey auch ein großer Uns: 
terſchied unter einer Iehnbahren Auftragung und einer Landsherrlichen 
Unterwerfjung. Die Clauſul, daß fie gedachtes Schloß den Herzogen 
zu Geldern zu einen offenen Hauß gemachet,märe aus.einer freundfcyafft: 
lichen und nachbarlichen Winfährigfeie und nicht aus einer Unterthäs 
nigkeit, geſchehen. I 


2) habe 
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2.) hade man die Herren von Culenburg zn Land - Tägen erfordert, wegen ihrer ’ 
anf ſich habenden Aemter, und als. Herzogliche Raͤthe, ingleichen wegen anderer ade 
lichen Güter,die fie zugleich in Geldern beſeßen ald Maurick, Eck und Ömmern. 
Die vorgegebenen Proteftationes wären jederzeit ohne Wuͤrckung, wegen der beftändis 
gen Contradi&tion, geblieben. Eulendurg habe niemahls Contribution gegeben, auch 
nicht einmahl zur Zeit des Spanifchen Interregni. Die angeführte Exemtion beträfe ob⸗ 
gemeldte andere Geldriſche Guͤter, dergleichen auch die Grafen von Egmond und Ißel⸗ 

in genoßen , die man nimmermehr für Seldrifche Uuterthanen halten würde. In dem 

lag- Handel der Gräfin Sidoniz wieder ihren Gemabl Gr. Florentium habe man nies 
mahls die Citation reſpectirt. Daß man aud) * einen Richter erwehle, machte auch 
nicht, daß man demſelden unterwuͤrffig ſeyn muͤſte. Die angegebene Titulatur: Mein 
lieber Zandes-Herr , muͤſte aus dem Original- Schreiben bewieſen werden, wäre 
auch nur als ehrerbietige Worte, oder in Anfehen der andern Geldriichen Güter,gegeben 
worden ‚, den verlangten Confens habe man wegen des alten Lehn: Haufes begehret. Dis 
geleifteten und hernach abgefaufften FrohnsDienfte hätten die Herrn von Eulenburg da 
rum bewilliget ‚, daß fie dadurch ihre Unterthanen von dem Zoll befreyet hätten. 

3.) wäre es falich,dag die Graffchafft Eulenburg von Geldern gang umfchlofen 
seäre, fondern es ſtieſſe daßelbe nur an einer Seite an ſolche; auch folgte nicht, daß 
mas in des andern Bräuzenläge,denfelben fubjet wäre, Die eigenen und eingeftandenen 
Grängen,der unterfchiedenen Gefege und Gewonheiten, die mit dem Herzogen geführte 
Kriege, die uneingeſchraͤnckte Gewalt Geſetze, Starura, und Ordnungen zu machen ‚das 
@leite zu Waßer und Land,erwiefen Märlich, dag Eulenburg eine gang von Geldern abs 
gefonderte Herrſchafft fey. : 

Zum andern befam aud) Graf Georg Friedrich zu Waldeck Anfechtung von der Rds 
nigl. Regierung zu Brüßel, wegen der wiſchen Maſtrich und Hachen liegenden ohnmittel, 
bahren Reiche ſreyen Herrſchafft Wittem. Herzog Johannes II. ju Brabant bedachte 
mit derfelben feinen einen natürlichen Sohn Yohannem von Eorfelaer ‚der ſich dahero auch 
einen Herrn von Witten geſchrieben. Dehen Endel Friedrich verkauffte ſolche A. 1466, 
an Dietrichen von Pallant,einen Vater des Johannis , der die Eulenburgifche Erb-Tochter 
eblichte,und anf foldye Weife war fie auch unter den Eulenburgifchen Erb , Stüden, diean 
Malded fielen. Es war diefer Streit albereit A, 1570, erreget worden, und fleiffte fich der 
Brabantifche Fiſcal auf die Lehnsbarkeit, und dem von — Wenjeln A. 1355. gegebe⸗ 
nen Lehns Brief, auf das Oeffnungs Recht, auf die gegönte Protection vor A, 1373. auf 
bie Confifcation des Herjogs von Alba A.1568. anf die A. 1604, Graf Florentio ge⸗ 

eRefitution unter der ausdrücklichen Bedingung der von ihm eingeftandenen Landſa⸗ 

eh auf die Erfcheinung der Sregberrn von Wittem vor dem Brabantiſchen Gerichtshof 

in real und perfonalen Rechter Händeln,auf die Erfäntnuß der Herjoge von Brabant für 

ihrer Dberherrn,aud) in atibus extra judicialibus mit aller Submiffion, auf die Appel- 

Hation der Unterthanen ditfer Herrſchafft an das Koͤnigl. Ober: Gerichte ‚und nicht an die 

Meichs » Eammer zu Speyer , und endlich auf die Verlegung einiger Soldaten in die 
Binter - Quartier. » 

Diefes alles Ichnte aber Graf Georg Friedrich damit ab, daß von der Belehnungs und 
zer Deffnungs Gerechtigkeit, auf die Superioritatem territorialem,mieder die ungehlihen 

el im Römifchen Reich,nicht zu ſchlüßen ſey; von dem Jure Aperture flünde auch 
9 in dem Wenjeslaifgen Inveticus-Brief, Die Schutz und — —— 

me 
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kaͤhme aus einem Vertrag und —— aus keiner Lande: Herrlichkeit, her. Des Her⸗ 
4098. von Alba Gewaltthaͤtigkeit wäre hoͤchſt ungerecht geweſen; mas aus Furcht A. 1604. 
geichchen,fey A. 1648. durd) den Münfterifchen Frieden wieder aufgehoben worden. ud 
in Lehns Sachen würde manteine Gerichtliche Erfäntnuß des Brabantifchen Gerichts 
fes erweiſen koͤnnen, allen andern Borladungen habe man befländig contradicirt, Die ges 
gebenen Titulaturen wären nicht einer wärdlichen Unterchänigkeit , fondern gewöhnlicher 
Reverenz,und Höfflihkeit;jujufchreiben. Nach der Conkifcation hätten die Unterthanem 
die Appellasion nady Speyer unterlaßen müßen. Uber diefes wurde unläugbahr erwiefeny- 
daß die. Herrfchafft Wittem auf des H. R. R. Grund und Boden , und im Weſtphaͤliſchen 
Erepf gelegen,von 300. und mehr Zahren ber für eine dem Heil. Reich ohne Mitel bau 
tbane Herrichafft gehalten,aucy mit der geſamten Reichs hoher und nicderer Staͤnden Vor⸗ 
bemuft ‚ ohne jemands Wiederfprechen , unter andern uuzweiffentlihen Ständen, auf dem: 
Reichs und Erepfs Sägen erfchienen, und folglich mit einem gewißen Unfchlag den Reihe - 
Matriculn einverleibt worden. In (pecie daß man Die Herrn zu Witten A. 143 1: auf den 
großen Reichs Tag zu Nürnberg mit einem Yafchlag belegt; ingleichen daß der Kapfer und 
das gange Reich,wieder die Einziehung der unter dem Röm. eich gelegenen Baronie ſich 
gefeget ‚und deren Caſſation ernſtlich urgirt hätten- Auch nad) der Reſtitution härten 
diefelben der von Burgund angemaften Exemtion der Herrfhafft Witten bebarrlich 
wiederfprochen, und den Herrn von Witten auferleget ihr Antheil zu den bewilligten 
— —— 

ttens verfie af Georg Friedrich we 
ünfter lehnbahren A mit dem Bifchof zu Dünfier, Ehriioph Bernbard, in —* 
treitigkeſt. E3 iſt dieſelbe von den Heren von Lalaici, anf die von Eulenburg / und von d 
die von Palaut und letztens an den Grafen von Waldeck; als ein KunskelsLehn,gefommen, w 
aber der Biſchof in dem A 1665, angegangenen Kriege mit den Holländern den Grafen von Wa 
als einen General der elben‚nicht end 
mächtigen. Die Holänder kahmen ibm aber zuvor, und befegten das Schloß tb mit eıniger 

annichafft,darüber derfelbe den Ale DVerdrußund Unwillen verfpähren * 
ichs waren mit dem 

ter ‚ındent obgedach⸗ 


ließung der Tochter erfter Ehe, die Kinder zwepterund dritter Ehe zu Erben eingefeget hatte; =.) 
der Wittwe feines Wetters Gr 


a der Unruh 

Gemapkin Elifaberh Ehariorta, Graf Wilpelms zu Nafau+ Siegen Tochter,erjeugte Söhne vor fi 

222 fabe. Der große Hiftoricus Conrad Samuel Schursfleifch, bat als ein gebohener —— 
iefes feines Lan des · Herrun Beben in Lateiniſcher Sprache geſchrieben, davon auch ein Prod Druckgen' 
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Hiftorifchen Muͤnz· Veluſtigung 


15. Stüuck. den 15. Aprilis 1733. 


EIER Due TEST — 27, EEE, 
Bandgraf Philipps des Großmuͤthigen zu Heffen 
gar vare MEDAILLE auf den befiegten, und gefangenen 
Herzog Heinrichen, den Jüngern, zu Draunfchweigs 
Wolffenbüttel,von A. 1545, = 





1. Befchreibung derfelben. 
Uf der erften Seite ftchen nebeneinander drey gang vom Kopf bIE 

r auf die Beine geharnifchte, und ihre Wappen⸗Schilder vor ſich 
haltende Männer. Der in der Mitten foll Chur: Sürft Johann 
Friedrich zu Sachſen / der zur rechten Landgraf Philipp zu Seßen, und 
der zur lincken Herzog Mori zu Sachfen fern, welches ſowohl die dreye 
bey ihren Füßendtehende Wappen-Schilder, als ihre Drey über Den Häups 
zern auf Zetteln ſtehende Namen: PHILIPVS, JOHANIZ FRIDE. MAV- 
RIT3. anzeigen, ohne welche Bey; Zeichen und Bey: Schriften man fie 
auch nicht erfennen wurde „ weil fie iehe unförmlich vorgebilder m 
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Die Überfchrifft iſt: VSTVS. N.on, oder N.unc, RELINQ.vitur. d. i. 
Des Berechte wird nicht / oder nun,verlußen. Ge ng 

Die andere Seite ift mit einer Teutſchen Innſchrifft in Lateinifchen 
großen Buchftaben von 15. Zeilen angefüllet ‚die fehr übel abgetheilt und 
verfertigr; und eigentlich fo lautet : Den 21. Odtobris Anno 1545. ward 
Herzog Sannrich von Brunfivbeig mit feinem Son Karll bey Bor; 
colom durch die Rriftlicde Bunds⸗Oberſten, Lantgraf Pbilippfen 
von Geßen, beifein Herzog Moris von Sachſen ⁊c. mit groffer Hee⸗ 
ses Krafft erlegt, gefangen und gen Raßel gefürt. 

Diefe Medaille wiegt im Gold 6. Ducaten, man hat fie auch auf 
103. Ducaten, und im Silber 2. Loth. 

2. Siſtoriſche Erklärung. 

Dario Deian der jüngere zu Braunfchmeig- Wolfenbüttel iftden 
Liebhabern diefer Hiftorifchen Münz: Belufligung allbereit aus dem 36, 
Stück deserften Tbeils derfelben p. 281. befannt, woſelbſt auch p. 288. 
etwas Fürzlich von diefer Triumph8-Medaille und von dem zweydeutigen 
Verſtand der Uberſchrifft der erften Seite gedacht worden. ich hatte 
felbige damahls noch nicht im Original gefehen. Nachdem aber juͤngſthin 
‚ein (hr anfehnlihes Muͤnz Cabinet in Nuͤrnberg mit dergleichen gar ſel⸗ 
tenen Gold⸗Stuͤck bereichert worden, fo will ic) hiermit ausführlidy vom 
der Gelegenheit dazu handeln; ohne mich jedoch dabey inandern Umftäns 
den von Dem Leben dieſes bey den Schmalfaldifehen Bunde; Bermands 
sen Damals jo verhaften Fuͤrſtens viel aufzuhalten. , 

Nachdem Herzog Heinrich fein A. 1542. von dem Chur Fürften zu 
Sachſen und Landgrafen zu Heßen, als Häuptern der Schmalfaldifchen 
Einigungs-Dermandten,eingenommenes Land, big in das Dritte Fahr mir 
den Rücken — mügen, und ihm Die auf dem Reichs⸗Tag zu Worms 
A. 1545. befhloßene Kayſerl. Sequeftration deffelben, biß zu gütlicher oder 
rechtlicher Erörterung bißheri e& ähn » und Irrungen, gar nicht gefallen 
molte,fo brachte er,durch den Vorſchub des Königes in Franckreich, der 
durch ihn neue Unruhe ım Reich anzurichten trachtete, nach und nad), und 
fehr heimlich,1 500. Pferde, und 8000. Knechte zuſammen. Ihre Haupt; 
Derjamlung gefhahe betagtes as im Stifft Verden, worauf er erſtlich 
vor dem Rottenberg im Ertzſtifft Brehmen zog, in der Meinung durch 
die Eroberung dieſes Schloſſes, des Ertz-⸗Biſchoffes, feines Bruders, gro⸗ 
bes Geſchuͤtze in feine Gewalt zu bekommen. Cr wurde aber durch der 
Stadt Brehmen aurgefchicktes Kriegs: Volck verhindert, dag er dapelbe 
nicht einbefommen Eonte, Hierauf wendete er fich gar ſchneu in — 

nebur⸗ 
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neburgifche, und von dar in das Braunſchweigiſche Land , eroberte Stein 
bruͤck, ruckte ferner vor Wolffenbürtel,und thatdaben der Stadt Braun: 
ſchweig an ihren Dörffern, Gütern und Landwehr mit Brand und Pluͤn⸗ 
derung großen Schaden. Er ermahnte anbey diefelbe,wie auch die Staͤd⸗ 
te, Hannover, Minden, Brehmenund Hamburg,unter großer Bedrohung, 
ke aus der Schmalfaldifcyen Confpiration, wie feine Briefe lauten,alfos 

ald zu begeben, und forderte von ihnen große Geld» Summen. Wolffens 
bütte unıfchankte er, und trachtete das ee ausdem Graben zu leiten, 
Die Befagung bafelbft aber that alle nur erfinnliche Gegenwehr mit ſtar⸗ 
cken heraus feuern und Ausfällen ‚und daͤmmete das Waſſer im Graben, 
welches wegen des damals. einfalenden unaufhörlichen Regens einen bes 
ftändigen Zufluß befahm. Desgleichen hielte fid) aud) die Beſatzung in 
Schöningen wohl; das übrige platte Land mufte aber huldigen, 

Indeßen fiel Graf Otto von Rietberg mir noch andern achthundert 

u. ‚und ın die dDreytaufend Knechte, die auch in Herzog Heinrichs 

old ſtunden, in die Grafſchafft Tecklenburg ein, und wendete ſich nach ers 
preffter großer Brandfchasung,nach der Weſer, , befchädigte viele Lehn⸗ 
geute bes Landgrafeng zu Heben ‚und vereinigte fi) dann mit Herzog 
Heinrichen vor Wolffenbuͤttel. 

Dieſer unverſehene Einfall brachte demnach auch die Haͤupter des 
Schmalkaldiſchen Bundes in die Waffen. Landgraf Philipp zu Heßen 
legte ſich mit 16. hundert Reutern , fieben taufend Dann feines Land» 
Volcks, und drey Fähnlein befoldeter Knechte, nebſt 23. Stück Feld: Ges. 
—— ein Lager bey Northeim; zu welchen Chur⸗Fuͤrſt Johann Fries 

rich su Sachſen / unter eh Ernften zu —— Herzog Phi⸗ 


Hanß zu Brandenburg ee die fämtlichen Hartz- Grafen , als zu Stol- 
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halben mit feinem Schmäher,demfandgrafen,den 16. Odlobris, weldyer 
fid) aber in Feine Unterhandlung einlagen twolte, weil er hierzu von dem 
Ehur- Fürften zu Sachfen und den Mit⸗Verwandten feinen Befehl habe. 
Bey fo geftalten Sachen hielte Herzog Heinrich nicht für rathfam fich 
länger vor Wolfenbüttel aufzuhalten, ſondern brach mit allen feinen 
Kriegs » Volk von dar gegen Das veremigte Heer der Schmalfaldifchen 
Bundes Genoffen auf. Den 17. Odtobris gegen 10. Uhr Vormittags 
beunruhigte der Vorzug von etlichen Geſchwader Reuter zu erſt daßelbe, 
welche aber Durch das Geſchuͤtz gar balde zurücke getrieben wurde, Dem 
folgenden 18. als den Sonntag erſchien Herzog Heinrich mit feiner ganzen 
Armee ‚gieng über die Leine, und fuchte den nachft an Dem Allüirten Lager ges 
legenen Berg, davon er dafjelbe hätte hefftig bejchieffen koͤnnen, und dag 
nicht weit Davon gelegene Kloſter, einzunehmen, Der Landgraf kahm ihm 
aber zuvor, beſetzte beydes ſtarck mit Volek, wobey es zwar ohne etliche 
charffe Scharmuͤtzel, in welchen bald ber eine ‚bald der andere Theil, den 
rtzern zog, nicht abgieng. Herzog Morig erjoͤrnete ſich über dieſes Uns 
ternehmen Herzog Heinrichs nicht wenig, daß er auch in dieſe Worte aus⸗ 
brach: Tbuc der heilloſe Mann das ‚und führer fein Volck über die 
Zeine! indem ihn diefer Zug alle vorhabende gütliche Beylegung noch 
ſchwerer machte, Jedennoch hinterbrachte er den Landgrafen,dag Hers 
zog Heinrich ſich gegen feine an ihn abgeſchickten Käthe, Chriſtoph 
son Ebleben, und D. Kommerfatt,erbotten, mit Leib und Gut in feiner: 
Gewalt zu ſeyn, und rider die Evangelifche Religion nimmermehr was 
feindfeehiges zu unternehmen. Der Landgraf entfchuldigte ſich aber dages 
gen abermahls damit „Daß es nicht in feiner Macht flünde dergleichen Er⸗ 
biethen anzunehmen. Herzog Morig ließ dennoch nicht ab denfelben zu 
erfuchen, er möchte doch nur etliche Mittel zu einem Vertrag anzeigen; 
chlüge folche Herzog Heinrich ab,fo Fähme er mit gutem Fug aus derSache, 
8 wurde hierauf beliebet, daß Herzog Morig,nur als für ſich, Herzog Heinrichen diefe Ars 
tickel anbiethen folte: 1.7 Solte derfelbe eine Verſicherung geben,dDie®vangelijche Religion 
weiter nicht anzufcchten =.) ſich mit feinem Leib in Herzog Dorigens Hand gen Dreoͤden 
fellen, 3.) Desgleichen ſein kand demfelben untergeben, und 4.) Degen gütlichenAusfpruch um 
Koſten und Schaden, auch in den Itrungen mit den Städten Goßlar, und Braunfchmweig,uns 
rerwerffen. Bewilligte diefe —— ri wolte man erſtlich des Ehur-Fürs 
— su Sachſen, der Kriegs-Räthe des Schmaltkaldiſchen Verſtaͤndnͤßes, und gedachter 
eeder Städte,Einftimmung auch darüber einhohlen- 
Herzog Morigens Raͤthe oͤherbrachten noch felbigen Sontag an Herzog Heinrichen 
Diefelben,und meldeten bey ihren Wiederkunfft, daß gute Hoffnung deswegen vorhanden 
wäre,unter den fo ſtark anhaltenden Schießen und Scharmuzieren ließe ſich aber diefe Sa; 
char, man moͤchte pahero sinen Anftand von Sontngs Abend, — 
ontag 
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Montags Abend machen, welchen der Bandgraf auch zuließ,moranf jeder Theil von dem Bers 
ge wieder in fein Lager z09,und eime Meilwegs voneinander ftehen blieb. Montags den 1 9. 
O&obris zu Morgen befchied Herzog Morig, Herzog Deinrichen zu einer mündlichen Uns 
terredung in das Klofter Wybershaufen- Dafelbft bejeigte er fich aber gang wiederwärtig, 
wolte die geftrigen Tags angebothene Artickel nicht annehmen;und legte nicht nur andere Are 
tickel vor, die dem Landgrafen nicht anftändig waren , fondern fagte auch gan trogiglich zu 
Her zog Moritzens KRäthen : In dreyen Stunden ſoll geſehen werden,ob der Lands 
‚Oder ich Herzog HSemrich, Herr der Welt ve —— nicht den Anſtand, 
nließ dem Landgrafen durch Jacob von Schulenburg vier zehn Wägen auf der Fütte⸗ 
. Tungweguchmen,und etliche Bauern dabey todt ſchlagen. Gleichwohl ſchrieb denDienftag, 
als den 20. gedachten Monats, Herzog Heinrich wieder an Sir Anderer deßen 
Schreiben der Unterhandlung halben etwas dunckel, ſo wolte er es in fein Bedencken geſtellet 
daben / ob ſolche Schrifft durch Schrifft / oder Zuſammenkunfft der Raͤthe, ſolte erläutert wer⸗ 
dem. meiner Stunde darnachſchrleb Alard von Hörden, Heriog Heinrichs oberfter Felds 
Herr, und Achim Rybe,deßelben Kath, am obgemeldte Herzog Morigens Räthe r fie hielten 
Dafür, daß zu fchleuniger Erörterung gepflogener — eine nochmahlige Zufammens 
kunfft beederſeiis Käthe ſolte ſeht dienftlich ſeyn. Es konte aber HerzogMorig dergleichen / 
auf allen möglichen vorgewandten Fleiß / von dem Landgrafen weiter nicht erlangen. 
- - Rad verfloßenen Dienſtagum Mitternacht both der Landgraf die gange Armee aufz 
Heß eine Bruce über die Rum fchlagen,und ordnete einen Vorzug von 8. Fähnlein Keuterny 
dem leichten Sefchlige,und alfen Lands⸗ Knechten umter dem Feid-Marfchall Sonraden von 
in an. Derfands-Suechte waren vonChur· Sachfen z000. Herzog Moritzens 4500. 
und des Landgrafens indiegoon Er⸗ Her og Morig, und Herzog Ernſi folgten mit den 
andern Hauffen und renfrgen Fuß mad» Der Vorjug muſte durch eine gewaltige Land» 
Wehr hauen, um auf einer Höhe bey Ealfehden an Herzog Heinrichs Pager zu ommen, die 
mit taufend Schützen befeget wurde,die andern Blieben hinter der Randivehr Halten, biß mie 
anbrechinden Tage den a1. Otobris der fandgraf, Herzog Morig, und Herzog Ernfi mit 
dem übrigen Volk auch herben kahmen. Krerjog Heinric) fuchte jwer dem Landgraſen 
Durch drey Faͤhnlein Reuter die Landwehr ımd dan Vorteil wieder abzunehmen,diefe foch⸗ 
sen auch fo tapffer eine weile,daf fie die drey Faͤhnlein Meuter,Die der Bandgraf ihnen entges 
gen ftellete ‚ durch die kleine Lücken der Landwehre nicht durchließen, endlich aber wurden fie 
durch das flarde herbey gebrachte Feld- Selig gänzlich abgetrieben , und Durch die Lande 
wehre mebrere Lücken gebauen- ls num auf ſolche Weife das gefamte alliirte Kriegs, Volk 
and alles Geſchuͤtze glücklich durch die Landwehre gekommen, bat man dafelbe in nölliger 
Schlacht· Ordnung gegen die Braunfchweigifche Armee angeführet , und diefelbe mit dem 
groben Geſchuͤtz hefftig betränget;dahero fie ſich immer je mehr und mehr an ein Gehoͤltze zus 
ru zogen,und nad) Gandersheim zu entkommen trachteten. In ſolchen Roth- Stand,da 
Die Hauffen einander immer näher kahmen, ſchickte Herzog Heinrich Friedrich Spethen,und 
Hilmarn von Moͤnchhauſen mit einenTrompeter an — are einen Vertrag 
aufdie im Klofter vorgefchlagene Mittelanbothen. Der Landgraf wolte fie zwar lange nicht 
anhören,endlich aber gab er ihnen den furgen Beſcheid: Wo fi) Herzog Heinrih und 
in Sohn an ihn nicht ergeben wolten , dörffte es Feiner Handlung. Sie ba⸗ 
en zwar hierauf Herzog Moritzen, daß er helffen wolte,daß fie eine begere Antwort von dem 
Sandgrafen betommen möchten. Er antworteteibhnen aber: Ihr habt gehört, was der 
Bandgraf gefagt, Iſt nun Herzog veinihen ztwas daran gelegen, ge 
& 
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uns anſprechen will,fo ſeynd wir unbefdywehrt,zu Ihme über den Graben zu 
reiten, und uns mit Ibm zu unterreden. Erbegehrte auch nochmals von dem Lands 
ga eine gütigereAntwort,eg erfolgte aber von Ihm Feine andere,als dieſe: Ich will den 

ater und den Sohn in meiner Sand haben , wo fie das nicht bald thun, will 
ich fchlagen. Als Spärh und Moͤnchhauſen alles Herzog Heinrichen angezeigrt,ritten bees 
be Herzoge, nach gemachten Verfiändnäß zu und voneinander ſicher zu kommen, auf einaus 
der zu,und ritte Herzog Morig Herzog Heinrichen durch den Graben entgegen. Anfangs 
wolte Fein Theil anfangen zu reden, Herzog Morig fragte endlich Herzog Deinrihen: Herr, 
was feyd ihr zu thun bedacht ? und derfelbe antwortete: Ich bin bedacht alles zu 
thun / das mir nicht unehrlich ift. Herzog Morig fragte ihn darauf weiter : Was er 
denn zu thun bedacht? Degen Antworf dagegen war: Er wäre bedacht die indem 
Rlofter vorgefhlagenen Artickel anzunehmen. Er mufte aber hinwiederun vers 
nehmen,baß darauf nicht mebr zu ee wäre;indem der Landgraf von nichts weiter hören 
wolte, denn daß er und fein Sohn ſich an ihnergäben, Weil er nunvor Augen ſahe, daß er 
fich feines Sieges zu vertröften hätte, auch fein befünmertes Gemuͤthe die häuffig hervor⸗ 
tringenden Thränen offenbahrten, fo ließ er ſich endlich vernehmen , daß er fich ſamt feinen 
Sohn au den Landgrafen ergeben wolte. 

Die Zeit diefer Unterredung über fuhr der Landgraf immer fortje härter und härter, 
— A mit Stüd-Schießen,an die immer mehr und mehr zurüc weichenden Braun⸗ 
ſchweigiſchen Voͤlcker zu fegen,dag er bif auf fünffhundert Schritt an diefelben ruckete. Er 
ließ aud) durch den Feld-Marjchall Eurt von Hauftein Herzog Morigen fagen: Erbes 

* man würde Herzog Heinrichen davon belffen,er Eönte alſo nicht länger 
ille Halten, Herzog Morig ließ ihm aber wieder wißen: Er müfte je fo lang warten 
? die Unterredung ein Ende hätte. Der Randgraf kehrte ſich jedennoch nicht daran; 
big Herzog Morig ihm juentbiethen ließ: Herzog Heinrich wolte fi) nunmehro ſamt feinem 
Sohn ergeben. Der Landgraf fagte daranfz willnicht ſchlagen, will fie aber auch 
nicht von mir Fommen laffen. Gibt ſich Herzog Heinrich und fein Sohn in 
meine Sand, wohl und gut,wo nicht fo willich forthauen. Juden kahm Herjog 
Morig felbften zurück geritten, und erzehlte, dag Herzog Heinrich, wie ein Kind geſchryen, 
- und verfprochen,fich famt fenem Sohn zu ergebenzer bath anbey den Landgrafen, daß er ſich 
mit Worten gegen denfelben freundlich bezeigen möchte. Darauf der Kandgrafverfprad;: 
ihn fürftlich zu halten. Pe Heinrich kahm alfo mit eincm von Herzog Morigens Raͤ⸗ 
then,den er nach feiner Zuruͤckkehr wieder zu ihm mit des Landgrafens Erkiärung geſandt 
batte, herbey gerittin, welchen Herzog Morig einen Theil des Wegs, Ehrerbietung halber, 
entgegen ritte, und ihn zu dem Kandarafen begleitete. Als fie gu demſelben Fahnen, fragte 
mad) einer kat zen Unterredung, der Landgraf Herzog Heinrihen: So will alfo Herzog 
Heinrich und fein Sohn fi) an mid) ergeben?und wie diefer dazu flille fchrwieg ‚ weil 
er entweder für Angfl,oder den ſtarcken Getümmel der umberftchenden,die erfte Rede gar 
nicht gehöret hatte, fo fragte ihn d er Landgraf mit eben den Worten zum anderumabl ‚wor: 
anf Herzog Heinrich ein deutliches Ja zur Antwort gab. Der Landgraf ließ ſich ferner ges 
gen ihn verlauten: Wann du meiner fo gewaltig wareft , wiedu es langjt gerne 
— GoOtt es aber ver huͤtet hatzals ich nun deiner, ſo wuͤrde ſt dus mich 
nicht leben laßen. Ich will mich aber beßer gegen dir halten, dann du um mich 
verdienet haft. Weiter ſagte er zuihm: Was haft du dich geziehen, daß du der 
Kayſerl. Majeſtaͤt nicht gehorſa ꝙo et und Die Sequeftration yicht — — 
— ⸗ a. - - & 
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haſt! dann hätteft du foldyes gethan, fo hätteft du dich felbften nicht indiere 
ee 1 Rn — Die — har Schade A — een 
und vermieden blieben. Hieranf befahl der Pandgraf Hermannen von Malsburg, 
Siegmunden von Boineburg , und etlichen andern von Adel, Herzog Heinrichen und fels 
nen Sohn zu verwahren, welche ihn den a2. Octobris nad) Eaffel abführeten. 

Nah Herzog Heinrichs Ergebung geboth zwar der andgrafdem Kriegs - Bold m 
Roß und Fuß fiilke zu ſtehen; es brauchte aber viele Drüheund Arbeit felbiged von einem fg 
nahen und zaghafften Feind abzuhalten. Erverlangtedabep , daß die Braunſchweigiſche 
Soldaten zufagen folten,in dreyen Monathen nicht wieder die Stände dee Schmalfaldi⸗ 

hen Vereins zu dienen. Wie aber die Braunſchweigiſchen Reuter fahen,daß der Landgraf 

ein Volck wolte lagern laßen, fo fuchten fie,ohne dergleichen Gelübde,davon zu fommen, 
Der Landgraf nahm diefes fo gleich war, und fagte zu Herzog Morigen: Er Bönte es gegen 
Die mitvermandten Stände nicht verantworten, ur er ſolches KriegsVolck mit beyeinans 
der behaltenen Hauffen alfo abziehen Heße,melches leichte wo anders Schaden thun koͤnte. 
HerzogMorig iber nahm dann auch mit demſelben zu handeln, daß es die Faͤhnlein abthun, 
wud das verlangte Verfprechen leiſten ſolte. Esgieng aber damit ſchweht her ‚ indem es 
durch die Flucht fich zu retten De Der Landgraf fegte ihm aber fo lange nach , biß er die 
bartnädigfen Hauffen übermältigte,und dahin brachte,daß fie angelobten,binnen 6. Mona» 
then fich gegen die Einigungs-Berwandten nicht gebrauchen zu Faffen;fie muften dabed auch 
Herjog Heinrichs Feld⸗ Geſchuͤtz von fich geben, welches bey ı 8. Stücken waren. Hierauf 
wurde das Braunſchweigiſche Land, MBolffenbüttelifchen Tpeils ‚wiederum gaͤntzlich einges 
nommen, und jur neuen Huldigunggelaßen. - 

Nach diefem galt es Herzog Heinrichs Gehhlffen und Anhängern bep diefen fried« 
brũchigen Unternehmen, und zwar wendete fi) der Landgraf zu erſt mit feinem Kriegs · Volck 
gegen Graf Johann von Schaumburg ‚als welcher Herzog Heinrichen Gefchlig geliehen, 
und fonften alle Beförderung geleiftet. Ebe aber der Landgraf nod) in die Herrfchafft 
Schaumburg kahm, nahm Graf Johannis Bruder und die Landſchafft das Schlog Buͤcken⸗ 
burg ein,umd bathen den Landgrafen Gnade inder Sache vorzufehren, mit der®erfiherung, 
dag Graf Johannes nicht eher wieder zu Buͤckenburg gelangen folte ‚als big er fi) mit ihm 
and den mitvermandten Ständen vertragen habe ; womit ſich auch derfelbe begütigen lief. 

Hernach zog er vor das Schloß Rietberg, und brachte es zur Übergabe ‚ dieweil Graf 
Otto von Rietberg gleicher geſtalt Herzog Heinrichen angehangen, ihm — und den 
Grafen von Tecklenburg überziehen und brandſchatzen helffen, da er doch eben wie der Graf 
zu Schaumburg ein Lehns-Mann von Heßen war. 

Diefer Krieg lief demnach auf Seitender Schmalfaldifchen Bunds-Häupter nach 
Wunſch ab ; und obgleich der Kayfer auf der Fuͤrſten Klage wegen Herzog Heinrichẽ 
Nberfall zur Antwort ertheilet hatte : Dieweil der von Braunfchweig wieder Kayferl, 
Majrflät Anftand mit der That ſich verfangen, und entgegen gehandelt , fo folten die 

ürften ihm famt feinen Anhang wehren ‚trafen, und dabey nicht beſinnen, daß Ihre 
onferlige Majeftät einigen ungnädigen Gefallen darob tragen wolten; fo brachte ihn 
doc) die fo gefhminde Uberwältigung Herzog Heinrichs nachdem auf die Gedanden, 
daß es nun hohe Zeit wäre den Schmaltaldifhen Bunde - Wermandsen die Flügel zw 


beichneiden » ehe fie nach zu Rärckeren Macht Fähmen, 
Riemandı 


Niemand empfieng ben diefen Handel größern Undanck, als Herzog Morig zu 
Sachſen, der fi) es doch hatte ß faner werden lafen, Friede und Einigkeit zu ſtiff⸗ 
ten und zu verhüten, dag nicht fo viel Ehriftens Blut möchte vergoßen werden. Dean 
«8 wurde ihm von Herzog Heinrichs Freunden beygemeßen, daß er ſich mit demjelben 
zu gefährlichen Verzug oder Verfang, und nicht rechter , treuer, friedlicher, und guter 
Meinung halber,in gütliche Unterbandlung und Unterredung eingelaßen, Kr habe dem 
felben und feinen Sohn zu fih auf Trauen und Glauben beſchieden, und dadurch ihr 
Gefaͤngnuͤß verurfachet ; er habe ihm an der Mitwoche,oder 21. Octobris, zugefaget, 
feine Sache auf die zuvor im Klofter vorgefchlagene Mittel zu vertragen „ worauf er 
mit ihm zu dem Landgrafen geritfät u. ſ. w· Er bat ſich aber gegen dieſe und andere Berum 
glimpffung durch einen A, 1546. den 5. Aprilis Öffentlih Fund gemachten warhaffı 
tigen Bericht von Herzog Heinrichs und feines Sohns Herzog Karls Ergebung sreff> 
lid) wohl gerechtfertiget und dargethan, daß er bey diefer Unterhandlung ſich micht aar 
ders, denn einen ehrlichen, redlichen und Chriſtlichen Fürften, dem der Friede gelicht, 
und nachtheilige Weiteruug und Blutvergiegen in dem heiligen Reiche Teutſcher Nas 
tion zum höchiten entgegen ift, verhalten, und Herzog Heintichen mit feinen ‚gefährlis 
hen Wort in Noth gebracht, noch einen verfänglihen und boͤßliſtigen Rath gegeben. 
Als er auf deßen endliche Erflärung fi) dem Landerafen gu ergeben ‚u Demfelben ges 
zitten, um ihn folches anzuzeigen, fey Herzog Heinrich jenfeit dem Graben fiher fons 
der Gefehrde halten blieben , und hätte feines Gefallens abe reiten , auch 'o ua 
able wohl bedenden koͤnnen, wie dann gefehen worden, daß er ſich mir etlichen der 
einen ‚bie damahls bey ihm gehalten ‚, amterredet, Hernach, als er ihm durch einen 
Math fagen laßen, mo er noch das zu thun bedacht märe, mag er ihm letzlich ange⸗ 
zeiget, möchte er fommen , fo ſey er darauf gutwillig über den Graben ‚geritten, 
und habe fi zu dem Landgrafen gemachet. Wann feine Meinung nicht geweit wäre, 
fi zu ergeben, hätte er hinter fi zu den feinen ficher reiten mögen. Wo er auch auf 
des Landgrafens wiederhohlte Frage ſich anders entſchloßen, hätte er wiederum zu den 
. —— — — 8 = F— —— Ehe — — 

en zog nr ejptochen + te wegen ihr errus Erge etli 
verdrießliche Worte hätten Ahlepen laßen: Wann fie böfe feyn wolten, #0 ee 
ten fie ihren Herrn hinnehmen ‚ und nachmahls fi) fo böfe machen, als 
& Önten. Es molten demnad) vlelmehro mit dergleichen ausgeiprengten Unwar⸗ 
t and Verläumdung die übeln Heerführer und Käthe Herzog Heinrichs ihre Zage 

heit und Uutreue, die fie an ihren Herrn beiiefen , ‚gerne bedecken. Vid. 
Sleidanus Lib. XVI. p. 473. Ada publica in Hortleder I, I, " 
Lib, IV. 51-54 
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vg Befchreibung deflelben, 


Je erfte Seite zeiget des Marggrafens Bildnuͤß in voͤlliger Ge 
falt zu Pferde gegen die rechte Seite gefehrt , mit einem Tasket 
mit Federn auf dem Haupte, und dem Commando- Stab in der . 
rechten Hand,mit der Umfchrifft: CHRISTIAN. us. ERNES.tus. D, G. 
MARCH.io, BRAND.enhurgicus. CIRCVLI. FRANCON.ici. CAPITA- 
neus. ELECT.us. D.ie. 12, 2. FEBR,varii, Zu unterft im Abfchnitt ift die 
Jahrzahl MDCLAXIV. d. i. Chriſtian ſt, von GOttes Gnaden 
Marggraf zu Brandenburg, ward sum Kriegs⸗Obriſten des Fraͤn⸗ 
difchen Bireyfes erwäblt den ı2, 2. Febr. 1664. 
., „Die andere Seite enthält in dee Mitten die hellftrahlende Sonne 
mit Darunter ftehenden unter ſich Mond, und der Umpeift 4 


1 SUSE. ö—— 
CVM SOLE REBELLANTE LVNA PVGNO. d. i. Ich fireite mit 
der Sonne, da der Mond ſich empörer. Im aͤuſſern Umkreiß ftehen 
19. Wappen-Scildlein von den geiftl. und welt. Ständen des Fraͤnki⸗ 
ſchen Kreyfes mit Darunter gefekten Namen, als 1.) BAM.berg. 2.) 
WVR.zburg. 3.) AIST.zdt. 4.) RR und Teutfchmeifterthum deßen Bes 
nennung der ungefchiefte Eifenfchrleider ‚der den Raum nicht recht einzus 
theilen gewuſt, unter dem Wappen gar weg gelaßen. 5.) BR Andenburg, 
6.)HEN.neberg. 7.) HOH.enloe, 8. )CAS,tel, 9. ) WER.theim. 10.) RI- 
NE.ck. 11.) SCHW.arzenberg. 12.) ERB.ach, — 14.) SEI.ns- 
heim. ı5.JNVR.nberg. 16.) ROT.enburg. 17.) WIN.sheim, 18.) 
WELssenburg, 19.) SCHWeinFORT. Wann man bie legte Sylbe von 
den vorhergehenden Buchſtaben abfondern will, fo Fönte e8 auch heißen: 
OR.do, T,eutonicus, Teutfcher Orden. 


2. Hiſtoriſche Erklaͤrung. 


Es wurde von dem geſamten Reiche auf Der A. 1664. zu Regenſpurg 

- gehaltenen allgemeinen Verſamlung zu dem einbrechenden Tuͤrcken Krieg, 
auf Kayſerliches Begebren,einhellig ir ge rege dreyfachen Ans 
ſob⸗ der Reichs · Marricul, eine anſehnliche Huͤlffe an Kriegs⸗Volck in 
ngarn zu ſenden. Wie deswegen jeder Kreyß, wegen der vor Augen 
—— hoͤchſten Noth, und Tuͤrcken Gefahr, ſich ſehr angelegen ſeyn 
ieffe,feine * zukommende de — zu bringen, aus zuruͤſten 
nd zu ir riger Zeit ins Feld zu ftellen, jo fäumte ſich auch der Sind 
che⸗Kreyß nicht, ſeine zwey verwilligte Regimenter zu Stande zu bringen, 
eren eines zu Roß war von fechshundert und etliche zwantzig Mann mit 
eingerechneter Prima plana u. auf 6. Compagnien gerichtet,mit einem Obri⸗ 
— Obriſt Lieutenant, Obriſt⸗Wa — *2— —* noch drey Rittmei⸗ 
ern, und uͤbrigen dazu gehoͤrigen Officirern, die Reuter durchaus mit 
Casketen, Bruft und Hinter⸗Stuͤcken, wie nicht weniger mit guten Cas 
rabinern und Pıftolen verfehen, und das andere zu Fuß, fü ſich über 1800, 
Mann,famt ebenmäßiger Einrechnung der Prima plana,erftrerfet, und in 
jehen Compagnien eingetheilt, davon das dritte Theil mit Piegen, Caſ⸗ 
eten, Vorder⸗ und Hinter⸗Stuͤcken, die übrige zwey Drittheil aber mit 
guten Dber-und Unter » Gerwehr ausgerüflet war. Zum Krey + Obriften 
ward, auf dem zu Bamberg gehaltenen, und big in die vierdte Woche forts 
gefesten Fraͤnckiſchen Kreyß-Tag, Chriftian Ernft, Marggtaf zu Bram 
enburg⸗ Culmbach den 2, 12. Febr. felbigen Jahres einmuͤthig erwaͤhlet, 
welcher auch der Muſterung gedachter zweyen Regimenter den 28. und 29, 
Aprilis 
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Aprilis bey Nürnberg in Perſon beymohnete. Zum Gebächtnüß dieſer 
Wuͤrde ward damahls diefer chöne Thaler geſchlagen, und nad) ee 
gen Schau Münge eingerichtet, die der. Fünftliche Eifenfchneiderin Nuͤrn⸗ 
berg, Balentin Mahler, Marggraf Georg Friedrichen zu Brandenburgs 
Onoltzbach, als er A. 1580. zum Erepß » Öbriften ermähler worden, ges 
chnitten hatte. Deren Abbildung iſt in Luckii Sylloge numifmat. p. 189. zu 
ehen, und zeiget dieerfte Seite den Marggrafen zu Pferde mit der ms 
chrifft: GEORGIVS, FRIDERIC9. MARCHIO. BRAND,enburgicus, 
CIRCVLI, FRANCON.ici. CAPITA,neus, Im Abfchnitt ſtehet: CVM. 
PRIVILE.gio, CH.fareo, 1580. Auf dem Revers ftehen drey Frauens⸗Per⸗ 
onen. Die mittelfteumfäft mit beeden Händen die beeden ihr zur Seiten 
ehenben. Bey ber mittelften fiehet das ABort CONCORDIA, bey 
er zur rechten ftehenden das Wort JVSTITIA, und bey Der zur lincken 
das Wort PAX, welche anzeigen daß fie Die Drey QTugenden, die Einige 
Eeic, Die Gerechtigkeit, und den Srieden vorftellen follen ‚tie dann auch 
Die Weibs⸗Perſon zur rechten ein Schwerd , und bie zur lincken einen 
Lorbeer⸗Zweig in der einen Hand hält. Vor denfelben eben drey TBaps 
pr ilder, nehmlich vor der mittelften der Brandenburgifche ‚und bey 
en beyden andern die zwey Würnbergifhen Stadt: IBappen. Liber den 
felben weben zwey nackende Rnaben,davon der zur rechten Die beeden 
Moſaiſchen Geſetz⸗Tafeln, und der zur lincken ein Buch hält, mit Den beys 
gefesten Worten LEX. und EVANG.elium, Rings herum ‚nd 16. Wap⸗ 
en von den Fränckifchen Krenß: Ständen / als 1.) von Bamberg, 2.) 
ürgburg, 3.) Eichſtaͤdt / 4.) Senneberg, 5.) Teuͤtſchen⸗ Orden, 6.) 
Eaftel, 7.) Wertheim 8.) Reineck, 9.) Limpurg’ 10.) dobenlobr, 11.) 
Erpach, 12.) Seimsheim / 13.) Rotenburg / 14.) Winßbeim  ı5.) 
Weißenburg, und 16.) Schweinfurch. Es beobachtet aber Tensel in 
Monatl. Unterred. A. 1695. M, Decembr. p. 1003. daß Luck dieſes 
Schauſtuͤck nicht accurar vorgeftellet Habe ;indem er nicht allein bes Künfts 
lers Yamens » Buchftaben V. M. fo auf beyden Seiten Flärlich zu erfens 
nen ‚vorbey gegangen, fondern auch die Worte im Abfchnitt der erften 
Seite mit der Sahrzahf,ingleichen die Randfchrifft,tmeggelaßen habe. So 
e er auch baßelbe irtig auf das Fahr 1558. referiret, dieweil zwar der 
arggraf ım felbigen Sg in die von den me Bunds-Stäns 
den inne gehabten Länder feines Vetters —— brechts, wieder ein⸗ 
J u weges aber zum Fraͤnckiſchen⸗CTreyß⸗Obriſten gemachet 
worden ſey. 
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In dem auserleſenen Rinckiſchen Cabinet allhier habe ich noch eine andere, und 
it gang unvergleichlicher Kunſt geſchnittene ſilberne Medaille von Marggraf Ehris 
ftian zu Brandenburg - Culmbach angetroffen, die ebenfalls zum Andencken des A, 1606. 
ihm aufgetragenen Amts eines Obriſten des Fraͤnckiſchen - Krepfes iſt gemachet wor 
den. Diefelbe ſtellet auf der erſten Seite des Marggrafens Bildnuͤß in ganger Ges 
falt, biß auf den halben Leib, im bloßen und gefchornen Haupte, völligen Gefichte, 
Barden Warte, mit einen breiten Uberſchlag mit Spigen . geharnifcht , und mit 
einer Held- Binde, vor, in der rechten Hand den Commando - Stab haltend, Es ift 
daran alles fo zierlich und zart gearbeitet , daß fih das Auge nicht gnug daran meiden 
Ban. Amber ift der Tittel zu lefen : CHRISTIAN.us. D. G. MARCH.io, BRAN- 
D.enburgicus, CIRC.uli, FRANC,onici. CAPITA.neus. Die andere Seite enthält 
in der itten die 4. neben, und untereinander gefegten Wappen der 4. geiftlihen Fuͤr⸗ 
Ken des Frändifhen- Kreyfes, als 1. ) von Bamberg, a.) Würgburg, 3. Eich⸗ 
t,und 4.) dem Hoch· und Teutſchmeiſter, Diefe umgiebt eine von Hergen und 
iĩweyen in einander geſchlagenen Händen, als Glieder zuſammen geſetzte Kette,ander zu als 
feroberft ein Borleg-Schloß iſt. Um diefe find 19. Wappen- Schildlein der Stände 
des Fr —— geſetzt, mit den Namen derſelben in dem aͤußerſten Umkreiß; 
als 1. BRAND, C. Brandenburg - Culmbady. s. BRAND, O, Brandenburg- 
Onolzbadh, 3. HENNEB.erg. 4. CASS.el, wegen Schmalkalden, g. Coburg. 6. 
HOHE, N, Hobenlohe:TTeuenftein. 7. HOH. W. Hohenlohe - Waldenburg, 
8. CAST.el. 9. WERT.beim. 10, RINEK, 11. SCHWAR.zenberg. 12. EHRB. 
13. LIM.purg. 14. SEINS.heim. 15. NVRM,berg. 16. ROT.enburg, 17. WINDS-+ 
heim. 18. SWIN.furth. 19. WE.ißenburg: Sn der Mitten diefer Seite ift ein 
Mößgen zwiſchen dem Buchſtaben C. M. von dem Namen des Medailleurs Chriftian 
Mablers. Das Exemplar fo ich bey diefer Befchreibung vor Augen gehabt, ift noch 
dazu vergoldt, und find die Wappen darauf nad) der Blafon mit Farben trefflich ſchoͤn 


aillirt, 

Ich finde in Tenzeld Monatl. Unterred. A. 1696. M. Julio p. 611. daß gedach⸗ 
ter Chriftian Mahler noch eine Gedächtnüg-Münge wegen der Krenk-Obriften-Würde 
diefes Marggraf Chriſtians gefchnitten , auf deren einer Seite derfelbe zu Pferde figet, 
mit der Umfchrifft: CHRISTIANVS. D. G. MARCH. BRAND, CIRCYLI. FRAN- 
CON, CAPITAN, und Unterfrifft <=_CVM. PRIVIL. CÆEö. C. M, 1605. Auf dem 
Revers ſtehet mitten ein Strauß, den Drachen zwiſchen feinen Klauen haltend, mit der 
Beyſchrifft: PROVOCATVS PVGNO, Ich ftreite heraus gefodert. Rings herum 
find die Wappen der Stände des Fraͤnckiſchen Kreyfes, und darunter, wohin jedes 
gehöret, mit den erften Buchſtaben angezeiget. 

Diefer Margaraf hatte eine ſolche Freude Über das ihm aufgetragene f- 
Dbriften-Amt , daß er auch noch ein größers Dendmahl deswegen errichtet, Be 
eine fehr ſiarcie Baſtey an der Veſtung Plaßenburg / welche insgemein die hohe Bas 

‚ oder die Chriſtianin genennet wird , an deren Portal folgende Infcription zg 


en; 
Marchio Chriftianus, Dux cordatiffimus altas 
Hanc e ruderibus portam revocavit in auras, 
Cum fibi Prafeftum Franconi fanguinis ordo, 


N obi- 
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Nobilis eligeret, fubmiflis fafcibus illum, 
Fac DEVS hæc Duce cum Parri fit Porta perennis } 


d. i. 
Marggraf Chriſtian der Edel Held, 
Herzog in Preußen hocherwehlt, 
Durggraf zu Nuͤrnberg, bar aufs neu 
aufgericht diß ſchoͤn Bebäu, 
und angefangen in dem Jahr / 
als von den löblichen Ständen war 
zum Öbriften des Fraͤnckiſchen Creyß / 
erwaͤhlt mit befondern Preiß. 
Debüt den edlen Sürften vor Noth, 
und DIE Portal,o treuer GOTT! 


Die Kreyß · Obriften hießen vordem Kreyß - Hauptleute, dahero ſich auch die 
Marggrafen zu Brandenburg in Francken auf den bißbero angeführten Müngen CAPI- 
TANEOS genennet. Es wurden diefelben nicht gleich bey Etrichtung der Reide- 
Krepfe angeordnet, fondern erfllih A, 15 12, in dem Abfchied des Reiche - Tags zu 
Trier und Loln beliebet und war im andern Theil defelben S. 16. da es alfo lautet: 
Und als hiebevor in er und des Reichs - Ördnnung begriffen, Unter⸗ 
Bauyftleut in den Circkeln zu verordnen, haben fich die Stände demfelben 
nad) bewilliget, daß fich ein jeglicher unterftehen foll eines Hauptmanns in 
feinem Eirdel, hiezwifchen und St. Martins Tag ſchier Fommend, zu vers 
einigen, und uns denn zu verFündigen. Wo ih aber einiger Circkel deg 
Sauptmans mitler Zeit nicht vertragen möcht, der foll uns foldhes zu erFens 
nen geben, mit Anzeig der fürgefchlagenen Sauptleut / der fie ſich nicht haͤt⸗ 
ten mögen vereinigen, aus demfelben Lircel follen wir einen Hauptmnan 
benennen, und der Circkel ſoll den Sauptmann unverweigert annehmen. 

Eines Krevf-Dbriften Amt und Verrichtung wird in den Reihs-Abfchieden fols 
gender maffen befchrieben : 

1. Soll er den Landfrieben handhaben , und gegen die Randfriedhrecher, und andes 
ze die Kayſerl. geſprochene Acht, Urtheil» und andere Strafen, ſo fie ordentliher Weiß 
darein gefallen zu ſeyn mit Recht erfenntund erklärt werden, exequiren. Gihe Landu 

iede zu Worms A. ıgar. Li. IV. 8. 4, und Erklaͤrung deßelben zu Yüens 
* A. 1522. Tit. III, VIII & XIV. 

11. Soll er acht haben, daß jeglicher Kreyß in gute und gewiße Kriege Verfaßun 
Bereitſchafft an Bold, Offirer, Geſchutz / Munition, und mag dazu gehörig, re 
befindet nad Ordnung der Reichs-Abſchiede. Siche R. U. zu Augfpurg A, ıs5g 
$.60. zu Srandfurth A. 1569, & 18. und zu Speyer A. 1970. $. 43, — 

11. Soll er Macht haben die Kreyß. Staͤnde wegen det vorfallenden Kriege Angeles 
genheiten im Reich zu erfordern. Giche R. A. zu Augſpurg A. 4330, 8. 107, 

IV, Sol er fleifiges Aufmerden haben, ob und mo ſich eine Kriegs-Empdrung 
Muſtet · Plaͤtz, und andere Rottirungen In — ereignen wollen / und alsdann 

zum 
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— — — — — — —— — nn — — — 6 — — 
zum foͤrderlichſten, und auf Auſuchen jeglichen Stands, gegen dem ſich was beſchwehr⸗ 
lid8 oder gefährliches zutruͤge oder ereugte, oder für ſich ſelbſt unerſucht nach Gelegen⸗ 

eit der fuͤrſtehenden beſorglichen Gefaͤhrlichkeit unverlaͤngert, die ihm zugeordnet, zu⸗ 
ammen erforderne, zu berathſchlagen und zu erwegen, wie ſtarck auf die beſtimte 
gewiße Huͤlffe die Sachen fuͤrzunehmen, ob die zum dritten, vierdten, halben, oder 
sangen Theil aufzumahnen und zu gebrauchen, damit mo möglich derfelbe Kreyß fuͤrſte⸗ 
bender Beſchwehrlichkeit zu entfhütten ſey. Siehe R. A. zu Yugfpurg A.1555. $.6 


V. Soll er Macht und Gewalt haben noch zweyer andern Kreyfe Oberften im 
er Ion °2 gegen die Wiederfacher und Verwaltiger zu erfordern. Siehe eben 
aſe 3. 


VI Ran er nach Gelegenheit der Sachen gu Beförderung gemeinen Friedens, 
und Fürfommung weiters Unrathe für rathſam und gut anfehen einen Anfland oder 


Srieden machen oder annehmen , jedoch mit Bewilligung Der Beſchaͤdigten. Siche 
eben dafelbft $. 72. 


VI. Soll er nicht pulaßen, daß ohne fein Vorwißen und Erlaubnäß, jemanb, 
was Wefen der fey im Heil. Reich / hohes oder niedrigen Standes, fih unterfiche, 
einiges Kriege Bold anzunehmen, fondern daf ber Werber glaubwärdige — ei⸗ 
ner Beſtallung fuͤrbringe, und zu erkennen gebe, wen er daßelbige Kriegs - Volck zw 
fuͤhren, oder wozu er ſich deßelben gebrauchen wolle , zudem guuglame Caution leiſte 
und Verſicherung thue Durch Bürgichafft geſeßener Stande des Reichs und defelben 
Kreyſes, daß er fi mit famt dem Kriegs-Bold dem Laudfrieden und Reichs-Ord⸗ 
nungen in allmeg gemäß * wolle. Im Fall die Werbende in ihren An- und 
Durch-Zügen den Kreyß-Ständenund Unterthanen Schaden oder Unfoften verurfachen 
und zufügen, darüber fol er ſummarie erfennen , ermäßigen, und foldyes ſowohl gegen 
bem Principal als deßen Bärgen, auch deren Haab und Güter unverzüglid exequi- 
zen ober Die Obrigkeit, darunter die verpfändete Güter gelegen, um ſchleunige Execution 
— thun arg Siehe R. A. 3u Worms pon A, 1564. $. 26. und zu Speyes 

1570, 1% 


VII. Sol er fi) Feiner Hoheit über andere Stände annehmen , oder ſich unter 
dem Schein diefes Amts | in einige Superiorität über die anders einzudrin 
gen, oder ferners Gewalt und Macht über fie, dann ihm wermög ber Reichs-und Krepf- 
Drdnung jugeftelt,anmaßen, Siehe R. 4. zu Augfpurg 15755. $ 73. 


Es fichet jederzeit zu der Kreyß- Stände Willen und Gefallen, ihrer Belegen. 
beit nach einen Oberſten zu erwaͤhlen, ihn feines Amts zu entlafen, und einen andern 
an feine Statt zu fegen, Entgegen i = der Dberfte zu ſolchem Amt nicht für und 
jfür verbunden , fondern er darff es nicht länger behalten, dann feine Gelegenheit Ay 
edoch nicht weniger als ein Jahr lang. Mann er foldhes aufgeben will, muß er f 
ches den ausfchreibegden Krepß-FZürflen 6. Monat zuvor zu erfeunen schen. 


Es Fan zu dem Amt eines Oberſten entweder ein ausfchreibender Hürk,oder ein 
anderer fürnehmer Stand, oder ſonſt eine tägliche Perfon auf welche die Stände = 
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t Vertrauen fegen/gejogen werden, Wer Fürftlichen Stande ift thut Pflicht bey 
Fürflichen Würden und wahren Worten, ein anderes aber einen leiblichen Eyd, dag 
er in feinen Kreyß fürfalienden Sadjen ‚was zu Erhaltung und Handhabung des Land» 
friedeng noth und gut feyu würde, nach feinem beften Verftändnüg und Kath fürneh⸗ 
men, handeln, und in dem Beinen Stand, geiſtlichen oder weltlichen, vor dem andern 
anfehen, fondern ſich gegen allen gleichmäpig halten, auch ihres Kreyfes Hülff nicht in 
eiguen, fondern des Kreyſes und defelbigen Ständen gemeinen Sachen, darzu fie von 
dem Kreyß bemwilliget und erflattet gebrauchen wollen, 


m Fahr 1555. ereignete ſich beym Fraͤnckiſchen Kreyß auf dem Tag ı8 
PR I Streit darüber Ar * eine geiſtliche Perfon F es A 
mte eines Rreyß-Öberften ee werden? denn der Biſchof zu Würgburg 

chlug hierzu entweder den Silo zu Bamberg oder Eichitädt vor , welchem od 

erg, Winßheim und Eichftädt bepkimmete. Die Brandenburgifchen Gefandten Dinges 
gen ſtelleten vor, daß es dem geiftlihen Stand gang ungemäß ſeye, ſowohl in eigner 

Perſon, als durch einen andern in deßen Namen, diefes weltliche Kreyß - Amt det 

Dberften zu führen. im ſolches gebühre den weltlichen , derer gnugfam unter deg 

Fraͤnckiſchen Kreyfes Ständen zu finden, fo darzu qualificirt, Die Soldaten wre 

den auch einem geiftlichen wenig Folge leiften und Refpe& geben. Sie fteifften ſich ans 

bey vornehmlich auf die —— des Landfriedens zu Nürnberg A. 1512. in wel⸗ 
er ed Art. 111, alfo lautet : Und foll darauf ein jeder des jetzt gemeldten 
aiß infonderheit alsbald einen Hauptmann, der ein ı Braf,Sreys 
err , oder font in trefflihen und werchen Stand , auch zu foichem ges 
ic und fleißig feye,erweblen. Berner urgirte man, daß nad) eben diefem $. 
vier weltliche Derfonn einem folhen Hauptmann als Mäthe zuzuordnen wären. Wann 
alfo ein geiftlicher Herr und Prälat nicht einmahl zu einem Kriegs-Nath Fönte erwehs 
let werden , fo würde man ihm auch noch weniger zu einen Hauptmann der Krepf- 

Voͤlcker machen Pönnen. Auf —— Seiten war die Grafen-Band ‚und 

die Stadt Rothenburg. Die Würgburgifhen vertheidigten ihre Deeinung damit, ı.) 

daß Die geiftlihe Stände . die Weltlicpfeit und große Regalia hätten , und alfo 

auch) ald Würften anzufehen wären 2.) Wäre feine Reihe-Sagung in Führung diefes 

Amts entgegen , fo gar auch nicht der Reichs - Abfchied zu Augfpurg von A, 1555. 

Der Doch das meifte von ber Beftellung , Befchaffenheit , und Gewalt der erepf-Dber: 
en im fi faße- 3) Sie müften ja fo auch wegen ihrer Kandsherrlichen Pflicht den 
andfrieden handhaben, warum folten fie es denn alfo auch im Kreyſe nicht thun koͤnnen. 

Man konte ſich damahls auch nicht in diefem Handel vereinigen, Das folgende Jahr 

aber auf der im Januario zu Rotenburg gehaltenen Krenf-DBerfamlung s erflärte fi 

der Biſchof u Wlrgburg , daß es ihm nicht zuwieder wäre, daß Marggraf Geyrg 
iedrich zu Brandenburg zu einen Dberften erwehlet würde 5 mie ſolches aus den 
ep6 - Handlungen Limnzus in addit. ad J. P. Lib. L c, VII. p. 49. angeführet. 

Demnach bat doch Luck recht, daß Marggraf Georg Friedrih A, 1556. zum Kreyß- 

Dberften if ernennet worden , und hat ihm Tenzel ohne Grund deswegen einen Irr⸗ 

um aufgerucdet, dem ex vielmehro ſelbſt begangen, ‚ 


Noch 


222 RS %C_ Se 

Noch mehrers ift darüber geftritten worden: Ob auch einem Auswärtiges 
könne das Amt eines Oberſten von dem Kreyſe aufgetragen werden ? 
als die Nieder-Sähfifhe Krevi-Stände A, 1625. K. Ehriftian IV, in Dännemard 

m Kreyß- DOberftien annahmen. RK. Ferdinand II. wolte diefes durchaus nicht zuges 

‚ bieweil die Reichs Conſtitutiones ſolches Amt demjenigen zu geden verordneten, 
ber mit feinen Pflichten allein dem Röm. Kayfer , als des Heil, Reichs Ober- aupte 
und dem —— und ſonſt keiner andern Verpflichtung ſich unterworfen bes 
finde. Siehe R. A. von A, 1555. 8. 55. 

So lange Daͤnnemarck auch beym Haufe Holſtein geweſen, habe ſich Fein Kö⸗ 
nig, ſo viel man ſich erinnern koͤnte, mit des Kreyg-Dberiien-Amt beſchwehren laßen. 
Der König verſetzte aber:: daß fein Groß -Water K. Chriſtian IL, A. 1556. jum 
Freyß · Oberften erwehlt worden, und fich davon habe ſchwehrlich log machen koͤnnen. 

ngleihen daß and) fein Vetter Hergag Adolph zu Schlefwig-Holfein , welcher dem 
apfer , theil der Eron Daͤnnemarck zugethan , Kreyß » Oberfier gemefen. Item, 
daß die Marggrafen zu Brandenburg wegeu der Preufifchen Leben , dem Koͤnigreich 
Bohlen verwandt, und doch dannenhero ſowohl im Ober-Saͤchſiſchen als Fraͤuckiſchen 
Kreyß nicht verhindert worden an Kreyß⸗Oberſten Aemtern. Gedachter Reihe-Sw 
Yung völliger Inhalt gienge auch zur dahin, daf einer in gedachter Amts- Verwaltung 
durch andere Pflicht nicht Fönne daran gehindert noch geirret werden. Aber aufer« 
u. ”. Kreyß Sachen moͤchte er wohl in denſelben Pflichten und Verwandnüſſen 
en bleiben. 

Mann einer von dem Kreyß - Ständen das Kreyß -Oberſten - Umt auf fih nimt, 
muß er Demfelben dem gemeinen Nugen zum guten ohne Wart- Geld, oder Belohnung 
vorfiehen. Da aber ein Kreyß eine fonderbabre Perſon außerhalb zu folhem Amte 
beftellt, mit demfelben hat er ſich wie er kan / wegen einer Beftallung zu vergleichen. 

Dem Kreyf-Dberflen werden Zugeordnere beugefellet, davon der vorderſte 
ber Nachgeordnete genennet wird. Ihre Anzahl iſt wicht beftimmet , und koͤnnen 
derer wohl achte, oder auch weniger feyn ; jedoch fichet man dabey auf die Gleichheit 
der Stände , als vier von den geiftlichen ‚, vier von deu weltlichen. Wie auf dem 
Srändifhen Kreiß - Tag A, 1556. die Brandenburgifchen Befandten im Vorſchlag 
braten, man folte einen von den geiſtlichen, einen von den weltlichen Fürften, eis 
nen von den Grafen und Herrn, und einen von den Städten zu Rachgeordneten mas 
Gen, bielte Würgburg diefen Vorſchlag für unbillig , weil die geiſtlichen nur ein Vo- 
rum, und die weltlichen drey dabey hätten, Chur-Fuͤrſten und Fürften verwalten dies 
ſes Amt auch ohne Befoldung ; da aber aus andern Ständen, als Prälaten , Grafen, 
Herren und Städten Perfonen zugeordnet werden, diefelbe befolden die ihren, fo fie 
aus ihrem Mittel darfiellen. Diefe zugeordnete find Gehuͤlffen und Raͤhte eines Kreyß⸗ 

Oberſten, und muͤßen ihm fein Amt erleuchtern helfen. Vid. Renigim Branden⸗ 
burg. Cederhayn. p. 736. 694. Theatr, Europ. a4 A, 1664. Limnzus 
in addit, ad), P, Lib. I. c. VIL p. 49- 
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Der Woͤchentlichen | 
Siftorifchen Muͤnz · Beluſtigung 
17. Stüd. den 29. Aprilis 1733, 
Ein rarer Gedächtnuß-Pfennig .—_— 


ming, Lands-Sauptmans in Oefterreich ob 
von A, 1570, 





I. Befchreibung deſſelben 


fder erften Seite befindet fi) Georgs von Maming Brufk 
9 bild, mit voͤlligen Geſichte 9— langen Barte ‚ bedeckt mit einem 
Häublein und Baret in damahliger Kleidung, zwiſchen der Jahr⸗ 
zahl 1570, und mit der Umfchrifft: HERR. GEORG. V.on, MAMING. 
u. KIRCHBERG, AN. DER, PVELACH. RITTER. Den äufferftew 
Rand umgiebt ein Rrang von Laubwerck. 
Die andere Seite enthält den Mamingifchen MWappen-Schild von 
4. Seldern mit 2. Helmen, Im 1. und 4. von roth und Silber querges 
theilten Quartier befindet ſich ein paar in der Form eines Andreas Ereug 
elegter Meffer mit filbernen Klingen und rothen Hefften. Das 2. und 3. 
Seid ift dreymahl die Länge herab getheilt ‚ und die legte Abtheilung davon 
wiederum quergerheilt, Davon mir aber Die Farben unbet annt. Den ers 
en gefrönten Helm besiert ein gefchloffener ugmit der Figur des 1.und 4. 
eldes, und den andern ein — mit einem er Fo 
muͤckter 
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mücter Hut. Die Umfchrifft ift gedoppelt, die erfte und Aufferfte ift: - 
O emiſchet. KAt ferlicher. —— C. Z. und ſo Ad RAT. ME 
RER. VND. LANDSHAVPTMAN,. I. in. OSTEREICH. Die andere 
und innere feet die vorhergehende alfo fort: OB. DER. ENS. SEINES. 
ALTER.s. IM. LXXVINI. IAR. Diefer Gedächtnüß Pfennig wiegt 1. 
Loth und 2. Quent, und befindet ſich in dem are Münz: Cabinet des 
—8* Braunſchweig⸗ —A N Commiflaru Ridders im 
Braunſchweig. 
2. iftorifche Erklaͤrung. 

Die Familie derer von Maming oder Mammingen,, oder auch, wie 
fie der Freyherr von Hoheneck nennet,derer von Memming, wird von Ihro 
Excellenz dem Herrn Reachs-Hoffrathe-Prafidenten und Grafen von Ißurms 
brand in Collefaneis Geneal. Hifloric, Auflriac. Cap: IV. p. 9. unter die ältes 
ften Haͤuſer des Herrn Stands in Unter» Defterreich gefeßet. Ulrich vor 
Mammingen, Domberrzu Paffau, ftehet A. 1232, als Zeuge ineinem Ver⸗ 
gleich zwiſchen Biſchof Rüdgern von Paffau und den Herrn von Dintberg, 
Gebrüdern. Der ın Aufzeichnung der Geſchlechts⸗Regiſter hoher Häufer 
ungemein aͤmſige Bucelin gedenket dieſes Ulrichs A, 1242. als Er&-Priefters 

cWien; undführer vondeffen unbenandten A. 1238. berühmt er 
rüber die Fortpflansung diefes Gefchlechts fort, deßen Stamm Tafel 
ervonChriftoph Marimilian HerenvonMammingen, Defterreichifchen Re⸗ 
gierungs: Kath und Landfchaffts-Derordneten,erhalten, dem er deswegen 
aus Danckbarkeit ein Vivar zutuffet. Fohann von Mammingen ift A. 1287. 
Hofmeiſter rer von Defterreichgeweien, Deffen Endel, Otto ber 
Fuge, Kitte, blieb A. 1387. mit Herzog Leopolden von Defterreich in der 
Schlaht bey Sempach. Sein Sohn Lenin lebteA. 1418. und erzeugtemit 
einer von Stein Johann von Mammingen, der A. 7460. geftorben und auf 
inem Srabmahlzu Laybach als ein Ritter gang geharniſcht zu fehen ift. Er 
atte eine Freyin von Schnigbaum zur Gemahlin, von welcher Leonard 
Herr von Mammingenin Circknitz — * mit Urſula von Moͤren 
verehliget, die eine Mutter Andreaͤ Herrn von Mammingen geweſen. Er 
vermaͤhite fich mit Agatha, Nicolai von Payerſtorff und Sophiaͤ von 
Knorringen Tochter , und erzeugte mit ihr zivey Soͤhne Georgen ımd Ans 
Dream. Siefer hat mit Agnes von Neidlingen auhKinderrgehabt,die den 
Stamm fortgepflanget , die aber hier zu ergehlen nicht nöthig. 
Georg, Herr von Mammingen it aber derjenige, welchen dieſer 
Schau⸗Pfennig vorſtellet. Er war A, 1492, gebohren, 8- — 
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ur Marimilianstt. Rach wie auchEr herzog Carls geheimer Kath, Tam⸗ 
merer und Hof: Marfchall. Die Lands: Hauptmansfchafft in Defterreich ob 
der Enß verwaltete er von A. 1559. biß 1570, in welchem auch — Tod den 
24.Julii erfolgte. Bucelin nennet ihn einen gantz unvergleichlichen Herrn. 
Er hat drey Gemahlinnen gehabt. Die erſte war MagdalenaYWielandin, 
von — ein er junggeftorben, Dieandere hieß Anna Basyma sine 
Tochter Eraſmi Zasymi von Hradeck, und Benignaͤ Rlingin,dieve 
dene erwachſene Söhne und Töchter geboheen. Die dritte 
endlin von Albrechtsberg ift auch gar fruchtbahr geweſen. Ein Sohn 
von diefer, Leonard von Mammingen in Ratzenberg und Stalberg hat ſich in 
Bayern re ‚ und die Hof» Marfchall Stelle zu München vermaltet. 

Ein Lands⸗Hauptman in Defterreich ob der Enß ift Der Prfes und bag 
Dber : Hauptdervon bem Ergherog zu Defterreich, angeordneten Landes 
Regierung, und hat neben fic) einen Landes» Anwait, welcher in feiner Abs 
wefenheit feine Stelle vertritt, einen LandesVicedom ‚der die Land 
rd verwaltet, und zehn Ordinarios oder ‚befoldete Land: 7 
als zwey von Prälaten Stand, vier von a tand, und vier von ie 
ter⸗Stand, nebfteinenLandfchreiber. Diefes hohe Collegium entfcheidet 
alle Lands⸗ und Juſtitz⸗ Sr R. 

Nach K. Matthiä Abfterben A. 1619. unterzogen ſich die Stände 
biß zur Fünfftigen — ung der — K. Ferdinand U. 
brachte aber A. 1620. durch Huͤlffe Herzog Maximilians in —* —* 
ben zu igen Gehorſam, und überließ das Land ob der Enß demſelben als 
einen Pfand⸗Schilling vor 13. Millionen angerechneter Kriegs⸗ 
weiches ehe gegen die zugefprochene Ober ⸗Pfaltz A. 1628. Deu 10. May 
wiederum abtr 

Das Corpusbet ſaͤmtlichen Landſchafft iſt in vier Stände abgehen 
AI.in — welchen folgende 13, Stiffter und Kloͤſter aus⸗ 


1. Lambach, 

2. re fi nd beede Ordinis St. Benedidti. 

3. 

4 Engelssch find beede Ordinis $.Bernhardi Ciftercienfis, 
Alle 4. liegen im Haußruck Viertel, 

5 re 

7. Gleinck find Ordinis St, Benedich. 

8. das Stift Sr. Florian, Canonic. Reg, St. Augufini, 

9. Schlierbach Ordinis *. Bernhagdi Tiſtercienlis. 
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10, Spital am Piern ift ein Collegiar- Stifft von weltlichen 


Sei 
Diefe liegen im Traun Diertel, 
11. Schlögl iſt ein Premonftratenfer Stifft im Michel Diertel: 
12. Waldhauſen Canonic. Reg, St. Augultini. 
‚13. Baumgartenberg Ord. St. Bernhardi Ciftercienfis, 
L. her — welchet Fuͤrſten, Grafen, und Freyherrn in ſich 
egreiffe 
II. im Ritter⸗Stand unb j 
: W.indie gandefürftliche fieben Städte, als die find im Haußruck⸗Vier⸗ 
tel 1.>Ring/ 2.) Welß / 3.) Gmuͤndten / 4.) Vocklbruck. Im Traun⸗ 
Diertel 5.) Steyr,6.) Eng. und im Machland Viertel 7.) Freyſtatt. 
Dievornehmften, theils vonuralten Zeiten hergebradhte, theils von den 
| n Erghergogen zu Defterreich verliehene, und- beftärtigtePrivilegia der 
—* * auf welche ein Lands Hauptmann genau mitzuſehen hat, find 
ofgende: 
1.) Schreiben fiediegandes- Anlagen zu Beſtreitung der allerunterthäs 
nigften Bewilligungen, anderer Ausgaben,felbften aus. | 
2.) Können die beede Staͤnde von Herren und der Ritterſchafft nach 
—— neue Lands⸗Mitglieder ſelbſten annehmen, und ihnen Reverſales 
vorlegen. 2 
3.) Dürffen derLandleuthe Güter nicht an Fremde verfaufft oder ver⸗ 
t werden, im Fall aber ein Verkauft an einen Auslaͤndiſchen geſchicht, ſo 
en die wuͤrcklichen Land⸗Leute das Einſtand⸗Recht. 
¶ Koͤnnen fie in keinerlen Sache auſſerLands vor ein fremdes Gericht 
gezogen werben, — | 
s.)Sollen mit ihnenalleine die Lands fuͤrſtlichen Gerichte beſetzet wer den. 
cESperren und inyentiren die Staͤnde von Herren und der Ritterſchafft 
fo lange wiſchen den Erben Fein Streit iſt, bey Erbfaͤllen ihren Befreunds 
tenund Anverwandtenfelbfteir, fertigendie Wittwen ab ‚ftellen Theilungen 
an, fegen derminderjährigen Kindern Vormuͤnder, wodurch viele Fami⸗ 
lienbeyihrer Eltern und Voreltern Güter erhalten werden. 
Pr 4 — in Rechts: Sachen ihre Unterthanen bey ihnen zu erſt 
e ein. 
8.) Sindihre eigene Güter von Zoll und Maut befreyet. 
9.) Wird jedes Lands- Mitglied in Particulari durch ein allergnädigftes 
Land Tags: Schreiben beruffen. ’ 


Damie 
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Damit esbenfämtlichen Ständen nicht befehtwehrfich werbe,alle Sand» 
ſchafftliche Angelegenheiten felbften zu — ‚hat man ſchon A. 1526. das 
Collegium der Herren Verordneten aus den Praͤlaten, Det und Ritter: 
fand eingeführer ‚ferner hat man ein Raith_Collegium und einen Ausfchug 
angeordnet, und zu jedem zwey aus jeglichen Stand deputiret. Das Colle- 
ium dee Herrn Verordneten beſorget Dievöllige Lands⸗Oeconomie, vollzie⸗ 
et die Lands⸗Tags⸗Schluͤſſe, undiftvor die Erhaltung der alten Gerecht⸗ 
menund Freyheiten wachſam. Das Raith Amt hat die Einnehmer in 
ie Hbficht, und nimmt von ihnen Die Rechnungen ab, Der Ausfchuß fo die 
Stände vorſtellet, erörtert mit feinen Öutachten die ihm übergebene Sa: 
chen, gehet die Rechnungenund Relationes durch , und erftattet den Ständen 
vonallen richtigen Vorfallenheiten zulänglichen Bericht, daß alfo auch im 
Land ob der En, wiein allen andern Oeſterreichiſchen Erb-Ländern die Lanz 
des: Berfaßung überaus mohleingerichtet, wobey überaus vieles auf die Flus 
e Dire&tion eines Lands⸗HPauptmanns anfönat. Dahero auch des vortreff⸗ 
chen Lands-Hauptmanns Georg von Mamings Ehre Gedächrnüß Durch 
dieſe ſchoͤne Medaille billig ift vererwiget worden. Vid. Bucelinus P, III. Ger- 
mania Stemmatograpb. p, 130. 131.L. B, de Hoheneck im Genealog. "Bes 
fibreib. der Stände des Ertzh. Oeſt. ob der Enß 2. I. im Vorbericht. 


Auszug eines Schreibens Heren Leonhard David 
Hermanns, Paftoris zu Maßel in Del = Bernftätifchen 
Fürfenthum, d.d, 8. Apr- A, 1733. 


n Regard derobeliebten und vom einigen Fahren her edirren Münz- 
Beluſtigung will ia) mir etwas ausbitten. Ich ſehe daß ſie gluͤcktich ſind alle 
rare Münzen zu beſchreiben, und dero Darüber gemachten Reflexiones finden 
allenthalben gar guten Ingreff, und wolte wünfchen näher zu ſeyn, twelchen Pro- 

Si wuͤrde ich mit einigen Medaillen machen, Die ich theils felbft befiße, theils zu 
meiner Unterfuchung überfomme, und fandocynicht fort, weil ich auf dem 
gandelebe, Breßlau wegen meiner Leibes⸗Beſch werlichkeit nicht frequentiren 
Fan, und dazuſchwehr hergehetnöthige Buͤcher heraus zu bekommen. Kuͤrz⸗ 
ich zu melden, habe ich dreyerley Sortenihnen anzızeigen. Die erftere be: 
tri Schlefiihe Nummos mit dem Schlefifcyen Adler desBolconis, Herzogs 
chweidnitz Helm mir dem Pfau-Federn,oder einem andert Infigne. Die 
andere Sorte betrifft einen im SFaurifhen Spital » Grunde entdeckten 
old Schagevon einigen gedoppelten Rofenobeln ‚und zehnerley differenen 
ern ber Sloventinen iben--Ducaten. cbefiehe im IV. Theil der hiſt. — 

| > | 


& 


* 
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beluftigung dasSuppl Die drirre Sorte zeiget einen Vorrath von Bradte- 
atis und Nummis Die zur Zeit Kayſers Caroli M. und feiner Söhne, aud) 
fub Ottone 1. Imp. geprägt worden, deren Bild und Überfchrifft wunderlich 
ausfeyen, fie aud) fchon in der Müng-Belufligung des erften Jahres 
n. 3. 4. 33. elaborirer haben. Vor diefesmahl will ich nur eines einigen 
Nummi gedenden , und mir dero gute Gedancken darüber ausbitten. 
Diefer Nummus iſt ein einfacher Ducaten. Auf dem Avers ftehet Johan- 
nes mit einem Greug in dem linden Arm habend , und ber den 
Zeige : Bus in der rechten Hand in die Höhe recket, dabey ift der 
Schleſiſche Adler zu fehen ; umher iftzulefen S. JOHANNES B. Aufdem 
Revers ift die Slorentinifche ausgebreitete Lilie gepräget ; umher die Schrifft:, 
WENCESL. DVX. P. Überhaupt hat es mit dieſem Ducaten ſchon feine 
Nichtigkeit, daß er von Wenceslao einem Piaftifchen Schlefifchen Derzoge, 
der zugleich Biſchof zu Breßlau gewefen,geprägt worben,und zwar nad) Ges 
mohnheit anderer,die zu jelbiger Zeit den Johannem und die? e aufdas Ges 
präge festen. Was aber das P. DVX. P.bedeutenfoll, bleibet fub Lite, Ci 
nige machen darauß DVX POLONIE , ingleichen DVX PIASTEVS, Ans 
derehaltenes für ein Cogaomen, wiedie Piaftäifchen — gefuͤhret, und 
heißen, DVX PIVS, PROBVS, CALVVS &c. Noch andere ſagen, weil er 
iſchof zu Breßlau gemefen,fey ihm eine fonderlicye Ehre wiederfahren,und 
durch das P. PONTIFEX ,PRESVL, oder PRESBYTER bedeutet worden. 
Mir tehet feine Erflärung an. Denn dererftenDeutungift wieder die Tirula- 
tur in der Antiqvität. Der andern Meinung ift auch nicht ufual. Denn die 
Cognomina nicht leicht beygefeget, noch mit einemP. angedeutet werden. 
Und der dritten Auslegung müftegar was extraordinares ſeyn, welches no 
vielweniger zubilligen,, und wenn man PONTIFEX daraus machen will, i 
formula fcribendi allemahl P. M. PONTIFEX MAXIMVS: PRESBYTER 
wuͤrde fich am beften ſchicken, weil dieſen Wenceslaum der Pabſt zum Cardi-⸗ 
nal Presbyter gemacht ; jedody wurde man ſolchen Tittel auch vielweniger ha 
ben aufdie Münzen ſetzen laſſen; oder er würde nicht denTitul Presbyter , fonts 
dern Cardinalis haben drauf praͤgen laßen, weil apotiori fit denominatio, davon 
des berühmten Herrn Recioris Hancküi Tradtat de Indigenis Silefiorum fub tit. 
WENCESLAVS gu leſen. Ich finde alfo noch Feine tuohefcheinfiche Interpreta- 
tion Des Buchſtabens P, big ich mo, und vielleicht unter den Diplomatibus 
der köreplaufchen Biſchoͤffe ein Analogum quid werde gefunden haben. 
Denn diefes abbrevirte P. Doc) nicht vergebens beygefeget worden. Sons 
ftendiefes Schlages hat man in Schleſien noch etliche Ducaten das Bild St. 
- Johannis B, und die ylorentinifche Lilie führend mit allerhand a! als; - 
4 Avers: 


I. Avers: Bild St. — B. mit Tre eim. 
.  Revers: Lilie mit der Krone und der Umfchrifft : JOHES. R. BOEM. 
II. Av. BildSt. Johannis B. mit dem Signo einer Sonne. 
— — nur ad —— FLORENTIA. — 
II. Av. t. Johannis mit den Zeichen eines Sterns in ein 
fi) sefeheten gehörnten M ey “ * über 
* — er 1 St Johan Schrifft FroR. ‚entia. 
v t. Johannis mit dem Si ” un iſches oder > 
Rev. Lilie mit dee Schrift: FLO Fiſch Delphins. 
V. Av. Bild St. Johannis mit dem Si Sr * Muͤcke gleich. 
Rev. Lilie mit dee Schrifft: FLORENTIA 
VI. Av. Bild St. Johannis mit dem Si o einer Krone, 
Rev. £ilie mit bee Schrift: HV. DPH. VIENS. 
VII, Av. Bild St, Johannis mit dem Signo eines Caſtells. 
Rev. Lilie mit der Schrifft: R. DI. G. % ARA. | 
‚VII. Av. Bild Sc. Johannis mit dem Signo 
Rev. £ilie mit der Schrifft: FLoR ps PSV. CA, 
IX. Av. Bild St. Johannis mit dem Signo f. 
Rev. Lilie mit der Schrifft : R. MAIORICARV, 
X. Av, Bild St, Johannis mit dem Signo eines Gitter. 
Rev. £ilie mit der Schrift : COITANIA. 
XI. Av. Bild St. Johannis mit dem Schlefifchen Adler. 
Rev. £ilie mit der Schrift: WENCESL. DVX, P. 
XI, Av, Bild St, Johannis mit der Krone. 
Rev, Lilie mit der Schrifft: LODOVIK, REX, 


Kurse Erflärung 


des zweiffelbafften Lilien-Ducatens mit der Um⸗ 
fchrifft: VVENCESL, DVX, P. 


Heil der Herr Pfarrer Hermann felbften nach A einer guten Uberle⸗ 
gung * hätt, daß ſich Feine von den vielen angeführten Erklaͤrungen 
— — Ducatens wohl ſchicke ‚fo iſt es augenſcheinlich, 
daß def für einen Ducateii des Lignigifchen Herzogs Wenceslai, 
* under ren und Breßlau A. 1382. geweſen / nad) feines Bru⸗ 
ders Ruprechts Tod A. 1409. die Kegierung im Fürftenthum Fiegnig 
kbernommen, A, 1417, die geiftliche Wuͤrde niedergelegt, und A, 1419 
j en 
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ben 6. Ocdobtis verftorben, zu halten fey ; fondern es iſt derſelbe Dem bes 
ruͤhmten Herzog Wenzeln zu Ploczko,dem dritten — Herzog Bo- 
leslai I. anfangs in Moſovien und hernach von A. 1289. in Pohlen, von 
nr andern Gemahlin Kunigunda, K. Premislai Ottocari in Böhmen 
ochter,zugueignen,, als welcher den — ia in Preußen gegen- bie 
Könige von Pohlen und Böhmen beygeftanden, von beyden aber deswe⸗ 
gen gar hart gegüchtiget worden, fo gar daß er auch A. 1329. ein Vafal 
von dem legtern werden muͤſſen, worauf er A, 1330, den 17. May ge: 
ftorben,, wie Davon Diugloflus, Michovius , und Cromerus nadyjulefers 
Die dunkle Umfchrifft leſe ich Demnach ohne alle fernere Schwierigkeiten 
und gang ungezwungen alfo: WENCESL, DVX. P,locenfis. Ingleichen 
bie Umfchrifft von dem Ducaten Num. VI. HV.mbertus. DPH, Deiphi- 
nus, VIENS, Viennenfis ‚tweldyen Humbertus II, fegter Dauphin zu Vienne, 
der A. 1349. die Dauphine dem König in Franckreich überlagen, und da⸗ 
rauf im geiftlihen Stand getretten , und als Batriard) von Alerandrien 
A, 1355. den 22. May geflörben, hat ſchlagen lagen. Die andern 
Ducaten will ich zu anderer Zeit nach Möglichkeit zu de⸗ 
<heffriren ſuchen. 
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Der Wörchentlichen 


Siftorifchen künz-Beluftigung 
48. Stüd. den 6. May 1733, 


TI DIET BETT ET u ET IT VE TE ESTER 
Eine rare MEDAILLE von Albrechten/ Ertzbi⸗ 
ſchoſſen und Churfürften zu Maynz, wie au) Ertzbiſchof⸗ 
fen zu Magdeburg’ Adminiftratorn zu Halberſtadt, und Marga 
grafen zu Drandenburg/vonA, i515. 


u, 
—— 
= - — 





— 
———— 
el) 
u, 


1. Befchreibung derfelben. 


Er Aversgeiget Churfürft Albrechts Bruftbild mit völligen Sefichter 
und mit einen Baret bedecften Haupte. Umher iftzu lefen : AL- 
B.ertus. ARCHI,epifcopus. RRl,mas, ET, PRIN.ceps. ELEC.tor. 

MAR.-chio. BR.andenburgicus. d. i, Albrecht Ergbifchof/ Primas, und 
Churfürft, Marggraf zu ———— 

Der Reyersenthält den dreyfach in die Länge und fo vielfach quer ges 
theiltenChurfürftlichen Wappen-Schild, mit dreyen Mittel -Schildgen, als 
2,und 1. von Maynz, Magdeburg und Halberſtadt. Sm erften a: 
nen Feld ift der Marggräfliche —— — rothe Adler. Im 2. 
blauen der rothe Stetiniſche Greif; I 3. fübernen der rorbe — 
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zifche Greif; Im 4. gofdnen der ſchwarze Caſſubiſche Greif; Im s. fils 
bernen der etlichemahl roth und gran quer⸗ geftreiffte VOendifche Greifs 
Sehftens das von Silber und ſchwarz qvadrirte Zolleriſche Feld, und im 
»,goldnen mit einer von roth und Silber geftickten Einſaßung der ſchwarze 
Burggeäfliche Crürnbergifche Löw. Hinter dem Schild ſteckt in der 
Mittendas Erzbifchöfliche Creuß von Mayr , zur rechten dergleichen von 
Magdeburg ‚und zur lincken det Biſchofs · Stab von Halber ſtadt. Die 
Umfeprifft ifraus dem XIX. Pſalm v: 7. IN, POTENTATIBVS. SALVS, 
DEXTERA. DOMINI, In der Lateinifchen Bibel heiffet e8 : In potentati= 
busSalusdexterz ejus. d. i. Seine rechte Sand bilfft gewaltiglich. In 
der —3 Müng- Bibel komt dieſer Spruch nicht vor; woraus ich 
abnehme,daß diefe Medaille gar rar if, weil fie einem in Münz - Cabinertem 
fonft fehrrbervanderten Mann nicht zu Sefichtegefommen, 


2, Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Albrecht, Marggrafzu Brandenburg, Churfuͤrſt Johannis zu Bran⸗ 
Gacyten Kngken Sohn, 


ie ren, erlernete in ferner erften Jugend mit großer Begierde viele 
auͤtzliche 
—— begeigte große Luſt im geiſtlichen Stand zu tretten 12 und 


ens angerühmet wurden „(0 lief er noch zwey Jahre ab d 
r a ra — ——— 
Ertzbiſchofs und Biſchofs zu gebrauchen. So bald ihn auch K. Maxim⸗ 


4 
J 4, hr ‘ 
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land ‚daß ein fo junger —5 bald hintereinander die beyden anſehnlichſten 
Ersftiffter ing Reiche befommen hatte, und swar um fo mehr je feltener es 
* ero geſchehen, daß dergleichen in einer Perſon miteinander waren ver⸗ 

knuͤpffet worden. Abſonderlich war deßelben Jugend jedermann anftößig; 
wie Daun ein damahls lebender Canonicus bey der Frauen Kirche zu Gotha, 
Conradus Mutianus Rufus an feinen guten Freund Urban ſich Deswegen aljo 
verlautenfieß: Magna rerum mutatio. Unusiuvenis,vix pædagogos & rudi- 
menta literarum relinquens, uno anno fitter Preful, & quidem eminentilfimus. 
Mirorfileo X. clenam trdhfmittat. SedRomz qvid non venale? Videbis penu- 
latum Albertum „cdi Deusconftantiam tribuat, Mutato enim confilio plus noce- 
bit, qvia —— an gen cenfetur, de fuperi curenid 
Er meldet,d mg eraͤnd ſich zugetragen. Ein ng cher dee 
Faumdie Zehrm * Baulenve —— oe. mn Fahr dreymahl 
hof — ‚und zwar einer von den Es ſolte ihn wunder, 
wann ihm a ec das Palliumgeben folte. Ass fey Er wann nicht 
fürs Beld —* er ſehr mächtig , fo koͤnte er der Erfurt 
mehr ſchaden als vutzen chah auch was dieſer Canonicus vermuthet, 
indem der Pabſt den 18. fr diefe Wahl willig rg ‚und 
den 1. Septembris dag Pallium ert jedoch mufte Albrecht len 
glaubwürdiges Zeugnuß beybringen, daß er in Gegenwart yon Bifefe 
Speyer und Brandenburg dem Römifchen Stuhl die Unterthänigfeit wu 
= u räree eydlich angelobet hatte. & hielte darauf den 8. Nov. mit 
erden feinen Einzug in Maynz, und nahm von dieſem Ersftifft 


oäligen 2 
Se hnttefaf unerſchwingliche Geld-Summen gefoftet, dahere 

Ollbrehreiner vonden allererften mit war, der den von Pabſt ausge —* 
Ablaß A, 1515. den 31. Martũ in Teutſchiand in feinen Dicecelen Fund m 
te, indem er, nach einiger Bericht, Die Helffte davon, wegen der auf die 
ung des Pallũ, und der Confirmations Bulla era Un ann ' ne m. 

‚Er ernantedeswegen gewiße Subcommiflarios und 

hin dieKicchenbeydem aufgeri ea —— 
zu ſetzen, in welche das vor dem ert muſte ge⸗ 
wo und die nur in —2* eines Notarü , und eines sugge 
un Gevollmaͤchtigten —— ——— und —* —— 


die A 
—— Überrei ver dr Oma ar ‚gang di — 
zeiget, iſt —— Shen 
nes forei " en — — 


rn nn ———— A, 1518, den 24. Mari 
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ben,bey der.neuen angeftellten Rayferlichen Wahl, ſonderlich hervorgerhan, 
und hat nicht nur dem Päbftlichen Gefandten fi arff wiederſprochen, als 
derfelbe dem Churfürftlichen Collegio Geſetze vorfchreiben, und nicht zugeben 


J—— nen deßen Borfahrer,als Paͤbſtliche Vaſallen 


vorgeſtellet, was er bey der Gelegen⸗ 
jeit haͤtte reden koͤnnen. Es kommen un r 


Denn weder Arumaeus, noch Strauch, und andere hocherfährne Männer 
haben Das Reichs Geſetze ausfündig machen önnen, welches verbiethet,er 
nen Ausländer zum Kayſer zu erwaͤhlen, worauf ſich doch der Churfürft zu 
Maynz beruffer. " 


en! ſchen Erbfi 
Unddaendhi uͤrſtJoachi Ib eblen koͤnnen / ſo habe er 
— En eg ra En 
ch den Beytritt noch von ein md dem ae Ohren verofen 
nen. Es habe aber ermeldter Churfuͤrſt felbften gar keine Lufi 82 
3 et ie 


—— — 
Er Sfückes gu bedienen , fondern habe vichtmehro,nebft feinem Bruder, 
auf K. Carln feine Augen gerichter, Es ift Diefes ein gang befonders Geheims 
nuͤß, von welchem man fonften nicht Die geringite&Spur bey einigen Geſchicht⸗ 
fchreiber findet , ſintemahl niemand meldet„daß weder der Churfürft zur 
Maynʒ in willens geweſen gedachten feinen Bruder bey der Kayſer⸗Wahl 
Borzufchlagen , noch auch daß der Churfuͤrſt zu Brandenburg ſich beftreber 
Habe Kanfer zumerden. Wielmehro da die Churfürften anfangs im willens 
waren,fo wohl K. Carln, als K. Frantzen in Fränckreich,zuübergehen, damit 
e nicht durch die gegen den einen bezeigte mehrere Gunſt des andernunaugs 
leibliche Feindfchafft ſich zuzögen, fo hätten fie gerne Ehurfürft Friedris 
—* A weiſen zu Sachfen zum Kayjſer erwehlet, der dieſe Ehre aber auch 
? ——— aber iſt daß noch vor der im Junio angeſtellten 
Kayſerl Wahl Handlung K. Tarl in Spanien von Barcellona 21, 
Aprilis dem Ehurfürften zu Maynz sufchrieb : Nachdem R. Maximilian 
in lieber Herr und Altvatter mit demfelben und andern Ehurfürjten viel 
© ud Sandlung ihm zu einen Römifchen Rönig zuerwehlem gehabt, und 
—— und andernzuſagen und Derpflihtmüß empfangen, 
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die nad) feiner. 1. Majeſtaͤt Abſterben auf ihn erwadyfen, fo fuͤgte er 
ibn zu wiſſen / daß ihm ſolche dlung dermaſſen anzunebmen nicht gelegen 
darum er ſich auch derſelben wiſſentlich in Krafft diefes Briefes —— 
und ihm der ledig fage ‚damit fie in ihrer freyen Wahl fortfahren Fönten,uns 
ezweiffelt, er und die andern Churfürften würden wiffen darinn des Seil. 
eich her Nation, und gemeiner Chriftenbeit Nothdurfft und Wol 
fart wol bedencken. Da aber doch K. Carl ſich durch feine Geſandten, Darunter der 
Eardinal Lange, Erzbiſchof zu Sahburg, und Pfalgraf Friedrich,die vornehmften waren, 
Öffentlich um das Roͤm. Rayferthinn bewarb, fo hatermit diefen Schreiben nur die Chut ⸗ 
—— von Der vorigen Verbindlichkeit befreyen,und ihnen eine ganz freye Wahl uͤberlaßen/ 
ines weges aber ſich des Kayſerthums gaͤntzlich entfchlagen wolken. 
Ehurfürft Albrecht harte nicht weniger Ehre A, ıyz1, die Römische Könige Wahl 
dinands I, glücklich zu Stande ju bringen,ohngeadjt des großen Widerfpruchs, welcher 
— von Chur - Sachſen, dem Herzog im Bayern, und dem Sandgrafen zu Degen 
ahe. 33 ‚Lie RR “ 1,9 399% 
En In der zus feiner Zeit entfiandenen Religions - Spaltung hat Churfürft Albrecht feine 
Perfon gar Hug zu fielen, und ſich ſeht wohl in die Zeit gu fchirfen gewufl. Einige wollen 
‚war feinen großen Glimpff gar ſehre preifen, den er dabep erwiefen ;mann manaber gank 
genau: und unpartheyiſch beobachtet, wie ſich derſelbe im dem Religions-Wefen bezeiget, ſo 
muß man fagen,daß derſelbe ſich ſehr eift ig für die Erhaltung der Paͤbſi. Gewalt und Ho⸗ 
heit in der Kirche beyeiget, und einen recht hefftigen , obwohl zuweilen nur —— 
Der Erangeliſchen Lehre abgegeben. Er ſetzte zu erſt ſchar ffe Bucher en oreg;er wider· 
feste ſich der Religions · Aenderung aufs hefftigſte, uud hinderte dieſelbe auf alle Art md 
ezet lies feine geiſtl. Gewalt und Gerichtharkeit hich nfchinählern. Er erat dem Ninn 
bergiſchen Bindnuͤß A, 1538, gegen die Gmalfaldijgen Bund Verwandten * b 
F 3 ahlte 
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mablte diefelben aufs ärgfte dem Kayfer ab ; er fuchte biefelben — allerhand liſtige Vor⸗ 
läge zu einer Keligions-Einigung ins Netze zu bringen, es mißfiel ihm des Kayſers Ge⸗ 
indigfeit gegen —— halff die Kirchen · Verſamlung zu Trient befoͤrdern, und fachte 
ſich überhaupt in beſtaͤndigen guten Credit am Roͤmiſchen Hof zu erhalten. So ungeneigt 
er aber nun den Proteftanten war, fo fchüchternlich er ſich doch Öffters von denfelben mas 
Gen, und wolte durchaus ben ihnen Das Anfehen nicht haben, als ob er diefelben mit der grös 
fen Gewalt unterdrücken helffen wolte, wie man aus feiner Enefhuldigung wegen des von 
Macken fand gemachten Auſchlags fehen Fan. Fa feinen legten Jahren bezeigte er fich in der 
That au) milder gegen die Proteftanten, und fahe ihnen abfonderlih gegen Empfang etlis 
her hundert taufend Gülden in dem Magdeburgiſchen und Halberflädtifchen fehre durch 
bie Finger. Der Cardinal Pallavicini hat ihn dahero in folgenden Worten Hiß. Conci. 
Triden. P, I. Lib. V. c, ı5.$. 4. fehr wohl abgefchildert ‚wenn er erzehlet wie beträbt dem 
Vabſt defelben Abfterben gefallen: Alberti,Cardinalis Moguntini, qvi dei precipuum 
columen in Germania merito habebatur,tum magnitudine dignitatis,qvippe [eptem- 
virum Princeps, tum Brandenburgice familiz potentiz, qv= Germanicarum nuli 
concedit,fi demasAuftriacam,tum deniqve fincero religionis ftudio,qvod ille,tamet- 
fi qvandoqve timide,femper tamen conftanter exercuit, zum ztatem poftremamı 
ervefcente fangvine,religionis zftusin eo referbuerat, Cafus hic molefum zqve 
attulit ex tanti capitisjaura, acanxietarem ex incerta fuccefloris elefione. d. L 
„Der verſtorbene Eardinal Albrecht zu Maynz wurde für die voruchmſto Stüge bes 
„Glaubens in Teutſchland gehalten, ſowohl wegen der Größe feiner Wärbe, als der vor⸗ 
„derſte Ehurfürft, als wegen der Macht des Brandenburgijchen Hauſes, bie keiner im 
„Teutſchland wiche, wann man die Oeſterreichiſche ausnähme, als auch endlich wegen des 
„aufrichtigen Meligions-Eifers , ob er ſchon zwar denſelben zuweilen furchtſam, doch jeder, 
„seit beftändig erwiefen. auch in dem legten Alter , da das Geblüt zu mailen aufbörte, 
„ließ auch der Religions Eifer bey ihm nach. Diefer Todesfall ift nicht nur wegen des Ver⸗ 
„lufs eines ſolchen Haupts beſchwehrlich gefallen , fondern hat auch wegen der ungewißen 
„Wah ⸗es Nachfolgers eine Angſt nd ae 
Die Biebe und Zuneigungsfo der Eardinal Albrecht gegen bie Gelehrten bezeiget ‚ hat 
ihm auch eine große Hochachtung and Ruhm von denfelben erworben, dag man faft in als 
len Schriften ſehr ſchoͤne Lobſpruͤche von demfelben antrifft. Der herghaffte und hitzige 
Fraͤnckiſche Ritter,Ulrich von Hatten / der fonften fein Blat vor das Maul genommen, fon 
dern auch manchen Reichs- Fürften die Warheit derb unter bie Augen gefagt, kan in feinen 
Schriften dieſes Ehurfürfiens Ghtigfeit und Freygebigkeit gegen gelehrte Beute nicht anug 
heraus fireichen: ©; Unter andern ſchreibet er von ihm in Dedicarions feines Seforäche, 
bas den Tittel Aula führet aljo : Non magnopere noftri nos ftatus piget, fub illo fci- 
licet omnium,qvos hæc natio habet Principes , benigniflimo humaniffimoqve, Al- 
berto,Cardinali,& Archiepifcopo , qvi qvum maximo vistutum omnium teneatur 
ftudio, & fingularis probitatis amicusfit, inprimis tamen bonarum literarum ftu- 
dia, eorumqveadfertores reverenter fuspicit ac liberaliter fovet, Qyis enimnune 
per Germaniam eruditus eft , qvem ille non novit ? aut aqvo tali ungvam 
falutatus et, qvem non er ge munifhicentiz ſuæ imbre confperferit ? atqve ut fol- 
licitus muper Tui ‚me qvid fc indignum pateretur bonus Capnion ? ut cupide 
literis ad fe vocavit Erafımum ? cujus etiam nomini folet honorificam femper 
pizfaionem adjungere, & a nohis crchro percontatur „ ex doc do@is qvid 
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ve faciat , qvid patiatur, Er fagt: „, unter allen Teutfchen Fürften fey der 
tigße und freundlichiie der Cardinal Albrecht, der zwar ſich aller — — 
ige, und ein ſonderbahret Freund der Froͤmmigkeit ſey, jedoch auch gute Wiſſen⸗. 
afften und deren Vertheidiger in Ehren halte , und ſich ſehr freygebig gegen fie,, 
jei Es feg fein rechtfchaffener Gelehrter in Teutſchland, den er nicht kenne. Es, 
begrüßeteihn Bein Gelehrter, den er nicht fehr reichlich befchendte; er fep ſehr beforat,, 
gewefen ‚, daß dem guien Capnion nichts unanfländiged wiederſahren möchte. Er, 
babe fehr begierig deu Erafınumt zu fih berufen, und rede allemapl ſehr ehrerbierig,, 
von Mm, er frage auch öffters was diefer und jener scchtfchaffen gelehrte Mann ma;,, 
&e , ond mie es idm gebe. » 

Die gröfe ibele Nachrede brachte ihm, daß er fehr wollüftig und verſchwenderiſch 
lebte, daß fein Einfommen bey ihm zureichen molte. Dieſes begeuget der damahls lebende 
Eanzler des Biſthums NRaumburg-D, Georg Arnold von ihm in der Lebend- Befchreis 
bung Churfurſt Morigeas ju Sachſen p. 9. mit diefen Worten: Herzog Moritz - bes 
geb fih andes Biſchofs zu Maynz und des Zeil. Stuhls zu Rom Cardinat 

Iberrens Hof, der zur felben Zeit in ganz Teutfchland in Anfehen war, 
Biſchof war ein Marggraf zu Brandenburg und weil er drey vorneh⸗ 
mer, nehmlich das Maynziſche / Magdeburgiſche / und Halber⸗ 
altung hatte, pfiegee jedermann auf ihn zu ſehen, wiewohl 
DiesEinfünffte, die er aus dieſen 5. Bifthümern, ob fie gleich Die gröften was 
ren, zu erheben hatte gar nicht zureicheten , weil er ein ſolcher Herr war ‚der 
alles wieder dranf geben lieffe , und liederlich verfhwendete, Denn er hielte 
einenfehr prächtigen Sof , war gegen die ſeinen zu freygebig und that allent⸗ 
halben der Sacheñ zuviel, daß er aus feinem fo großen Zinfommen, au 
niche ſo viel Beld zumegen bringen Eonte, daß er dem Pabft den Mante 
wie manibnnenner, und bey der Rom. Birdyen gebräuchlich ift, vor das 
um bezabler hätte. Deromegen legte er ſich auf Zijt und Betrug 
des ammen zırfcharren , und hieng dadurch nicht allein feiner Würde, 
ausch dem ganzen Römifi en Stuhl einen Schandfled ar x. Wer 
meinet der Eanzler Arnold babe Ehurfürft Albrechts übeles Haußhalten allzuarg beſchrie⸗ 
ben ‚ der darff nur Anton Schenitzens A. 1538. zu Wittenberg in 4. herausgegebenen 
Bericht , wie ſich die Sachen zwischen dem Cardinal von Maynz, uud ſeinem 
Bruder Hans Schenitz zugetragen, lefen, fo wird er aus des Cardinals dafelbft bes 
dlichen Briefen fattfam inberzeugt werden, Daß ihm son Arnolden nicht zuviel nachge⸗ 
worden. Diefen Hanf nitz einen Burger zu Hall, brauchte der Eardinal von 
A ıg20. bif 28. als einen Kanffman um Hof- Kleidung, Kleinodien, Tappezerey und 
anders zu Frandjurt und Im den Niederlanden einzutanffen, wie auch, wann er Geld 
wörhig brachte, um etliche große Sunnnen aufzunehmen, weil er bep den Kaufleuten 
hin und wieder guten Glauben hatte. Weil ihm nun feine vielfältige gute Dienfte 
fehr anfländig waren , fo zog er ihn A. ı528, mit fehr guten Worten gar im feine 
Dienfie,und machte ifn zum Cammerdiener,mit den Verſprechen, ihn binnen dreyen Jahren 
mit drey taufend Gülden Angefällen ans den Stiffts - Leben zu en Hierauf 
fegte er ihm auch das neue Ban-Amt auf, als er zu Halle zwey Klöfter und Kirchen 
zu Erbauung eines Garten und Lufldaufes hatte abhrechen flogen, und beſchwehrte ihr 
immer mehr und mehr mit großen Geld - Aufbringen „ und bey heimlichen m 
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wieder auszugeben. Wann Noth vorhanden war ‚fo batheer ihn ſchrifftlich Inftändiaft: 
Er —— und Unchriſten, Seinde und Sende um Geld anfpre: 
chen, aufdaß Glaube , Treue und Ehre erhalten wuͤrde. Er wolte die 
Zeit feines Zebens diefes in allen Gnaden gegen ibn erkennen, und in gu⸗ 
ten nimmer vergeffen. Denn in Voͤthen erfennete man die rechten Freun⸗ 
de. Wie aber der Cardinal nachdem, zu Tilgung der Häufig angewachſenen Schul 
den, in den Stifftern Magdeburg und Halberftadt,über die aroge Landfteuer, eine neue 
Schatzung anlegen wolte, fo wendete der Ausfhuß von Prälaten und der Ritterſchafft 
eih , der Cardinal möchte zuvor die allbereit erhobenen großen Summen bereihnen, 
Wie er Diefes unn nicht thun wolte, fo ſchob er die Schuld auf Schenigen, der ihn 
in die. Schuld geführet, und ihmmit einer großen Mechnung verhafft wäre. Er lief 
Ddenfelben daherd gefängtich nach Gibchenſtein fegen, unter der Beſchuldigung, daß er 
ihn um 53. tanfend Gülden betrogen , und, ohngeacht alles Einhalts vom Kapferl. 
Eammer - Gerichte, dafelbft heucken. Diemeil defelben anfehnliche Brenn haft A; 
Churfuͤrſtens eigenhändige und befiegelte Quittungen mit allen obgelchlogenen und juffi- 
ficirten Rechnungen in Händen hatte, daß er fo viele ® 
Befehl und Beheif fowohl auf und eingenommen, als nüglid und danck 
lich ausgegeben , und demjelben treuliche und fleifige Rechnung gethan, 
die derfelbe auch in eigner Perfon gehört und gnädiglich angenon 
fuchte nach feines Bruders fchmähliher Hinrichtung Anton Schenig deßen 
in obgemeldter ausgegebenen Schrifft aller Welt vor Augen ju legen, und mie darı 
im befagten Jahre der Magdeburgiihe Statthalter und die ihm zugeordnete 
nen Gegenbericht ausfertigten, fo vertheidigte fi) ** noch weiter Anton Sche 
A. 1539. in einer gedruckten Hothwehre welche unbeantwortet geblieben. D, Bur. 
ther ließ auch im befagten Jahre wieder den Bifchof zu Magdebur Albrecht. 
rdinal zu Rechtfertigung des gehendten Hanf Schenigens eine Schrift 
die aber fowohl von dem gangen hodhfürftl. Brandenburgiichen Haufe, als feinem 
fürften, ſehr übel aufgenommen wurde, weil er den Cardinal darinne zu heftig am 
gegriffen, und ihm die ſchaͤndlichſten Dinge Öffentlih vorgemworffen. nn 68 
Daß ſich fonften der Cardinal Albrecht die Verrihtung feines Erkbifhäfflichen 
und Bifhöfflihen Amts fehr angelegen feyn lafen , hat der fromme Abt Trichemius 
umftändiich bezeuget , deßen Worte anzuführen zu weitläuffig if, Er hat aud die 
Jeſuiten A. 1542. zu erfiin Daynz aufgenommen. Er ftarb zu Ajlchaffenburg A. 1545. 
den 24. Sept. und liegt in Dom zu Maynz begraben. Auf feinem Grabmapl find die 
Worte zu lefen: Alle hernach. Vid, Serrarius Lib, V. rer. Moguntiac, cum net, 
C. Joannidis ‚ Seckendorf in difl, Latberan. Rentfch in Bran⸗ 
denb, Cederbayn. P.IL c.7.p, 868, 
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Der N. Chriftins von Schweden fehöne ME- 
DAILLE mit einem —— die Gelehrten von 











| 1. Beſchreibung derfelben, | 
=" erſte Seite geiget der Königin Haupt im Profil,die rechte Seis 
ber mit einem Lorbeer; 





te des Geſichts vorfehrend,, bedeckt mit dem Helm der Minervz, 

Krang umflochten, und mit-herab hangen⸗ 

den Haar⸗Locken auf beeden Seiten. Die Hmfchrifft ift: CHRISTINA. 

- REGINA. Unter dem Abfchnitt fiehet der Nahnie des Römifchen Me- 
dailleurs: TRAVANVS, 

Auf ber andern Seite ift ein auf dem brennenden rt 

mit ausgebreiteten Flügeln ftehender , und gegen bie uber ihn fcheinende 

Sonne mit empor gereckten Daupte Ichenber hoznix befindlich dr 
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das mir or en Sriechitchen Buchflaben gefcpriebene Wort: MAxkAnz 
u lefen , deßen er Pau foll ange; erben. Im Abſchnitt 
ehet man die % 166 
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ae —2 der K. Chriſtinaͤ gegen die Gelehrten ſind ver⸗ 
Baſnage ſchreibet in ſeinen Annalibus Der verei⸗ 
—— ben 9 Provingen ad A, 1654. p 365, unter andern 
Ira eine n’ aimoit les Savans, quꝰ a ——— ils apuioient 
Patheifme. Les dificultes contre la religion etoient fon fort , & on l"a foup- 
gonnd toujours de n’en avoir point. Je ferois bien atrapde "sl yavoit un 
Dien, difoit elle a Mr. Chanut. d, i. Die K oͤnigin liebte die Gelehrten nur 
„in fo weit als fie den Atheiſmum unterſtuͤtzten. Die Schwierigkeiten ges 
„gen die Religion waren ihre Staͤrcke, und fie rare jederzeit in Dem Der; 
„dacht , daß fie gar Feine Religion hätte, Sie fagte su den Franzöfis 
„ſchen Befandten Chanut: Wann ein GETT wäre, würde ich wobl 
„ankommen, d. i. EDlehebefchen. Aber eben mit dieſen Ai Urtheil 
legte dieſelbe die groͤſte ——— ihres boͤſen Gewiſſens * 

Andere ſagen? die Königin ſey nach ihren gar eche 9 veränderlichen 
Sim, den fie ammeiften mit Ablegungder Krone, und Beränderung der 
Religion der ganzen Welt vor Augen geleget, nachdem fie * —— 
Geheimnuͤße der vortreflichſten Mißenfcafften gefommen, der 
ganz überdrüßig geworden, und hättefolche auf alle Art und Weiſe = fen 
jarecht für Narren zu haben,gefuchet. Manführet davon unter andernau 

— Medaille zur Probe an, auf welche dieſelbe ein ne 
rt,das unvergleidylich bedeutet,mit pre Buchſtaben 
—— aller in der Griechiſchen Sprache —* Männer, 
über den Pheenix hatte fegen Bei als mein hen Erblickung deßelben alle 

Briechifche Glofläria und liaften 2* * 
— 1 enbtic ie Rönign — 
zbiß endlı e Koͤnigin en dur 
Lachen und Spotten ihrer Marter abgehol 
Es — kenne a ‚ —* * — angetrettener 


uͤndige 
den ſtarcken re —* den nis en person Männern 
kommener zu * —— ſie ———— Tebann 
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lagen / um dieſes 
Verſtand zu 
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Saumaife , UND Renarum des Cartes, und aus Franckreich Gabrielem Nande,; 
Samuelem Bochart, und Den Abbe Bourdelor, noch anderer zu geſchweigen zu 
fi), und unterhielte fie recht mit Koͤniglichen Unkoſten. Alleine fie befahm 
theils Derfelben bald ſatt, theils begeigte fi auch Die Schwedifche Marion 
gegen diefe Fremdlinge fehr eiferfüchtig;denmeiften Gelehrten fchadete auch 
die rauhe Nord Lufft anihrer Gejundheit, daß fie alfo gröften Theils fehr 
mißvergnügt wiederumin ihre Heimat zurücke eileten. 
Es verbienet aber noch genauer zu erzehlen,twie ſich die fo gar wetter⸗ 
— Königin gegen ein und andern gelehrten Mann inſonderheit 
et 


ezeiget. 

Den ſo berühmten Augonem von Groot hatte der Canzler Orenſtiern 
mit der Wuͤrde eines Koͤnigl. Geheimen Raths A. 1635. wider Willen, ja 
zum geöften Berbruß,bes Cardinals Richelieu , zum Schwediſchen Ambafla- 
deur am Franzoͤſiſchen Hofgemachet, er hatte diefes hochwichtige Amt auch 
faſt sehen Fahr verwaltet , dieweil er aber zulegt ich in feinem Cabinet mit 
T olegifchen Schriften mehr —28 als die Verrichtungen eines 
Koͤnigl. Geſandtens an einem fo großen Hofe beobachtete, jo machte er ſich 
mit diefer Aufführungder Königin und Dem Reichs⸗Canzler fo mißfaͤllig, daß 
fi ihm einen andern Ambafladeur extraordinaire zu Paris an Die @eite festen, 
der fich gegen ihn fo wiederwaͤrtig auffuͤhrte, daß er auch nicht einmahl einem 
Umgang mit ihm haben wolte , wodurch endlich Groot bewogen wurde feibft 
um jeineZurucberuffung A. 1645. anzuhalten, welche auch fogleich erfolgte. 
Als er nad) Stockhotm zuder Königin kahm verlangte zwar diefelbe von ihm 
daß er bey ihr in andern Staats⸗Dienſten bleiben folte ; dieweil es ihm aber 
in Schweden nicht gefallen wolte, und er ſich vorgefest hatte feine übrige 
Lebens-Zeit in Franckreich zuzubringen, 10 bath er inftändigft um ſeine gänzs 
liche Entlaßung, die eraud) erhielte. Bey der Abſchieds - Audienz mufte er 
von der Königin etliche verdrügliche Worte anhören, dagegen er aber mit eis 
ner tieffen Neigung nichts anders als in Franzöfifcher Spradheantworte; 
te: Madame ich) verbleibe Zw. Majeſtaͤt alleruntercbänigfter Diener, 
und damit abtrat. Die Koͤnigin wolte anfangs diefes ganz Furge Compliment 
als eine Geringſchaͤtung auslegen ;als ihr aber der dabey ftehende Franzoͤſi⸗ 

che Bediente Marigay verficherte, Daß dieſes die gewöhnlichen Abfchieds 
orte in Franckreich teären, fo wurde fie wieder Dadurch begütiget, und 
chickte ihm ein Geſchencke von 1300. Thaler amKupffer nach. Wach feinen 
bfterbenbezeigte ſie auch in einem Schreiben an deßen Wittwe, wie hoch 
fie ihm gehalten, und wie ſie mit vielen Silber und Gold hätte fein Leben er⸗ 
kauffen wollen, wann es möglich gewefen, range auch von ihr, dag fie Fr 
2 auf 
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alle ihres Mannes Schrifften,und-abfonderlich feine Memoires, fenden-folte, 
und verfprach Dafür eine große Vergeltung. | 

Mit Claudio Saumaife wechfelte die Königin viele Zeit Lateiniſche Briefe, und 
Taf mit gröfter Auſmerckſamleit und Gedult deßen Öffters ſechs biß fieben Seiten lange 
Antwort· Schreiben. Sie lag ihm auch fehr lange an, daß er möchte füch zu ihr ver ⸗ 

gen; —— —* —— —* * * in ee —— er 
eine Dahinreife immer von einer Zeit zu der andern. da die n ihm zu ⸗ 
chrieb: wann er nicht zu ihr kaͤhme, fo würde fie genöthiget zu ihm zw in 


dieſe Koͤnigliche Verforgung uud Pflege dem ſonſt von feiner herriſchen, eigennfigigen, 
Bargen und nA Juno fo’ hart geplagten fünff und fünffjigjährigen Mann bey 
einer Unpäflichkeit ſo wol gethan:, umd wie wird er ſich nicht über den großen Unter, 
led unter dem Frauenimmer verwundert haben ! Er Fonte aber doch nicht länger ale 
ein Jahr in: Im ausdauern „und wurde von der Königin mit vielen. Gnaden- 
Bezeigungen wieder nad) Leyden gelafen. Bein bald darauf erfolgter Tod gieng ihr 
dergefalt zu Herzen, daß fie an feine Gemahlin ein Condolenz- Schreiben eigenhändig. 
abgehen ließ, meldyes fi) alfo anfängt: Madante, fifa mort du grand Saumaile eft 
äujourd’hur le fubje& de defplaifirs de tout ce, qu'ilyade gens raifonnables au 
monde‘, 8 que de toutes parts Pon vous en’ confole ; jugez quel doit eftremon 
reffentiment dans cette perteirreparable, Vous fgavez quel eſtoit Peftime ‚dont‘ 
j honnorois fon merite, & vous oftes tesmoing „ que j'avois pour luy des fen- 
timens de tendreffe aufly veritables , que je les aurois peu avoir pour un Pere. 
Weil ihr gar wohl bewuſt war ‚wie hbel ihn diefelbe gehalten , und aljo gar viel jur 
Verkürzung deßen Leben beygetragen hatte, ſo gab fie ihr unter andern diefen Stich: 
Imagincz vous apres cela, quels font es mouvements des douleurs „ que j" ay 
zeffentis, & n’ esperez pas de'moy , que jentreprenne de vous confoler: vötre 
douleur eft jufte , & vous devez employer le refte de vos jours a pleurer cette 
erte, & le crime d’hommicide, que vous avez. commis fur fes ecrits, 
to fie mit der Verfiherung: Et quoy que vous avez fait pour me donne fub- 
je&t de me plaindre de vous , je me fouviendray pourtant tonjours , que vous 
eftes la vefve de ce melme Saumaiſe, que j’ ay ayme& comme un Pere „ & dons 
jhonoreray route ma vie la memoire, 


Den Mr. des Cartes machte der Franzöfifche Refident Mr. Chanur der Königin 
A, 1646, zu erſt bekannt , und recommendirte ihr defen Schriften. Wie er ihm 
dieſes berichtete, fo befahm er vom ihm zur Antwort: daf er zwar niemabls den Ehrs 
geiz gehabt häste zu verlangen , daß Perfanen yon dergleichen hoͤchſten Dane —— 
ahmen 
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men wißen folten, Und wann er auch nur. fo Flug geweſen wäre aie die Indianer 
die Affen zu feyn glaubten, fo würde er ſich niemahls als einen Bücher- Schreiber bes 
kaunt gemacht haben», Denn man fagte , daß fi) die Indianer von den Uffen eine 
bildeten , fie Eönten wohl reden , wann fe nur wolten , aber fie thäten es mit Fleiß . 
nicht, damit man fie nicht zwingen möchte zu arbeiten. MBeif er nun dergleichen Klug» 
beit nicht gehabt hätte fi vom —— zu enthalten, fo habe er num nicht mehr fa 
viel Muße und Ruhe, al er würde haben , wann er den Verſtand gehabt,ftille zw 
ſchweigen. Da aber tun einmahl der Behlır von ihm begangen , und er vielen 
Schul ‚Lenten befannt worden , die feine Schriften uͤberzwerch anfeheten , und dar 
funen Mittel ihm zu ſchaden fuchten, fo habe er große Urſachen zu wünfchen ‚dag auch 
Leute von großen Verdienſten diefelben leſen möchten, deren Macht und Anfehen ihn 
beifügen Pönte. Er babe gehört von diefer Königin fo große Hochachtung machen; 
Daß ohngeacht ihm fonft eben damit Fein Gefallen geſchehen, wann man ihn in die Be, 
Banntfchafft hoher Haͤupter bringen wollen , er doch nicht umbin Pönte, ſch gegen ihn zu 
bedancken, daß er zuder Königin von ihm mas fagen wollen. Alleine er beforgte, dag 
feine biß derige Schriften Derfelben nicht gefallen würden ;'wann et was von der Sitten, 
Kehre gefchrieben, fo Fönte es ihr eher angenchm ſeyn, da man aber fo Über feine un. 
ſchuldigen Principia in der Phvfic erbittert waͤre mas folte dann für ein Gemurmel 
entfichen, wann er was in der Morale unternehmen folte. Chanut berichtete ihm bald 
darauf,daf die Königin ihm die Frage vorgelegt : Ob der Mißbrand; der Liebe 
der des Auffes ärger wäre? nnd bath fidy fein Gutachten daruͤher aus. Des Car- 
tus verfertigte hieran im Februario 1647. feine Betrachtung von der Liebe ‚die 
ber Königin zwar hberans mohlgefiel, jedoch ſich einsmahls verlauten licher Sie has 
be diefe Zeidenſchafft des Gemuͤths noch nicht empfunden, and Fönte alfo 
nicht wolvon dem Gemaͤhlde urtheilen, deßen Original ihr noch unbekannt 
geblieben. Sie gab ihm hieranf noch andere Moralifche Fragen ſchrifftlich aufjuldfen, 
md war über deren gründlichen Entſcheidung fo verguügt , daß fie A. 1648. nicht nur 
anfieng deßen tractat de Paflionibus zu leſen „fondern auch fi) gänglidy entſchloße, de; 
Selben Philofophie zu ludieren. Sie aehramfte hierzu eine Weile der Anleitung 
desFreine heimẽ und obgedachten Franzoͤſſchen Refidentens. Endlich verlangte fie ihn felbs 
dee das begierigſte zu ſich nad Stockholm, um feiner mündlichen Unterweifung in der 

ltweißheit au genießen. Chanur madte ibm diefes Verlangen A. 1649. ben 27, 
Febr. fund , des Cartes gieng aber fehr ſchwehr daran, fein angenchmes Egmond jır 
verlaßen, und die auserlefene file Einſomkeit mit dem gegwung:nen und unruhigen Hof- 
— verwechſeln. Er gab ihm ſelbſten in der Antwort zu bedencken: Wie ein Dann 
Der in den Gärten in Touraine gebohren ‚und fi) in ein Land begeben, wo zwar wol wenir 
ger Honig der Warbeit, jedoch vielleicht mehr Milch, als im Juͤdiſchen gelobten Lande 

aͤre, fi) entichliegen Fönte , ſolches zu verlagen, um in das Land voller Baͤhren, 
Öteinflippen und Eißſchollen zu zichen. Es half aber Fein entſchuldigen, denn die Königin 
fendete. ſchon im Martio den Admiral Flemming mit einen Schiff nad) Amfterdam,denfel- 
ben abzuhohlen. Dieweil er aber noch nicht im Stande war abzureifen, fo erhielteer 
mit viehen Bitten einen Aufichub anf etliche Monat. Hierauf gienge er den 5. Sep- 
tembris zu Schiffe, und langte zu Anfang des Octobris in Stockholm an, Die Rds 
nigin gab ihm den Breinsheim zu , der auch gleich fein vertrautefter Freund wurde, 
ud wiedmete alltäglich; die erſſe Stunde nach * Auſſtehen feiner Unterweiſung, Hi 
* 3 F 
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Verſtand voͤlli klaͤr et und icht dern en eingenommen tar. Dar 
* fand ee Seesen Jay ade ber —E ein, blieb aber ſonſten 


nete,fie folte ih den Kopf von ſolchen een Grillen nit fo fehr einnehmen 
Si in ordentlich) ihre Brühftunde,fand —— ſolches Ver 
eſtimmte Zeit vernog, 
und ſie von ihm ſehr eifrig begehrte, daß er feine er in ein rechtes Syſtema brins 
gen möchte, Als man wegen des gefchloßenen Weftphäli J 
Bejzeugungen bey Hofe anf 


land den des Cartes ei tte ‚nicht eher würd haben, 
Te tr er re ne 


Ehe ih noch die Königin von dem Manjöſiſchen Medico Bourdelot, den Saumaife 
zu ihr gebracht,durd) feine Schmeichelepen und grund: böfe Meinungen von der Religion 
hatte bemeiftern laßen, begte diefelbe für die ins Reich beruffene Gelehrten noch alle Guade; 
jo bald fie aber das größe Vertrauen u ihm gewonnen , und fich in allen und jeden gänzlich 
nad) feinen Ja uad Nein richtete, ſo war ſogleich alle Hochachtung für die Gelehrten 
ihr verſchwunden. Denn da fie einigen Auſtoh vun Fieber erlitten, fagte er gegen fie: d 
diefesvon dem ſtarcken Studieren herfähme, dadurch fie ſich endlich felbften das Leben ab» 
Fürgen würde,und ließ dabero alfobald alle Bhder ihr von der Seite ſchaffen; da er auch ferr 
ner gegen fie behauptete: daß ein gelehrtes Frauenzimmer in Franckreich unter hohen Stans 
des.Perfohnen nur zum Spott und Gelächter diente, fo verleitete er ihr die Gelehrſamkeit 
dergeftalt,daß fie ihre Reue bezeigte, ſo viel Zeit und Unfoften darauf gewendet zu haben, und 
anfieng die Gelehrten gar verächtlich zu halten, Bourdelor war felbften der gröfle lgno- 
rante, und hatte ſich nur durch feine luftige Schwaͤnke, ſchaͤndliches Poffenreißen, und 
Urtheile von Religions · Sachen bey der Königin in Gunft gebracht, wolte aber doch das Am 
feben haben,daf er ein fo erfahrner Dann in allen Wißenfchafften wäre, dag ihm auch P. 
Urban VIIL einen Cardinals- Hut zugedacht hätte. Damit alfo ſowohl weder die Königin 
noch ein anderer Gelehrter am Hofe ihm feine Blöße entdecken möchte, fo ſuchte er "= 
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Agin vondem Studieren und den Gelehrten durch allerhand Verleumdungen abzuziehen, 
Dur ihn ward alfo Haacus Voflius eilend aus Schweden gefchafft. | 
. Dem Samuel Bochart hatte die Königin verfprochen, daß fie in einer Werfamlung 
gelehrter Männer ihn molte ein Stuͤck aus F Phaleg ablefen hören. Bourdelot woltẽ 
nicht haben, daß die Königin Demfelben die Ehre erweien folte,nahero fühlte er ihr den Tag, 
da die Ablefung geſchehen folte, früh Morgens an den Puls, und fagte: daß er eine große 
Wallung des Gebtüts au ihr verfpährte,dahero möchte fie im Bette liegen bleiben, und mit 
Arzeney einer anfegenden Kranckheit bevor fommen, welches auch zum gröften Werdruß des 
Bocharts geſchahe. Weil diefer große Mann auf Anftifften des Bourdelots nun aud) fon« 
ſten nicht nach feinen Verdienſten gehalten wurde,fo nahm er gar balde feinen Ruͤckweg. Er 
batte den nach mahls fo berühmten Bifchof zu Auranche,Huetium,bey ſich, zu dem fagte die 
nigin einsmahls im Scherz : Er möchte nicht heyrathen, denn fie hätte im Paufaniz 
Boeoticis von einem Argivifhen Manne gleiches Nahmens gelefen , daß er ein Hahnrey 
geweſen. Huetĩus aber verfegte mit allen Reſpect: daß derfelbe Hyettus,und nicht etius 
gebeißen;das letztere Wortwäre bey den Griechen ein Beymahme des Jupiters. 


Weil Mary Meibom die von ihm jufammen gebrachte und gelehrt erläuterte alten 
Scriptores de re Muficader Königin überreichet hatte, fo veranftaltete Bourdelot zur 
Proftitution defelbeg , daß er auf Befehl und in Gegenwart der Königin ein Stüd nach 
Der alten Mufic abfingen, und GabrielNaudzus, der fur; zuvor der Königin die Griechi, 
ſchen und Römifchen Tänze befchrieben hatte, darnach tanzen mufte, Meibom ſtimmete F 
ein fo liebliches Geſang an und Naudzus machte ſolche unfoͤrmliche Springe, daß die Koͤ— 

und die anweſende Hofleute darüber guug zu lachen bekahmen. Dem Meibom ver⸗ 

droß aber dieſer ihm durch den Bourdelot zugezo Schimpf dergeſtalt, daß da ihm 
einsmahls derſelbe aufder Bibliotheck in die Hände kahm er ihm unter vielen Scelt-Wors 
ten etliche derbe Backenſtreiche gab ; welches aber die Königin fo ungnädig aufnahm , daf 
fie ihm auch fogleich den Abfchied gab. 

Der ſchaͤnd liche Bourdelot hatte es an der Röeisia def: endlich gar fo weit gebracht, 
daß nicht nur ihn niemand weder fonte noch durffte auf einige Art und Weiſe ein Fallbret les 
gen, fondern es muflen ſich auch die Groͤſten im Reiche für demfelben bicken und ſchmiegen / 
weil er fie fonften alle aufs Aryfie bey der Königin angoß. Da endlich) die u 
Den allgemeinen Haß gegen ihn vermerckte, fo verichaffte fie ihm durch ihre bitte 
‚eine gute Abtey in Frandreih, gab ihm 10. taufend Thaler baares Geld mit auf den 

und zo. faufend Thaler an Wechfel-Briefen, und lief ihn in einer Königlichen 

e biß auf die Dänifche Gränze führen. Sobald er ihr aber. num aus dem Ge 

fihte war, fo war auch fogar ausihr alle Zuneigung gegen ihn verbannet, daß fie nicht 

einmal einen Brief von ihm öffnen wolte, fondern ihn mit den Worten: Pfuy, wie 
ſtinckt Das nach Arzeney! wegwarf. 

Menage und Gay Patin thaten demnach ſehr wohl, daß fie ſich auf das viele 

Einladen der Königin gan; ehrerbierigfi entſchuldigten, und ſich auf das Ichlüpffrige 


d - Eiß nicht 
— fc fo wandelmütbig ie Gelehrten aufführte, kahm 
daher, daß fie alzu —* erwieß,die Verdienſſe derſelben ſelbſten zu ergründen, 
war. Wie Voſſius und Salmafius bey 
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* — —2 ham blindlings, und ruffte jedweden zu fich, ” 
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Di einlobten. &o geiabe «6 aufd«s Saumaife Recommendation,Daf der gelks 
on den vilen Gekehrtnfo Di Königin Erin M A sendet Dat Bodast 
on den vielen Gelehrten / ſo 1) v 
folgende artige Gedanden gehabt: che e 
eginæ celebres longo memorantur in zve 
vix duæ, & in mundi partibus oppofitis,- 
Vna Noti Regina, facris pridem inclyta libris« 
Altera in Ardtoi cardine nata poli. 
Quas fi contuleris, qvam fit præſtantior orbeng 
quæ regit Ardoum, carmine difce brevi. 
Illa docenda fuis Salomonem invifit ab oris: 
Vndiqve ad hanc dodti, gvo doceantur, eunt. 


Die Krafft diefes ſchoͤnen Epigrammaris, welches auch das einzige if, fo man 
jemahls von diefem jouft finnreichen Mann gelefen, hat ein nicht minder fcharffer und 
mir ſehr werther Geift folgender mafen in unferer Sprache in eben fo viel Zeilen fehr 
nette ausgedrucket; denn mein abgerittener alter Pegafus iſt Hierzu allzu fies 


Zwey Röniginnennur fpricht allen Rubm die Weit, 

Wie fern auch beyder Reid) im Gegen » Punst geftelkk. 

Die eine nenntdie Schrifft, die von Mittag gekommen, 

Die andre, die den Thron iin Norden eingenommen. 
Vergleiche beyde nun: doch lerne diß dabeyy 

daß die von Mitternacht mebr Preifes würdig fey. 

Dort jene Schülerin fucht Salomon von fernen: 

Sier lauft, was weiß ift „ber, und will von diefer lernem 


Bas für unzüchtige Scherz- Reden manchmahl zwiſchen der Königin und mans - 
een Gelehrten gefallen find , damit will id dem ſchamhafftigen Frauenzimmer nicht 
befchwehrlich fallen. Ich fage nur dieſes, daß ReginaChriftina öffters Feine Chriftianz 
geivefen. Vid, Hiftoire de la Vie de ‚la Reyne Chriftine de Suede, Memoires de 

Mr. Chanut, Manes Grotii vindicati , Ciementii vita Cl, Salmafii, La Vie 

de Mic. des Cartes par Baillet. Huetius in Comment, de xeb, 
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Der Wörhentlichen 


Hiftorifchen Muͤnz⸗Veluſtigung 
20. Stüd, den 20. May 1733. 
Ein Schauftüd auf den fo weltberühmten HV- 


GONEM GROTIVM, mit dem Bücher Raften, dadurch 
er aus der Defangenfchafft gekommen. 








I. Befchreibung deffelben, 


Je Haupt⸗Seite zeiget des Grotii Bruftbild im bloßen Haupte, gan⸗ 

zen Gefichte, mit umgefchlagenen Gewand, und dem beygeſetzten 
Nahmen: HVGO. GROTIVS, 

Aufder Gegen⸗Seite befindet ih der Kaften { durch mwelchenderfelbe 


feine Freyheitausder Sefangenfchafft im Schloß Lömenfteinerlanget. Aus 
Demfelben gehen oben zu beeden Seiten etliche Strahlen hervor,und auf dem 
Deckel liegen zwo Kronẽe, welche die Koͤnigreiche von Franckreich und Schwe⸗ 
den andeuten,denen er nach ſeiner Befreyung bedient geweſen. Auf der rech⸗ 
ten Seite iſt die nach) dem Ungewitter heil aufgehende Sonne, und aufder 
lincken mit beygefesten Nahmen das Schloß Loͤwenſtein, zufehen. Umher 
üft zufefen: MELIOR POST ASPERA FATA RESVRGO. d, i. 

Yıach 
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Nach gar vielen Ubeigehen, 
kan ich beßer gelte rg 
Im Abſchnitt ift die Geburts⸗ und Tods⸗Zeit des Grotü alfo angezeiget: 
N. 1583. ©. 1645. d. i. Gebohren A. 1583. und geſtorben A. * 
Dieſes Schauſtuͤck iſt von dem kuͤnſtlichen Johann Schmelzing / des 
Gen erfte Nahmens⸗Buchſtaben J. S. unten auf der Haupt⸗Seite ftehen. 
‚„. Man hat dafelbe auch mit diefen auf dem Revers zulefenden Hollaͤn⸗ 
diſchen Werfen x | 
De Fenix var het Vaterlandt, " 
Het delfych” Orakel t"groot Verftandt, 
Het Licht, dat d”aarde alom befcheen 
de gtoot vertoont zich hier in t kleen. 


2. Siſtoriſche Erklärung. 


Des ſo weltberühmten HVGONIS GROTII Leben auf vier Quart⸗ 
Blaͤttern zu befchreiber , wäre eben foviel,als den fehr reiten IImfang der 
menfchlichen Wißenfchafft fehr unvollſtaͤndig auf ebemeinenfo engen Raum 
zu entwerffen, dahero ic) nus von feiner Gefangenſchafft und Erledigung, 
5* — dieſes Schauſtuͤcks auch mit anzeiget, kuͤrzlich etwas an⸗ 
ren will. 

Als der hefftige Streit zwiſchen den Arminianern und Gomariſten von 
der bedingten oder unbedingten ewigen Gnaden⸗ Wahl in Holland ausge⸗ 
Brochen war ‚und Die Staaten dieſer Provinz beſchloßen hatte,nbeede Par⸗ 
theyen zu dulten, fo befchuldigte Der Franeckeriſche Theologus,Sibbrand 
Zubbert,diefelben, in einem gedruckten Brief anden Erzbifchof zu Tanterbu⸗ 
ry, daß fie durch dieſes Decret nicht nur ne ‚fondern gar Kegerenenim 
die Kirche einfuͤhreten. Diefe harte Beſchuldigung trang demSyndico zu 
Roterdam, Hugoni Grotio, ſo ſehr zu Gemuͤte, daß er dieſelbe in einer zu deh⸗ 
den A, 1613.in 4. heraus gegebenen Schrifft de Pietate Ordinum Hollandie 
mieberlegte, und Damit öffentlich an Tag gab, daß er auf Seitender Armi⸗ 
nianer mare, Lubbert wolte Recht behalten, und fchrieb A. 1614, eine Antz 
wort aufdes Groti Buch; der aber Grotius ohngefäumt mit einer andere 
Schrift : Bona Fides Sibbrandi befittelt, begegnete. Lubberten kahm Joh 
Bogermann zu Hulffe,und-verfertigte Anmerckungen uͤber dieerfte Schrift 
des Grotii,denen dieſer Pietatem Ordinum Hollandi vindicatam entgegen feh⸗ 
te wodurch er fich den fü fehr geiprlichen Haß der Geiftlichfeit auf den Hals 
hıd. Inſonder heit begeigte ſich Die ganz Gomariſtiſche Stadt Anıfterdant 
fehr twinberwärtig gegen die Arminianer, daß auch Die Haͤuſer , in welchen 

man 
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man ıhre Verſamlungen zu feyn glaubte, ohneallen Scheu und Einhalt, am 
hellen Tage mit der gröften Wuth geftürmet wurden. Grotius ward zwar 
von den Staaten A. 1616. dahin gefendet , — er derſelben wahren Sinn 
und die gute Meinung in Beybehaltungder Reformirten Lehre ihr erklaͤren, 
und verſichern ſolte; dieweil er aber durch obige Vertheidigungs Schrifften 
ſich ſelbſten des Arminianiſchen Irthums verdaͤchtig gemachet hatte, ſo pre⸗ 
digte er tauben Ohren. 

Der Penfienaire Oldenbarneveld hatte ſich durch den bewuͤrckten 
Stillſtand mit Spanien den Statthalter, Prinz Moritzen von Naßau noch 
mehr zum Feinde gemachet, ‚der konte ſich alſo an demſelben, als der Haupt⸗ 
Stüge der Arminianernicht beßer rächen, als daß er ſch zum Haupte der 
Somariftenaufmwarf, und dadurch Die gefamte Geiſtlichkeit und Das gemeine 
Volck anfic) 509. Dieraufzanckteman fich,nicht nur wegen der fünff Lehrfäs 

des Arminii, {onbdernes kahm auch Die höchfte Obrigkeitliche Gewalt in 

irchen⸗Sachen imStreit ‚indem die Arminianer ſolche den Staaten zueigs 
neten;die Somariften aber diefelbe su —— oder gar zu vernichtigen ſuch⸗ 
ten. Grotius wechſelte bey dieſer Religions-Unruhe einige Briefe mit llaaco 
Caſaubono, und dem Biſchof zu Coventry Son. Dverall,die den König von 
Sroß- Britannien Jacobum dahin vermoͤgen often ‚daß er durd) * Ver⸗ 
mittelung mit Zuziehung der Engliſchen Biſchoͤffe, derſelben abhelffen moͤch⸗ 
te. Der König und viele Birchöffe bezeigten ſich anfangs auch den Arminia⸗ 
nern nicht abgeneigt; fobald aber dem König Eund wurde daß Oldenbarne⸗ 
veld derſelben gröfter Patron waͤre, dem er wegen der A. 1616, — — 
ten Hollaͤndiſchen Meerhaͤfen Vlißingen, Briel und Ramecken ſpinnefein 
worden , ſo änderte er aus Haß gegen demfelbenfeineMeinung,und ließ Durch 
feinen Sefandtenin Haag den National- Synodum nicht nur anrathen, fons 

ern auch) Die General-Staaten aufs ernftlichftedazuantreiben, als wodurch 
der Arminianiſchen Parthey das Meßer an die Gurgel gefegt wurde, 

Als demnach Prinz Moritz fefte befchloßen hatte, felbigen anzuftellen; 
Didenbarneveld hingegen, Grotius ‚der Syndicus zu Leyden Hogerbets, und 
der Utrechtifche Secretarius Ledemberg ſolchen nach möglichften Fleiße zu hin⸗ 
dern fuchten,fo fuhr der Prinzendlig) zu ‚und ließ diefelben A. 1618. den 29, 
Augufli im Dasg gefangen nehmen. Gegen jeglichen wurde ein Criminal- 
Procels alfofort angeftellet. Wie derfelbe mit dem Oldenbarneveld abgelaufs 
fen, iftalbereit indem dritten Stück von der Hiftorifchen Mingbeluftigung 
dieſes Jahrs erzehlt worden, Grotius faß er ganzer Monathe, ehe man 
ihn vor die Richter ftellete , und drey Monathe brachte manmit feiner Ankla⸗ 
geund Verhoͤr zu, daß er alfo nach neun ——— erſtlich ſein —— em⸗ 

U4 pfieng. 
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pffeng. &r wolle anfangs die verordnete Michter nicht als rechtmäßige erfennen, und nur 
vor den Staaten von Holland, als ein gebohrner Hollaͤnder, ſtehen, und keines weges vor dem 
General-Staaten ih verhoͤren und richten laßen, weil dieſes die Freyheiten von Roter dam 
mit ſich braͤchten; Man ließ aber fein Einwenden nicht gelten, und verdamte ihn 4. 1619- 
den 6. Junii zur ewigen Sefangenfchafft,mit Einziehung aller feiner Haab und Güter, da» 
bey er GOtt u dancken hatte,daf er fo mit dem Kopfe davon kahm. dem Urtheil war» 
ihm beygemeßen,baß er das Religions · Weſen der Provintz Holland beunruhiget, jeder Pro⸗ 
vintz die hoͤchſte Gewalt in Kirchen · Sachen eingeraͤumet, neue und ſchaͤdliche Lehr ſaͤtze ein⸗ 
führen. und vertheidigen helffen, daß er im Nahmen derer von Schieland ein Neligions- 
Edilraufgefeget, und A. 1616, abkündigen lagen , da fie doch die Gewalt nicht hätten Ges 
ge zu machen,daß er ih gegen die allgemeine Zufammenkunfft der Fands-Geiftlichkeit ger 
eßet , befondere Werfaniigegen der 3. Holäudifchen Städte Deswegen gehalten, die Pro- 
ieſtatĩon der 3, Provinzen von Holland ‚ Utrecht und Ober - Dfel andie General-Staatem 
in des Dldenbarnevelds Haufe abgefaßet,in Rahmen der Staaten von Hollaud den König: 
von Brandreich um Hälffe wider den Synodum erfuchet, die Englifchen Bifchöffe auf feine: 
Seite zu giehen getrachtet. Ferner ward er befchuldiget,daf er auch Die weltliche Verfaßung 
des Staats jerrüttet,und deswegen mit bem Dldenbarneveld ſchaͤdliche Rathichläge gepflo⸗ 
gen habe. Auf beeder Weranlafung fen das Staaten-Decrer von derToleranz der Arnıie 
nianer verfertigt worden. Erhabe der Stadt Roterdam angerathen Bold zu werben ‚ dara 
über der General-Capitain nichts zu befeblen haben folle, und auch Brangöfifche Hhlfie- 
Voͤlcker einzunehmen ‚mann jenes:nicht zulänglich ſeyn ſolte. Er habe gar gefährliche Anz 
fhläge gegen den Prinzen gebeget , und in Summa dag ganzg Utrechtiſche bad der 
vereinigten Provinzen. zu trennen geſuchet. 

Nach Vorlefung diefes Urtheils, ward er noch felbigen Tag auf das fefle 
Schloß Loͤwenſtein bey Gorckun, wobey fi) Die Maas und Wael vereinigen, zur Erbenslane 
gen Berhafftung gebracht ‚und murden ihm alle Zage #4. Stüber zu feinen Unterhaltanger 
wieſen, nachdem alle feine Güter verkauft worden. Seinem alten Batter wurde nicht erlau⸗ 
bet ihn zu beſuchen, jedoch feiner Frauen und Kindern. Diefe Erlaubnäß.dauerte aber auch 
nicht lange, indem der Grauen bedeutet wurde; fie folte entweder bey ihren Manne im Ge⸗ 

ngndg bleiben ‚ oder demfelben alleine lagen. Nachdem fie aber im Haag vorgeftellet, wie: 
chwehr es ihr fiele, fowohlihren Gemahl gänzlich zu verlaßen, ale ſich ihren noch ganz uner» 
zognen Kindern zu entziehen ‚ die fie nicht mit ji) in Arreft nehmen koͤnte, ſo wurde ihr ends 
ka nad) vielen Bitten zugeftanden , daß fie im Schloß Loͤwenſtein ſich aufhalten, und die 
Woche weymahl herausgeben koͤnte 

Ohngeacht der König in Franckreich durch feinen Geſandten Maurier ſtarck um Gro- 
tii Erledigung anhalten lief ‚fo gaben doch die Gene ral·Staaten demſelben jur Autwort: 
daß folche nicht eher gefcheben könte „als biß der ſelbe bekennete, daß er Unrecht gethan, und 
Deswegen um Verzeihung bäthe- Dazu war er aber vielzu großmüthig, und fchrieb Daher au: 
gedachten Maurier: Egojam tam diu,dieta caufa apud confcientie mez-auditorium,, 
qvodomnibus mihi-tribunalibus ef fan&ius , intra intämos animi receflus nihil aliud. 
reperio , qvam perpetuo propofitum nobis fuiſſe, falva opinionumlibertate in illis,. 
qvæ diſpuiabantur, retinere eccleſiæ unitatem, qvz res,neqve vereribus, neqve novis 
- exemplis caret, In republica nihil ungvamnovatum’volui, Cordi mihi fuit , eorum: 

jus tueri, qvibus me & natura fubditum, & muneris ratio miniftrum fecerat, qvibus— 
avc idem mvamı addixeram „ manente penes Fedamios& Pıincipem ea poteftare,. 
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quam publicis fuffragiis delatam,huc usqve obtinuerant. Qyi rem norunmt, facile in- 
telligunthoc unum effe noftrum crimen, qvod Rempublicam non gefferimus ex illis 
legibus, qvas ifti ex fuo ufirerant conftituturi. Si ex eo nomine bonis, honoribus, 
fama exuimur, neid qvidem fine exemplo eft. Sedillud durifimum , qvod & infir- 
mitas corporis mei coelo,& animi mœror folatiis amicorum, deftituitur, Potius ta- 
men & hoc,& fi qvid pejus fingi poteſt, Deo adjuvante,perpetiar , qvam veniam pof- 
cam earum rerum, in qvibus animus culpam non agnofcir. Er fagt in diefen Worten: 
er habe nach genauer Erforfchung und Prüfung feines Gewihen befunden , daß er jederzeit 
ſich vorgefeget die Einigkeit in der Kirchen zu erhalten, jedoch unbeſchadet der Freyheit der 
frittigen Meinungen, dergleichen Erempel man in alten und neuen Zeiten gnug habe. Iu 
dem Staathabeer niemahls eine Neuerung machen wollen. Er habe müßen das Recht 
Dererjenigen vertheidigen ‚deren Unterthan er nach der Geburt, und Diener wach obhaben, 
den Amte gewefen ‚und denen er feine Trene zugefaget; jeboch daß bey den vereinigten Pros 
vinzen und dem Prinzen die Gewalt verblichen, die man ihnen durch Äffentliche Ubereinſtim⸗ 
mung bepgeleget, und die fie bißhero gehabt. Welche die Sache wüften , die warden leichte 
mersen, daß diefes fein einziges Verbrechen ſey, Daß er den Staat nicht nad) deren Gefer 
gen hätte führen wollen , die fie nach ihren Nugen hätten machen wollen. Wann er num um 
deswillen um Haabe, Ehre, uad guten Nahmen gebracht worden, ſo wäre dieſes auch nicht 
niues, Jedoch wäre diefes das härtefte, daß fein fchwächlicher Leib der freyen Lufft, und 
fein trauriges Gemüthe des Troftes guter Greunde entbehren muͤße. Er molte aber doch 
auch lieber dieſes und noch was ſchlimmers / mit GOttes Hülfferauskehen,che er um Berges 
bung ſolcher Dinge bitten ſolte, deren Schuld fein Gemuͤthe nicht erkennete. 
ogerbets ſaß auch auf eben dieſem Schloße gefangen, es war aber dem Grotio nicht 
— ſich mit ihm zuunt rreden, jedoch brachten fie heimlich einander manchmahl Brie⸗ 
je jn. Grotius hatte demaach in feinem Gefaͤngnuͤß feine andere Erquickung als das Stu⸗ 
Dieren,und den ſehr liebreichen Umgang feiner getreuen Frauen. Diefelbe hieß Maria 
Reygersbergin, und mar aus einer der vornehmften Familien in Seeland entſproßen. 
Ahr Bater Peter Reygersberg war Bürgermeifter zu Veor gewefen , und-hatte dem Haufe 
Naßau zur Zeit des Grafens von Leyceſter fo große Dienfte geleiltet , daß er aud) darüber - 
Das Elend eine Zeitlang: bauen mäßen. Er harte dennoch derſelben ein großes Vermoͤgen 
binterlaßen, welches ihr auch bey dem Unglüd ihres Ehgemahls unangetaftet blieb , dahers 
fie auch nicht zugab, daß derfelbe das vonden Richtern zu feinem Unterhalt beftimte wenige: 
Geld annahm, fondern fie verforgte ihm reichlich aus ihren Mitteln. Sie mar ſo unge⸗ 
mein groß umd lang ‚ daß Grotius,ein ganj. Meiner Dann,gegen ihr wie ein Zwerg ausfahe. 
Es geſchahe dahero in Franckreich, daß als der Cardinal de la Valette fie einsmahl in einer 
Berfamlung der Dames bey der Königlichen Mutter erblichte , fo erftaunte er dergeftalt‘ 
über ihre recht entfeglidhe Größe , daß er ſich nicht enthalten fonte die nächfte Dame zu fra⸗ 
gun: cet Ours aflis aupres dela Reine? Werder Bär wäre, der bey der 
Bönigin ſaͤße? Er bekahm aber zu feinen noch größern Erftaunen zur Antwort : C’ eft 
maMere, Monfieur. Es ift meine Mutter ‚mein Herr ‚indem e8 eben die Made- 
moilelle Cornelia de Groot,de# Grotii ältere Tochter war ‚die en zw allen Unglück gefra⸗ 
get hatte. Dahero er voller Schaam und Gram fich gleich aus der Gefellihafft wegbegab. 
Grotii vornehmſte Arbeit indiefer Einfamkrit war Holländifche Geſaͤnge von der 
arbeit der Epriftlichen Religion zu machen vor feine nach beeden Indien fchiffende Bands; 
us, damit busch dieſelben die Erkänsnüp unit Seeligmachers / IEſu us Ann 
> 
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Unglaubigen defto leichter möchte bekannt und ausgebreitet werden, wie fie dann auch zu 
dem Ende in die Perſiſche, Tuͤrckiſche, Arabifche, und Malabarifhe Sprache nahdem find 
überfegtmorden. Ferner ftelleteer A: 1650. eine recht ſchoͤne TroſtSchrifft an den Fran⸗ 
achja Abgefandten Maurier, dender Tod feiner tugendhafften Gemahlin in gröfte Bes 
trübnüß gefeger hatte. ingleidhen werfertigte er Eclogas Stobæanas, oder Auszüge aus 
Des — nüglihen Griechiſchen Werde von den Lehrſaͤtzen der alten Weltweiſen in der 
Sitten-Lehre. 

Nachdem er nun ein Jahr und sehn Monat gefangen geſeßen, und Feine Loßlaßung 
zu hoffen Hatte, gedachte endlich feine Eluge und treue Frau ihn durch eine artige Weibere 
Liſt in die Freyheit zu fegen. Es giengen wöchentlich von Löwenftein nach Roterdam Büs 
cher · Küften hinwieder, in welche man aud) das Leinene Geräthelegte, das man gegen ein> 
ander verwechſelte. Sie fiel demnach aufden Anſchlag, ihr Meines Maͤnchẽ einmahl in eine ſol⸗ 
che Kuͤſte zu legen, und aus demSchloße tragen zu laßẽ. Hierzu ſahe fie eine z. und 3 Schub 
lange Kuͤſte aus, die ſchon oͤffters war gebraucht worden, in dieſelbe ließ ſie ihren Mann fi 
etlichemahl legen / um zu verſuchen, wie lange er datiñe verſchloßen dauren koͤnie. Zum Haupte 
deßelben Hatte fie zwey Loͤcher gebohret/ Damit er deſto leichter Athem hohlen koͤute. Als fie 

vermerckte, daß man ſpuͤhrete, wenn er die Fuͤße an ſich zog / und von ſich ſtreckte, oder ſich ſonſt 
bewegte / ſo warnete ſie ihn daß er dieſes unterlagen möchte. Wie fie alſo verſichert war, daß 
ſich eiaſo kleiner Schatz gar wohl einpacken ließ, ſo paßete ſie die Zeit ab / a der Commendanr 
eben abweſend war / und ließ den Tag vorhero Degen Gemahlin um Erlaubnuͤß bitten, mor⸗ 
gen wiederum einen Kaften voll Bücher wegzuſchicken. Dieweil nun dieſes nichts unges 
woͤhnlichs war,fo erhielte fie ſolche fogleih. Demnach verfchloßefie A. 1621. dem 3. 13% 
Mes; aneinem Sontage ihren Gemahl in dem zubereiteten Kaften ‚legte ihm das Griechi⸗ 
* neue Teſtament unter dem Kovf, und ließ durch zwey Soldaten denfelben wegtragen. 
eil fie nun foldye gar ſchwehr befanden,fo fagte einer : es ftäcke gewiß ein Arminianer drine 
nen, man müfte fie eröffnen laßen,um zu fehen, was barinne wäre; fieliefen aud) Deswegen die 
Commendantin nochmahls an, erhielten aber zur Autwort:daß die Kuͤſte voller Arminiani. 
ſcher Buͤcher waͤre. Sie wurde alfo in Begleitung einer Magd, der das Geheimnuͤß anvers 
trauet worden, glücklich zu Schiffe gebracht, und na Gordum abgeführet. Als fie daſelbſt 
in ein paar Stunden angefommen,mwolte fiefen Schiffman wegen ihrer Schmehre ſogleich 
weiter tragen,fondern man folte fie fo lange ſtehen lagen, big man fie auf einer Schleiffe weis 
ter ſortſchleppen koͤnte. Die Magd wendete aber vor , dag koftbahre und zerbrechliche Ss 
hen darinnen wären und brachte e8 durch gute Worte und ein großes Trandtgeld dahin / daß 
endlich der Schiffmann und fein Sohn diefelbe auf eine Trage fegtenund in Davids Dars 
zelans Hauß brachten. Bey diefem alten und vertrauten Freund öffnete die Magd dem 
Kaften, und Grotius trat zu deßen gröften Freude und Verwunderung wieder an das Licht, 
fänmete fi aber doch hier nicht lange, fondern verfleibete fich in einen Maurer, und gieng 
mit einer Kelle in der Hand zum Waßerthor hinaus, begab ſich eiligft nah Walwick im 

Brabant,und fuhr vondar ferner in einem Wagen nad) Antwerpen,mofelbfter bey demvon . 
Roterdam fortgefchafften Arminianiſchen Prediger Nieolao Gervinchov feineEinfehrnahm. 
Auf dem Schloße Loͤwenſtein gab indeßen Grotii Gemahlin vor,ihr Herr läge gar 
unpäßlich in der Kammer im Bette: Dabero auch die Wächter,als fie Mittags bemfelben 
Tag die Speifen brachten / ih nicht um ibm hefümmerten. Bald darauf wurde diefelbe von 
der wiedergefommenen Magd verficher“ Gemahl glücklich nach Brabant entfoms 
men; dabero,als bey dem anf “Soldaten endlich fragten,mo 
rotius 
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Grotius wäre ? fo gab fie Ihnen zur Antwort: Der Vogel ift aus dem Raͤfich geflo⸗ 
gen: Als hierauf der Commendant felbften hart an fe regte , fie möchte anzeigen wo ihr 
Gemahl hingefommen , fo fagte 2: fie Habe ihn laßen im der Bücher -Riftere 
nah Bordum bringen / da koͤnte er ibn ſuchen. Er reifete fogleich noch felbigen 
Abend auch dahin, fand aber nichts als die leere Kifte- Anfangs mwolten die General- 
Staaten des Grotii Gemahlin an deßen Stelle zur Beltrafung diefer Lift, in der Gefan⸗ 
ufchafft behalten; fie änderten aber doch gar balde diefen Schluß , und ließen fie mit als 

n ihren Sachen weiter ganz ungehindert abziehen ‚, weil esihnen bie ganze Welt würde 
verarget haben , ein Werck einer fo großen ehlichen Liebe und Trene fo hart zw beftrafen, 
Es ſcheinet auch Grotius Habe fie durch fein von Antwerpen den 30, Merz an fie abgelaßes 
mes hoͤfliches und aufrichtiges Schreiben. begfitiget, welches aus den Holländifchen überfege 


alfo lautet: 
Sohmsgende ern. 
Ich Habe lange darauf gewartet,daf ich der hoͤchſt beſchwehrlichen Ver⸗ 
Bafft, in welcher ich nicht mur ‚fondern auch zum theil meine Srau undRinder, 
ebalten wordeu,möchte entlaßen werden. Nachdem mir aber Fund worden, 
ß einige,die mir befonders gebäßig , neuen Dorwand fuchten , mein Elend 
noch zu vermehren auch Deswegen allerhand ausgefprengt,fo habe ich ſowol 
bey mir felbften eine Weife ausgedadyt meine natürliche Srepbeit wieder zu 
erlangen,als auch durch göttliche Hülffe, obne Gewalt und Beftehung, fie 
glücklid ausgefuͤhret. Da ich keinen naͤhern Auffenthalt gefehen,fo babe mich 
wady Antwerpen begeben,und willnunmehro umfchanen, wo ich den Sig mei, 
ner Ruhe und Studierensirgenösnehmen Fan. Es fallt mir fehr fchwehr, 
hochmoͤgende Herren,daß id» fo ein hartes, mit Derluftder —— und der 
Büter;biß anhero babe leiden muͤßen, und noch leiden muß. Ich bin mir in 
dem innerften Brund meiner Seelen bewuft, daß ausder aufrichtigſten Zu: 
neigung ich ſolche Rath läge gegeben,die ich für die nuͤtzlichſten 3 buung 
derſenigen BefchwebrlichFeiten gehalten, die entftanden find, elyer idy bin zum: 
Staat gezogen worden,und zwar mit der höchften Treue gegen die Obrigkeit 
zu Roterdam,die fich meiner Dienfte gebrauchet, und mit gleichen Beborfam 
gendie Staaten von Holl-und Weft-Srießland, unter deren Gewalt ich ge: 
Bender. Aber weder die bißhero ausgeftandenen Übel, noch was mir weiter 
—— werden das Recht bey mir nicht haben, daß fie mir die Liebe 
zum Daterland wegnehmen koͤnten / die ich ftets im Serzenbehalten- und nach 
meinen fehr wenigen Vermoͤgen in der That erwiefen. Ich werde auch vor 
des Daterlandes Sreybeit, —— und Wolſtand GOtt allezeit anruf: 
fen, und zwar alfo, daß er zu dem Ende euch / hochmoͤgende Herren ein gutes 
und gluͤckliches Regiment verleihen wolle. | 
Grotius hat ſeinen Freyheits -Kaften nachdem mit einer ſchoͤnen Anrede im fambir 
ſchen Berfen —— und imetlichen aus Paris A, 1644. an feinen Bruder erlaßenen 
Briefen,nach denfelben oͤffters gefraget;und da er verfommen,bezeigt er, daß ihm recht fehre 
fehmerze, daß man ein ſoiches Dend mahl der göttlichen Güte gegen ihn ſo vernachlägiget, 
und nicht geachtet habe. Nicht weniger haben denfelben auch andere berühmte Poeten fels 
biger Zeit mit artigen Auffchrifften beehret. Am allermeiften aber haben diefelben desGro- 
is Gemahlin gelobet, als melche ein fo ſtattliches Drittel. zu der glädlichen. a 
e⸗ 


Eheherrns fo Ping anserfchen,und die aanze Sache fo geſchickt veranftaltet und ausgeführet, 
Abfonderlih haben diesweny großen Männer,Daniel Heanfius, und Calpar Barlaus,Hiets 


inne folgender maßen miteinander geflritten:: 
(als er. SAN. — 


e 
HVGONE GROTIO 
ab Vxore carceri,in qvo ad vitam 
damnatus erat, erepto: 
. Conjugis aufpicio fuperas efrtur in auras 
ROTIVS, & geminum munus amantis bapek, 
Pro tenebris lucem, cum lucis munere vitam, 
qvæ cum luce fomul pene negata fuit, 
A vos, 6 Proceres ‚jam panam mittite & iras, 
fub vobis pereat ne pletatis amor. 
dEnee licuit medios — per lgne⸗ 
intattum Grajis dulce parentis onus. 
Eripuit tenebris profcriptum cafta maritumg 
Tburia, nec fraudi res fuit illa viro. 
Jam mortem ‚morti modo non vicinus, &5 Ipfa 
in tenebris letbo non leviora, £ulit. 
Poft vitam fuus eft, E morte renafcitur Ipfa, 
Nafcenti legem dicere nemo Jolet, 


IL, CASP, BARLEVS 


in 
Liberatricem Grotiam 
Difcite jam, Beige, pietas qvid poflit & uxor, 
qvam faciat gratas docta virago vices. 
Femina capta manet dimiflo læta marito, 
miraturgve fuos ingeniofa dolos. 
Non humeris fertilla virum, Fraus vilior ia eſt, 
afferibus iantas mancipat uxor opes. 
-Devehit impofitum fatalis machina pondus; 
Jamgve minor parva Grotius zde latet. 
Non audita canam. Ignaro portatur ab hofte, 
ipfaqve cuftodum dextera preber opem. 
Capta fuit ligno fallacis Breda carinz, 
liberat hic captum lignea cifta v'rum, 
Secula magnanimas fileant antiqva maritas 
omnibus his majus GROTIA nomen habet, 


Der Raum leidet es nicht eine Teutſche Uberfegung davon berzufegen. Es wird 
ſich aber um ein gutes Wörtgen allemahl ein guter Freund finden, der dem Frauen⸗ 
zimmer den zu ihren fonderbahren Lobe gereichenden Inhalt meldet, Vid. Grotius 

im apologia c. XVII. Kin epp. Vita ejusd. ap. Bates, Memsires pour fervir af bif. 
d Hellande par L, Aubery du Maurier, H. Grotii Manes 
vindicati, 
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1. Befthreibung deffelben, 


Ye erfte Seite zeiget deßen Bruftbild im Profil, die lincke Seite bes 
Geſi —— — in damahliger Kleidung , mit umhangenden 
Das. 


goldnen V pt mit einer hohen Muͤtze bedeckt, die mit 
einem Geber Stuß * * Umher ſtehet deßen Tittel: FERDI- 
NANDVS, D. G, ARCHID.ux. AVSTR.iæ. d, i. Serdinand von 604 
tes Gnaden Erz⸗Herzog zu Oefterreich. | 


Auf der andern Seite iftder Tyroliſche Adler mit 2. befondern Sa⸗ 
hen zufehen;, nehmlich, erſtlich auf Dem Haupte mit einer Kayferl. Kron 
=. och barhber mit einem Lorbeer/ Kran und zum andern auf der Bru 
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mit einem Herz. Schildlein, in welchem der smenföpffigte Reiche, Adler bes - 
deckt mit einer offnen Krone. In der Umſchrifft wird Der auf der erften Seis 
te angefangene Tittel alfo fortgejeget : DVX. BVRGVNDIE, COMES, 


TIROLIS.. 
2. Hiſtoriſche Erklärung. 


Ich bringe hiermit die dritte Art von diefes Erz-Herzog Ferdinande 
Shalern zum Vorſchein. Die erſten beyden Sorten find in Herrn Jacobs 
von MellenSylloge Uncial, Impp. & Archiduc. Auftr, p. 158. & 160. anzus 
ireffen. Der meinige fomt nicht nur feltener vor, fondern jeiget auch das 
Bıldmüß diefes hoͤchſtloͤbliche Erʒ Herzogs weit größer und deutlicher welches 
mit feinen Kupfferftichen vollfommen übereintrifft.. Es war derfelbe K. 
Ferdinands ĩ. mit ber Koͤnigl. Ungarifchen und Böhmifchen Prinzegin Ans 
naerzeugter anderer Sohn, und zu Lmz A, 1529. den 14, Junit gebohren. 
Er zeigte gleich von der erfien Jugend an ein fehr tugendhafftes , geſchicktes 
und unerfchrocdines Gemuͤthe, as durch die forgfältige Erziehung: gefchickte 
Untermweifung in nöthigen nnd und fleigige Übung in allen gutem 
und anftändigen Dingen noch vortrefflicher wurde. Ob er wohl bey zuneh⸗ 
menden Alter eine fehr ſtareke £uft zum Kriegs⸗Weſen beseigte fo daͤmpffte 
diefelbe Doc) ganzund gar nicht feine gleichfalls ſtarcke Neigung zur Gelehr⸗ 
famfeit,fondern er war ebenfo begierigmit Soldaten umzugehen, als fid) von 
gelehrtenund erfahrnen Männernin denjenigen Künften untertveifen zu las 
ben, dieeinemürften zu löblicher und glücklicher Landes; Regierung Dienlic) 
fenn können. Er brachte ale feines weges in Müßiggang, 
Schwelgerey und Wolluͤſten zu, ſondern hatte ſeine Zeit ſo ordentlich einge⸗ 
theilet, daß alle Tage — e Stunden ſowohl ihre beſtimten nuͤtzlichen 
Berrichtungen,alsihre Gemůths erquickenden Ergoͤtzungen hatten. Rohe, 
freche — konte er nicht um ich leiden, fondern 
werabfeheuete fie ats Lock⸗ Voͤgel des hötifchen Geiſtes, wodurch er jun 
Prinjen in fein Netze zu bringen ſuchet. Hingegen war ihm nichts angene 
mers als der Umgang mit alten und hochverſtaͤndigen Raͤthen, mit tapffern 
und wohl ee Soldaten, und mit wegen ihrer mancherleyen und 
gründlichen Wißenſchafft en fehr berühmten Leuten. _, 

An feinem achtzehnden Jahre untergab ihm fein Here Vater das 
Boͤhmiſche —5 — Voick, welches er dem Kayſer in Schmallaldiſchen 
Kriege zu dülffe ſchickte dahero commandirte rin der fo beruͤhmten Schiacht 
ben Mühlberg A. 7547. im erfien Treffen. Nachdem fein Here Baterbie 
Regierung des Roͤmiſch⸗Teutſchen Reichs A. 1556 uns — 

| € 
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este er ihn zu feinem Statthalter im Königreich Böhmen, welches er viele 
ahre fo wohl verwaltete, daß die Stände deßelben ihn, ſowohl wegen feiner 
erechtigkeit, als Guͤtigkeit fo fehr geliebet und hoch gehalten, daß ſie ihn gang 
ungerne vonfich gelaßen. Der Graf Khevenhuller fchreibt in Armalibus Ferd. 
P. I.det Couterfer. p.106. „ Er habe aller Ständ des ganzen Königreichs 
Gemüther dergeftalt an nich gezogẽ, daß es Kayſer Rudolph rechts Nachden 
cken und Urſach, ſeine Reſidenz zu Prag anzuſtellen, undden Erz⸗Herzog in. 
ein Land siehenzumachen,geben. „ Alleineda K. Rudolph II. A. 1552. ges 
hren worden, und alfonoc) ein Kind gemefen, als Erz. Herzog Ferdinand 
Böhmen von defelben Anherrn anvertrauet worden, fo brauchet Diefes eine 
weitere Erläuterung. 
- ls bald Darauf der AliBaflamit einem großen Türdifchen Heer Sir 
ethin Ungarnbelagert, ernante der Vater den Erz⸗Herzog auf fein vieles 
Bitten sum obriften Feldherrn über die dahin gefchiefte neue Armee von 
10000. Mann Ara entfegen folte. Mad) ihm commandiırte Sfortia Pal- 
lavicini, der 3 mischen Voͤlcker Dbrifter war Heinrich, Herr von ‘Plauen, 
und der PM iſchen Carl Zerotin,auch waren ihm oh. Baifpriack,, Hono⸗ 
rius Cunisſperg/ Franz de la Tour, imd Paul Zeltinger, als Kriegs⸗Raͤthe, Ju⸗ 
geordnet. Der Ungariſche Palatinus, Thomas Nadasdi, hattezudem Ende 
auch Babotſch belagert, damit er dadurch den Ali Baſſa von Sigeth abziehen 
te. Derſelbe lieg aber eher dieſen Ort verlohren gehen, zumahl da er 
nMeiftervon der Stadt Sigeth war, und ſich alfo nur noch vor dem 
aufhielte. Es war demnach hohe Zeitdafielbe zu retten, als der Erz⸗ 
ersog herbeyrückte,welchen aber der Ali Bafla nicht erwartete, ſondern dem 
en Tagdes Monats Auguftidie Belagerungaufhub,und ſich nach Fuͤnff⸗ 
fi zu demdafelbft auch mit frifchen Volck angefommenen Beglerbeg zus 
e zog. Der Erz⸗Herzog und Carl Zerotin hatten zwar große Luft dem⸗ 
nachzufegen;alleine der Pfalzgraf bey Rhein, der die in Ungarn ftehens 
alte Kapferl. Armee unter feinem Commando hatte ‚nebft andern Genera- 
wiederriethen aufs äufferfte mit den Tuͤrcken eine Schlacht zu wagen, ins 
dem derfelben vornehmſte Kriegsliſt wäre, die Ehriften durch zurück wei— 
- henineine Falle zulocken. Anbeybetrachtete er,daß desCrz Herzogs Volck 
meiftentheilsneugetworbenmwäre, und alfo schlechte Dienfte würde thun koͤn⸗ 
nen. — verließen die Tuͤrcken nachdem etliche Schloͤßer, als St. Mar⸗ 
tin, St. Lorenz, Sellia, und Großgallia,mit Niederreißung aller Befeſti⸗ 
gungs⸗Wercke. Hingegen wurde Sigeth aufs neue in guten Stand geſetzet, 
und mir‘Proviant, Munition, Geſchuͤtz und friſcher Beſatzung auf das beſte 
wieder verſehen worauf der Erz⸗Herzog mit großen Ruhm zuruͤck nach Baͤh⸗ 
men kahm. X2 Den 
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Den andern Ungariſchen Selbiug that Erz. Herzog Ferdinand unter ſei⸗ 
‚nem Bruder K. Marimilian Il. A, 1566. als der Tuͤrckiſche Kayfer Soly⸗ 
mann das fegtemahl in Ungarn eingefallen, und vor Sigeth gerücket war. 
Ohngeacht aber die Chrifl. Armee aus 25. taufend Mann zu Roß, und 80, 
saufend Mann zu Fuß auserlefener Teutfcher und Ungarikäjer Voͤleker be; 
fand, fo rieth Doc) Der. General Schwendi dem Kayſer an,mit diefer ſchoͤnen 
Macht fihnur su Her „ ben Feind aber Feines weges entgegen zu gehen 
and anzugreiffen;Dahero blieb man Damit nur bey Raab ſtehen, und gefhahe 
dem Türsken in geringften Fein Abbruch, worüber Nicolaus Ihuanfhus in 
feiner Ungarifchen Hiftorie gar fehr feuffset. 
Das drittemahl wurde Dem —— 


og das Obriſte Generalat in Un⸗ 
n gegen den. K. Amurath aufgetragen, ehe er aber ſolches antretten Eonte, 


arb er zu Inſpruck A. 1595. den 24. Januarii im 66. Jahr ſeines Alters, und 
ward dafelbfi m der St. Marien Capellen beyder Kirche zum heil. Creutz im 
der Grufft, die er ſich bey Lebzeiten hatte machen lagen , zur Erbe beflattet, 
Man hat dieſen Erz Herzog, wegen fehr vieler herrlichen Eigenfchafften - 

die Beynahmen des freudigen ‚des heldenmuͤtbigen, des ftattlicyen, und 
des berrlichen, bengelegt, tie er dann fehr viel auf Zierde, Pracht und Net⸗ 
tigfeit gehalten. Er war von einer [hönen,wohlproportionirten, und anſehn⸗ 
fichen Leibes⸗Geſtalt, und hatte foldye Stärcke, daß er eine Lanze von 28, 
chuh alleine mit der rechten Dand halten ‚und von ſich werffen, zwey übers 
einander gelegte Reichs: Thaler,wie ein Stück Papier entzwey zeigen, und 
einen mit etlichen ‘Pferden befpanten Wagen in vollengauffen aufhalten koͤn⸗ 
nen. ErbefahmA. 1564. von feinem Bruder 8. Maximilian IL. die vorder⸗ 
DefterreichifchenLande, Darunter Tyroldas Hauptſtuͤcke. Weil er ein ſehr 
großer Liebhaber von allerhand koſtbahren Gewehre, Harnifchen,und Krieges 
rüftung war, fo legte er aufdem Schloß Ombraß bey — eine ſtattliche 
Ruͤſtkammer an, in welcher er von 125. vor Alters und zu damahligen Zeiten 
weltberühmten Kriegs⸗Helden, unter allen Voͤlckern und Religionen ‚und 
darunter vieler Kayſer, Könige, Fürften, Grafen, Herrn, ihre Waffen und 
Ruͤſtungen, welche dieſelbe bey ihren sen Schlachten und Belageruns 
gengeführet ‚entweder ganz, oder etliche aͤck davon, mit unfäglichen Fleiß 
und Koßen zuſammen gebracht, und bey ihren eigentlichen Bildnuͤßen im 
kön: Drdnang aufhengen lagen, Er wolte aber Damit bey abnehmenden 
Alter feine Fuͤrſtliche Luſt und Kurzweil nicht alleine haben, fondern ii ne 
lche auch alten Fremden anzufchauen ; Ja Damit dieſe mit fo großer Mühe 
und Geld geſamlete Eonterfait und Ruftungen von fo vielen und großen Heb 
den nicht allein in befagter Rüßfanımer möchten verwahrt bleiben, fondern 
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duch in der Welt ausgebreitet, und jedermänniglich,der einige Luft und Siebe - 
Dazu heger ‚ möchten mitgetheilet werden, fo ließ er Die Fe einge 
Regal - Folio Blätter von den bamahligen anfehnlichften Künftlern in Kr 
fer ftechen,und eine kurze jedoch zuverläßige, Befchreibung von den Leben u 
Thaten diefer fo vostreflichen und geraltigen Helden inLateiniſcher Sprache 
beyſetzen, welche Arbeit und Beſorgung er Tscod Schrenck von Nogʒing / 
damahls feinen,nahmahls Kayſerl und der Erz⸗ Herzoge Matthia und Mas 
timilians Rath jo S aufgetragen,daß er auch in feiner toͤdtlichen Krank 
he vor feinen feeligen Abfchieds:Stündlein,ihm diefes Wercks baldige 

ollendung und Ausfertigung im Druck’ noch mündlich und ernftlich ans 
befohlen, welches derfelbe auch zu Inſpruck A. 1601. aufdasherrlichftesum 
Vorſchein gebracht,davon A. 1603. eben daſelbſt Erzherz. Ferbinands 50 
„Secretarius, Johann Engelbert Noyſe von Campenhouten, eben eine 4 
ſchoͤne Teutfche Uberſetzung in gleichem Format auch ans Licht geftellet. Dies 
ſes nuͤtzliche und prächtige, aber nun ſehr rar gervordene Werck wurde mit 
en a , der —— Koͤnigl. 
aͤniſche alter in Schleßwig olſtein Heinrich Ranzau, ſo 
mit folgenden Lobſpruch begruͤßet: * Be 
: nt 


Armanientarium Heroicuns 
Seteniflimi Principis t 
j - FERDINANDI 
1. Archidälis Auftrie &e, 
Ambrofianum. 
‚Auftriacus Dux FERNANDVS Mavortia paffım 

drma viris geſtata, quibus res bellica cordi 

15 Audio bofliles fuit impugnare phalanges, 

eolligit , Heroumg’oe exornat —* viva, 
. ‚8 ferro geflis declarat fingula r 

Sic tam falla notis tabulisgve Incifa logvuntur 

»irtutem invillam , qvam pitta coloribus ora . 

Heroum, qvorum appenfa fub caſſide virtus 

emicat,extenditgve viris in ſecula nomen. 

Ergo god Auftriace, FERNANDYS, glorka gentie 

ndigve congeflis armamentaria fcutis 

armat penum virtutis condit bonori, 

Gens Martis generofa ſua exemplogve luventa 

wedit ut in mentemgrve excita virllemy 

kaude pari adverſos ruat imperterrita in boßen, 

Hinc, FERNANDE , gemus divum , flos inchte gentle 

Cæſartæ, decus Aufbriacum ; guemnuper Olympus 

dreh orbi iwvidit , wlefique intulit aule, 


x3 op 


166 5 )0586 


poſthuma fama tibi grates laudemqve veponit, 
ita militie gvod premia folvis, £5 ifta 

fulmina bellorum faufto viftricia Marte 

Ju penfis armis & perpete laude coronas, 

€5 qvia venture etati calcaria fubdis, 

ut fimili adver ſum virtute feratur in boftem, 

Pofteritas tibigrata tuas Dux maxime laudes 

armorumgve penu tantum pleno ore fonabit, 

Sed neqve te, Schrencki, tranfıbit fama decentl, 
telaude canet, qui Herogm digeris arma 

Archiducigve manus prabes operasgve minifiras. 

Fortunatiambo , fedfortunatior Heros, 

FERNANDVS, qui fublatus trans [ydera fantlos 

Heroas letus videt , atque videtur ah ipfis, 

Erz: Herzog Ferdinand hat ſich zweymahl vermählet, das erſtemahl 

A. 1550. mit Philippina Weiſerin, vonmelcher und ihren Rindern ich ing 
2, Stück des dricten Tbeils A. 173 1. p. 9.diefec hiſtoriſchen Muͤnzbe⸗ 
luſtigung eine umftändliche Nachricht gegeben. Nach deren A. 1580. er⸗ 
folgten Abfterben vermählteer fi) A. 1582. den 14. May mit Avuna Carba- 
rina Genzaga,Syerz0g Wilhelms zu Mantua und feiner leibl. Schweſter der 
Erz Herzogin Eleonorz , Tochter , von welcher er zwo erwachſene Töchter ges 
habt. Diedltefte Anna, ward A. 1585. den 4. O&obris gebohren, und A, 
1611. den 4. Decembrismit Kayſer Matthia vermählet. Die jüngfte Anna 
Catharina, oder wie fieandere nennen, Maria, ward eine Klofter- Frau indem 
von ihrer Mutter zu Inſprug fundirten Serviten- Klofter ‚und hat er A, 
1648. ihr Leben geendiget. Noch drey Kinder find inder erften Kindheit ges 
ſtorben. Vid. Schrenck von Nouing 2. c. n. 47. undinder dedicat. Khevenhül- 
ler /.e.,p. 106. 117. lſthuanffius Zib. XIX. p. 364. & XXIIT. p. 475. 


0 


Noͤthige Anmerdungen und Werbeßerungen zum vierds 
ten Theil der Hiftorifchen Muͤnz⸗ Beluftigung aus des Hoch. 
fürftt. Saͤchiſchen Gothaiſchen Herrn Secretaru Liebens Schreiben 
von ı5. Aprilis dieſes Jahrs. 

„Iſt es erlaubet,aus Dem Heinen Auffage einiger Remargven, die mir 
„bengefallen,, etwas anzuführen, fo habe sup. 3. lin. 54. benerife ‚ * die 
„Buchſtaben P. E. welche von ihnen erfläret werden. Palatinarus Ele&tora- 
„lis, auf dem Originale find P, F, meldyes denn wohl offenbahrlich Pä 
„Felicis heißen muß. 

s r De 
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‚Der p.2s. angeführte Doppel-Thaler mit der Heil. Radiana ift m 
Hochfuͤrſi Cabinet von MDXXXVII, vorhanden und tautet die Titulatur,, 
des Erz⸗Biſchofs Matthæi auf der erften Seite alfo: MATHEVS. EPS,,, 


ALBAN, CARLIS. ARCHIEPS, SALZBVRG. und ſo lefe auch auf einer, 
andern Piece , fo faft drey Loth wiegt, und deren Revers folgende Infeription in,‘ 
fi) ſchleuſt: D. ©. M. MATTEVS LANNG A WELLENBVRGEPVS,,, 


CARD. ARCHIEPS. SALZBVRGEN. HANC CISTERNAM MAGNO,, 
ARCIS COMMODO A FVNDAMENTIS F. F, ANNO A CHRISTO, 
NATO MDXXXIX. „ 


Von dem Trierifchen Erzbifchofund Ehurfürften,Philippo Chrifto- 
phoro,aufder p. 3 3. finden ſich auch von 1623. und 24. Thaler im hochfürftt.,. 
Cabinet, und find die erften vor deftorärer zu achten, weil —— ober,, 
A. 1623. zum Erzbifchof ermählet morden. Cs ditferirt auch Derfelbe nicht,, 
ſehr von einen andern, den er in demfelben Jahr noch als Biſchof zuSpeyer. 
lagen laßen, welcher ebenfalls im hieſigen Muͤnz⸗Vorrath aufgeriefen, 
werden fan. „ 
„Die p. 65. angeführte Medaille auf die Wermählung Erz - Herzog Morimiliand I, 
- witder Burgundiſchen Maria ift von Golde 165. Ducaten ſchwehr im Hochfürſtl. Ca⸗, 
binet anzutreffen, Won denen Buchflaben R. P. finde ich folgendes von meinem Herrn An-,, 
seceffore Schlegel aufgezeichnet: LiterasR B. imtitulo interpretatus fum REGENS,, 
BVRGVNDIE , nonREX BOHEMLE ‚ut amicus qvidaın volebat, qvod pater qvi-,, 
dem Fridericus & Maximilianus fe Regem Hungarie ſcripſerit, Maximilianus autem,, 
anno neutiqvam Rex Bohemiz , ed Archiducem Auftrie, Burgundionum & Belga-,, 
rum Principem , Diem Styrie, Carintbie, Carmiole , Principem Svevie, Marchionem Bur-,, 
ie, Lantgravium Alfatie, Comitem Habsburgi , Tyrolis, Kyburgi, & Goritie. Qyid? fi, 
icam affe&taffe heic titulum Regis Burgund'« , qvamjam A, 1473. Carolus, Mariz,, 
Pater,in Conventu Trevirenfi, menfe Septembri & O&obri habito,follicitaverar a,, 
Friderico Imperatore fub conditione futuri matrimonii inter Marjam filiam & Ma-,, 
zimilianum, Friderici Alium,fed non — jam vero de facili,fi luhuiſſet, a,, 
Pasente impetrare forte potuiſſet. Es feheint aber die letztere Meinung nicht, 
Kate „weil. im Fall , daß fi) Maximilianus Regem Burgundi= ugnnen wol, 
‚er aud) feine Gemahlin Reginam nicht D. BVRG. genennet haben würde, 

Ich Fan nicht anders als dem Herrn Secretario Lieben , wie in allen obange? 
führten , alſo auch in diefem letztern Punct vornehmlich, beyſtimmen. Denn daß Ery 
Hırzog Mazimilian fo gleich„als er mit dem erflen gube ins Bette zu der Burgundir 
fen Maria geftiegen , auch ſolle den Titel eines Könige von Burgund nur affetirt 
baben, ifi gang unglaublid).” Man findet Peine einzige-Spur davon in der Hiſtorie / 
daß er nach demfelbigen getraghtet hätte, als er in volfommenen Bifig der Burgun, 
diſchen Länder gefommen war „_mnd ſich feſte geſetzet hatte, Mann «5 auch — 
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hätte thun, und fein Water der Kayſer ihm denjelben hätte beylegen wollen, fo hätte 
er auch folches nicht thun därffen, diemeil der neidifhe König in Franckreich eben fe 
auer würde Dazu ausgefchen haben, als vormabls, da Herzog Earl denfelben von K. 
riedricdhen begehrte, den er gleich mit dem Kriege betrobete , wann er in dad Vers 
langen deßelben einmwilligen würde. Es würden auch die gefamten Niederländifchen 
Provinzien einen König uͤber fi) nicht gelitten habın , indem bey ihrem DOberherren 
die Königliche Würde vielleicht mit der Zeit auch eine abſolute Königliche Gewalt 
in Unterdrückung ihrer vielen Randes-SFrepheiten und Privilegien hätte nach ſich ne⸗ 
ben koͤnnen. Marimilian war auch viel zu complaifanı gegen eine fo reiche Erb- 
Prinzefin, daß er ihr einen geringern , umd fi) einen böhern Tittel, haͤtte beylegen 
follen. Denn, mie Herr Liebe mohl erinnert, wolte.er König in Burgund heißen, f@ 
mufte fie auch eine Königin in Burgund genennet werden. Mann und Weib find ein 
Leid. Man fichet auch auf einer andern Gold-Münze von 3. Dusaten von dem Jahr 
1477. unter. des Alkemade goude en Zilvere gangbaare Penningen der Graaven en Gra= 
yinnen van Holland p. 141. wie fie nicht nur —8 beede Herzöge von Burgund nennen, 
ondern wie ſchoͤu er ihr auch fo gar mit einem ausetleſaen Spruch aus dem hoben 
iede Salomonis liebfofet. Denn auf der erfien Seite derfelten ſtehet um den Wap⸗ 
pen-Schild der Tittel: MAXL Z. MARIA. DEI, GRA. DX. Z. DVCISS. AVSTRIE. 
EG. LOT. BR. Z.b. i. Maximilianus & Maria Dei gratia Dux & Ducifa Auſtriæ 
Burgundi=, Lotharingiæ, Brabantie &c. Und auf der anderu Seite ift zu ſehen 
die Mutter GOttes ſtehend zwiſchen den beil Jacobo und heil. Sebaſtian, alledreye 
auf einem Thron, mit der Umſchrifft: TOTA. PVLCRA. ES. AMICA. MEA. ET, 
MACVLA. NON. EST. IN. TE: di, Du bift ganz ſchoͤn meine Freundin 
und ift Fein Flecken an dir. Herr Schlegel higıt mit mir in der Münz-Bibel 
« 224, gleiche Gedanden, daß odwohl wie ſichs aͤuſſetrlich anfchen läßet , durch Dies 
I or Reflexion auf die Yungfer Mariam von Maximiliano gemachet worden, 
0 fcheine doch nicht undeutlich, daß diefer kobſpruch augleich auf diejenige gehet, die 
gleiches Nahmens mit ihr war , nehmlich die Buraundıiche Herzogin, als welche ein 
Erempel einer ſchoͤnen und tugendhafften Prinzefin geweſen. So ingenieus auch 
Herrn Schlegels erftiere Auslegung der Buchflaben R. B. durch REGENS BVRGVN- 
DIE lautet, fo Ban ich fie doch aud um deswillen nicht annehmen, weil dieſer Tits 
tel nit curial. Olivarius Vrede hat ſowohl in den Sigillis, als in der Gencalogia, 
Comitum Flandrie gar forgfältig alle Tietulaturen auch vom Erz - 09 Marımis 
liano aufgeyeichnet,ich habe aber felbigen nicpt darunter adenfdnnen.Es bleiben demnach 
die Buchftaben R. B. anf gedachter Medaille ein Nägel, die ich demjenigen ig 
Goid gar gerne wůntſchen will, der ſoiches zu meiner völligen Sa- 
üsfadion auflöfen wird. 
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Sihoripen Wuͤnz⸗ J—— 


22. Stuͤck. den 3. Junii 1733. 


Eng 
Drey in der Belagerung von Jülich A. 1610. 
geſch —** —2— an — 


























I. Beſchreibung derſelben. 


Gab Die aus Gräber g Leopolds zu — Biſchofs zu 
Paſſau und Straßburg, der belagerten ich —— 
— Silber · Geſchirr geprägt worden, und ——2 daher 
erley irregulaire Figur ‚nachdem man ein Stuͤck nach dem —— —— 

1 Soihehn er tele abge (6 ker geftempelt hat. 

dem qröften S 424 mit einem Dval-Stempel 2. Buchftaben 
———— Sr einR. mit einer barübergefegten Krone, und uns 
ter dem Strich zwiſchen der Jahrzahl 1610. einL. Der oberfte Buchftabe 
foll Kayſer Rudolffs, und der unterſte Erzherzog Leopolds, Nahmen an; 
deuten, darneben zur "rechten iftmit einem flenen Stempel die — —— IIIII. 
ingeſchlagen, die den Werth des Stuͤcks von 5. Dolern bemerckt 


Bw Da⸗ 
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— Das miclere Stücift dem gröften im geofen Stempel gleich, der dar; 
unter zur rechten gefchlagene Fleine Stempel zeiger, Daß es drey Thaler 


egolten. 
* Das kleinſte Stuͤck nad) der zu oberſt geſetzten Zahl II. hat den Preiß 
von zwey Thalern gehabt. In dem darunter ſtehenden groͤßern und rundten 
Stempel ftehet oben V. und darunter J. R. welche Buchſtaben bedeuten: Vi- 
vatImperator Rudolphus;; zu unterft ift die Jahrzahl 1610. 


2. Hiſtoriſche Erklaͤrung. 


Nachdem der blödfinnige Herzog Johann Wilhelm zu Juͤlich, Cleve 
und Berg A. 1609. den 25. Martii 1m 49. Fahr feines Alters gänzlich ohne 
Leibes-Erben verfchieden, gaben fich zu Degen erledigten großen und wohlge⸗ 
legenen Landen acht Erben an, nehmlich 1.) das Chur und, Fuͤrſt. Hauß 
Sachſen wegen einer A, 1483. an Herzog Albrechten gegebenen,und A, 
1495. auf Degen Bruder, — Ernſten, und beederſeits Nachkommen 
extendirten Se Expe£tanz, und Daß Churfürft a: Friedrichen zuSachſen, 
bey der Vermaͤhlung mit der aͤlt eſten ae rinzekin Sibylla A. 1526, 
in dem Heyraths-Dertrag die Erbfolge beftärtigt worden, wann ihr Vater, 
sohannes, Feine mänliche Erben hinter ſich verlaßen würde. 

2.) Der Churfürftzu Brandenburg, Sfohann Sigismund, wegen feis 
ner Gemahlin Anna als der erftgebohrnen Tochter der A. 1608. verftorbenen 

älteften Schweſter de legt verftorbenen Herzogs zu Juͤlich Mariz Eleonorz, 
welche an Herzog Albrecht Friedrichen in ‘Preußen, und Marggr. zu Bran⸗ 
denburg A. 1572. mit der Derficherung war vermählet worden, daß, im 
Mangelmänlicyer Erben bey hhrem Bruder, alle Degen vereinigte Fuͤrſtent huͤ⸗ 
mer und Lande ‚ nad) inhalt der hiebenor erlangten und beflätigten Kayſerl. 
Privilegien,don A. 1406, und 1546. und Krafft Des — — Rechts, an 
e oder dero Erben alleine, als Weiber Lehn, fallen, und Die andern Schwe⸗ 
ern,über ihe Heyrath Gut von 25; taufend Guͤlden, noch mit 200. faufend 
Gülden abgefunden werden folten, dahero auch die 3. andern Schweſtern 
renuncirt hätten. 
3.)Der Pfalsgrafzn Neuburg, Pbilipp Ludwig, vor feinen mit der 
dern damahls noch lebenden Schweſter des legten Herzogs Anna, erzeu 
ten Erb- Prinz YOoifgana Wübelm, meil die angefprochene Erbſch 
Männer-Lehn wäre; die Töchter wären von den Kayſern nur für ihre mã 
che Erben Ichens:fähig gemadyt worden. Da nun die ältefte Schweſter 10. 
Monat vor ihrem unbeerbten Bruder, ohne Verlaßung eines Prinzens, ver⸗ 
ſchieden, fo kaͤhme die Erbſchafft dem Neuburgiſchen Prinzen zu. 
on 
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Von allen dieſen dreyen woltejeder dieErbfchafft alleine und ungertheilt 
haben, wegen ber ehmahls Peg see von Kayfern A. 1509. und 59. 
confirmirten Erb · Vereinigung der zufammen gefommenen Provinzen. 
4. und g.) die beeden andern Schweitern, Magdalena, Pfalzgraf 
Sohanns 1. zu Zroepbrücen Gemahlin , und Sibylla, zumandermahl ver; 
maͤhlt mit Marggraf Carln von Defterreich zu Burgau. Diefe begehrten eis 
the gleiche Theilung der Lande, weil das Kayſerliche Privilegium nicht für eine 
Tochter alleine,fondern für alle gegeben worden; das Recht der erften Geburt 
Feine Stattindem Haufehabe,und der Preufifche Heyraths- Vertrag ob» 
ne Kayſerl. ation gefchehen waͤre. 

6.) herzog Tarl von Nevers und Rhetel aus dem Haufe Gonzaga, 
machte Au nur aufdas Herzogthum Cleve, und die Sraffchafft March, 
weil fein Uhrälter- Batter mürterticper &inie, Graf Engelbrecht von —— 
ein Sohn Herzog Johanns 1. zu Clebe geweſen, und ber wegen feiner Miu 
ter Eliſabeth, — von Nevers, von K. Ludwigen XIL zum Herzog zu 
— mur die@roffpafft Mare, 

7.) Jerz0g Aeinrich vonBouillon, begehrte nur die Grafſcha 
weil er von Graf Engelbrechts VIIL in dee Mard zweytem Sohne, Ebers 

ve —— dahero auch den Nahmen und Wappen der Graf⸗ 
ete. 


8.) Braf Ernſt von Manderſcheid gab aus eben dieſem Grunde 
gleicher Ankunfft ſich zu einen Erben der Grafſchafft Marck an, als die ein 
rechtes Reichs und Manns · Lehen waͤre, von welcher die weiblichen Erben 
ausgeſchloßen wuͤrden 
Dieweil nun die Neuburgiſchen Schweſtern ſchon zuvor beſorgt hats 
ten, daß wegen ihres Finder-lofen Bruders Verlaßen allerhand Zwie⸗ 
tracht unter ihnen, und Anſpruch vonandern,nach deßen toͤdtlichen Abgang, 
enſte hen wuͤrde, bey welcher Gelegenheit garleichte, zumahl bey dem obſchwe⸗ 
benden Spanifch- Niederländifchen Kriege, jeder Theil einen Beyſtand has 
ben, oderfich auch wohl ein dritter ſtaͤrckerer Mannfinden, würde, der den 
fetten Bißen den uneinigen Competenten vor dem Maule wegnähme ‚fo vers 
einigten ihre Ehegemahle fich in einer gu Fran amMayn A, 1593. dem 
8. Febr. angeftelten Verſamlung dahin , dag fie mit zuſammen gefegten 
Rathſchlaͤgen und Kräfftenfic) beftreben wolten, Damit die Juͤlichiſchen Laͤn⸗ 
der nicht möchten in freinde Hände kommen, ſondern fiewoltenfolche, ohne 
des andern Nachtheil,folange miteinander verwalten, biß fie, entweder durch 
guͤtlichen Vertrag, oder rechtlichen Ausfprudy, fönten, wegen ihrer Anfprü- 
he auf ſelbige, auseinander geſetzet werden, Ob mu wohl dieſes * 
e 
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befte Mittel geweſen wäre fi) gegen die andern Prætendenien ſicher zu flellen, und 
aße nachfolgende Unruhe zu verhindern , fo meinten es doch obige Compaciscenten 
miteinander nicht aufrichtig / und fuchten abfonderli Brandenburg und Neuburg fe 
wohl ihren Schwägern, als aud) einer dem andern felbften, aus eigenen Staats ·Abſich⸗ 
ten, vor dem Hamen zu fiſchen, mithin war der obige ——— zum Schein ge⸗ 
macht worden, und hatte nicht die geringſte gute Würdung. Dabero, fo bald Her: 
zog Johann Wilhelms Tod Fund wurde, verfügte fich der Pfalz - Graf su Neuburg 
nad) Düßeldorff, und ergriefden 5. Aprilis die Poffeffion. Bald darauf kahm and) der 
Ehur- Brandenburgifche Rath, Stephan von Hartfeld, und that mit Auſchlagung der 
Brandenburgifchen Wappens dergleichen, welchem aud) des Churfürftens Bruder, Margı 
graf Ehriftian auf dem Fuße nachjolgte. Beede Theile begehrten fehr ernfllich von deu 
Lands - Ständen und Unterthanen , als alleinige erbliche Lands - Fürfien, angenonımen 
und erkannt zu werden, und machten ihr Erbrecht denenfelben in gedrudten und ausge⸗ 
theilten weitläufftigen Schriften Fund, . 


Bey diefer in das Kayſerliche hoͤchſte Iehns-richterliche Amt laufenden fritti 
Erb- Bohne *5 unter fo vielen hoben Churfuͤrſtlichen und Fürſtlichen H ** 
Teutſchen Reiche, interponirte Kayſer Rudolph 1, fo gleich feine allerhoͤchſte Autorität, 
und befahl den Fuͤrſtlichen Raͤthen zu Dhfeldorff, daß fie, nebſt der Fürfllichen Witwe, 
Die Lande, biß u weiterer Kayſerl. Verordnung, adminiftriren, und feinen Theil der 
Competenten jum Befig loßen folten , biß eines jeden Mecht und Anſpruch erörtert 
würde ; ingleichen ermahnte er Brandenburg und Neuburg von der eigenmäthtigen Bro 
ſitznehmung und aller fernern Thaͤtlichkeit abzuftehen, und alles in Dem Stande zu laßen, 
entweder , da es bißhero geweſen, oder wie es würde von ihm beflellet werden, auch 
ale Pretenfiones feinem Urtheil zu unterwerffen , dahero fie innerhalb vier Monathen 
ihm ihre Rechte · Gründe vorbringen folten. 


Dieweil diefelben aber erfahren hatten, daß der König in Spanien,fo wohl durch Er 
beriog Albrechten in den Niederlanden, als durch ſeinen Ambafladeur, dem Kayſer hats 
ge melden laßen ‚daß cr aus Staats - Railon feinen Prinzen würde in die Juͤlichiſchen 
Lande kommen lagen , von deßen guter Freund-und Nachbarfchafft er wicht verfichert ſeyn 
Bönte, fo gerieiben fie auf die Meinung, daß man Deflerretchifcher Geits felbft diefe, zu 
Dämpffung der Riederländifchen Unrube fo wohl gelegene Provinzen an ſich zn ziehen ges 
daͤchte, and) folche über diefes den Proteſtantiſchen Kürfien, ju Verftärdung ihrer Macht, 
mißgönnete , und gaben Dahero den Kayſerl. Anordnungen und Befehlen ſchlecht Gehoͤr. 
Anbey waren fie vornehmlich bedacht, der unter ihnen entflandenen fo nachtheiligen In» 
einigfeit durch einen Provifional-WVergleich abzubelffen, der auch durch Landgraf Maris 
gend zu Heßan Vermittelung zu Dortmund den 31. May dahin getroffen wurde, baf ı.) 
beede,ald nahe Auverwandte, bif iu fernern güt: oder rechtlichen Austrag,miteiander treu, 
lich meinen ‚ fich gütlich begehen , und wieder alle freinde Anmaßung, zu Erhaltung und Bes 
ſchuͤtzung der Lande,jufanımen fegen wolten, auch innerhalb der nöchfen vier Monath alles 
wolten auſtellen und befärdern beiffen, was dem rechten Erben diefer Lande und den Un⸗ 
gertbanen zu guten kommen koͤnte; = )daß fie den Düßelvorffiichen Raͤthen, mit einis 
gen Zugeordnueten aus den Ständen, die Landes Megierung, bif zu anderwärts beßerer 
Deßellung, andejehlen, und hierauf Die Duldigung allenthalben einnehmen wohn, sa 
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* demjenigen Herrn eventualiter folte gefhwohren werden ‚, welcher unter ib, 
nen bepden biernähk würde für den rechten Erben erklärt werden 3.) daß fie die Fuͤrſil. 
Wittib abfertigen, das Archiv verfiegeln , den Lehn - Leuten Indult geben, Krep - und 
Reichs·Taͤge befuchen, und alles andere miteinander thun wolten , was der Sachen Noth⸗ 
durfft erforderte, x. daß bierdurd) feinem Theil an feinem Recht, weder in poſſeſſorio noch 
torio, etwas benoinmen werden folte, 6.) daß inzwifchen fein Theil ihm etwas zum 

; und dem andern zum Nachtheil, für fih erlangen Fönte, 7.) daß durch diefen 
Vergleich der Dfalzgraf zu Zweybruͤcken, und der Marggraf zu Buragau, an ihrem 
Rechte nicht gekraͤncket wären. Hierauf machten fie auf dem angeftelten fand-Tag zu Für 
lich diefe ihre Bereinigung den Land- Ständen fund , und ließen fich ſowohl diefelbigen ‚ale 
bie Städte Eleve, Emmerich, Reeß / Wefelund Dupsburg huldigen- 


Der Kayſer hingegen erklärte den Dortmundifchen Vergleich für nichtig , ließ ein 
Prenal-Mandat über das andere ergeben , und fendete anfangs den ObrifienSchdnenberg, 
und hernach den Graf von Hohenzollern, nach Coͤlnund Düfeloorff, daß fie allen fernern 
Beginnen daſelbſt Einhalt thun ſolten, fie Fonten aber,weil cs damit ſchon zu weit gefoms 
men, nichts audrichten , außer daß der Droßart von Jülich, Neßelrod; ſich Brandenburg 
und Neuburg mwiederfegte, und diefe Stadt den Kapferlichen in die Hände fpielte. Bald 
darnach kahm auch Erzherzog Leopold , Bifchof zu Paßau und Straßburg, als Kanferlicher 
Commiffarius, dafelbft an, um diefe Lande in Seqveftration zunehmen. Wie geheim und 
verſtelt er feine Dahinreife anfleen müßen, und wie ſchlecht feine Commifhion dafelhfi ab» 
gelaufen iſt jum Theil im 36. Stück des dritten Theils der hift. — 
A. 1733. P. 284, albereit erzehlt worden. Dinn Brandenburg und Neuburg ſuchten fi 
munmehro auf alle Art und Weiſe bey dem einmahl unternommenen Befig der Juͤlichiſchen 
Länder zuerbalten, und hielten deswegen bey Franckreich, Engelland,und den vereinigs 
ten Niederlanden, durch Gefandten ſtarck um baldige Hülffe an, welche ibnen dech ver; 
forodhen wurde, nahmen auch felbfien viele VWölder an, um alle baltbahre Drte ſtarck 
ju befegen. Diefes zu verbindern, ließ der Erzherzog überall ſchatffe Kayferl. Avoca- 
toria anſchlagen, und verborh den Amtleuten in allen Juͤlichiſchen Fürftenthümern ges 
en beeden Fürften Gehorfam p leiften ‚und die Landſteuern zu entrichten ;_ den 
tiien aber lieg er ein noch geichärfftere Kayſerliches Mandat überreichen, in mel 
ihnen gebotben wurde, bey Verluſt aller ihrer Privilegien, Freyheiten und Digni- 
tzten, ihm, als Kayſerlichen Commiflario, vollkommen zu gehorchen. Diefelbenübers 
ſandten ihm dagegen eine weitläufftige Proteſtation uud Appellation a Cæſare male 
informato ad melius informandum, und zugleich an alle unparthepifhe Ehur - und 


Furſten des Reiche, 


Yufdiefe ſchrifftliche Streitigkeit kahm es bald zur feindlichften Thärlichfeit. Denn 

der Erzherzog 509 vieles Kriegs · Volck zu Roß und Fuß ausden Niederlanden an ih, bes 

stefehr Mark Jülich, und verfahe es mit vieler Munition und Proviant. Ein Jülichis 

Edelmann von Palland räumte ibm auch fein eigenthümliches feſtes Schloß Brede⸗ 

an der Koerein, welches gleicher maßen in guten Defenhions-Stand gefeget wurde. 

Brandenburg und Neuburg wolten dabey nicht länger ſtille ſitzen, fondern als das Leopol⸗ 

difche riet - Bold aus Jülich und Bredebend denen ihrigen fehr befchwehrlich fiel, fa 

fiengen fie an auf felbiges feindlich loß zu sehn ‚ und ihnen alle Zufuhr abzufchneiden, is 
r ah ; | an 
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auch die Stadt Düren ſich Kayſerlich erflären wolte, zwang fie der Pfalggraf zu Neu: 
burg mit vieler Manſchafft, ihme unterthaͤnig zu bleiben, und nahm dem darinne angetroffe 
nen Kayſerl. Herold alle Briefihafften ab. 


Mit Anfang des 1610. Jahres griff die Kriegs-Flamme noch weiter um ih. Der 
Graf von der Lippeunterwarffich Lippftadt ‚der Grafvon Rietberg Bilefeld ‚und die Eriz 
berzoglicheeroberten das Schloß Gletſch, und die Derter Schleyda, und Kaldofen. Es 
giengaber gar balde alles wieder verlohren, biß auf das Schloß Bredebend, von welchhem 
der Graf von Solms, nad) einem (harten Scharmügel, unverrichteter Sachen abziehen 
mufte. So fand auch im April und May das Erzberzögliche Kriegs - Wold allenthalben, 
wo es ſich hirwenden wolte, ſtarcken Wiederfland , und wurden von demjelben viele erfchlas 
gen oder gefangen genommen,daf es alfe mit demfelben anfieng ſchlecht ausjufchen, dieweil 
ſowohl die Bezahlung , als Werftärdung defelben, vom Kayſerl. Hof und von den Nieders 
landen außen blieb. Den alliirten Fürften hingegen wuchs der Much nicht nur Dadurch im⸗ 
mer je mehr und mehr, fondern auch weil ihnen der König in Franckreich derſprochen hatte 
8000. Mann ju Fuß und 2000, zu Rof zu Hülffe zu fenden, wann fie die Eatholifche Reli 
gion in felhigen LAnde a lagen würden. Diefe Hoffnung hatte ihnen auch des Ra- 
vaillacs Mord-Meßer durch diejählinge Entleibung des Koͤniges nicht abgefchnitten, ſon⸗ 
dern wurde bey der unternommenen Belagerung von Jülich vollfommen erfuͤllet. 


Als nun Erzherzog Leopold fahe, daß er nicht im Stande waͤre, einen ſolchen Krieg 
ferner auszuführen, gieng er felbften eilends wieder nach Prag,um dem Kayfer die Rothwen⸗ 
Digfeit eines bald dahin zufendenden Succurfes vorjuftellen, und hinterließ zum Commen- 
dancen ia Jülich den Oberſten Rauſchenberg mit 2000. Mann zur Befaguug, 


Es beſchlohen demnach die alliirten en dieſe Veſtung anzugreiffen, ehe ſich die 
Kapſerlichen Voͤlcker daſelbſt wieder verftärdten, und lagen dahero den Hollaͤndern ſehr 
an, daß fie ihnen die verfprodyene Hälffe dazu leiſten möchten, welches die Königin in Franf⸗ 
reich auch thun wolte. Dieweil nun jenen viel daran gelegen war, daß die Kayſerlichen aus 
Diefer Nachbarſchafft möchten vertrieben werden, fo brach Prinz Morig von Nafau in der 
Mittedes Julii auf mit 136. Fähnlein zu Fuß,die »4000. Mann ſtarck maren,und 33. Cor⸗ 
net zu Pferd,weldye bey 3000. Meuter ausmachten,die Belagerung von Juͤlich zu unterneh⸗ 
men. Die Berfamlung und Muſterung geſchahe bey Schendenfi » Den 16. Julii gieng 
er von dar gen Bedeber, den 17. gen Marienbaum, den 18. gen Fürftenberg über Santen, 
da er 4. Tag blieb, biß das Geſchuͤtz und Munition zu bey Rheinberg vorüber gefuͤh⸗ 
tet ward, moju ihm der Spani de Commendant daſelbſt, Fuentes, gan; willig einen Daß 
gab. Bon Dber-Santenrüdte er den 22. an das Klofter Camp. Den 23. j0ger darch den 
Pof in der Vogtey/ verboth aufs fchärffite überal, dem Getreyde und Feldfrüchten Sch 
denzuthuny und logirte bey Kempen. Den 24. kahm er nah Wolich, mofelbfi ihr 
die beeden Fürften von Brandenburg und Neuburg begräßeten , verblieb dafeltit 2. 
Tage, big das Geſchuͤtz, die Munition , und die Vidtualien ju Düfeldorf ausgeladen 
murden. Den a6. flattete er feine Gegen-Vihire den Fürften zu Düßelvorf ab. Den 
27. brach er weiter nach Gerfiorp auf / wo Abende Feuer in 26000. Pf. Pulver kahm, 

ad so, Wägen, a5. Fuhrleute, und 16. Pferde zerfchmetterte. Den 28. fahm das 

ager gen Merſch, ben ag ruͤckie er endlich vor Juͤlich, und ließ noch felbigen m. 

. — 5 t 
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bie aufgräben eröffnen. Dafelbfi fließen auch 4000, Keuter unter den Grafen von 
Anholt von den alliirten Fürfien gu ihm. Der Marechal de Chaftres mar auch mit 
10000, Franmoſen zu Fuß , und 1200. zu Roß im Anzug , und weil er übelzufrieden 
war , daß mar, ohne ihm zu erwarten, die Belagerung angefangen hatte, fo mwolte er 
nicht eber herbey rüden, man habe ihm dann zu feiner Bebedung gegen die Spanier 
unter dem Spinola ooo. Mann zu Buß und 1500. zu Pferde biß an die Mojel ent: 
egen geſchickt; Prinz Morig aber fendete ihm nur 6. Gornet Keuter , weil er fein 
— nicht ſchwaͤchen wolte. Die Belagerten defendirien ihre Außenwercke überaus 
tapfſer, daß fie erſilich den 5. Auguſti einen halben Mond verlohren. Den ı5. wur 
den zwey andere erobert, worauf 3. Batterien zum Breche -Schießen und Anſtalten 
den trocknen Graben mit Faſchinen zu füllen gemacht wurden. Als der Marechal de 
Chaftres erfuhr , daß man ſchon diefen Vortheil erreichet hatte, begehrte er noch 5. 
Cornet Reuter zu dem vorigen Gleite, und als er ſolche erhalten, a8 er endlich auch 
über die Mofel, und rückte den 19. in das Alliirte Lager Prinz Morig behielt aber 
doch das Ober - Commando, fahm den 26. durch Hülffe des ſtarcken Schichens mit 
imo Galleryen an den Fuß des Walls, und ließ ein Bollwerck miniren. lg er den 
27. die Stadt nochmahls aufforderte, begehrte der Commendant auf 3. Tage Be: 
dendjeit und Stilleſtand, welpen man aber nicht verwilligte, fondern den 29. und ze. 
zwo Minen fpringen ließ , welche ein groß Loch in dem Wall macheten. Als num 
bieranf der Commendant feige längere Gegenwehr thun Ponte, übergab er den a. Sept. 
die Veflung unter diefen Bedingungen: 1.) daß die Eatholifche Religion in ihrem Be, 
fen blieb , ».) er mit feinen 1500. Mann einen freyen Abzug mit allen Kriege - Hon- 
neurs und Bagage erhielte, wie auch Erzherzog Leopolds Hofflatt, 3.) die Obrigkeit 
mad Buoͤrgerſchafft ihre Privilegia behielten, 4.) er ihnen alles Gefchüg, Kriegs - Ge⸗ 
raͤthe Aschiva, und anders jur Stadt gehörig einräumte, und 5.) dag Schloß Bre⸗ 
debend auf dleichen Fuß übergab. Es brachte demſelben große Ehre / daß er ſich mit 
2000. Mann ganzer 5. Wochen lang gegen eine fo mächtige Armee von 33000. Mann 
gerochret hatte , die dabey fehr viel Bold hatte figen lagen. Da es ihm zu Beſab⸗ 
bung feiner — Soldaten am Gelde gebrach, ließ er, nad) des Graf Khevenhüllere 
Bericht, des Erjberzog Leopolds jurüdgelaßenes Silbernes Serviß in Städen jerſchia. 
gen , und dergleichen Nord - Geldsals auf diefem Bogen abgezeichnet fiehet , drauf 
möngen, wie man denn die Stüden von Schüßeln und Tellern daran eigentlich erfens 
uen fan. Das Jahr diefer Eroberung ifi in folgenden Verf gebracht worden: 
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Als der Kapfer obgemeldter maßen an den Chur - Gürften zu Brandenburg me. 
diefer flrittigen Succeflions - Sache eine Edital Citation hatte ergehen lafen, 
beſchwehrte derfelbe id fehr in einem Schreiben d. d. Coͤln an der Spree den 6. Nov. 
A. 1609. an denfelben über die Kapferlihen Reiche - Hof- Räthe, mit der Erflärung, 
daß er, wie die Worte lauten, in Diefer bochwichtigen Sache , Majeftate Cxfarea fem- 
per falva, vor dergleichen Übelmollenden , gehäßigen , und ganz partheplichen Leuten 
sicht fichen, und Recht nehmen Fönte, fondern ihm bey der rechtmäßiger Weife, und 
auf guugfammen Tittul und Zug apprehendirten Poffeflion nicht allein laßen, fon: 
dern auch gnaͤdigſt [hügen und handhaben möchte. - Da er aber einem oder dem ans 
dern, wer bie auch wären, zu Recht zu antworten ſolte ſchuldig feyn , fo m. * 
yſer 


176 88 )oC SR 


Kayſer dag Gericht durch Chur - Fürften und Stände des Reichs, deren der Kayſer 

eines Theild , eines Theils aber er zu benennen haben würde , mie es zu Zeiten K. 

Kriedrihs III. Maximilians I, Earls V, und Ferdinands in dergleichen Faͤllen üblichen 

und Herfommens gewefen, bejegen, da molle er alsdann, als der gehorfamfte Ehur- 

—— thun , mas ihm zu thun obliegen woͤrde. Er fügte auch mit an, daß der 
apfer feine hochbetheuerte Capitularion bedentfen werde, 


Der Kayſer nahm dieſes Schreiben aber fo ungnädigft auf daß er in der d. d. 
Prag den 27. Febr. A, 1610. darauf ergangenen Antwort meldete : daß er dergleis.. 
en, mit Auslafung der gegen einem Herrn und Dberbaupt ſchuldiger gebührender 
Dienfterbietung,, und dagegen mit überaus ſtarcken Invedtiven wieder fi , die Kay⸗ 
ſerliche Regierung, und Käthe, angfültes Schreiben nody won feinem Feind und einis 
gen Ausländer ‚ vielmeniger von einem ihm und dem Reich zugethanen Chur - Fürften, 
jemabls empfangen habe. Es fähme ihm diefes um foviel fremde vor, daf der Ehur- 

rft ihn, feine Regierung und Käthe fyndiciren und reformiren wolle, da er fo viel 
umd lange Fahre in großer Müb und Sorgedem ganzen Kayferthum, auch andern Kr 
nigreichen und Landen, in Kriegs- und Friedens- Zeiten, mit Beyſtand des Almächti⸗ 
gen, glücklich vorgeftanden , der Chur - Fürft aber erft neulich die auf ihm gefaliene 
Länder augetretten habe » und noch nicht von ibm beiehnt worden fey. Die Ehur« 
fuͤrſtliche Beſchwehrungen wären von Peiner Erheblichkeit, fondern er habe nur garzu 
große Milde und Langmütbigkeit zu Befttafung des dem Kayſerlichen Commiflario 
bewiefenen vielfältigen Defpets , auch begangner Gewalt und Eigenthärlichkeit, ges 
hraudt. Er achte deßen ungegrändete Befchuldigung der Wuͤrdigkeit nicht, da er 
fich und feinen Vorfahren am Reih zum prejudicio, hierüber in einige Difputation 
einlaßen wolte, fondern er erflärte fich einmahl für allemahl dahin , daß er von feis 
mer über den Fülihfchen Succefions- Streit interponirten Kayſerlichen Jurisdidion 
mit nichten ausjufegen , auch die ergangene Frege r Citationes und Mandata 
in fo weit ſtracks zu — feſtiglich entſchloßen, biß allerſeits ſchuldigſte Pari- 
tion geleiſtet, und alles vollkommentlich entfchieden worden. Die erinnerte Kayſer⸗ 
liche Capitulation müfte er wohl in Acht zu halten ; es wäre hingegen löblih, wann 
auch der Chur-Fürft, mit Leiftung ſchuldigen Reſpects und Gehorſams, die hochver⸗ 
bannte Reihe-Conftitutiones, denen er unterworffen, beobachtete. Er möchte alfe 
Vorſehung thun , daß ſich deßen Raͤthe forthin dergleichen Diffamirens, Läfterns und 
Antaftens feiner Mätbe enthielten , weil er es nicht weniger, als ob es gegen ihn ges 
ſchrieben, ahnden m — Beede Schreiben find in Londorpii A. publ. T. I. Lib. L. 

c. 14. & 17. ju leſen. Vid. Sleidanus, Thuanus , Meteranus continuati & 

Khevenhüller in annal. Ferd, ad b. a. Pufendorf, de rebus Frid. 
Wilb, El. Br. Lib, IV. in initio [q. 
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Der Wöcentlihen — 


Hiſtoriſchen Muͤnz · Veluſtigung 
23. Stüd. den 10. Junii 1733, 
Eine rare MEDAILLE auf den beruͤhmten PHI- 


LOSOPHVM und MEDICVM, HIERONYMVYM 
FRACASTORIVM. 





























1. Befchreibung derfelben. 


Je erfte Seite zeiget deßen Bruſtbild im Profil, Die lincke Seite bes 
Gefichts vorfehrend, mit ſtarcken Haar und ‘Bart, in einer Peltz⸗ 
Schauben, und das Haupt mit einem Baret bedeckt. Umher ftes 

het der Nahme: HIERONYMVS. FRACASTORIVS. — 
- Auf der andern Seite fiehet man einen Altar, mit einer in die Höhe 
fleigenden Flamme , unter welchem eine Schlange hervor Bar toben 


gur vechten ein aufgefchlagenes Buch — viel 


178 BS ) Se 

een des Apollinis Leyer, auf der Erden liegen, mit der Umfchrifft: SA- 
CRVM MINERVAE. APOLL, ET AESCVLAPIO. d, i. der Minerus; 
Apollini, und Afeulapio gewidmet. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


ch muß die Gelehrten in dieſer hiſtoriſchen Muͤnz Beluſtigung nicht 
zo en, fondern jegumeilen auch einige ihnen zu Ehren verfertigte Me- 
daillen um fo — zum Vorſchein bringen, je mehr ſich, bey der taͤglich 
zunehmenden Verachtung derſelben, tumme Neid⸗Haͤmmel finden, Die das 
zu ſcheel ausſehen, und wohl gar aus Hochmuth vorgeben, ein ſolches 
Ehren⸗Gedaͤchtnuͤß gebuͤhre ſich nicht für ſolche ſchlechte deute, da doch ihre 
Vorfahren dergleichen nimmermehr würden erlangt haben, wann ſie nicht 
durch ſtattliche Wiſſenſchafften, womit ſie das gemeine Wohlſeyn, ſo 
wohl in der Kirche, als in dem Staat, loͤblich befördert, ſich einen en 
lichen Ruhm, und viele andere Vorzüge erworben , dieihreumartige ach⸗ 
kommen sum Stoltz und Ubermuth, jedoch ſich ſelbſten zur groͤſten Schan⸗ 
de und Nachtheil, anigo mißbrauchen. Die Italiaͤner find diesfalls 
gantz anders gefinnet ; bey ihnen find eben fo vick Medaillen ‚von gelehrten 
und berühmten Männern vorhanden, als von Königen, Fürften, großen 
Staats-Leuten und Kriegs Helden, oder auch von Päbften, Cardindien, 
Biſchoͤffen, nnd andern —— Dergleichen iſt diejenige, fo dem 
fo ſehr berühmten Philofopho, Medico und Poeten, HIERONYMO FRA- 
CASTORIO, zum ewigen Andenden ift gemacht worden, dieaber forar 
ift, daß auch Herr 7. Sriedrib Otto Mencke / in feiner fehr wohl aufs 
gelesen, und zu Leipzig juͤngſthin in gro herausgegebenen Commentatione 
von dem Leben, Suten, Schriften, und Verdienften diefes gelehrten 
Mannes, in welcher er Doc) fonfen alles mit dem gröften Fleiß zufammen 

bracht, was irgendswo von demfelben merckwuͤrdiges Fan gefunden wer⸗ 
en, dieſelbe nicht angegeiget hat. 

Es mar Fracaltorius aus einer alten, edlen, und, megen ge: 
führter vornehmen Obrigfeitlidyen Aemter, fehr anfehnfichen Familie zu 
Verona entfproßen. Here M Mencke hält diefelbe für fo edel, daß er 
meinet, Thuanushabe derfelben vortrefflihen Adel⸗Glanz nicht fattfam ge: 

9 ausgedrucket, wann er mit dieſen Worten von des Fracaltorii Ser: 
ommen gefchrieben: Loco nobili natus, umd achtet fiedem Hauß della Scala 
und Nogarola gleich. Mich Düncker aber, daß diefe beede Häufer von eis 
em weit Ältern und größern Adel geweſen, als Die Fracaftorifche Familie, 
ahero diefelben auch Sanfovino in dem Orsgine & fætii delle Famiglie illufiri æ 
Lalia anführet,, und hingegen von dieſer gang flille fehweiger, mithin * 
— | au 
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auch Thuanusdem Fracaftorio mit obgedachten Worten gnug Ehre angethan, 
und hat es größers Aufhebens nicht gebraucht; wie man denn auch nicht 
findet, dag fich fonften die ca Dee hätten, als wie die 
——— Nogaroli, Unſers Fracaſtorii Eltern waren Paul Philipp, 
und Camilla Mafcarelli, aus der Stadt Vicenza ebürtig. In wasfür Wuͤr⸗ 
den der Vater zu Verona geſtanden, kannicht ausfuͤndig gemacht werden. 
Von der Mutter muthmaßet Herr M. Mencke felbften,daß ſie vielleicht mehr 
eines erbarn, als adelichen, Herkommens geweſen, welches meine obige 
‚Meinung beſtaͤrcket, das der Fracaftorifche Adel eben nicht fo ſonderlich 
muß gerefen iepn, fintemahl man fonften bey felbigen auch aufeine gleich» 
mdbig adeliche Berehligung wuͤrde geſehen haben. Man wird vielleicht aber 
den Reichthum dem Adelichẽ Stand vorgegogen haben. Die genaueGeburts⸗ 
Zeit des Fracaftorii haben die Lebeus⸗Beſchreiber deſſelben auch nicht ans 
gezeiget, dahero ſich Here Mencke nicht unbillig über dieſe Nachlaͤßigkeit 
ersürnet, jedoch, aus Zuſammenhaltung des Lebens; Alters, das ſich etwas 
über 70. Jahr belauffet, und des Todes⸗Jahrs, die Rechnung machet, daß er 
zu Ausgang des 1483. Jahrs gebohren ſeyn muͤſſe. 

Bon degen Kindheit find zwey gang fonderbahre Dinge merckwuͤr⸗ 
dig. Das erfte ift, dag er mit fat gantz zufammen gewachſenen Lefjen 
auf die Welt gefommen, daß er durch eine gang Fleine Deffnung kaum 
Athem hohlen, und Speifezu fihnehmenfünnen; es hat aberein geſchick⸗ 
ter Wund ⸗Arjt dieſelben mit einen Scheermeßer ſo wohl voneinander zu lös 
fen gewuſt, Daß er Die ordentliche Deffnungdes Mundesbefommen, jedoch 
hat er Lebenslangdie Semohnheitgehabt,immer mit den Zähnen an ben Lips 
pen zu ziefern, und zunagen, abfonderlich wann er im fcharffen N 
‘denen begriffen gervefen. Julius Cæſar Scaliger hat auf dieſen wunderbas 
ren Zufall Polgendes Epigramma gemachet: 

Os Fracaftorio nafcenti defuit, ergo 
Sedulus attenta finxit Apollo manu, 
Inde hauri, Medicus ingens ingensqve Poeta, 

' Et magno facies omnia plena Deo, 

Die andere Begebenheit mit dem Fleinen Fracaftorio war diefe: Seine 
- Mutter flug eın Donner⸗Strahl zu Boden, als fieihneben, als noch 
ein Eleines und fpielendes-Kind, in ihren Schooß und Armentiegen hatte, 
ohne daß ihm dabey wäre ein Schaden wiederfahren. Here M.Mendenimmt 
es denjenigen Gelehrten fo fehr übel, fo diefe wunderbare Erhaltung, 
als eine Borbedeutung,, daß aus diefem Kinde ein wackerer Mann werden 
würde, angefehen, daf er fie deswegen faft gar für leichtglaubige und al- 
les für Wunderwercke ausfchreyende ie Weiber halten will; — 
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vermeint er aus der Natur⸗Lehre eine gründliche Urfache bengebracdht zu 
haben, warum dag Fleine Kind von dem die Mutter darnieder werffens 
den Blis ſey unbefchädigt blieben. Diefebefteher Fürglich darinnen, dag 
aus der Mutter, als einer ertvachfenen ‘Perfon, mehrere ſchweflichte und 
harsige Theilgenausgedünftet wären, alsaus dem Kinde, die dahero auch 
leichter entzündet worden, und durch den ſtarcken Schwefel.-Dampff ihr den 
Athen benommen, daß fie umfallen muͤßen. Alleine ich glaube doch, daß 
derfelbe'in der allzu großen Nähe eben die Würckung bey Demjungen Kna⸗ 
ben würde gehabt haben, indem kleine Kinder noch leichter zu erfticken find, 
als erwachſene Leute, wann nicht eine gang unbegreiffliche göttliche Erhal⸗ 
tung diefelbe gehemmet, und allerdings damit angezeiget , Daß fie dieſes 
Knabens Leben zu einer größern Vollfommenheit gefrifter. Mit einen unzu⸗ 
rg plıyficalifcyen Raifonnement läßet fich ein goͤttliches Wunderwerck 
nicht fo leichte vernichtigen. * 
Wegen ſeines unvergleichlichen Verſtandes und Gedaͤchtnuͤßes, wel⸗ 
ches ſich in der erſten Jugend aͤußerte, ward Fracaftorius von feinem Vater 
zum ſtudieren gehalten, und nach wohlgelegten Grund, auf die hohe 
Schule zu badua geſendet. Er ſahe ſich daſelbſt den berühmten Petrum Pom- 
natium zu feinen Lehrmeiſter in der Philofophie aus, und legte ſich 5 
berheit auf die Aftronomie, Sein Haupt-Studium war aber endlich die Me- 
dicin. Ohngeacht die Scriptores nic)t gemeldet von welchem Profeflore er ſol⸗ 
eerlernet, fo hat doch Herr M. Mencke gründlichgemuthmaßet, daß fol 
er Hieronymus Turrianus gervefen. 

Seines Vaters Abfterben, und der A. 1507. gegen die Republic Ve- 
nedig ausgebrochene Kayſerl. Krieg, nöthigtenihnvon Padua weg / und mies 
der nach Verona zu gehen , ehe er noch völlig feine Studiageendiget, von dar 
ihn aber der große Venetianifche Feldherr, Bartholomäus Liviano, auf feis 
ne zu Pordenone bey Friuli neuangelegte Univerfitzt beruffte, bald darauf 
aber mit fich in den Feldzug wider die Cammerichiſchen Bundsgenoffen, 
als feinen Feld-Medicum, nahm. Nachdem Liviano in der Schlacht bey 
Ghiera d’Adda A. 1509. d. 14. May war gefangen worden, fo begab er ſich 
wieder nach Verona, und trieb in diefer feiner Geburts: Stadt die Arzes 
nen. Kunft mit ſolchem Gfücke und Ruhm, daß ihn P Paulus III. A. 1546, 
den bey der Kirchen⸗Verſammlung zu Trient befindlichen Cardindien, Erzs 
Bifchöfen, Bifchofen und PBrälaten zum Peib-Medico, mit einer Monatlis 
Be Refoldung von 60, Ducaten, in der Nähe verordnete; und wie dag 

ahr drauf der Pabftdas Concilium gernenach Italien gezogen hätte, um 
daßelbe nach feinen Willen defto befer ein ten, und lencken zu Eönnen, 
fo mufte Fracaltorius, dem Pabſt zu gef  Wlliegenven Gegend 
. ein⸗ 
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eingeſchlichene peftilengialiiche Seuche gefährlicher machen, als fiean ſich 
felbft war, Damit nur das Concilium fonte A, ı 547. im Aprilnach Bononien 
verlegt werden. , ” 

Die, groß feine Erfäntnüß und Erfahrung in der Medicin gemefen, 
und mas für einen meit fich ausbreitenden Ruhm er fic) Damit erworben, _ 
ift unter andern aud) Daraus abzunehmen, daß ſich auch der Königl. Frand; 
ſiſche Leib-Medicus, Jo. Fernelius, feines guten Raths bey den Curen,, die er 
mit der Königin Catharinade Medices,megen ihrer lang anhaltendenlinfrucht: 
barfeit, vornahm, bediente, Daheromanglauben will, es habe derfelbe auch 
Bub angefchlagen, daß det gar bald eine recht glückliche Mutter vie: 

Kinder geworden. Bor allen andern aber hat ſich Fracaftorius durch fein 
Diafcordion, odereine aus Blättern des Lachen: Rnoblauchs, Cretiſchen 
Dictam, Tormentill, Engian, ArmenifhenBoli, Türdifher Erde, Ro— 
fenzucfer,und andern zubereiteten Latwerge, einen folchen unfterblichen Nah⸗ 
men gemachet, dag folche annoch für dasbemährtefte Mittel in Peftitenzia- 
liſchen Seuchen, und gifftigften Fiebern gehalten wird. Raymondus Myndererius de 
Peftilentia P- 212.247. ſchreibet, es ſey das Diafcordium Fracaftorii nicht nur der ur; 
alten Medicorum Mitteln wider die Peft zu nächit an die Seite zu fegen, fondern ee über» 
treffe auch alle Arzenehen, und zwar um defwillen, dieweil es allen Perſonen und Naturen 
fehr dienlich und bequem fey, und allen dürffte gegeben werden, denen Galenus felbft 
den Theriad zu geben, ein Bedencken getragen. Der Kayferin Elenorz feih,Medicus, 
und Praxeos Medicz Profeflor primarius ju Wien, Paul de Sorbait, hetheuret eg 
gar in Medicin. prafl. Traft. III. c. 16. p.3 16. mit derhohen Eydes Formul: So war 
ihm BOtt belffen folle! daß er in defperatifimis Febribus malignis aufdem Se, 
braud) eines Schweiß » Trändleins, darunter das Diafcordium Fracaftorii ſich befuns 
den, allemahl , entweder eine Beßerung, oder gaͤntzliche Aufidfung der Krankheit mahrges 
nommen. Dahero er and) fagt, wann er raufend Hände und Federn hätte, fo fönteer 
die vortreffliche Krafft diefer heiljammen Arzenep nicht genug befchreiben. Herr m, Mens 
Be hält diefes fo bewährte Gegengifft, für ein Tränklein, es ift aber eigentlich nach fei, 
ner Compofition, die Fracaftorius Lib. III. c. 7. f. 104.5, de Contagio/or. Morbor. cura- 
tione. befchrieben,eine Latwerge,und wird nur unter die Traͤncklein aufBerordnungder Hrn. 
Medicorum nad) Befchaffenheit der Kranckheiten gemifchet. 

Nachdem Fracaftorius von dein Tridentinifhen Concilio zuräde gefommen ‚bat er 

Ach alles befchwerlichen und unrubigen prra&ticireng gänglic) entichlagen, und feine ühri, 

e Eebens eit in aller Stille und Ruhe fehr vergnügt zugebtacht, jedoch, daß er dabey 
ändig dem Etudieren obgelegen. Er hatte ein eigen Hau dep der Kirche St, Eu- 
phemiz in Verona, und nahe bip diefer Etadt auf dem luſtigen Berge Caphio ein 
angenehmes Landgut, mo er ſich wechſels meife pflegte aufjuhalten. Auf diefen ward er 
auch den 6. Auguf. A, ı553. mit einem tödtlihen Schlag⸗ Fluß Überfallen, an mel, 
hen er im 71. Jahr feines Alters den Geiftaufgab, und indie Kirche St, Euphemiz ju 
Verona begraben ward. 

Rad) feiner Leibesgeflalt war Fracaftorius zwar ein Meiner Mann , jedoch yon 
unterfeßten Leibe und breiten Schultern. Er hatte ſchwartzes und Dies Haar , mel, 
ches ihm aber in Alter auf der Scheitel ſtard ER » ‚Daß ereine Glage befahm, 
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wie aus feinem in Holtz fehr wohl geſchnittenen Bildnüß, das Paulus Rhamnufius def 
en Operibus vorgefeget, zu fehen, ingleichen einen ſtarcken Bart, rundes Gefichte, ſchwaͤrtz⸗ 
ichte Augen, und eine erhobene uud gegen die Leffgen fehr gebogene Naſe. Herr M. 
Mende bat gi allen Recht den unbenandten Lebensbefhreiber des Fracaftorii , der 
dor deffen Werden ſtehet, ausgelachet, daß er gemeldet : es wäre des Fracaftorii 
Naſe, durch die garlange Betrachtung der Geftirnenocdh mehr zufammen gezogen und 
breiter gemacht worden ; die Werte lauten fo: Nafo ab diutiflime contemplandis 
ftellis Contra&o fimoqve. Dena wenn die Sternguder dergleichen Werduderungen 
ihrer Nafen bey ihrer fo edlen Kunft erleiben folten , fo würde es manchen vielleicht 
gar unangenehm feyn. Es hätte Tycho de Brahe aud) dergleichen nicht zu beforgen 
gehabt, weil er fo unglücklich gewefen feine Naſe bey Zeiten durch den Hieb eines grims 
migen Keindes auf der Univerfität Roſtock zu verliehren, und ſich mit einer kuͤnſtlich 
angefegten filbernen behelffen muͤſſen. Ich Fan auch nicht begreifen warum gedachter 
Biographus gefagt , es habe Fracaftorius durch das langwierige Sterim@uden Na- 
(um fimum, eine breite Rafe, befommen. Denn alle Bildnhge des Fracaftorii geigen 
vielmehro Nafum aduncum, eine erhobene , budlichte, gefrünte, oder fo ndte 
abichts⸗ Naſe, und keine eingebogene, flache, Affen, oder Bocks Naſe. Herr M. 
ende meinet auch, die beeden Lebens, Befchreiber des Fracaftorii, der unbenandte; 
und Francifcus Pola, wiederfprächen einander darinne, def jener 2 : Fracaftorius ha⸗ 
be ferenam & exporrectam frontem gehabt ; diefer aber ihm feveram terricamgve 
frontem belegte; das iſt: Jener meldete, Fracaftorius habe munter und froͤlich aus; 
fchen ; diefer aber fagte, er habe ein ernfihafftes und verdräßliched Gefihte gehabt. 
ch babe die Bormel von der ſerena € exporrefla fronte in vita Frachtaorii vor der 
andern Juntinifchen und Venetianifchen Edition der Operum omnium Fracaftorii 
de A. 1574. in 4. nicht antreffen koͤnnen, vielmehro wird dafelbft die Befchreibung des 
Polz von den fanertöpffiihen Ausfehen des Fracaftorii damit beſtaͤttiget, daß dafelbft 
auch gemeldet wird, derfelbe fey immer tief in Gedanden geweien, und habe wenig 
geredet , daher ihn die Leute für einen melancholifchen und ernfhafften Dann gehalten, 
big man ihm Gelegenheit zu reden .. da man denn an ihm einen gar freundlichen 
und artigen Mann gefunden, der wohl und angenehm zu ſprechen gewuſt. Denn fo vers 
ftehe ich die Worte dafelbfl : Conſuetudo ailidua illi erat multum cogitandi , plu- 
rima fecum animo volvendi, neqve enim tempus ullum labi fruftra vir nungvam 
otiofus patiebatur : ideoqve raro admodum,, & nifi plurimis adhortationibus in- 
visatus , loquebatur : erie e ac [feverum homines exiftimabant,, quum illius fer- 
monibus ad hilaritatem fzpius converfis, nihil urbanius pofler reperiri. 
Der Herr M. Mende hätte fid) daher die Mühe nicht geben dürffen, das * ger 
lehrte Commentationem de Fracaftorio bezierende Bildnüß deffelben fo vorftellen zu 
laffen , daß es zwar nicht unfreundlich , iedoch ernſthafft, ausfehen möchte ; wiewohl in 
der That ein fchlechter Unterſchied inder Gefihts:Bildung erfcheinet, warn man daßelbe 
genau mit dem Kupfferſtich des Fracaftorii in des Boiflardi Iconibus P. I. n. XVII. p. 
128. jufammen hält, auffer daß hier allerdings Fracaftorius mit kurzen und Jocigten, 
dort aber mit langen und geftrählten Haare erfcheinet, und daß auch des Theodori de 
Bry Grabſtichel weit Rünftlicher ft. Der Herr M. Mende hätte demnach beffer g:than, 
wann er nicht das nad) feiner Einbildung gar wenig geänderte Bild des Fracaftorii beym 
Boiffardo, fondern das, fo Paulus R' “nufius den Operibus Fracaftorii in gar 
faubern Holzichnitt vorgefeget „ br“ “ Schrifft gebraucht hätte er 
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dieſes zeiget nne Fracaftorium in feinem hohen Alter, und iſt auch weniger bekant, 
als das beym Boiflardo. Es iſt mir zwar leid, daß ich durch dieſe Anmerckung des 
HerrnM, Mendens Vergnuͤgung ſtoͤhren muß, indem er ſich fhmeichelt, der gelehrten 
Melt zu erft das Bildnuß des Fracaftorii am aller accurarefien vorgeftellet zu haben; 
da ich aber auch em fehr groffer Kiebhaber von Bildnuͤßen der Gelchrten bin, fo wird 
er mir es, nach feiner beymohnenden großen Liebe zur Warbeit, nicht veruͤbeln, daß ich 
Dafür halte , die eigentliche Geſtalt eines gelehrten Mannes laße fi ans des von und 
bey einer Lebens. Befchreibung gefaften Einbildung nicht wohl entwerfen. 
och auch von des Fracaftorii Gemuͤths⸗-Beſchaffenheit etwas zu melden ; fa 
Batte ihn GOtt mit einem überaus fähigen ımd großen Verſtand begabet, welchen er 
durch die Philofophie, und abfonderlich Durch die Mathematiſchen Wißenſchafften, noch 
mehr gefchärffet und vergrößert, Er folgte zwar in der Philofophie dem Ariftoteli, 
und in der Medicin dem Galeno ; iedoch wiche er von beeder Lehr: —* ab, wann 
er nach genauer Prüfung , in eimer Sache felbften eine beffere Einfiht bekam. So. 
fchr er auch der Mathematic und Medicin, ale feinen Haupt -Studiis, ergeben war, 
fehre liebte er auch Die Poefie, Hiforieund Muſic. Von feiner Gefchiclichkeit in der 
einifchen Dicht Kunft werden imten Proben angeführt werden. Won alten Hiftori- 
eis laß er fleißig den Polybium und Plutarchum Er war ganz und gar nicht hoch⸗ 
möärbig , fol; , und ehrgeigig, fondern war mit feinem Stande vergnügt,, dabero alle 
viele gute Worte und große Verheißungen der Prinzefin Margaretha von Valois, K. 
FrancHci 2. Schwefter, vergebens waren, ihn nach Frandreich zu locken. Konte er mit eis 
nem gelebrten Panne in gewißen Dingen wicht überein flimmen, fo wiederlegte er den, 
felben mit großer Befcheidenheit und Glimpff, und beftättigte dasjenige, was ihm gruͤnd⸗ 
licher und beffer dunckte, one großes Prahlen. Für feine Euren nahm er von niemand 
Geld oder andere Belohnung, fondern war jufrieven, wann er bafür bey geringen Leu⸗ 
ten einen freundlichen Danck, bey feines gleichen eine treue Freundfchafft, und bey ho⸗ 
ben Perfonen eine beftändiee Zuneigung und Guuſt, davon trug , welches anzeiget, daf er 
-son jiemlihhen Bermögen muß gewefen feon; dabey war er überaus willig und bereit jes 
derman bey aller Gelegenheit mit guten Rath und Hhlffe zu dienen. Er fland bey dem 
meifien Venetianijchen Adel, infonderbeit bey Andre= Naugerio, Petro Bembo, und 
Cafpari Contareno, in großer Gunft, umd hatte zu großen Datronen den Biſchoff zu Vero- 
na, Joh: Matthzum Gibertum , und Die beeden Cardinzle, Alexandrum Farnefium, 9, 
Pauli 11 Nepotem, und Chriftophorum von —— Biſchoffen zu Trient. Diefer 
gte auch fo viel gutes von ihm ju Kayſer Carin den V. ald er ihn bey deſſelben Durch» 
ige durch den Venetianifhen Ort Pifcheria unter ber Menge Volcks von ohngefähr 
erblickte, das zufanımen gelaufen war, diefen großen Monarchen auf feiner Reife aus 
Teutſchland nach Mayland ſehen, daß ale er vollends mit dem Finger auf diejen andern 
Eſculapium zeigte, der Kayſer in der Sonne und dem Staub ein wenig flile and, und 
ihn gnaͤdig anfahe- Wann Fracaftorius fidy nicht durch feine ungemeine Gelehrſamkei⸗ 
in fo Unfehen gebracht hätte, ſondern ein bloßer Veronefifher Edelmann geblies 
Den wäre, wuͤrde ihm diefe fonderbahre Gnade ſchwerlich wiederfahren fepn, daß ein fo 
großer Kayſer ihn fo ganz genau betrachtet hätte. 
Er hat im Eheſtand gelebet, und drey wohlgeartete Soͤhne gehabt, davon aber nur ei, 
wer beym Leben geblichen, und das Geſchlecht fortgepflanget. Er hat deſto mehr vor⸗ 
» che Schrifften binterlaffen, die Paulus Rhamnufius, ein gelehrter Wenetianer, zu 
in Venedig 1555. apud Juntas Mr 4, zuſaumen drucken laſſen. Wie beliebt diefe 
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Samlung geweſen ift / daraus abzunehmen , daß fie nachdem noch zehenmahl an verſchie⸗ 
denen Drten, fo wohl in Quart, als in Octav, zum Vorſchein gekommen. Su derfelben 
folgen bes Fracaftorii Schriften alfo auf einander: 
1- Liber unus Homocentricorum, five de ftellis,ad Paulum III. Pontificem Max. Die 
ſes Aſtronomiſche Werd? Hat er A. 17 35. im 72. Jahr feines Alters gefchrieben, und das 
rinne feines verftorbenen guten Freundes, Joh. Baptiftz Turrii, jivey neuein Spheris ers 
fundene Bewegungen, mit gelehrter Zufammenbaltung der alten Altronomorum Lehr⸗ 
fäge, fehr wohl vorgetragen. Marc. Ant. Flaminius nennet dieſes Werd in Parapbrafi 
in Ariflot. Lib. XI]. de prima pbilofopbia p. 45 . librum plane divinum & plane cœleſtem. 

u. Libellus de caufis criticorum dierum. In dieſem Medicinifdyen Werd gehet er gamy 
von den bißherigen Meinungen der Pythagoräer, der andern Philofophorum, und dee 
Aftronomorum, welcher aud) Galenus beygeftimmet, ab, und leitet die wahre Urfas 

de des end undAbnehmens der Krandheit an gewigenTagen von der Befchaffens 
beit unſers Leibes , und der Hefftigkeit der Krauckheit her. 

It. Libellus unus de $ thia & Antipathia rerum, ad Alexandrum Farnefium 
— 4 33 = Sorläufer von den gleich folgenden Büchern, und fehr philo- 

ophiſch ausgeführet. 

IV. Libri III. de conragionibus & contagiofis morbis,& eorum Curatione, ad eund, 
Cardinalem. Es handelt darinne von allen auſteckenden Seuchen / derglelchen zu feiner 
Zeit fehr viele ten, baranter war auch 1 541. die Peft, die in derStadt und Gegend 
von Verona zehn taufend weggerafft, und darunter as. Teutſche Soldaten durch eine 
einige peftilengifche Velz Schaube, 

V. Drey Dialogi, deri.Naugerius, five de Po&tica, UI. Turrius, five de Intelle&io- 
ne, und III. Fracaftorius,five de Anima, In diefem legten hat er ſeinenkehrmeiſter, den 

- Pomponatium, wiederleget, ohne ihn mit Namen zu nennen, 

VI. De Vini temperatura fententia. Gajonus und Fumanellus,jwey Medici ju Verona 
batten einen Streit mit einander, ob der Wein unfern Leib anfeuchte oder aufdrodn.? 
Fracaftorius ward zum Schiedsrichter ermählt, und that den Aus ſpruch für den Fuma- 
nellum , der dag legtere behauptet. 

Vu. Libri III. Syphilidis, five Morbi Gallici, ad PetrumBembum, Diefes abſcheu⸗ 
liche Ubel hat Fracaftorius in fo ſchoͤnen und lieblichen Lateinifchen Werfen befchrieben, 
daß ihm bierinne der neidifche Sannazarius felbften den Vorzug gelaßen, und Virgilio 
an die Seite gefeget. 

VIII. Libri II. Jofephi. Iſt die Hiftorie des Joſephs in eben einem fo vortrefflichen Lateini, 
ſchen Carmine, die er aber nicht ganz vollendet. 

IX. Carminum liber unus. Weil Fracaftorius felbften fie fo wenig geachtet , daß er gar 
feine Abfchrifften oder Abdrud von denfelben behalten, wann er fie in die Welt ausflie⸗ 
gen laßen, fo hat es viele Mühe geloftet nur diefes Buch Davon zuſammen zu bringen; 
dahero auch noch ein anders ſchoͤnes Carmen deßelben de cura canum venaticorum, 
Alcon , genannt , gar fpät zum Vorſchein gefommen. 

Ubrigens pet er e8 Fracaftario ju großen Ehren , daß ihm fo wohl u Padua, ale 
zu Verona, Statuen aufgerichtet worden, und das Herr M. Mende ſichs ſo ſauer wer 
denlaßen, von defelben Leben und Schrifften eine fo ausführliche und volftändige Nach—⸗ 
richt zu verfertigen, ald noch niemahlvon jemand geſchehen iſt. Ich —— aber er hät: 
te diefe e lieber den Jtaliänern Überlagen , und hätte feine fonderbare Gelehrſam⸗ 
keit, und unvergleichlich großen Fleiß vielmehr angewendet, uns auf ſolche Art weiſe ugs 
fern Conradum Gefnerum zu befchreiben , fo würde man noch mehr Urfache haben, 
ihm für ein fo rähmliches und nÄzliches Werk großen Dank zu fagen. Denn was geben 
ung die an, die draußen find. 3 babe aud) noch nie gefehen, daß ein kombarde oder Römer 
sinom aslehrten Tantichon ın Ehren heraleichen moitlänfftiae n. aelohrte Schrift aufarfenet. 
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24. Stuͤck. | den 17, Junii 1733, 
igen 





1. Beſchreibung deſſelben. 


Er Avers zeiget des Herzogs Bruſtbild, mit einer Perruqve, im Profil, 
die rechte Seite des Gefichts vormeifend , mit dem Tittel: 
CHRISTIANVS LVDOVICVS. D, G. DVX MEGAPOLITAN.us, 

d. i. Chriſtian Ludivig, Herzog zu Mecklenburg. 
Der Revers enthält den Mecklenburgiſchen zweyfach in Die Länge, und 
dreyfach quergetheilten ABappen- Schild, mit einem Mittel Schild. Dben 
zur Rechten ift der Mecklenburgiſche Büffels- Kopff , sur Lincken der 
Wendifche Greif, in der Mitten zur Rechten der Schwerinifch. Greif, 
zur Linden das Aageburgifche Creutz, und unten zur Rechten der Arm 
it dem Ring, wegen ber Grafſchafft Schwerin , und zur Linden der 
Wonodifbe Bi els⸗Kopff; der quergetheilte Mittel: Schild ift wegen 
der Herrſchafft Stargardt. Um den Schild hängen die Frantzoͤſiſche 
Drdens: Ketten St. Michaels und * Heil. Geiſtes. Er En =” 
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unter einem Wappen⸗Mantel, der mit einer Königlichen Krone bedecket 
welches was frembdes benFeutfchen Fuͤrſtlichen Wappen. Oben befindet ſih 
bie Jahrzahl 1670, und umher it zu leſen: NON EST MORTALE QVOD 
OPTO. d,i, Ze ift nichts fterblicyes, das ich wünfche. 


2. Siſtoriſche Erklärung. j 

-- Herzog Chriftian zu Mecktenburg: Schwerin war unter neungehn 
Kindern, und Darunter unter zehn Prinzen, Derzog Adolpoh Friedrichs von 
weyen Semahlinen der erftgebohrne,, und zwar von der erften Gemahlin, 

nna Maria, Ennonis, Grafens von OR- Srießland Tochter, die ihn 
A. 1623. den 1.Decembris an diefe Welt gebracht. Weil A. 1633. der 
Vater allbereit mit vier ‘Prinzen gefeegnet war, fo ſetzte er in fein im felbis 
genahreden 29. Januarii gemachtes Teftament diefe Worte: Weil mein 
dere Groß⸗Vater (Herzog Fohann Albrecht) großes Dedenchen gerras 
gen das Land unter feine Söbne zu theilen, und ich auch aus Der 
Erfahrung babe , was für Wiederwillen es gibt, wann zweene 
Herren in einem Land regieren , als will ich auch nicht das Land 
ebeilen, Nachdem ihm aber GOtt fein Leben noch länger gefriftet, und 
fein Sand, vor das im Weftphälifchen Frieden an Schweden überlaßene 
Wißmar, mit den in weltliche Fuͤrſtenthuͤmer verwandelten beeden Biß⸗ 
thümern, Schwerin und Nageburg, vermehret hatte, fo änderte er dieſe 
Verordnung in dem A. 1654. den 31. Octobris aufgeſetzten Teflament, 
und machte unter feinen damahls lebenden ſechs Söhnen folgende Erbs 


eilung: 
N 1.) Herzog Chriſtian, als der ältefte und erfigebohrne , follte dag 
Herzogthum Mecklenburg Schweriniſchen Antheils , und dazu gehös 
zige Graf-und Herrfchafften haben , und nad) feinen Abfterben fein dites 
fier Sohn, und weiter deffen ältefter Sohn, und p forthin gradatim, 
und ordine ſucceſſivo, oder da derjelbe Feine mänliche leibs lehens - fähige 
Erben vertieße, der zweyte Sohn, Hertzog Carl, und defien ältefter Sohn, 
und von demfelben abftammende Söhne , allemahl der ältefte; auch im 
Mangel derem, die übrige Söhne und Nachkommen, auf gleiche Weiſe, 
| — der aͤlteſte, nach Art und Eigenſchafft des Rechts der erſten Ge⸗ 

urth. 

2.) Herzog Carl der andere Sohn, ward zum Erben des Fuͤrſten⸗ 
thums Rageburg eingeſetzet. 

3.) Der dritte Sohn, Eis Jobann Beorg, befahm das Fürs 
Benchum Schwerin , und Städte und Aemter Buͤzow und ar 





geſetzet. Freßen, Sauffen, 
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jedoch die Thum Kirche, Biſchoffs⸗Hof und ſaͤmtliche Capitular- Häußer, 
t Dem Jure patronatus und epilcopali über Kirchen und Schulen in der 
efidenz Schwerin, und anders mehr, ausgenommen, als welche Stück als 
le, um Verhütung beſorglichen Streits, zu ewi en Zeiten su dem Herzogs 
thum Mecklenburg Schmerinifchen Theil gehören follten. Ä 
- 4.) Den übrigen Söhnen, Herzog Guſtav Rudolphen, Herzog 
edrichen, und Herzog Philipp Ludwigen, und zwar einem jedem abs 
onderlich , follten jaͤhrlich von dem Älteften Bruder dreytauſend Reiches 
er zu zweyen —— nehmlich Oſtern und Michaelis, ausgezahlet 
werden, wann fie das 18. Jahr ihres Alters. würden erfüllet haben ; fie 
follten auch dieſe Deputata erblic) haben, und mit heyrathen nicht eilen, in 
Ermegung , wann fie mit Kindern von GOtt gefeegnet würden, Daß 
dieſe Deputara zu deren Unterhalt wenig erFlecken würden. Da aber ihrer 
ein oder ander ſich Doch verehlichen wollte, follte er auf folche Orte, und 
Perfonen gedenden, Da fie eine anſehnliche Mitgifft, oder Land und Leut, 
erlangen möchten ; wuͤrde es aber ihnen an folcher Gelegenheit ermangeln, 
folten fie lieber mit einer ehrlichen züchtigen Fungfer priva-Standes im 
eine folche Ehriftliche Ehe , welche man nennet Matrimonium ad morgana- 
ticam contractum, fic) —— , als ſich mit — Brunſt quaͤlen. 
Es iſt dieſes Teſtament Über dieſes mit fo vielen nuͤtzlichen Erinnerungen und nach⸗ 
drädlihen Vermahnungen angefuͤllet, daß es wohl denen beſten Unterweiſungen, wie 
wohl und glücdlich Land und Leute zu regieren, die jemahls gefchrieben worden ‚, beys 
zuzehlen. Zu deßen Beweiß will ich nur ein und das andere mohlriehende Blämgen 
baraus hervor bringen, um auch zu fehen , mie gnädig dazumahl die Teutfche 
rften regieret , und mas für Bandes:Väterlihe Liebe fie gegen ihre Unterthanen ges 
et, und weil doc auch eines Fuͤrſtens Worte mehr Nachdrud haben , als aller 
Schul-Leute noch fo wohl abgefafte politifche Regeln. Alſo lautets im 
$. 38. Unfere Söhne follen ſich auch der Leutſeeligkeit befleißigen, 
gegen höhere dienſthafft, gegen on Standts poni und freundlich, 
gegen geringere aber gnädig fich bezeigen , einen jeden, wann ers begeh⸗ 
tet, vor fi Fommen lafen , auc von armen geringen Leuten Supplica- 
tionen annehmen ‚, zuweiln perfönlic hören , ihrem Be — n 
thunlichen billigen Dingen, aͤbhelffen, und mit guter Erklaͤrung von fi 
lafen. Hochmůũth und Uppigkeit, weiche alle andere gute Qualitzten und 
Tugenden verſchaͤnden, follen fie meiden. Denn wer zu Grunde geben 
oll , wird zuvor ftol; , und bezeiger die heilige Schrift , daß GOtt die 
offärtigen Sürften vom Stuhl —— eworffen, und demuͤthige drauf 
oͤllerey und Schwermerey, daraus ein un: 
ordentlich Leben entftebet, GOtt zu Zorn beweget, feine Gaben unnüg, 
lich. verchan , und zu andern Sünden und LZaftern gleichfam ein Zunder 
angeleget , und die Thür geöffnet wird , follen fie auch meiden , und ficy 
der Nuͤchtern⸗ und Mäßigkeit, dabey fie GOtt beßer dienen, liegender 
“ a 2 egie⸗ 
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Regierungs und anderer Befchäffte beßer wahrnehmen, und ihre Ge 
Fundbeit erhalten Fönnen, ſich — Item. Was unſere Söhne mit 
eg Bedacht jemand zufagen, verjprechen, verbriefen und verſchreiben, 
aß follen fie Sürftli halten , und ihre Sürftlihe Worte nicht hinterzie⸗ 
ben, und übele Nachrede und Derfhünpffung verurfachen. Denn gleich⸗ 
wie ein Föftlidy-edler Stein in einem goldnen Ringe ſehr ſchoͤn berfür leuch⸗ 
tet, und denfelben zieret ; alfo illuftrire und erleuchtet eines Fuͤrſtens Per, 
fon und Adiones Treue, Blauben, und Haltung zuſage und Verſpreche⸗ 
nuͤß. Vorhin aber follen fie wohl bedenden , was Fi zufagen und verz 
— ‚ jonderlid aber vor großer Schenckung und Gnaden Gelder, 
evorab beym Trunde, ſich hüten , was aber doch einmahl bedaͤchtlich 
verfprochen , wann es ſchon mit ziemlihen Unftatten vollzogen werden 
folle, im Werde erfüllen. 

m 5. 39. Dieweil auch eines Sürften und Regenten Sicherheit, Macht 
und Dermögen guten Theils darinne Bere , daß er von feinen Lan⸗ 
des: Ständen und Unterthanen mehr geliebet, den gefürchtet, werde, fo 
haben unfere Söhne, fonderlidy des Sertzogthums Mecklenburg Regente, 
mit allen Sleiß dahin zu feben , daß fie der Unterthanen , als damit fie 
heben und legen, die ihnen auch in Voͤthen, ihrer Pflicht und obliegens 
den Schuldigfeit nach, Tr ——— und unter die Arme greif⸗ 
fen muͤßen, gehorſame Affection, Ziebe und Treue erlangen und behalten, 
Sintemahl die Devorion fo nur aus Furcht beſtehet, iſt nicht beharrlich und 

er, und waͤhret auch nicht länger, als die Furcht ſelber. Solche bes 
ndige Devotion, Liebe und Treue der Unterthanen ift vornehmlich zu 
erlangen und zu — durch unpartheyiſche ee it Adminiftration 
der Juftiz, ernfte Beftraffung des Böfen, Schutz der Srommen, Beloh⸗ 
nung des Buten, auch guädiger Verftattung eines unterthänigen Zutrits 
und Bebörs der Unterthbanen , wodurch die Bemüther gewonnen, und 
ute Affetion erhalten wird; ſodann auch, daß die Unterthanen und Lands 
tände bey ihren wohlhergebrachten Privilegien , Berechtigfeiten , und 
reyheiten, fo ihnen von unſern löblihen Dorfahrer, und ung felbft gnäs 
ig concedirt, und gegönner, gelaßen, erhalten, und geſchuͤtzet werden. 
m s.gı. Dor ungewöhnlichen, neuen, und beſchwerlichen Steuren, 
die ohne Noth — werden , und bey den Unterthanen viel Geufzen, 
auch / anftat des Seegens, den Fluch erwecken, ei unfere Söhne aller⸗ 
ſeits fidy hüten, und gewiß dafur halten, alles Bold, das mit der Unters 
thanen Thränen geſainmlet wird, fey falfch , und Daß allein der Seegen 
des Allerhöchften , der auch durch der Unterthanen eifriges Gebeth vor 
ihre Obrigkeit erworben wird, reich mache. wm auch aus andringen; 
der Noth und Wohlfarth des Daterlandes, Reichs-Crepß- und Landes- 
Steuren bewilliget und erhoben werden follen,, Daß einer für den andern, 
ſonderlich der Arıne für den Reichen, nicht beſchwehret, fondern eine durdye 
gehende unpartheyifche Gleichheit , nad) eines jeden Dermögen, fo, wie 
man es nennet, pers & libram gefchicht , confervire und gehalten werde, 
ohne Unterfheid der Perfonen. 
Ei — Wſou⸗ 
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Mb lich kommen im $. 44, folgende recht goldne Wort vor , die wegen dee 
5*8 Geldes ja recht wohl zu beherzigen: Zu Beförderung der Commercien 
—* /Zaß gute Muͤnz, darnach alle Handlungen zu richten, ver⸗ 
möge des Heil. Röm. Reiche Münz · Ordnung , valvirer und efblagen, 
und aller Profit und Zigennurz dabey zurück geſetzet werde, fintbemabl die 
Münze * dazu und angeordnet + daß damit Gewerbe zu 
treiben, und Nutzen zu fuchen, fondern daß diefelbe in Menſchlichen Hands 
lungen gleichfam eine Menfur und Scheidung der Leute fey. So bald man 
aber damit aus Bein und Eigennuiz, qleidy andern Waaren , Handluns 
gen treiben, und durch) zuſatz Nutzen haben will, und alfo diefe communis 
Menfura verfälfchet wird, entfteher daraus nichts , als ein gemeiner Bes 
trug, und verderblicher Schaden, wie es vor wenig Jahren die leidige Er; 
fabrung gegeben, md noch. So bat auch ein Sürft daran um fo viel 
mehr einen Edel und —— zu haben, weiln er ſein Gepraͤge, Wap⸗ 
pen , Titul, Bildnuͤß und Namen drauf fehlagen, und Teich am dadurdy 
—— —* feinen Fuͤrſtlichen Ehren, güten richtigen Gehaͤlts der Muͤn⸗ 
ze, für allen Betrug, verſichern läft, nicht weniger als ſonſten, durch 
eine unter feiner Hand und Siegel vom fich —— Obligation. Dero⸗ 
wegen auf das Muͤnz · Weſen gute Achtung AN n, und denen vortbeils 
ba - Weeiftern auf die Hände zu fehen ; denn wir felbft erfah⸗ 
sen, daß ſolſcher unrechtmäßiger Gewinn nicht der Herren , ſon⸗ 
dern der Muͤnz · Meiſter, Aufwechßler , und dergleichen Pra&i- 
qvenmacher , und eigenmütsiger Diener, iſt. 

Weil der Vater demnach eine Kandes-Theilung in dieſem Teftanıent verordnet Bat 
te, auch fonften den Söhnen ſchlene allzw ſcharf geprediget zu haben , fo beſchwehrte 
fd de ältefte, Herzog Ehrifttan, gar jehre darüber auf dem Reichs-Tag zu Regenſpurg, 
uad beichuldigte auch den Water „ daß er ihm fo gar den zulänglichem Lebens - Unter; 
halt verſagte. Er mag vorhero auch ſchon mit dem Water nicht in guten Vernehmen 
geftanden haben, dahero ift aud) der g 8. des Tefiaments alſo verabfaßet: Ob wohi 
anſer ältefter Sohn, Herzog Chriftian, ung fäft hart und offt offendirer, und 
wir dabero wohl Urfahe gehabt ibme ‚ein Wiedriges zu bezeugen, fo 
wollen wir ibm dennoch ſolches alles väterlidy vergeben, jedody in guter 

mung, Daß er vos weiterer Ofienhon sblaßen, und fid) eines befern 
bedendem werde, worzu wir ihme von GOtt dem Allmächtigen Fraffti: 
gen Beyftand feines heiligen und guten Geiftes berzlid wuͤnſchen. Es 
war dieſes Bezeigen eine ſchlechte Beherung, zumahl da er dabep feinen Vater aufs ärge 
fie verunglimpfte. Man findet jedoch nicht, ob dieſe letztere Zwiſtigkeit zwifchen Vater 
- and Sohn zu einer Unterfuhung und Entſcheidung gekommen. 

So bald aber derfelbe A. 1658. den 24- Febr. die Augen gefchlofen hatte, Fehrte 
fi Herzog Ehriftian an fein Vaͤterliches Teſtament, proteltirte wieder den ang geftells 
gen, und wie er ſchrieb, abgedrungenen Revers, trat die Gürftenthümer Rgeburg und 
Schwerin feinen Brüdern, Hertzog Earl, und Herzog Johann Georgen, nicht ab, fondern 
wöchigse fie mit Gowo- Reichs > Thalern zu feine zu ſeyn. Als hald darauf der —* 
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entſtand, daß er jehlings Todes geftorben wäre, und der Bürgermeifter in Buͤtzow dies 
—— dem jungern Bruder, Herzog Friederichen, in die Hände ſpielen wolte, fo mus 
e derfelbe dieſe Wbereilung mit dem Kopfe büßen. Um ferner in allen feinen Unters 
nehmen recht ſicher zu feyn, fuchte er ſich einen Nüden- Halter an den König in Franck, 
seich zu verfchaffen , und fieng dahero an Volck für denfelben anzumwerben, Der patries 
tiſch gefinnte Eanzler, D. Hans Heinridy Wiedemann, trachtete ihn durch glimpfliche 
orftelung davon abzuhalten. Er ließ fi aber gegen ihn vernehmen; wann er mit 
dergleichen railonniren nicht aufbären würde ‚, fo mwolte er ihn feines Dienſts entlaßen. 
Der unerfhrodne und rediche Mann ließ fi die Drohung nicht anfechten,, und gab 
ihm zur Antwort: Ew. Durchl, Fönnen mie wohl den Tanzler nehmen, aber 
auch ohne dem foll mir der Door mein Brod bringen. Der Herjog molte 
> wegen diefer trogigen Rede in die fogenannte Bley-Kammer, als das gewoͤhnliche 
efängnüß für Perfonen, von dergleihen Stande, bringen laßen. Er fand aber noch 
zu roter Zeit das Loch, und entkahm glüuͤcklich nach Luͤbeck. 

Das üble Verfahren mit feiner Gemahlin hat diefen Herzog am allermeiflen ein 
übles Undenden in der Hiſtorie zugezogen. Er hatte ſich noch bey feines Waters Leben mit 
feiner Baaſen, Chriftina Margaretha, Herzogs Johann Albrechts zu Medlenburg Gu⸗ 
firom, als feine Waters Brudern Tochter, A. 1650. den 6. Julii zu Hamburg vermaͤh⸗ 
let. Diefe Prinzefin war acht Fahr Älter ale er, der Reformirten Religion zugethan, 
Über diefes eine Wittwe, und von einem etwas — und eigennuͤtzigen Gemůthe. 
Dieſe merckliche Ungleichheit am Alter, an der Religion, am Stande, und Gemüthe 
erregte gar balde zwiſchen diefin Fürftlichen Ehe - Leuten einen Wiedermwilien, welchen 
der von beeden Seiten gehäuffte Verdruß zu einen unauslöfchlicden Feuer der Zwys 
tracht anblief. Der erfle Streit eutftland über den Ehpacten, und den paraphernal- 
Gütern, indem der * feiner Gemahlin die Verwaltung ihrer erb-und eigenthuͤm⸗ 
liche Güter nicht verflatten wollte. Es kahm deswegen zu einem ordentlidyen Procels 
und die Gemahlin erhielte A. 1553. vom K. Ferdinand III, eine Comiflion as einige 
Ehur: und Fürften denfelben zu entſcheiden, und die gütlidhe Beylegung der andern ches 
lichen Mifverftände alles Fleifes zu verſuchen. Wann Eheleute ihre Zwiftigkeiten nicht 
gleich unter fich mit Billigfeit und mechfelsweifen Nachgeben abthun , und die abſter⸗ 
bende Liebe nicht felbften an derjenigen Stelle wiederum beleben wollen ‚wo fie zu erk 
ihre vereinigte Lebens-Krafft vollfommen erhalten , fondern lieber einen Schieds⸗Rich, 
ter erwehlen, der fie wieder zufammen tbeidigen fol, fo fieht es mit der Hoffnung zu 
Pünfftiger beitändigen Eintracht , und zu Erneusrung der erften imbrünftigen ehelichen 
Kreundfchafft ſchlecht aus, und andere Leute erfahren dabey, insgemein zum gröften Nach⸗ 
theil der zwiftigen Perionen , ſolche Geheimnüße, vie fie fonft eben nicht wißen 
dürften, Diefes geihahe auch bier. Der Herzog wollte fi nach der heilfamften 
Kapferlihen Verordnung zu gefuchter ehlicher Vereinigung unter allerley Vorwand 
nicht bequemen. Hingegen fuchte er diefe Sache vor ein anders Gerichte zu bringen, 
indem er die Gemahlin vor Herzog Augufli zu Sachſen - Lauenburg Confitorium jie« 
ben wollte, und dabero diefelbe dahin zur Rechtfertigung heifchen ließ. Die Herjogin 
bielte fi bey diefem wiedrigen Zufall an den Kayſer, Itelte demfelben vor, daß die 
Streitigkeiten mit ihrem Gemahl einige Trennung der Ehe für ſich felhft nicht beträffen, 
fondern über ihr Eigenthum und deßen Adminiftraion entftanden wäre , und deropoes 
gen vor fein geiftliches Confitorium könten noch follten gejogen werden, fondern a 
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darüber der weltlichen Obrigkeit Die Cognition zu. Der Kapfer bielte felbften foldheg 
den Rechten und Meichs-Sagungen nicht gemäß, und feiner er dpuenlrrm 
nachtheilig, und geboth dabero A. 1654. den 3. Decembr. dem Herzog in Sachfen- 
Lauenburg bey 20. Mard Iötigen Goldes ernſtlich, daß er fich einiger ferenern 
Judicarur in diefer Sache nicht unterfangen, andy folchen bey deßen Confiftorio anges 
Relten Proceß abthun und vernichtigen follte. Derfelbe lebte diefem Kayſerlichen Mandar 
gehorfamlidh nach , und wollte fih mit diefem verdrießlichen Handel ferner nicht vers 


Wie es auf foldje Art nicht angehen wollte, verfucdhte es der Herzog noch anders, 
und beſtellete aus eigenen Raͤthen ein Gerichte zu Schwerin , welches ihn von feiner 
einmahl verbaft gewordenen Gemahlin entledigen ſollte. Diefe unterzogen ſich des aufs 
getragenen Nichter - Amts und lichen A. 1650. im Marti der Fürftin durch einen No- 
tarium eine gerichtliche Worladung einhändigen. Diefelbe proteftirte dagegen den 23. 
Auguſti, 1) weil in dero beym hochpreißlichen Reihe-Hof-Kath, und der von demfelben 
angeordneten Kayſerlichen Commiflion, annoch rechts ſchwehende Sache, niemand ber 
fugt fey einige Cognition anjuſiellen; 2) weil diefe vermeintliche Richterliche Jurisdi- 
&ion auf Peinerlep Weife gegründet ſey, indem diefelbe, megen ihres Fuͤrſtlichen Hers 
kommens und Standes, keinem andern, ald dem Kayſer, und dem böchften Reichs Gerich⸗ 
ten, unterworfen ; Ihr Gemapl koͤnne auch zugleich nicht Kläger und Michter in eige, 
wer Sache ſeyn. 3) weil im — Mecklenburg die geiſtliche Serichtbarkeit beeden 
rftlichen Linien ungetheilter Maßen zuſtehe, köͤnte alfo von ihrem Gemahl nichts ein, 
iges vorgenommen werden, wann aud) gleich ihre Sache einem ſolchen Mediar-Ge, 
richis · Iwang waterworffen wäre. Ihre Streitigkeit beträfe auch noch zur Zeit das chs 
liche Band felbften nicht, darlıber ein geiflli Gericht cognofciren könte, fondern nur 
jeitliche Güter, Beſchuͤtzung wieder Gewalt, und Verſchaffung des Unterhalts. Gleich, 
wohl lenckte der Herzog diefes Gerichte dahin, daß es zu Anfang des 165 ſten Jahres 
ein Ep-fcheidung vornahm, ») weil er bißhero, ungeachtet aͤuſerſter Bemuͤhung, mit 
tht zu Beiner ehlichen Beymohnung gelangen können, 2) weil fie boßhaffter Weiſe von 
ihm gewichen wäre, Die Herzogin wiederlegte beede Puncte in einer den 16. Februarii 
befagten Jahres datisten Öffentlichen Proteftations- Schrift, dahin, daß es jeverman 
bewnft fen, daß fie eine geraume Zeit mit ihrem Gemahl ehlich gelebet , biß derſelbe, 
auf Anftifften böfer Lente,allerhand Deifverflände erreget, derfelben gütliche Beylegung 
igert,, und fie durch übeld Tra&ement in fo hochbeſorgende Leibes- und Pebeng- 
efährung ge * » daß fie auf Sicherung ihrer Perſon bedacht ſeyn, und ſich nach 
3* tech, biß zu gůt · oder sechtlichen Austrag, unter Kapſerlichen Schutz begeben 
müpen, 


Der vermeinte doch noch nicht bey diefem Vornehmen recht ficher zu ſeyn 

wie er —— — dieſes Unweſens bald daranf ſelbſt theils mit Ungnaden a 
affet , theild in Verhafft nehmen laßen; dahero begab er fi) jähling noch felbigeg 
hr nach Paris, bekante fich den 29. Geptembris zur Catholiſchen Religion , ward 
daranf den 3. Dxtobris von dem Cardinal Barbarini , als Pänfllichen Commiffario, 
don feiner Gemahlin folenniter geſchieden, water dem neuen Borwand, daß .Herjog 
Ehriftian und defen Gemahlin, als Bruder: Kinder , im andern Grad der Blut:Freunds 
einander vermand, welche Ehe, ohne Päbklihe Difpenfation, nicht befichen koͤnte; 

und elfo nichtig und ungültig fey, voliose Die andere Derchligung mit der Madam« de 
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im November F wuͤrckte auf ungleiches Angeben und Bericht‘, 

Pe vom ut er die RT rung aus, jr denen von diefer andern Ehe zu — 

en Erben die Belehrung mit den Reichs» Lehen und Regalien nicht verſage — 
über befchwehrte ſich fo —— verlaßene —— und das geſambte liche an 
burg , als auch das Corpus Ev icum, beym Kayſer, und ſtelleten d vor ar d cs 
für eine zu gefährlicher Folge er) ende Sache fey , weldye nicht allein allerhand und 
de Bade in dem Fürtlichen Haufe Mecklenburg über Fur; oder lang, ut ns. 
dions-Fällen, geben und mach ſich ziehen ben u len auch ur manbere ser 













breiten Zühte, dergleichen aber einrei fto mehr bedenck 
Pabſt in Evangelifi eneie Sachen au Fr —— N nad —8* ——— = ee un 
den 4 iu 4 - Be und : gr vang selben A — F 
worden nedweges ge 1, nahen ch if wäre, wiedrigenfa an 
ſchehen würden ; ud) würde ürde h Infkhes - Bei vaugelifcher Stand, nach den Ban 
und Ehriftlichen Geſetzen der Eau elften "Religion ſich ficherlich verheyratben 
erfuchten demnach den Kayſer, folche angemaßte-wieder Die Reihs-Grund-& erad ——— 
u nme en aus nicht zu verfiatten ; und Die erfchlichene Kayferli Confirma- 
on hinwiederum aufiu 

hierauf für ein —* Are an ift nirgends zu finden. Es aber 
durch Ödreihe Verhaͤngnus, —— auch aus dieſer ande nee feine Ina festen Dem 9er 
309 Ehrifian vertrug fh eben fo wenig mit der zweyten G lin, mie derer 
ftieß Yr elbe / —* = ihm aus gleichen uralt» Teutſchen Für den 6 Gebluͤthe en Fol | 
legte ſich eine Framdfin aus der Familie de Montmorancy - Bouteville ve AR 
Franckreich au ‚ei altes vornehmes Hauß, das aber mit ai Fürftlich M —— 
ne Wangfchale 4h legen it. Sein Vetter und —— RL Hanf aan on har 


auf feinem Bette , als ba —2* Seiner ander 

Vater / Eranciſco de M Luffe „ Herrn von Bouteville, me 
frevelhaffteiten 0 Sur IE cu 3m * auf dem ——— KRicht- Kide- Dias zu ya A, 
2627. im Julio der Kop ansehe r war era t, erzo 


brechts zu —— veräb it au —** und ließ ia er: die RB twe — de 


eg Er auf fih, indem fie fchon A. 1645. das —— 3.16 atte, 
te freyli 


A 
fhalften laßen. Ne * ide AN: 4 alles an fich , was fie von ** Ge⸗ 
ber nur Ey fonte, und fra niemahle : seid: ene mufte ————— ibm - 


ar —* hatie, 8 ehtigte ihn ihn Deswegen auch der vD 
efänguüf BT [nm loß 
Gare ——— * Aberdrůtis a Sr sieng er — und 
ee 1692. de 21, Saar m gr feines Alters, und 34. der Regierung, 
n fo wohl; einsmabl ein Schiffer zu Amferdam zu ihm fagte : 
ui ann / — immer ” * 5* er Londons 8 J Amfterbam *— Ze 
id. Lunig. im Reichs-Archiv 564.59. Londo p „38, 
de reb. Dem, Aylll. 127. Klüvers PR nburg. PU . 363. Lc. zi 
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ä Der Möchentlichen 


- Hiftorifchen Muͤnz⸗Veluſtigung 


25, Stüd. den 24. Junii 1733. 


Serzog Carls II. zu Lothringen Thaler von 
Anno 1575. 





I. Befchreibung defelben. 


Je erfte Seite zeiget des Herzogs geharnifchtes Bruſt⸗ Bild im, 
bloßen Haupte, mit ganz kurzen Haaren, und ganz Heinen Hals⸗ 
Kragen, im Profil, Die rechte Seite des Geſichts vorfehrend, mit. 

darunter ftehender Jahrzahl 1575. Umher ift der Tittel zu lefen: CA- 
RO.lus D.ei G.ratia. CAL.abrix. LOTH.aringix. B.arri. GEL.driz. DVX. 
d.i.«Larl von GOttes Gnaden, Herzog zu Lalabrien, Lothringen, 
Barr, und Geldern, 

Auf der andern Seite erfcheinet der Lothringifche Wappen⸗Schild 
von 8. Feldern, mit einem Mittel⸗Schild, und mit einer offenen Krone bes 
deckt. Im eriten Feld ift das Ungariſche, im andern das Neapolita⸗ 
niſche; im dritten das Jeruſalemitiſche, im vierdten das Arragoniſche, 
im fuͤnfften das Wappen der andern Linie des Hauſes Anjow , in welchen 
ein blaues mit goldnen Lilien beſtreute⸗ geld, mit einer rothen eu 


v 
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Im fechften blauen Feld ift ein aufgerichteter , goldner , und gefrönter 


Lt, wegen des Herzogthums Buldern ; Im fiebenden gadnen ein aufs 
gerkhistet ſchwarzer, und gefrönter Löwe, wegen des Herzogthums Juͤ⸗ 
ih. Im achten blauen Feld find zwo goldne auswärts gefrümte Bars 
ben neben einander , welche vom goldnen unten zugefpisten Ereuglein bes 
gleitet find, wegen Des Herzogthums Darr. Im geldnen MirteisScild 
ift ein rother mit 3. ſilbernen geſtuͤmmelten Adlern befegter rechter Schrä 
alten, wegen des Herzogthums Lorbringen. Die Umſchrifft ife 
MONETA. NANCEII. CVSA. d. i. Zu Nancy gefchlagene Muͤnze. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Herzog Carl Il. zu Lothringen verlohr feinen Vater, Herzog Frans 
cifeum A. 1545. den 12. Junii, da er Drey Jahr nur alt war , indem er 
A. 1543. den ı 5. Febr. gebohren, und ftand alfo in feiner Jugend unter 
der Dormundfchafft feiner Mutter, Ehriftind , Königlicher Prinzegin 
von Daͤnnemarck, und feines Vaters Bruders, Nicolai von Vaudemont, 
damahligen Bifhoffs zu Me& und Verdun, der aber bald darauf den 


geiſtlichen Stand aufgab , und den Nahmen des Duc de Mercoeur & 


Comte de Vaudemont annahm. Dieſe verordneten ihm den Herrn von 
Montbardon zum Gouverneur, und machten allenthalben fo gute Anſtal⸗ 
ten, daß man ſich von ihnen eine fehr glückliche Regierung verfprach. Als 
fein dieſelbe waͤhrete nicht lange. Denn als K. Heinrich II. in Franckreich, 
nach dem mit den Churfürften zu Sachſen, Land-Srafen zu Degen, und 
andern Proteftantifchen Fuͤrſten in Teutfchland zu Chambort den 15, 
varii A. 1552. gefchlopenen Bündnüß gegen K. Carln V. noch 
biges Fahr mit großer Heeres Macht loßbrach, bemächtigte er ſich zundrs 
derft des Herzogthums Lothringen , kahm felbiten nad) Nancy, ent ſetzte 


die verroittibte Herzogin, als des Kayſers Schwefter Tochter, der Regie⸗ 


ring , und ſchickte den jungen Herzog Carl den 5. Aprilis nach ‘Paris, 
ns ihm feine Tochter Claudiam zur Gemahlin, und ließ ıhn mir Dem 
Dauphin erziehen. Don des Landes Einfünfften warf er ihm jährlich 
40. taufend Livres zum Unterhalt aus, gab ihm den Herrn la Brofle-Mailly 
zum Hof Meifter , und fchaffte alle deßen Teutſche und Niederländifche 
Hofbedienten ab. An feiner Fuͤrſtl. Erziehung lieg man nichts ermangeln, 
und erlangte er fo fhöne Wißenſchafften, und eine fo große Geſchicklich⸗ 
feit in allen einen Fuͤrſten anfländigen Künften und feibs- Übungen , —* 
ſeine Mutter, als ſie ihn nach ſechs Jahren zu Peronne A. 1558. auf K 
nigliche Erlaubnuͤß einmahl wieder ſahe, ſich nicht gnug verwundern kon⸗ 
te. 


——— — 
te. Er war von einer ſo ſchoͤnen Gifte in diefer feiner Jugend , daf 
ale Prinzen von Europa fein Bildnüg verlangten , und der Türckifche 
Sultan Solymann Il. ſich ſolches fo gar alle Jahre bringen ließ. 
Mach dem Frieden gwifhen Spanien und Franckreich de Cercamp, 
oder de Chateau Cambrefis, A. 15 59. den hauptſaͤchlich Die verwittibte Her; 
go" von Lothringen bewuͤrcket hatte, war der König in Franckreich end» 
aud) gefonnen, fein Derfprechen gegen Herzog Carin zu vollgiehen, und 
ihn wiederum in fein Herzogthum zu lagen. he noch Derjelbe völlig ges 
ſchloßen ward, gefhahe die Wermählung des Herzogs mir der Königlis 
en Prinzeßin, Claudia, A. ı 59 den 22. Januarii zu Paris. Den 9. 
ii drauf ftarb zwar der König an der im Turnier vom Grafen von 
Montgommery empfangenen harten Bermundung. Diereil aber beym jun⸗ 
gen K. Francifco Il. der Eardinal von Lothringen fo gleich premier Miniftce 
Etat ward, fo ward der Herzog auch von demfelben in Dem Heimzug nicht 
ge, fondern vielmehr noch dazu von dem König biß Barr begleitet, 
langte demnach felbiges Jahr im October, unter großen Frolocken feis 
ner Unterthanen, nady fiebenjahrigen Aufenthalt in Franckreich, mit feiner 
Semablin wiederum in Nancy an , übernahm die Landes - Regierung im 
16. Jahr feines Alters von feinem Onckel, Prinz Nicolas, der folche big 
anhero verwaltet hatte, fhenckte ihm hundert taufend Gilden zur Ders 
eltung, machte degen Herrfchafft Chaligny zur vornehmften Sraffchafft 
Herzogthum , und vereinigte mit dein die Stadt Pont S. Vincent. 
Unter feiner Minderjährigkeit waren viele Landes ⸗Gebrtechen eingefchlichen , wel: 
Gen der Herzog nunmehro mit den Mägften Anflalten abzubelffen fehr eifrig bemühet 
war. Zu Berbeferung des übeln Zuſtand der Berg-Werdte zu Buflan,, Tillot, Sainte- 
Marie und de la Croix ließ er A. 1560. im September eine neue Berg- Ordnung pu- 
bliciren ; die Salg: Gruben ju Rofieres, fo feit 79. Jahren unbrauchhar gemefen waren, 
‚wurden A. 2563. gleicher maßen wieder im guten Stand gebracht. Die Geiftlichkeit 
batte biß anbero des Gottesdienftes fehr nachläßig gepfleget , und die Kirden- Güter 
Dabey verpraßet; dieſem Ubel fleuerte er A. 1568- durch ein ſcharffes Edit, verboth 
liegende Güter obne fein Vorwißen, an Stiffter und Kiöfier zu verfhaffen, zu vers 
Fauffen, oder zu vertaufchen , ſchloße alle frembde won den Beneficiis aus, und ver⸗ 
nichtigte ale bißhero erſchlichene Provifiones und Expeltanzın. A. 1567. vermehrte 
er den Unterthanen anderwärts Kriegs - Dienfte anzunehmen, und richtete eine flarde 
Land-Milig auf, Mit dem Eardinal von Lothringen , ale Bifhoffen zu Metz, machte 
er A. 1564. einen Vertrag, daß beederfeits Unterthanen , ohne Zol mit einander han 
Dein folten ; erfauffte auch von demfelben A. 1567. die Saltz Werde zu Moyenvic und 
Marfal für 30. faujend KReichs-Thaler , und zu Unterhaltung derfelben 2000. Morgen 
Walds bey Fribourg. Zu beperer Verwaltung der Gerechtigkeit ließ er die verichiedenen 
Statuta, Drönungen und Be be Landes dur einige Käthe und Jureconfultos ge, 
Bau unterfüchen , Diefelben erläutern, und ar ._ gültig ſeyn, und zu einer —— 
) 
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Herzog 


— — 30)... 0... NANEORERNEREIERERN. . , 
Herzog Tarls vornehmſte Sorgfalt übrigens war , feine Pdnder bey den gros 

en Keligione-Kriegen , die ſich zu felbiger Zeit in den benachbarten Franckreich und 
ederlanden entfponnen , in Ruhe, Sicherheit und Frieden zu erhalten. Er 
bielte demnach ſcharff Über die Gerechtigkeit, verfiattete Beinen fremden Slanbent- 
-Genoßen den Aufenthalt, befefligte viele Städt und Gränz-Pläge, alt Marfal, Cler- 
mont, Stenay, la Mothe, Sarbourg , Bitfdy, Luneville, hatte ſtets eine ziemliche As 
bl wohlgeübter Soldaten auf den Beinen , und fuchte auf allen Seiten Neutral zu 
leiben. Abſonderlich fegte er die Haupt- Stadt Nancy durch den Ingenieur Mare- 
chal in jehr guten Befifligungs-Stand , und legte bey derfelben die Nen-Stadt an, mas 
bey er ben 1400 taufend Francs Barrois aufgemendet. Biß anhero hatten feine Bor- 
Eitern fich befirebet , durch Krieg ſich zu vergrößern ; er aber ſuchte dag Aufnehmen 
feines Kandes und Leute viel lieber Durch Friedens - Künfte zu befördern, ohne doch 
dabey das Kriegsmefen nicht gänzlich zu vernachlaͤßigen. Er hielte dahero gute Bas 
licey, ſchaffte allerhand landverderbliche Mißbraͤuche ab / und trachtete abfonderlich 
feine Länder durch bineingezogene Manufadturen und Commercien ju bereichren r ia 
welcher Abficht er unter andern aljährlich einen freyen Mard in den Eträdtlein de 
Saint Nicolas vwerflattete. Zum beften feiner Unterthanen legte er , vornehmlich mit 
Rath und Hülffe feines Ondels, des Eardinals von Lothringen, und Bilchoffs zu Meg, 
eine Univerfität ju Pont aMouflon an. Er erwaͤhlte dieſe ſonſt auch fehr angenehme 
Etadt hierzu wegen ihrer bequemen Lage zwifchen den 3. Biflthäimern Meg, Toul 
and Verdun , und weil dafelbfi ein Uberflug von allen Lebens- Mittlen und guter Bes 
quemlichkeit anzutreffen war. Der Anfang wurde hierzu gemachet durch die Erbauung 
eines Jefuiter-Collegii vor 70. Patres, welche die Theologie, Philofophie und Hu- 
maniora lehren folten. Der Pabſt Gregorius XII. vermillfigte, daß der Antoniter- 
Hof in ſelbiger Stadt, ingleichen von den Einkünfften der reihen Abtey Gorze jähr, 
Ko taufend Ecus d’or , und ıgoe®. écus d’or yon dem Bißthum Mes, und andern 
Etifitern und Kiöftern , zu Anterhaltung der Jefuiten gewiedmet wurden. Die 
Paͤhſtliche Etifftungs - Bulle erfolgte A. 1572. deng. Decembr. Die Einrichtung der 
Univerfirät mard fo gemacht, daß von den 4. Profefloribus Theologie , einer die 
beilige Schrift , zweh die Theologiam fcholafticam , und der vierdte Theologiam 
tafuifticam erflärete. Zur Philofophie waren 3. Profeflores verprdnet , ein jeder 
mufte alle Tage zwey Stunden lefen , und alle Jahre einen neuen Curfum anfangen, 
ber drey Jahr dauerte. Alle Tage bielte man aud) 2. Ledtiones in der Rhetoric, 
eine in der Humanität, und maren 3. Claffen jur Grammatic angeriefen; ingleichen 
wurde in 2. Stunden die Griehifhe Sprache gelehret , mad zwar in einer die 
Przcepta Grammatica, und in der andern ein Griechiſches Buch erftäret. Täglich wur, 
de auch in einer Stunde die Hebräifche Sprache und Die Mathematic getrieben. Die 
Hiftorie ward daben gar vergeßen, meil man mit derfelben nicht gerne jungen Peuten 
die Augen Öffnen wollte. Diefe Studia hatten die Jefuiren zu beforgen ; jur Juris- 
rudenz und Medicin waren weltliche gelehrte Männer biflimmet, Die Profeflores 
ris wollten unter feinen Jefuiten als Redtore, ſtehen, und hätten ed dahero bald da; 
hingebracht, Daß ihre Facultät A. 1586. wäre in die Stadt Saint-Mihiel, mo ohne⸗ 
bem das Parlement war, verlegt worden. Jedoch wurde dieſer Handel nod) fo ver, 
mittel, daß die Jureconfulti zu frieden ſeyn fonten. Mit was für großen Vorredh, 
ven und Freyheiten Der Derjog Diele m. begabet, und wie ernſilich er * 
3 s 
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— a ich nicht umſtaͤndlich anführen, weil ich noch mehr löbliches von ihm zu 
melden habe, 
Seine gröfte Staats- Kunft beftand barinne, fi) gegen feine Nachbarn fo freund» 
lich und friedlich zu bezeugen , daß fie ihn doch zugleich fürchten und in Ehren halten 
muften,, indem fie wuſten, daß er niemahls ohne Geld, und gute Soldatın war, und 
jebermann in allen Faͤllen wohl zu rathen , und zu helffen wuſte. Seine Einkünfte 
waren gar mittelmäßig, wie er zur Megierung kahm, ex mufle * aber durch gutes 
Haußhalten dergeftalt zu vermehren, daß alleine die Salg-Werde ihm jährlich 30. tau⸗ 
fend Ecus d’or eintrugen. Bon feinen Unterthanen hub er nur den dreyßigſten Theil von 
dem Monatlichen Werdienfte eines jeden. Die übrigen Ausgaben beftritte er von den 
Eammer-Gütern, Erj-Gruben und Salj- Werden. Die weit um ſich greiffende Re- 
ligions- Kriege in Franckreich noͤthigten ihn die Auflagen zu erhöhen , indem er zu 
Bededung feiner Gränze vieles Volck unterhalten muſte; jedoch wollte er nicht darein 
twilligen , daß die Finfen von der Schuidverfhreibung von 7. auf 5. gefeet würden, 
weil diefes den Lands - Credit hätte fehr ſchwaͤchen Fönnen. Er bielte eine Hofitatt 
von 300. Perfonen , deren jede zu unterhalten ihn täglich nur 6. Sols koſtete; Dabey 
febete er doch Fuͤrſtlich, und war nur aller unnüger und verſchwenderiſcher Aufgang 
abgefchnitten ; wie er denn fid) auch ale Wochen die Rechnung von den Einfünfften 
und Ausgaben vorlegen ließ ; und ob er gleich fein Land mit den einträglichen Grafs 
(haften Clermont , und Bitſch, ingleihen mit den Herrſchafften Homburg, Saint- 
vold, Nommeny und Montreuil vermehret hatte , fo ließ er doch nicht mehr nad 
dem, als zuvor, aufgehen. 

Zwifhen den Königen von Frandreich und ihm war die gröfte Vertraulichkeit; 
fo gar dag K. EarlIX. A. 1567. bey der fo gefährlichen innerlichen Keligions-Unrube die 
Subelen der Krone ihm in die Verwahrung übergab , die er hernach auf Königlichen 
Befehl für 148. taufend Pfund an den Grafen Burart de Barley verpfändete. Wie 
auch K. Heinrich IL. Geld brauchte, fo Überfendete ihm der Herzog feine Kleinodien, 
die nad) der Schägung der geſchwohrnen Yubelierer,, für hundert und zwoͤlf taufend 
Ecus verfegt wurden. Er überlich fie dem König auf jwcy Jahr ohne Zinfe, mit der 
Bedingung, daf warın man ihm foldye nach beftimter Zeit nicht wieder lieferte, er aus 
dem Wald bey Compiegne vier taufend Morgen verfauffen ſollte, welches auch ges 

e 


Vo Franckreich hielte er die Schweiger fehr werth  ermenerte mit ihnen die 
alten Bündnäge, und nahm zu erfi von ihnen eine Leibwache. 

Man konte an ihm nicht den geringfien Hochmuth und Stol; fpühren. Er baues 
te fehr ſtarck, ließ aber an fein einziges neues Gebäude feinen Nahmen fegen. Er 
gieng nicht koſtbahrer gekleidet , als ein Edelmann, dahero die Kleider-Pracht im Lans 
de gan; ablahm ‚ und fid) jedermann gerne nach feinen guten Erempel richtete. 

An dem GDtted-Dienft war er fehr eifrig, und bat man von ihm margenommen, 
daß er in zwoͤlf Jahren Feine Meße verabfäumet. Bor allen hätte er gerne ein neues 
Bißthum ia feinen Herzogthum errichtet ; Sein Vorhaben war dabey nicht, alles, 
mas von feinen Landen bißanhero unter die Kirchen-Sprenckel der Biſchoͤffe von Meg, 
Toul und Verdun gehöret hatte, unter das neue Bißthum zu zichen, als welches 
unmoͤglich war, fondern er gedachte nur fär feine Haupt-Stadt , und folglich für feis 
ne Perſon und Dof- Statt, einen Biſchoff su bekommen, welchem er gewiße vorher cx- 
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ein: geweſene Abteyen und etliche andre Derter untergeben wollte. Er meinte A 
as93. eine fehr bequeme Zeit dazu gefunden zu baben, weil fein Sohn Earl Eardina 
und Biſchoff u Meg war ; das Bißthum Toul Epriftoph de la Valle verwaltete, der 
vormahls feines andern Sohns, Prinz Friedrichs, Lehrmeiſter geweſen; und das Biß⸗ 
thum Verdun in den Händen feines jungen Wetters, Erici, war. Der erſte Biſchoff zu 
—— follte der Cardinal Carl ſein Sohn werden. Die von den alten Herzogen vom ' 
Lothringen geftifftete Abteyen Clairlieu und Saint Martin bey Meg, follten eingezogen 
und dem neuen Bißthum einverleibet , ingleichen follten die weltlihe Ubten Gorze und 
die beeden Priorare St. Dagobert, und Varengeville ju diefer Dotation angewendet 
werden ; überhaupt war der Entwurff gemacht , das s. Collegiat- Kirchen, 17. Kids 
fer , 6. Priorate,, und 70. Pfarren zu dem neuen Bifthum gehören folten. Es moch⸗ 
te aber nun der Eardinal Earl zu Rom fi) es noch fo angelegen feyn lagen, beym 
Vabſt ein a... Fiat auf das infländige Bitten fe s Vaters ausjumürden , ſo 
arbeitete Boch der Kardinal d’Ofla: und der Erz- Biſchoff von Tier aufs aͤußerſte das 
gegen, und muſte fich endlich der Herzog damit vergnügen , daß Pabſt Clemens VIII. 
A. 1603. ihm eine neue Collegial- Kirche In der Neu- Stadt bey Nancy ver 
willigte, die den Rahmen einer Primarial- Kirche haben ſollte, weil ihr Pr=lat den Nah, 
31 eines as » amd die Jurisdidion nur Über feine Kirche, Capittul, und 

enden bekahm. 
Er zog viel gelehrte Leute nach Lothringen, abfonderlich auf feine neue Univerfi- 
ju Pont aMouffon, und gab ihnen große Beſoldungen. Darunter waren die bes 
rähmten Jefuiten, Maldonatus, Salmeron, Sirmondus. Er hohlte von Touloufe 
die vortrefflichen Jureconfultos Gregorium, Tholofanum , und den Charpentier , in, 
u aus Engelland Wilhelm Barclay. Durch den beflen Geographum feldiger 
Gerhardum Mercatorem, lief er die erfte gute kand · Karte von Lothringen mas 
ben. Nicht weniger ehrte er feine Lands-Kinder , die was gelernet hatten, und be> 
förderte fie zu wichtigen Aemtern, als da waren ber berühmte Medicus Charles le 
Poix, Nicolas Guinet, und Nicolas Remis , wey große Juriften, viele andere zu 
weigen. 
aa — von einer ſonderbahren Indolenz, und konte die hefftigſten Steinſchmer⸗ 
ven ohne Winſeln und Wehklagen viele Tage und Nächte erdulden. Ein ungeſchickter 
Chirurgus follte ihn einen böfen Zahn einsmahls ausziehen, er ertappte aber dafür 
einen noch fefigerourzelten und guten, und rife ihn mit der gröflen Gewalt aus ; er 
verſchmerzte aber aud) dieſes ohne einen Schrey zu thun. Mean fagte ihn einmapl, 
das es in einem Theil des Pallaſis brennete; er gab aber ohne Schreden jur Antwort: 
Ceft bien fait ; auffi bien j'avais refolu de !abbatıre. d. 1. das ift gut, ich bin fo 
a > Fr gewefen, denfelben niederreißen zu laßen. 
flarb A. 1608. den ı4. May an einem beftigen Bieber im 66. Jahr feines 
nes u 63. feiner Regierung , im welchem legten er alle Herzoge in Lothringen 
rtroffen. 

Er führet den Tittel eined Herzogs von Calabrien auf diefem Thaler , weil feine 
Abavia paterna prima, oder Aelter · Mutter, Jolanıha , Friedrichs, Grafens von Vau- 
demont Gemahlin, Renati, Herzogs von Anjou und Lothringen, und Tirulatur- Kds 
nigs von Neapoli, Tochter geweien. Diefer Jolanihæ Sohn Renatus II. Herzog von 
Lothringen hatte des legten Herzogs von Geldern, Catls von Egmond, Same Phi- 
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lippam jur Ehre, dahero auch die Herzoge von Lothringen einen Anſpruch auf das. 
Herzogthum Geldern marhten , und den Tittul davon annahmen. 
- Herzog Earl hat mit feiner Gemahlin g. Kinder erzeuget / nehmlich 3. Prinzen, und - 
a Die Bringen folgten alfo auf einander . 

I. Heinricy, gebohren zu Nancy A. 1563. den 8. Nov, er bieß zu erſt Marqvis 
du Pont , und nadhmahls ale er fid) mit der Catharina de Bourbon , K. Heinrichs 
IV. einziger Schwefter, vermählte Duc de Bar , und folgte dem Vater in ber Re⸗ 
po Des fterbenden Vaters legte Rede an ihm war: Mein Sohn, idy gebe 

n Weg alles Sleifches, liebet und fürchtet GOtt über alles, erhaltet die 

ntracr unter euren Brüdern und Anverwandten , und dem Frieden 
mit den Ylschbarn. Ich binterlaße euch einen ruhigen Staat , und em⸗ 
pfeble euch foldyen und mein armes Dold aufs beite. Traget Sorge 
meine Schulden zu bezablen , die ich nicht habe abtilgen Fönnen. 

I. Carl, gebohren ju Nancy A. 1567. den i. Julii, ward Cardinal, Biſchoff zu 
Meg und Straßburg , und Pähfllier Legar in den Kerzogtblmern Lothtingen und 
Barr.. Er flarb kun vor dem Vater A. 1607. den 30. Drtober. 

11. Francifius, Graf von Vaudemont, geboren zuNancy A. 1572. den a7. Sehr. 
Er vermäblte ſich A- 1797. mit Chriſtina, der einzigen Tochter und Erbin Paul, Gras 
fens von Salm ; und befahm mit ihr za000. Gulden an jährlichen Renten, 

Die Töchter waren 

1. Chriftina, gebohren zu Nancy A. 1565. ben 6. Aug. ward an Ftanſoͤſiſchen 
Hoſe von ihrer Grof-Mutter, der Königin Catharina de Medicis, erjogen, A. 159% 
r tg Gerhard, Herzogen von Tofcana, vermäplt, und itarb A. 1636. den 19. 

eptembrig, k 

II. Antoinette, gebohren ja Gondreville A. 1567. ben 23. Aug. ward durch die 

Heprath mit den blödfinnigen Herzog Johann Wilhelm zu Juͤlich A. 1539. die um 
lüdlichfte unter ihren Gefchwiftern. Wie fie su Clev anlahın , fo war derfelbe eben 
den Duden - ang an den Tapeten in feinen Zimmer beicäfftiget , empfing fie 
mit diefen kahlen Compliment : Bon jour, bon jour, Ducheffe de Lorraine , uud 
ließ fi meiter ducch die Gegenwart Ddiefer engeiſchoͤnen Prinzeßin in feiner angenehs 
men Jagd nicht ſtoͤhren. Weil fie etlichemahl in Gefahr geweſen von ihm des Nachts 
im Bette aus toller Piebe erdroßelt zu werden , fo begab fie fi wieder zu ihren El, 

tern, und bat A. 1610. den 23. Aug. dieſes Zeitliche gefeegnet. 
— gebohren zu Nancy A. 1569. den ı0. Octobris farb A. 176. Dem 

8, Augufli. 

IV. Catharina, gebohren zu Nancy A. 1573. den 3- Novembris, ward Aebtiß⸗ 
in u Remiremont und ſiarb zu Paris A. 1648. 

V. und VI. Eliſabeth und Claudia, Zwillinge gebohren A. 1514. den 9. Detos 
bris, Claudia flarh bald nach der Geburth. Riſabeth ward A. 1594. an Herzog 
Mazimilian in Bayern vermählet, und ift A. 1635. berſchieden. Vid. Thuanus a4 4. 4. 

Encomium Caroli D. Loth. impreffum Mufliponti A. 1609. in 4 Calmet . 
dans I Hiftoire ecclel. &5 civ. de Lorraine Liv. XXX. 
$. 16. p. 1288. 
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Siftorifchen Bünz-Beluftigung 


26. Stuͤck. den 1. Julü 1733. 


EEE EEE, 
Ein rarer Schottländifcher Thaler von I, Ja 
codb Lin Groß- Britannien. 





I. Beſchreibung deffelben. 


ie erſte Seite zeiget Des Könige Bildnuß zu Pferde, mit ber Crone 
aufdem Haupte, und dem empor gefehrten bloffen Schwerde in 
derrechten Hand. Die Umfchrifft ift:;ACOBVS D. G, MAG.nz 
BRIT,anniz. FRAN,ciz & HIB.erniz, REX, d, i. Jacob, von Bottes 
Bnaden Rönigin Broß- Bricannien’ $ranckreich und Itrland. ber 
des Königs Haupt in der Umſchrifft ftehet ein Diftel- Kopf. 
Die andere Seite enthält den Königl. quadrirten Wappen · Schild, 
darinnen im 1. und 4. Feld das Wappenvon Schottland, im 2. das Engli⸗ 
ſche und Frantzoͤſiſche Wappen, — 3228— geſetzt, und im 3. dag Wap⸗ 
von Irrland. Umher iſt zu lefen: QVAE. DEVS. CONIVNXIT. NE- 
O. SEPARET, b.i. Was GOtt zufammen gefüger foll niemand 
ſcheiden, aus Match, XIX. 6, 
— Cc 2. Bi⸗ 
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2. Siftorifche Erklärung. 


König Jacobs, des fechften diefes Nahmens in Schottland, und des 
erften in Engelland,. Dgupt-Bornehmen , nad) Befteigung des Englifchen 
Throns, war, diebeyden Reiche Engelland und Schottland mit einander 
zu vereinigen. Er richtete. darauf einen Haupttheil feiner A. 1604. dem 
9. Marti andas Engliſche Parlament gehaltenen erften fehr weit en 

Anrede, und ftellete Dabey vor , daß gleichwie der innerliche. Rei 
riede der andere Seegen GOttes wäre, den er in feiner Perfon dem 
ngelländern zumendete, indem er von K. Deinrichen Vil. in gerader Linie 

abftammete, welcher die beeden Rofen, oder widerwärtigen Häufer vom 
Lancafter und Yorck, mit einandervereiniget ‚Durch deren Feindſchafft vors 
dem fo viel Unheil und Zerrüttung im Reiche angerichtet worden ; alfo 
verhoffte er u ms eyn, und die noch meit gröffere Bereinigung 
ziveyer fo alten Koͤnigreiche zu Stande zubringen. Den Rugen Davon würde 
jedermann leicht erfennen. , Damm mann ein Kriegs Heer von 20000, 
Man für —— wuͤrde, ſo wuͤrde ja eines von 40000. Mann noch 
mehr ausrichten koͤnnen. Ein Landsherr, der noch einmahl fo viel Land 
befähme, als er gehabt hätte, würdeja für zweyfach reicher gehalten. Alle 
Fleine Staaten und Reiche wären Dadurd) gemachfen, wann aus vielen 
eingeln ein groffes gemacht worden. Engelland felbft waͤre vormahls in 
fieben ſchwache verfchiedene — ohne das Land Wallis, ver⸗ 
iheilt geweſen, nachdem dieſelben aber alleunter eine Krone zuſammen ge 
bracht worden, fo wäre es dadurch zu einer fo groſſen Macht gediehen. 
Wallis fey aber mit Schottland nicht zuvergleichen, Esfenoffenbahr, - 
die Göttliche Worfehung es [don fo eingerichtet habe, daß Engel 

Schottland ein Reid) feynfolte. Göttliche Guͤte habe ſchon unter ihnen eis 
nerley Sprahe Religion, und Gebräuche gemiadhe, ie wären auf 
einem Eyland, das ein Meer umflöge; man fönte die Srängen von bees 
den Ländern Faumunterfcheiden. Die Natur habe Fein groffes Meer, Feis 
nen ftarcfen —— Gebuͤrge, zwiſchen beede geſetzt. Beede wären 
dadurch warhafftig mit einander vereiniget worden, da ſie nun ein Koͤnig 
beherſchete, der von beederley Nationen Koͤnigen eni ſproſſen; ſie waͤten das 
durch gieichſam eine kleine Welt geworden, welche durch den Ocean, als 
durch einen groffen®raben,von der andern groſſen Welt —— ge⸗ 
gen alle auswaͤrtige Gewalt aufs ſtaͤrckſte befeſtiget waͤre, dadurch alle Furcht 
verſchwinden koͤnte. Der Nordliche Theil dieſer Inſel wäre ſouſt allemahl 
der Hafen und der Auffenthalt der Feinde von Engelland geweſen, von * 
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fieihre Einfälle gethan, und dardurch die vorhergehenden Englifhen Könie 
gein auswärtigen Siegen und Eroberungen gehindert. Was demnach 
BO« zufammen gefüger, folle der Menfch nicht ſcheiden. Ermäre _ 
der Mann, die Inſel ſeine Frau: Cr waͤre Das Haupt, diefelbe der Leib: 
Erder Hirte; Sie die Heerde. Er verhoffte demnach, es würde niemand 
fo wiederſinniſch ſeyn, und verlangen, daß er als ein Chriſtlicher König, 
einen Mann von zweyen Weibern, oder ein Haupt von einem unnatürlis 
hen zweyfachen Leibe, oder einen Dirten von einer getheilten Heerde, die 
doc) auf einer son vier Meeren umfchlogenen Auemeidete, abgeben ſolte. 
Wie alfo jeder wolgefinneter Unterthane ſich über le Vereinigung freuen 
würde, alfo twäre es auch leichteden Einwendungen der böfen und unruhi- 

en Gemuͤther zu begegnen. Die vornehmfte davon wäre, Daß jedes Reich 
Kine befondere Würde , und feine eigene Vorzüge und Vorrechte 
tte. Aberda beede Reiche unter einer Monarchifhen Regierung von als 
ters her geftanden wären, fo würde bie jedem Reiche zukommende Hos 
it mit dem Koͤnige als dem höchften Oberhaupt, vereiniget; Es floͤſen gleich⸗ 
am hier viele Ströhme in ein groffes Meer zufammen. Wann die weiland 
Durch den Spieß der Bellonz geſchehene Vereinigung der fieben Saͤchſi⸗ 
(en Reiche Britannien fo viel genüget, was für einen heilfamen Erfolg 
Önte man fich verfprechen, wann Engell- und Schottland durch den 
DBermählungs- Ring der Aftrez würden zufammen verbunden werden ? 
Da auch der gütige GOTT Schottland, als der Helffte der Britannis 
fchen Inſel, Des Königs Geburt, und die erfte, wiewol fehr unvollfommene, 
Helffte des Königl. Lebens gegännet: Engelland aber den legten und weit 
beffern halben Theil davon zugewender habe, fo würde ihm niemand das 
Leid anthun und begehren, Daß die beeden halben Theile feines Lebens 
folten von einander getrennet werden. Ä 
Gleichwie aber überhaupt diefe bey zwey Bogen lange Rede ſich 
beſſer von einen Lehr: Stuhl, als von einen Königlichen Thron, anzuhoͤ⸗ 
ren geſchickt hätte, und nicht nur alleine wegen der unnöthigen Weitlaͤuff⸗ 
-tigfeit , und überflüßigen Khetoriſirens, fondern auch jonft wegen ihres 
2. den Engelländern jehr mißfiel, alfo war ihnen infonderheit der 
ortrag von der 5 fehr angepriefenen Vereinigung ihres Neiches mit 
- Schottland gar unangenehm. Sie fagten: Der König habe nicht nd» 
thig gehabt, fi), wegen feiner Abkunfft von K. Heinrichen VII. mit wel⸗ 
chen die Wiedermärtigfeit gwifchen den Haufe Lancatter und Yorck aufs 
gehörer,alseinen Salomo, oder — ir su ftreichen, indem 
ja. mit eben diefem Stamm: Vater [dom — Djefe ee 
2 | riege 
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Kriege ein Ende gehabt, und Fein Menſch weiter am biefe Partheyen ges 
dacht habe ; Die gebrauchte Dergleihung eines Hauptes von zweyen 
feibern, ein Ehemanns von zweyen Weibern, und eines Dirtens von 

enen Heerden, fchiene ihnen mehr kächerlich „ als gründlich, zu ſeyn; Es 
habe in deffen Belieben geftanden , alleine König in Schottland zu bleis 
ben. Jedoch ernannte das Parlament Commiffarien , welche genau uns 
terfuchen folren, wie die vom König fo fehr erwuͤnſchte Vereinigung fönte 
eingerichtet werden. Sie fahen aber gar balde, daß dabey der Köni 
nur fuchte die armen Schoften der Reichthuͤmer von Engelland theilhaff⸗ 
tig zu machen,da hingegen die Engelländer von Schottland feinen groffen 
Vortheil zu hoffen hätten. Man wolte ſich auch vondem Könige nicht bes 
reden laffen, daß Engell: und Schottland zwey gleiche Theile der Bris 
tannifchen Anfel ausmachten, und behauptete vielmehr, Daß zwifchen bees 
den Reichen eine groffe Ungleichheit waͤre, indem Engelland ein groffes 
bevor hätte. Da auch die Schotten ſich allzugeſchwind mercken liefien, 
wie begierig fie nach den einträglichften Aemtern und reichften Heyrathen 
in Engelland firebten,fo erweckte dieſes bey den Engelländern eine fo ſtarcke 
Eiferfucht und Mißgunft, daß die Commiffarii Bedencken trugen Dem 
beeden — des Parlements die vom Koͤnig begehrte Vereinigung 
anzurathen. 

Der Koͤnig hingegen verhoffete doch, es wuͤrde ſein Wunſch 

let werden, und nahm dahero, ohne den Entſchluß des Parlemenis hier⸗ 
über zu erwarten , eigenmächtig den Tutel eines Königes von Große 
Britannien noch felbiges Fahr an, ließ das Schottifhe St. Andreas 
Ereutz in alle Winipel der Engliſchen Schiffe je ‚ befahl dag alle 
Schottiſche ** in Engelland gangbar ſeyn ſolte, auf welchen allen 
hand Sprüdye zu lejen waren , die fein Worhaben dem olcte beliebt 
machen folten. Ohne den Thaler, derauf diefen Bogen die Worte‘ 
QVAE DEVS CONIVNXIT, NEMO SEPARET, führet ‚und welche 
der König felbften in feiner erfien Rede an Das Parlement, obangeführter 
maſſen erkläret, —— auf andern Gold: und Silber⸗Muͤntzen: FACIAM 

EOS IN GENTEM VNAM. d. i. Ich will aus ihnen ein Volck mas 
ben. TVEATVR VNITA DEVS. D.i. GOtt befchügedie Dereinigte, 
HENRICVS ROSAS, REGNA JACOBVS. %einticy hat die Rofen, 
Jacod die Reiche vereiniger. Die legtere Überfhrifft hat ein damahlis 
ger Poet alfo ausgeführt : : 

Cum triplich fulvum coniunge leone leomem , 
ut varias atavus iunxerat ante rofas 
Maius opus, varios fine pugna unire leones, 
(ang 
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— er Leoparden,und Schottland einenrothen 23, 
wen, in Wappen, da * der Poete, der Koͤnig ſolte mit den drey 


iſchen Leoparden den Schottiſchen Loͤwen vereinigen, als wie fein Ur⸗ 

Yr-Anherr dierothe und weiße Mofen. Es wäre ein gröfferes Werct/ un: 

tefiiebene üönen ohne See fammen zubringe, als ie Kofen Durch 
us , oder groffe Kriege. 

Je gröffer num die — ———— war aus Engell und Schott⸗ 
land, durch Aufhebung alles hisherigen Unterfchieds, ein Reich zu machen, 
und zwey fonft verfchiedene Voͤlcer in eines zuvermandeln, je gröffern Wi⸗ 
derwillen und Abſcheu begeigten daflır die für die Ehre und Vorzůge ihres 
DBaterlands fehr eifernde Engellaͤnder, zumahl da fie glich mir Augen fehen 
müßten, wie die Schotten ſich duferft beftvebten Die nächften am Hofe beym 
König zu fepn, auch R ten bey aller Gelegenheit fich ihnen vorträngeten, 
Der Kon felbften fahe feine Lands⸗Leute freundlicher an, und göhneteihnen 
ale Bortheile, die nur möglich waren ihnen zuzuwenden. Er fand in der 
Schag. Kammer 350. taufend Pfund Sterlings baares Geldes von den 
tegten Subfidien, die das Parlement der K. Elifabeth verwilligt, und davon 
fie nicht einen n ens noch ausgegeben hatte. Sjm Dem armen Schortland 
war ihm niemahls dergleichen groffe Summe aufeinmahl zu Geſichte gekom⸗ 
men. Diehungrigen Schotten machtennod) gröffere Augen dazu, und mus 
Ken durch ihre Schmeicheleyen, die der König überaus gerne leiden Fonte, 
und andere Künfte, gar balde damit ihre Beutelzu ſpicken. Einige find der 
Mennung die Cat holiſchen und Frangofen härtenmit aller nur erfinnlichen 
Fit diefe Epferjucht unter den Eugelländern und Schotten zu unterhalten ge 
fucht, damit beeder zufommen gebrachte Macht nicht zu ihren Werderben ges 
zeichen möchte, Alleine warn mau erwaͤget wie wehe es denen Engelländern muß 
‚geibeheniepn, mann fie fehen muften, mie haflig die arınfeligen Schotten ihre Schäge 
uud Güter unter ich vertheileten, und wieunverdient fie alle hobe und einträgliche Memter 
und —— an fi) riſſen ingieichen / wie über die jes die alte Feindfchafft wiſchen dem 
Enge ern und Schottlaͤndern ſo tiefſe Wurtzeln geſchlagen hatte , fo bat man nicht Urs 
deswegen auf die Eatholifchen und Frangofen mit einem Verdacht zu fallen, 

a es all fo miglich mit der Bereinigung bepder Reiche ausſahe, fo verfuchte es der 
‚König bey dem zu Ausgang des 1606. Jahrs gehaltenen Barlemente noch einmahl, daſſelbe 
dain juüberreden. DirSolliciteur General, Bacon, machte dazu die Vorbereitung mit 
‚einer fehr wohlgefehten Anrede. Alleine feine Beredfamkeit war doc) atzu undermögend, 
Die abgeneigten Dergen der meiften in der Kammer der Gemeinen zu des Koͤnigs Sinn und 
Millen zu lencken. Dabero hielte der Rönig deswegen den 30. Martii A.ı607.ab m 
eine [ehr lange Rede an beede Kammern, welche aus vier Theilen beſtand, und (eb en 
wach den Regeln der Rhetortck, aber nicht nach den Grund · Sägen der Staats- Kunf, ein: 
gerichtet war. Denn ju erſt ſtellete er Darinne vor, was er zn. jum andern, wie 
er es begehrte, drittens, was daraus für ein Vothen kommen würde, und vierdtens 
was dagegen Bönte eiagewendet merden- Cc3 €& 
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Er fagte demnach erftlich , daß er die alervolfommenfte Vereinigung beedet 
Meiche in ihren Einwohnern und Gefegen verlange , daß aus beeden Reichen unter eis 
nem König eines nunmehro würde, als wie vordem in Schottland die Pidti und Sco- 
td ,.und in Engeland die fieben Angel-Sächfiihen Keihe zufammen gekommen wären. 
Es follte demnach wie er redete: Unus Rex, unus Grex, und una Lex, ein König; 
ein Volck, ein Gefege feyn- 

Fürs ander follte diefe allervolfommenfte Vereinigung in Feiner Verwirrung und 
Unordnung beftehen, Kein Reich follte dabey feine löblihen Gefegen und feine alten 
Privilegien verliehren , fondern diefelben ſallten nur fo eingerichtet werden , daß fie 
beederfeitse Nugen fchaffen könten ; man müfte aber dabey vor allen andern den alten 
Grol und Wicderwillen gegen einander fahren lagen. Die Schotten wären zu fried 
daß der König mit feinem Haufe, und Hof-Staat in Londen verbliebe, fie wollten fi 
nad) den Englifhen Reichs⸗Satzungen bequemen. Engelland follte bey diefer Vermaͤh⸗ 
lung als der Mann, und Schottland ale die Frau ſeyn. Die Engeländer ſollten für 
die Uberminder , die Schotten ale für Uberwundene gehalten werden , jedoch nicht 
als durch einen Krieg , fondern durch Liebe und Freundſchafftliches Vachgeben. Die 
Eugelländer würden alfo dabey nicht elender und armer, und die Schottlaͤnder n 
angefehener und reicher werden. Die Engelländer follten alle ihre Reichthuͤmer 
Ehrenftellen behalten, Es follten nicht ganze Hauffen neuer Einwohner aus Schottland 
nach Engelland geführet werden. Es wäre in Schottland fo viel unbewohntes und um 
ame Land, daf es vielmehr nöthig wäre, die überflüßige Menge des müßigen Poͤ⸗ 

els in Fonden dahin zu bringen. Es Fähme demnach auf diefe drey Haupt-Puncte bey 
diefer Vereinigung an, daß ı) die Engel-und Schottländer nicht mehr feindlich einan⸗ 
der anfallen und befriegen därfften, =) daß beede Nationen gemeinſchafftlichen Handel 
und Gewerbe mit einander trieben ; 3) daß die Schotten in Eagelland , und die Eu: 
geländer in Schottland, überall Stadt-und Burger-Redt befähmen, und für Einheis 
mifche allenthalben gehalten würden / mithin follte der Unterfchied unter denn fo vor 
einer Erhebung auf dem Englifhen Thron , und unter denen die nad) demfelben ges 
ohren worden, gänzlich aufgehoben ſeyn. 

In dem dritten Theile wuſte er über die Maßen die Vortheile anzupreifen, wel⸗ 
che aus dergleichen Monarchie entftehen wÄrden , welche aber nur in einer Wieder 
boblung und Vergrößerung desjenigen, was er in feiner erften Anrede vorgebracht, bes 
flunden. Das vornehmfte darunter war, daß auf foldhe Weiſe nimmermehr Fein landı 
verderblicher Krieg zwifchen becden fo tapffern Nationen würde zu beforgen feyn , nad 
daß alsdann die Engliſche Monarchie erftlid zu der allerſtäͤrckſten und fürchterlichften 
Macht gedeyen würde. 

Am vierdten Theil wiederlegte er die Einwendungen der Engelländer , die 1) 
fagten, die Schottländer verlangten diefe Vereinigung ſelbſten nicht, 2) es inne aud) 
unmöglich diefelbe beſtehen, und mürde 3) fhlechter Nugen daraus zu hoffen feyn- 
Wegen des erſten Puncts beruffte er ſich auf der SE chottländer fchrifftliches Verlangen, 
diefe Vereinigung auf billige Art und Weiſe zu veranftalten und zu volljichen. De 
große Unterfhhied der man ſich swifchen den Schottländifchen und Eugliſchen Reichs— 
Berfammlungen , Gefegen und Gebräuchen einbildete , welcher die Vereinigung nicht 
zulaßen koͤnte, wäre nur ſcheiabahr, und fo ich dergleichen äußerte, fo fönte alles nat 
wohl verglichen und abgetban werden, Das immerwährende BDündnig Schottlands mit 
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Franckreich / dergleichen Engelland nicht hätte , wäre nicht mit der Nation , fondern 
wit den Königen geſchloßen worden, und koͤnte alfo auch von dem König wieder aufs 
gehoben werden. Die an dem aus diefer Vereinigung zu entflehenden Nutzen zweifeln 
wollten , follten nur anfehen , was es Engeland geholffen , daf das Land Wallis an 
daſſelbe gelommen ; Schottland wäre aber wohl viermahl fo groß ıc. 

„, ‚Des König predigte aber wieder tauben Obren,-und fonte den Engelländern nicht 
audreden , daß er Diele Vereinigung nicht fo wohl zu ihren, als vielmehr zu feiner 
Schotten Nugen fuchte , und aljo begebrte das Parlement feine Hand zu deren Vol: 
siehung weiter anzulegen, zumahl da die Schottländer anfiengen ſich fehr übermüthig 
au bezeigen, und, in Zuverficht auf des Königs Gnade, allerhand Frevel auszuüben. Der. 
König dezeigte war etlichemahl darüber fein Mißfallen, und ließ zum Erempel den 
—— aufhängen, der unter falfcher Foͤniglicher Hand und Siegel allerhand Betrug 

fpielet hatte ; inglelchen mufle der Schottifche Lord Sanqvir wegen eines Meidel- 
44 ſterben, ohngeacht vor denſeiben große Vorbitten geſchähen; alleine der⸗ 
gleichen Ernſt erſorderte die ſonſt nothleidende Gerechtigkeit. —— aber konte er 
Doch nicht bergen, daß er den Schotten weit günftiger war, als den Engellaͤndern. 

Beede Nationen beſtrebten ih biß A. 1613. befftig gegen einander, daß niemand 

aus ihnen möchte Pönnen ein Favorite des Königs werden. Nachdem aber der Kön 

ſich lange nicht entfhläßen können dergleichen zu ermehlen , fo verliebte er ſich endli 
in einen gan, jungen zwanzig jährigen von der Reife aus Franckreich zurück gefommes 
men Schottiichen Edelmann, Robert Carr, der auf Veranftaltung des Lord Hayes ſei⸗ 
nes „dem König bey einem kanzen⸗rennen den Schild zu Pferde überreichen 
muſie, er that aber zugleich einen fo gefährlichen Sturg / daß er darüber das Bein 
Brad). Der König hatte fo großes Mitleiden mit ihm, daß er ihn fo gleich nach Hofe 
aahım , und täglich beſuchte. So bald als er wieder genefen und geheilet, machte er 
ihn zum Rammer- Deren ; Gleich darauf flarb der Lord Dumbar , der fonften auch 
am meiften beym ge gegolten hatte ; dahero war Carr gan; ohne Mittbuhler, und 
ward Grog-Schagmeifter von Schottland. Er hatte ganz Feine Wißenſchafften, konz 
te Reine Sprachen, batte nicht die geringfie Erfänntnüß von Staats-und ABelt-Sachen, 
eichwohl ward er des Königs Liebling, und der König gab fich die Mühe und Gedult, 
in allen, auch fo gar in der Lateinischen Sprache, zu unterweifen. Anfangs führte 
er fi überaus wohl auf. Er ward wegen diefer Vertraͤulichkeit mit dem König nicht 
au ſtolz, er bezeigte fich nicht begierig nach hoben Würden und großen Guth, Er diem 
te allen Leuten nad) Möglichkeit, und infonderheit den Engelländern, und zog ihnen die 
Schotten in feiner Freundſchafft nicht vor. Er hatte nicht mehr als einen einzigen Ber 
Dienten und einen Freund Overbury, die Schotten waren; und der legtere ſtand fo mit 
von Herkunfft in naher Berwandfchafft. Die Engeländer waren alfo mit ihm aufe 
e zufrieden ; nur verdroß es den — Prinzen von Wallis, daß Cars bey der 
Gräfin von Eifex einen nähern Zutritt , als er, haben konte. A. 1612. ward derſelbe 
erner Baron de Brand{pe& und Vicomte de Rochefter, ingleichen innerhalb Monathe- 
if r Rath, und Ritter von blauen Hoſenbande. Alles gieng nunmehro durch 
bey Hofe, und mer vom König eine Gnade haben wollte, mufte ſich erfis 
N) um die Gunſt des — J ee re nd ſich ein 
Wort mieder ihn zum zu jpregpen, außer ber Sroß zSchagmeiſter, Graf von 
Salisbury» brachte ihn Durch Diefe DIR am eine groft Röniglihe Enads von —* 
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ſend Pfund Sterlings, denn er ließ alle Die vielen Saͤcke von dieſer ſtarcken Summe 
in ein Zimmer (gen durch welches der König gehen mufte, als er bey ihm zu Mit⸗ 
tag fpeifete. ie nun der König fo — fragte, wem dieſes wiele Geld gehörte, 
gab er ihm ganz kur; ger Antwort : müfte auf ihrer | dem’ 
Vicomte de Rochefter bezahlt werden. Der König eritaunte darüber weil ihm fünf‘ 
taufend Pfund Sterlings in Säden nunmehr größer , als inZahlen auf dem Pappier 
vorfahmen ; und fagte bahero: das wäre zu viel Beid für einen einzigen n; 
man ſollte ihm nur zwey tauſend Pfund geben; welches auch geſchahe. Er 
brachte endlich den König A. 1613. auch Dahin,daß er Die aͤrgerliche Eheſcheidung der Grär 
fin von Effex von ihren Gemahl verwilligte, die er ich alfo fort beylegete, und murde zu⸗ 
eich zum Graf von Sommerfet gemacht ; den Overbury hingegen , feinen treueften 
eund und Gehuͤlffen bey Verwaltung des Staats-Secretariars , umd der ihm diefe 
unrechtmäßige und ſchaͤndliche Heyrath aͤuſerſt wiederrathen hatte, ließ er in Tour’ 
fegen, und mit Siſſt binrichten. Hierauf nahm auch das Gluͤcke zuſehends bey ihm ab. 
Der König war fehr veränderlich in feinen Neigungen. A. 161 5. gefiel ihm ein junger‘ 
Eavallier aus der Proving Leicefter, EduardVillers beher / als der Graf van Sommerset, 
den die Königin auch fehr au haſſen anfieng, und dahero dem Villers bey ihrem Ge⸗ 
mahl allemahl das Wort redete. Wann fi) nach des Königs Aufinnen der Graf von 
Sommerser mit dem Ritter Villers wohl vertragen, und Freundfchafft.mit ihm gemacht 
hätte , fo würde er ſich doch noch auf feiner Ehren-Stafel lange erhalten haben ; da er‘ 
aber allen guͤtlichen Antrag des Ritter Villers hohmuͤthiglich verwarf; und dem König 
die —3 Overbury entdeckt wurde, fo ward er auf Koͤniglichen A. 
1615. an des Könige Seite im gefänglichen Hafft genommen, und bald darauf nehjt ſei⸗ 
uer Gemahlin zum Tode verurtbeilet, Der König ſcheuckte aber A. 1624, beeden das 
Leben , und gab ihm 4000. Pfund Sterlings Jaͤhrliche Renten. Kurz zuvor machte 
des Grafens vom Sommerser böfe® Gewiſſen auf ; dahero warf er fid) ju des Könige 
üßen, und bath ihn um einen Berzeihungs-Briefs meil er in einem fo ſchwehren 
mte geflanden , in welchem er unmöglich alles hätte fo recht machen können, daß er 
fich deswegen Feiner Verantwortung zw befahren hätte. Der König verwilligte ihm 
nicht nur folchen , fondern unterfchrieb ihn auch ohne einmahl durch zu lefen. Der 
Groß-Ganzler wollte aber das Siegel nicht drunter drucken, dieweil darinne mit kla⸗ 
ren Worten ftand , daß der König dem Grafen von Sommerser ale Belonien, Mords 
thaten, und Verraͤthereyen verziehe ‚ die er nicht nur begangen habe, fondern die er 
auch Fünfftig begehen würde ; dergleichen Adte de pardon unerhört, und hoͤchſt vers 
antwortlich wäre, dahero ſolche aud) nuterblieb. Es begonte fhon dazumahl alles auf 
den Grafen von Sommerser loß zu flürmen , dahero man glanbt ; es fey aus lauter 
Boßheit und Anftifften feiner Feinde efhchen, daf man den Königlichen Verzeihungs- 
Brief auch auf ünfftig zu begehende hödhfiftrafbahre Lafter geftellet habe. 

Diemweil der König nachdem fich fo ſtarck au die Favoriten gemöhnte, daf er ohne 
—— wicht leben konte, fo machte ihm diefes fo vlel Ungunſt bey den Engelländern, 
dag ihm das Parlement in allen feinen Anfchlägen und Vorhaben gang Bi mary 
dabero gar nicht u verwundern daß alle fein Bemühen, Engelland und Schottland vol, 
forhmen zu vereinigen vergebens geweſen. Vid. Thuanus bif. lib. 131. a4 A. 1604. Ja- 
cobi R. Orat. I. p. 229. & Orat. IIL pag. 337. in Opp. Willon in bifl. Jacobi L. R. Rapin 
Thoyras di.’ Arzlet: Lib. XVIII. Tom. VH. N 
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27. Stück. den 8. Juli 1733. 


Ein Thaler von Philipp Adolphen / Biſchoffen 
zu Würzburg und SGerzogen in Sranten 


von A,1623. . 








1. Lefihreibung deffelben. 

der erften Seite ift faft das völlige Bildnuͤs des Heil, Kilians zu 

hen, im Bifchöfflichen Ornat, mit der Inful, und mit Strah: 

en umgebenen Haupte, in der rechten ein empor gefehrtes blofes 
Schwerd, und in der linken den Bifchoffs- Stab, haltend. Umher ift 
der Nahme zu lefen: SANCTVS KILIANVS. Vor ihm ſtehen auf eis 
nem breiten, an beeden Enden gerundeten, und sierlich eingefaften 
Schildlein die JBorte: HIC PLANTAVIT, ALTER RIGAVIT, DEVS 


INCREMENTVM DEDIT. d.i.Diefer bat gepflanger/ ein anderer 
bat befeuchter, GOtt bat das Wachsthum gegeben. 


Auf der andern Seite ift das Bruſtbild des Bifchoffs im bloßen _ 
Sant mi faſt völligen, jedoch die an Seite mr nen 
e 


ſichte, in einem Biſchoͤfflichen Staats - Kleid, mit einem breiten über⸗ 
ne Dd chlage 
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ſchlage. Unten ſtehet bey ihm ſein quadrirter, und mit dem Fuͤrſten⸗ 
it bedeckter Yappen-Schild, in deſſen 1. Feld iſt Das Wappen vom 
ißthum Wuͤttzburg, im 2. und 3. das Geſchlechts Wappen von Ehs 
renberg, nemlicy ein rother Flügel, der zur rechten fidy mit einem Ads 
—— und zur lincken mit einen Kleeblat, endiget, und mit einem 
oldnen uͤber ſich gekehrten gehoͤrnten Mond beſetzt iſt. Umher iſt der 
ittel zu leſen: PHILIPPVS ADOLPHVS. D. G. EPIS.copus HERBI- 
POLENSIS. FR.anciz OR.ientalis, D.ux, d. i. Pbilipp Adolpb, von. 
Bottes Bnaden Biſchoff zu Wuͤrtzburg, und Hertzog in Oſt ˖ Fran⸗ 


cken. 
2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Vom dem ſehr frommen und eifrigen Biſchoff zu Wuͤrtzburg und 
Hertzog in Francken, Pbilipp Adolphen von Ehrenberg, iſt wenig zu 
melden, dieweil die Geſchichte der Biſchoͤffe von Wuͤrtzbuͤrg biß auf ſei⸗ 
ne Zeit noch von niemand ausfuͤhrlich iſt fortgeſetzet worden, und ſich 
nach Frieſen kein ** Mann gefunden, der in ſeine Fußſtapffen 
getretten waͤre. Die Muͤnche ſind in neuern Zeiten zu ſchlaͤfrig gewor⸗ 
den in dergleichen Dingen die Feder anzuſetzen, da wir ihrem ste und 
Bemühung die Hiftorie mittlerer Zeit doch gaͤntzlich zu dancfen. eltlis 
che Räthe und ‘Beamte in den Hochflifftern beſchaͤfftigen ſich lieber mit 
Sachen die mehrers Geld eintragen. Neuen Drdens - Leuten, Die Vers 

and und Geſchicklichkeit zu Ausarbeitung einer tüchtigen Hiftorie genug 
tten, wie fie ſchon durch viele ftattliche Proben genugfam dargethan, 
will man dergleichen nicht anvertrauen , mithin bleibet Die fo nöthige als 
nügliche gi der Erg- und Hod-Sti ter unvollfommen ‚und das 
Andencen jo manchen preißwürdigen Bilhoffs und Fürftens wird ends 
fich gang verdundelt. Was fuͤr Chre bringt es hingegen * dem Biß⸗ 
thum Freiſingen, Daß ber fo gelehrte P. Meichelbeck eine Hiſtorie von 
demfelben biß auf jegige Zeit mit fo bewährten Urkunden ang Licht ges 
ellet? Wie fan das Ers-Sifft Salgburg mit der ſchoͤnen Arbeit des 
ebgers prangen ? Die vom Here Profeflore Joannis fortgefegte Hiftos 
tie Serrarü des heiligen Stuhls zu Mayntz hat deffen uralten Glantz gang 
verneuert; dergleichen Mafenius auch mit des Broweri Fahrbüchern von 
dem Erk- Stifft Trier getban. Dem Louis Laquille hat das Bigthum 
Straßbusg zu dancken, daß deſſen neuere Biſchoͤffe von der Zeit an, da 
Guillimanni Hiftorie von a aufhöret , in der Welt mehr belam 
worden, ohngeacht doch zwiſchen beeden ein groſſet Unterſchied. Und 


wie 


wie fehre nuget es dem uralten Fürftlichen Stift Sulba, daß der uners 
mübete Herr Schannat deſſen Vortrefflichfeit, und groffes Anfehen biß 
auf itzige Zeit in etlichen fo fchönen Folianten gründlich vorgeftellet ? da 
= auch Das Berlangen nach dergleichen Stiffts- Chronick von Worms, 

e man von ihm auch zu erwarten, immer gröffer wird. 
Don unfers Biſchoffs Pbilipp Ado.fs Frändifcher Ritterlicher 


Abkunfft und Geburt ift feine p-2 16. beygefügte Ahnen-Tafel nachzuſehen. Er 


wurde, als Dom-Dechant zu Würgburg und Capitular zu Bamberg, 
A. 1623, am Dorotheen-Tage, nach Abfterben Johann Gottfrieds von 
Aſchhauſen, zum Biſchoff und Hertzog in Francken, mit jedermans 
olocken, erwehlet. Jedoch hat die damahlige Kriegs- Unruhe im Teut⸗ 
n Reich nicht zugelaſſen, daß er die Biſchoͤffliche Weyhe empfangen 
nnen. Er hat fehr über die Gerechtigkeit gehalten, und niemahls 
grobe Verbrechen ungeftrafft gelaffen. Er ftarb A. 1631. den 16. Junii, 
nachdem er. acht Fahr fehr wohl und Löblich regiert. Unter feinen Vor⸗ 
fahren hat Johann von Ebrnberg, als Dom-Schofafter zu Spever, 
A, 1157. die Kirche zu St. Peter er geftifftet, und Gerhard von 
Ehrnberg ward ın An jungen Fahren, da er nod) nicht ein Capi⸗ 
tular geweſen, und abweſend auf Der Müng über dem Spiel je A.1337, 
zum Biſchoff zu Speyer erwehlet. Er ift gleichwohl ein fehr verftändi- 
ger und fugendhoffter Fürft gewefen, dab ihn K. Ludwig fehr lieb und 
werth gehabt, und ihm erlaubt den von Bifchoff Emich A. 1316. vom 
Heinrichen von Coeln, Bürgern zu Speyer, erfaufften Flecken Udenheim 
mit Mauren und Graben wehrlich zu machen. Er hat 26. fahr regiert, 
und ift A, 1363 den 28. December von Re Welt abgefchieden. 

Ein mehrers Fan ich von Biſchoff Philipp Adolfen nicht melden, 
weil ich Feine weitere Umftände von defjen Leben nirgends gefunden. Ich 
weiß aljo zum Voraus, Daß einige, fo diefe Hiftoritihe Müng- Bögen les 
fen, und recht gelehrt feyn wollen, daher nun wieder Anlaß zu fagen neh: 
men werden: es fey Diefer Bogen fehlecht gerathen, und die Hiſtorie ges 
dachten Bifchoffs zu Würsburg nicht recht ausgeführet rorden. Ich 
bitte mir aber dargegen mit eben der Sreymürbigfeit von dergleichen 
Klüglern aus, daß fie nach ihrer groffen DBelefenheir, und affedtirten als 

einen Wiſſenſchafft, felbften meine Mängel zu erferen und zu vers 
ern belieben wollen, damit ich. nicht in dem Wahn von ihnen möge 
ärcket werben , es fen ihnen aud) das Tadeln leichter , als Das nach⸗ 
machen. Es wird mir fehr fieb feyn, mann ich auch einmahl von ihnen 
einen Verſuch von einer hiftorifchen Sriönterung eines ſelbſt di rar 
2 aler 
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Thalers oder Schau - Pfennigs zu Geſichte bekommen ſollte, damit die 
gelehrte Welt doch J ſehen koͤnte, wie weit ſich in dieſem Stuͤcke die 
Kräffte ihres alles fo ſcharff beurtheilenden Verſtandes erſtrecken. Ges 
raͤth ihnen diefe Arbeit wohl, fo werde ich der erftefeyn, der vor ihnen 
die Seegel ftreichet. Koͤmt aber eine Mißgeburt zur Welt, davon die 
Großfprecheren und Tadelfucht jederzeit die fruchtbarften Eltern gewe⸗ 
en, fo füllen fie auch von mir eine gene eigentliche Abjchilderung derſel⸗ 
en nach allen ihren Gliedmaßen, nebſt einen weitkäufftigen Gluͤckwunſch un⸗ 
fehlbar zu germarten haben, indem ich meine Schuldigfeit gegen diefefbe 
nicht verabfäumen werde. 
= diefe zuverläffige und freundliche Nachricht wende ich num meis 
nen Thaler wiederum, und betrachte auch den auf der erften Seite def 
felben vorgeftellten heiligen Rilian etwas genauer. 
Es hieß derfelbe eigentlich Rillin oder Rylien, meichen Nahmen in 
feinem Vaterlande andere geiftliche Perfonen mehr geführer, und web 
cher nach den Bericht der beeden gelehrten Irrlaͤnder Ullerü, Antiquitat. 
Ecclefiarum Britannicarum, und Fizfimon in Caralogo Sandtorum Hıberniae, 
einen Zellen-oder Klofter- Bruder bedeutet , indem Kil in der Irrlaͤndi⸗ 
* Sprache eine Zelle, oder Kloͤſterlein heißet. Serrarius har ſich von 
em alten Moͤnch Egilward, derdas Lebendes Heil. Kilians beſchrieben, 
verleiten laſſen, zu glauben, daß Kilian von Rii oder Reich her 
kaͤhme, da doc) ein Irrlaͤnder nothwendig muß einen Irrlaͤndiſchen, und 
feinen Teurfchen, Nahmen gehabt haben. Der heilige Kilian iſt aber 
feiner Landsmannſchafft nach ein Irrlaͤnder gewefen. Denn ob ihn gleich 
einige alte Seribenten, als S. Bonifacius, Sigebertus Gemblacenfis , und 
Wernerus Rolfinck einen Schottländer nennen, fo war er doch nicht aus 
den heut zu Tage fo genannten Schortland, Ser eigentlich aus Hiber- 
nia, welches von den Angel- Sadyjen nachgehends Irrland genant wor 
den, entfproffen, welches auch vordem Scotia hieß, und dieſe Benennung 
dem Nordlicyen Theil der Britanniſchen Inſel, oder Caledonien mitge 
theilet hat. Es fagt dieſes deffelben Lands mann Marianus Scotus in Chrom, 
Lib. IT. at. VI. in Piflorii Seript, T. I, p. 430. ad a, 687. mit dieſen deutli⸗ 
hen Worten: S.Kilianus Scotus, de Hibernia infula natus, Wirtzbur- 
;genfis Epifcopus, elarus babetar. Die vortrefflichen Männer, Serrarius und 
— haben gantz wohl angemercket, daß fo wohl Florentius Wigornien- 
ſis, als Baſilius Johannes Heroldus, davon der erſte des Mariani Chroni- 
con —* Annalibus einverleibet, und der letzere ſolches aus einem —— 
furth befindlich geweſenen geſchriebenen Buche zu erſt im Dru 5* 
en, 
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iäffen, eine andere Stelle defelben ad A. 674. nicht recht angefuͤhret. Denn Floren- 
ve ſchreibet: Hibernia, infula fanklorum , fan&is & mirabilibus perplurimis 

ublimiter plena habetur', und Herold hat diefelbe alfo drnden laffen: Hiberniain- 
ſula fandis viris plena haberur, Der berühmte Dechant aher des St. Barıholomzi 
ju Srandfurt$ , D. Io. Latomus , bat Serrario den Codicem Marianum geiels 
get , in welchem fo geftanden : Hibernia,, infla Scotorum , fan&is viris plena habe- 
tur ; Eben fo wird die Stelle ad A. 589. beym Florentio verderbt gelefen: Sandus pa- 
ter Columbanus ex Hibernia, infula fanttorum, cum fan&o Gallo aliisque proba- 
üs_ difcipulis venitin Burgundiam , allwo aber wiederum nad) dem Manufcript muß 
gelefen. werden: Infla Scotorum, 

JDer heilige Kilian erwehlte den geifllihen Stand , und ward zum Bifchoff gewei⸗ 
Det, jedoch dep Reiner gemiffen Kirche, welches dazumahl in feiner Inſel fehr Ablich 
far. Dergleichen Bifchöffe reiferen allembalben herum, und bemhbeten ih das Chris 
fenthum beffer angnrihten, begaben ſich auch mehrentheils in auswärtige anıroch hend» 
niſche Fänder, um diefelben zum Ehriftlichen Glauben zu bringen, woben fie gar Feine 
Lebens- Gefahr ſcheneten. 
: Der beilige Kilian hieß ſich abſonderlich die Worte unſers Heilandes JESU 
EHRFSTY erweden: Wer mir nachfolgen will, der verläugne fich felbft, und- 
nehme * Creutz auf ſich und folge mir nach, dergleichen ju thun, nahm dahero 
die Prieſter Colonatum, Gallonem, Arnvrakım, den Diaconum Totnanum und 
noch Arben andere zu Gehuͤlffen an, und begab ih zu den Zeiten des Frändifchen Mo⸗ 
narchens und Königs Dietrich 111. uach Tentichland in Auftralium partem , mie der 
Ältefte Ledens · Schreiber des heiligen Kilians redet, oder in das Eüdlihe Thüringen, 
aus welchen nachmahls das igige Frandenland entfianden , und jwar in dag Caftellum 
bder Caftrum, d.i. indie Burg Wirciburg. Dafelbft mohnte Gogbert, Herkog im 
Thüringen, ein Sohn des Altern Hetans, und Endel des Ruods oder Rudolſs, defs 
e Fredegarius gedender, der annoch ein Heyde war, und feines verftorbenen Bru⸗ 
ers Wittwe, die Geilana , geehliget hatte. Die alten Fraͤnckiſchen Gefchichtfchreiber 
behaupten einhellig, daß die alten Teutſchen Voͤlcker die Dianam angebether härter, 
Ich fan mich aber nimmermehr bereden laffen, daß dieſelben fich folten in die alten 
Griechiſchen und Roͤmiſchen Gögen-Bilder verliebet haben , fondern glaube vielmeh⸗ 
70, daß fie ihre eigene Abgdıter gehabt, welche wegen einiger Gleichheit mit gedach⸗ 
ten frembden Göttern für ... von den Scribenten find angefehen und ausgeden⸗ 
tet worden. Dieweil aber die Schotten oder Irrlaͤnder wegen der irrigen Lehre 
des Pelagii dajumahl gar verdächtig waren, fo bielte ed der heilige Kilian feinem 
Vorhaben fehr zuträglich zu ſeyn, mann er erfilih nad) Nom gieng, und dem Pabſt 
Johanni V. jeigete ‚, daß er von allen Pelagianifchen Irrthum frey wäre , auch von 
ihm eine —— und Volmacht in feinem Amte erhielte. Ehe er aber nach 
Kom Fahm, farb P. Johannes V. A. 685. den 2. Auguſti, deffen Stuhl blieb zweh 
Monathe und 18. Tage ledig, biß er mit Conone den 21. Det. wieder befegt ward; 
‘yon welchen der heilige Kilian freundlich aufgenommen, und zu feinem vorhabenden 
Welehrungs-Werd volllommen ausgerüftet und geflärdet ward. 
Er verweilte ih demnach nicht lange in Rom , fondern begab ſich bald wieder 
naach Würsburg , und fieng an die heydniſchen Einwohner im Ehrifllichen Glauben zu 
anterrichten · Derjog Gotzbert nahm benfelben zu “ wilig an, und. lieh ſich - * 
J 3 augen. 


tauffen. Nachdem fuchte er ihn auch durch nachdrückliche Worftellung dahin zu brin⸗ 
gen / daf er feine unanftändige Gemahlin von ſich lagen möchte, weil dergleichen Ver, 
ebligung im Ehriftenthum verbothen und fehr ärgerlich wäre. Gotzbert fonte ſich zwar 
anfangs nicht darein finden, daß der Heil, Kilian zuvor diefe Ehe nicht mißbilliget hats 
te , jedoch ließ er fi) endlich zu der Eheſcheidung Überreden. Ehe diefelbe vollzogen 
wurde, mufte Herzog Gogbert zu Felde gehen, welches vermuthlich der Krieg geweſen, 
weldyen der Major Domus in Auftrafien, Pipin , gegen K. Dietrichen und defjen Ma- 
jorem Domus, Bertharium, geführet, und durd) den A- 687. im Junio erhaltenen Sieg 
bey dem Dorffe Tertri in der Provinj Vermandois geendiget, modurd er alle Königs 
lihe Gewalt jo volllommen an fi Arne daß darauf die Frändifhen Könige von 
den Majoribus Domus als Staats-Gefangene gehalten wurden , und meiter niht® 
thun durfften, als eßen, trincken, Kinderrzeugen und fchlaffen. In diefer Abweſenheit 
ihres Gemahls ließ die rachgierige Geilana den Heil. Kilian und feine zwey Ges 
felen, den Colonatum und Totnatum , Die von den andern obangeführten alleine bey 
ihm geblieben , des Nachts in der Sille enthaupten, als Leute die ihre Ehe zu trennen 
fuchten. Ihre Leichnamme wurden mit allen ihren Büchern , heiligen Gefäßen , und 
Kleidern noch felbige Nacht , an eben der Stelle, wo fie hingerichtet worden, eingefhars 
vet, hernachmahls der Drt zu einem Pferd-Stall jugerichtet , und mit ſtarcken Dies 
len beleget. Herzog Gopberten wurde bey feiner Zuruckunfft auf fein Nachfragen : 
wo der Heil. Kilian famt Inc Gefehrten hingefommen ? zur Antwort gegeben : daß 
er heimlich weggejogen wäre. Außer den angeführten Umfländen , die glaublich mas 
den , daß der Heil. Kilian im Jahr Chriſti 697. ein Blut-Zeuge Ehrifli geworden, 
e bezeuget dieſes Jahr auch die alte Wuͤrtzburgiſche Chronick, die Baluzius Mike, 
. J. p. soı. aus einen Codice Monafterii 5. Galli heraus gegeben, und bie von A. 
687. big aufA- 1001. furg fortgeführet ift , mit diefen NBorten: DCLXXXVL. S. Ki- 
lianus martyrizatur. Wann man num diefelben mit der oben angeführten Stelle des 
Mariani Scoti jufammen hält, fo ift deutlich warzunehmen, daß der fonft fo accura- 
te Chronographus Sigebertus von Gemblours aud auf eine Ehronid muß gerathen 
ſeyn, in welder an at DCXXCVU, mit Auslafung eines X. gefchrieben geweſen 
DCXCVUI. mweldyes gang leichte hat gefchehen können. Denn er feget dıs Heil, Kilis 
ans Martyrer-Tod ins Fahr 697. ; | 
Welchen Tag derfelbe gewiß gefchehen, findet man nirgends aufgezeichnet. Denn 
an dem 8. Yulii, der im Ealender mit des Heil. Kilians Nahmen pranget , find deßel⸗ 
ben Gebeine erhoben worden. Man findet auch den Nahmen Kilian in den Alteften 
Martyrer- Büchern vor den neundten Jahr hundert nicht ; und mann ja follte derglei⸗ 
chen vorgejeiget werden, fo ift er für eingefshoben und bepgefeget von neuerer Hand zu 
t 


en, . 

Nachdem des Heil. Kilians und feiner beyden Bint-Gefellen Leichnamme bey so, 
Jahren verborgen gelegen, wurden fie durch den Priefter Atalongum entdedet , der am 
dem Orte, wo fie begraben waren , fein Gefichte wicder befommen , das er eben da⸗ 
Durch verlohren , weil er vorher nicht glauben wollen , daß allerhand wunderbahre 
Heilungen und Genefungen dafelbfi geſchehen wären. Sigebertus Gemblacenfis mel; 
det davon dieſes ad A. 746. Arhalongus, presbyter , per illatam fibi cecitatem ad- 
mcnitus, quzrere corpora [andorut Qvilliani, fociorumgqve ejus , inuentis fan- 
Korum corporibus vilum recı era us Bonifatius, Moguntiæ epi- 
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ſcopus ab Athalango ad fe relata, caftrum Wifiburg, ad honorem Qvilliani mar- 
tyris, qvi ad predicandum ibi a papa Corone Aa fuerat , ibique mortis 
& qvietis Jocum acceperat, epilcopalis fedis privilegio infgniri decreuit, pri- 
mumgve ibi epilcopum fandtum Burchardum ordinavit. 

| iefer erfte Bifchoff zu Würgburg Burchard bat im andern Fahre feiner Würde, 
welches aljo das Jahr Ehrifli 743. gewelen, den 8. Julii, die Eörper gedachter heiligen 
Märtyrer aus ihren bifherigen Grabe mit großer Ehrenbejeigung genommen , und fie 
auf dem Marien-Berge in die Marien-Kirche gebraht. Hierauf hat er auch 
über den Ort, in melden fie „gelegen , eine ganz neue Kirche zu bauen anges 
angen , welche man das neue Muͤnſter genennet , und in welcher wiederum nach volls 
achten Bau A. 747: 'diefelben ihre Hubeflädte befabmen, 

.. Der Heil. Kilian iſt alfo Feines weges der erfte Biſchoff > Wü rtzburg gewefen. 
Denn ob er wohl die Bifchäffliche Weihe mit dahin aus feinem — und 
auch vom Pabſt Gewält erhielte im Wuͤrtzburgiſchen Chriſti Nahmen im verkuͤndigen, 
fo hatte er doch Reine angerichtete Dioͤceß. So iſt er auch von keinen Pabſt unter die 
Heiligen gefeget worden finthemahl, dergleichen Paͤbſtl. Handlung vor dem zehnten Jahr⸗ 
Hundert unerdört, Es wird zwar in einer von feinen alten Lebens-Befchreibungen 96 
meldet, daß defen honorifica fublevatio de tumulo cum confilio & precepto Za- 
chariæ Papz=, mediartte Bonifacio Archiepifcopo , geſchehen wäre, Aline eben die 
in der Kirchengefchichte ſeſtgegründete Erinnerung erweifet , daß die Worte, von des 
Dabfis Rath und Willen, in nenerer Zeit eingeflicdet worden , da man zu glauben anges 
fangen, der Pabſt habe alleine das Recht einen: Blut-Zeugen Eprifti , oder ſonſt ei, 
nen Heiligen und um die Ehrifllihe Kirche wohlverdienten Dann, eine Stelle unter deu 

eiligen anzuweiſen. Der Heil. Kilian gehört vielmehr unter die Heiligen, die fo ale 

ad , daß fie keine Päbftliche Canonifationg-Bnlle aufweifen Fönnen ; und ift eben fo 
och zu halten als ein alter Edelmann, nach defen Adels-Brief niemand fragen darf, 
mann er nicht will für abermigig gehalten werden. — 
‚Bey der Geſchichte des Heil, Killans if das wunderlichſte, wie er, als ein Ir⸗ 
länder , habe Pönnen den Shd-Tphringern das Evangelium predigen, da er eine fo fur 
e Zeit um fie geweſen, und die * Sprache von einem Frembden ſich nicht ſo 
ald lernen laͤßet, wann gleich der Moͤnch Engelward in dem Leben des Heil. Kilians 
bejabet, daß folches doch gefchehen. Serrarius geflehet ein, daß der Heil. Kilian die 
KBunder-Gabe die Teutſche Sprache fertig ju reden nicht habe von GOtt bekommen, 
als vormahls die Anoflel ; fondern er habe Muͤhe und Arbeit anwenden müßen folcher 
fähig zu werden. Es waͤre auch eine große Aehnlichkeit zwifchen der alten Schottifchen, 
Englijchen und Teutſchen Sprache geweſen, dahero es ihm nicht fo — angekom⸗ 
men. Der Herr von Eccard glanbt ber Heil. Kilian und feine Geſehrten hatten ihre 
gend unter den benachbarten Angel-Sachſen in Britannien zugebracht, und deren 
au erlernet , die auch den Francken verfländlich gemefen, dahero fie auch unter 
denfelben fo bald Prediger hätten abgeben Pönnen. Wlle diefe Muthmaßungen können 
mir noch keinen Begriff von der Möglichkeit machen, daß der Heil. Kilian fo geſchwin⸗ 
de habe Teutſch predigen fönnen. Ihh will zugeben, daß es ihm an der Angel-Sädfis 
hen Sprache nicht gefehlet habe ; Alleine haben denn foldye die Shd-Thüringer vers 
en Bönnen J Ich glaube , fo wenig als unfer igiges Land-Vold würde einen Platt- 
ſchen Prediger verfichen können, fo wenig haben auch die Sud - Thuͤringer — 
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einen einen Angel-Sächfichen Evangeliften Evangeliften verftanden. eo diefer Streit Fan anderswe 
arhuipdlicher entfchieden werden. Vid. Sriefe in de Hiſt. der Bi —— zu wars. 
burg p. 947. Humbracht in Op. Genealog. von Reichs freyen Aheinifh-Ritte 

ſchafft Tab. 104. Lehmann in der Speyeriſchen Chron. Lib. VII. c. 58. — 
dus in Paſſione S. Kiliani & focior. ej. ap. Surium & Canis. Ejusdem geſta cum notat. bi ) 


Nic. Serrarii. Eccard. in Comment. de reb. Franc. Orient. 8 Ep. W Wirceb. TLLib.XVL 
$. VIIL.ß. 
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Der Woͤchentlichen 


Hiftorifchen Muͤnz⸗ Veluſtigung 
28. Stuͤck. | den 15. juli 1733. 
Bernhard Ehriftopbs von Balen/ Bifchoffs zu 


Muͤnſter, rarer Thaler , mit dem wunderthätigen Cru⸗ 
eifiz zu Coeßfeld , von A. 1659. j 





Feldern, mit einem Mittel-Schild/ das ı, und 2. blaue Feld mit 
einem goldnen Balcken, iſt wegen des Hochftiffts Muͤnſter. Das 
3. und 6. von Silber und roth —— mit 3. neben einander in der 
Mitte ſitzenden ſchwartzen Vögeln, wegen des Burggraffthums Stroms 
berg , Das 4. und 5. rothe mit 3. goldnen Kugeln als 2. und 1. wegen 
der Herrfchafft Borckelo. Der goldne Mittelſchild mit 3. rothen Hah⸗ 
cken als 2. und ı. deren obere Spitze zur rechten, und die untere zur 
Linden ecfigt umgebogen , ift das —— - Wappen derer von Bar 
fen. Auf dem Schilde ge 5. Helme. Der mittelfte und 1. Biſchoͤff⸗ 
liche trägt eine filberne Inful auf einen rothen Küffen,der andere gefröns 
te einen gefchloffenen Flug mit den 3. ee ift derer von Balen; = 
c 3. 9% 


33% erfte Seite enthält das völlige Bifhöfflihe Wappen von 6. 


3. gefrönteenthält zwiſchen 2. filbern Büffels- Hörnern das Münfterifche 
Bappen-Schilblein ; der 4.gefrönre einen gefjlonenen von fülber und roth 
quergetheilten Flug, mit 3. neben einander figenden Wöein wegen Strom⸗ 
berg, und der s. gefrönte Borckeloiſche einen geſchloſſenen rothen Klug _ 
mit 3. goldnen Kugeln, hinter dem Schild ftehet zur rechten Seite der 
Birhoffs-Stab, und zur Inden Das Schwerd. Umher ftehet der Tittel: 
CHRISTOPH.orus. BERN.hardus. D.ei, G.ratia, EP.ifcopus. MON.afte- 
rienfis. S.acri, R.omani. I.mperii, P,rinceps. BVRGG.ravius, STR.omber- 
genfis. D.ominus. IN. BORKELO. dri. Ebriltopb Dernbard, von 
Bottes Bnaden Bifchof zu Müniter, des Heil. Kom. Reiche Fuͤrſt, 
Burggrafszu Strombern, Herr in Borckelo. 

Auf der andern Seite ftehetein Crucifix mit gantz ungewöhnlichen 
Duer-Hölgern, auf welchen die ausgefpannten Arme des Heylandes ans 
genagelt. Inwendig umbherift Dabey zu lefen: CRVX MIRACVLOSA 
COSFELDENSIS. b.i. Des wundertbätige Bid des gekreusigten 
Zeylandes zu Coeßfeld. Unten zum Fuffen ſtehet die Jahrzahl 1659. Auf 
fen herum befinden ſich dieſe Worte aus einem alten Kirchen - Gefang: 
“ PROTEGE POPVLVM TVVM DOMINE CRVCIS PER SIGNACV- 
LVM, d,i.2debüte dein Volck / HErch durch Das Zeichen des Ereuges. 


2. Siſtoriſche Erklärung. - 


Diefer Thaler iſt zwar albereit in dem.IX. Theil der Hamdurgiſchen 
Afftorifeben Remarquen n. XV 4.1707. P. 113. befindlich ; diemeil ich aber 
davon noch was mehrers fagen fan, als daſelbſt ift gemeldet worden, fo 
wird mir es verhoffentlich niemand verüblen, daß ic) audy mit Demfelben 
aufgezogen fomme, sumahl Da er ſich fehr rar machet, und von gewiſſen 
Perſonen für allerley boͤſe Zufaͤlle gar gebraucht und angehenckt wird. Das 
Original davon iſt extraordinair ſchoͤn ir J 

Coeßfeld iſt eine kleine Stadt im Bißthum Muͤnſter, ſechs Meilen von 
der Stadt Muͤnſter — — zu, und 6. Meilen von Dortmund geles 
gen, wobey etliche kleine Bäche zufammen flieffen, aus welchen der Fluß 
eickel entfiehet. Wegen der in dem Oßnabruͤckiſchen Friedens Schluß 
Art. XV.$.4- - 7. dem Landgrafen Hr Heſſen Caßel zur Schadloghaltung aus 
den Ertz Stifftern Mayntz und Eölln, wie auch aus denen Stifftern Paders 
born, Münfter und der Abtey Fulda, innerhalb neun Monathen, zu bes 
zahlen verfprochenen fechshundert taufend Reichsthalern, behielte derfelbe 
zu feiner —— Neuß, Coeßfeld, und Neuhauß beſetzt mit 1200. 
Mann zu Fuß, und ioo. iu Pferde, und als die Helffte von SE 

ums 
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Summa erlegt war, blieben zu Sen 600, zu Fuß und so zu Pferde, 
und zu Neuhauß 100. zu Fuß in Beſatzung, fo lange biß obgedachtes Geld 

änglich abgetragen war. Nachdem aber Bernhard —— von Ga⸗ 

en Biſchoff zu Münfter geworden, war dieſes ti erfte Sorge, wie er 

- möchte dieſe unanftändigelang-bleibende Bäfteloß werden. Er ſaͤumete ſich 

dahero nicht feines Hochftiffts Antheil an der noch ruckftändigen Summa 

in Bereitfi aft su halten ; alleine bey den andern Mit-Ständen gieng der 

Bentragfehrlangfam her, und ohne völlige Zahlung wolten die Heffenvon 

dannen nicht weichen. Dahero Foftete es gedachten Biſchoff unjägliche 

Mühe, theils durch zufammen gebrachtes baares Geld, theils durch Buͤrg⸗ 

Ka den Landgrafen zuvergnügen, daß er endlich A. 1652. aus Coeßfeld 
ein Volck abziehenließ, und mir völliger Befeftigung diefen Drt wieder 

abtrat, welche doch, nad) dem 5. 11. gedachten Artickels des Oßnabruͤcki⸗ 

fhen Frieden. Schluffes, hätte follen niebergeriffen werden 
on der Zeit an — der Biſchoff beſondere Neigung zu dieſem 

Orte, und weil er mit der Stadt Muͤnſter in den groͤſten Mißverſtaͤndnuͤß 

war, fo erwehlte er denſelben zu feiner Reſidentz, und fieng A. 1655. an 

daſelbſt einfehr feftes Schloß, die Ludgersburg, zu erbauen. Am Tas 
ge des Heil. Auguftini ward darzu der Grund gelegt, Bernhard Spode 
und Peter Pittorius gaben Die Veſtung an, an deren Riß der berühmte 

Ingenieur Heinrich Ruß nichts auszulegen fand. Der Bürgerfchafft zu 

Codeßfeld gefiel es aber gar nicht, dag fie ihre Gärten und Felder darzu hers 

geben muften, und fluchten dahero den Ingenieurs alles Unglück auf den 

Hal. Der Bilde fuchte jedoch fein Gewiſſen dabey durch etliche von 

Univerfitzten eingehohlte Refponfa ficherzu fegen, als welche geröhnlicher 

maſſen, wie er berichtete, ihn abfolvirten, Die Beſchwehrden der Unter, 

thanen für unerheblich erfanten, und dem Lands- Fürften alle Gewalt über 
der Unterthanen Guter, zum beften und zur Sicherheit des Baterlandeg, 
einräumten. A. 1659. ward diefer Bau völlig vollendet, und gefchahe 
den 6. Odtobris die folenne Einweihung der Ludgersburg, in Benfeyn der 
Domherrn und des Land - Adels, mit groffem Gepraͤnge, Kia vers 
muthlich diefer Thaler zum Andencken dieſer Solennität ift gefchlagen wor; 
den. Cs mird inder Kirche S. Lamberti dafelbften ein altes Crücifix aufs 
behalten, welches K. Carl der Groſſe dahin foll gefeger haben, und bey wel: 
chen fi), der alten Sage nad), verfchiedene Wunder. Wercke ereignet 
haben follen, daß man von den älteften Zeiten an dahin jährliche Creutzfahr⸗ 
ten in den fing PM angeftellet hatte. Fürdaffelbe bezeigte der 
Biſchoff fonderbahre Ehrerbietung, ließ Balar deffen Abbildung auf = 
— — e 2 fen 
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fen Thaler ſetzen, und veranſtalltete dieſe Creutzfahrten noch herrlicher wel⸗ 
chen er auch allemahl in Perſon beywohnte. Johann von Alpen fuͤhret 
dabey an / daß er, um groſſen Aberglauben bey dem gemeinen Volck zu 
verhuͤten, ſeinen Geiſtlichen dieſe Anweiſung zugleich gegeben habe: Suetus 
dicere, uti nollet fimulacrum Cæſaris ſui, puri hominis, ita minime, Dei & Sal- 
vatoris fui, velleinhonoratum, Ne quid vero contra religionem erraticommit- 
teret rudior plebs, aus cultum , qui foli Deo, uti creatarum omnium serum Do- 
mino, debetur , imperite Sanctis tribueret, velfimulacris, haud infrequenter & 
follicite monebat concionatores, ut diligentius , ut explicatius populum inftrue- 
ent, orthodoxos imaginibus venerationem impertire, non quod, aliquam iis di- 
vinitatem ineffe, credant , aut virtutem, propter quam coli mereantur; nec quod 
ab iconibus petant aliquid, aut quid fiduciz in iis figant, more gentium, qua 
in idolis {pem fuam collocarint; fed quod honos fic exhibitus referaturad proto« 
typa, quz per cas reprzfententur : ita ut per imagines , quas ofculantur , feu co- 
ram quibus aperiunt caput, aut etiam procumbunt otthodoxi, vel ipfum ado- 
sent Chriftum, vel fandtos, quorum illæ fimilitudinem gerunt,, venerentur, cum 
aliqua quidem fervituteac fubmiflione, non tamen abjedta illa feu vili, que fer- 
vilis & mancipiorum-fit, nec etiam politica ea, vel honoraria, qua fubditi Prin- 
cipes fuos colant, fed pia quadam ac religiofa, quæ merito Divis, ob eorum 
virtutem deferatur ac ſanctitatem. Atque ea propter fequens metrum complu- 
sies folitus inculcare, ceu iudicio fuo dignum, quod fculptum pariter, pictum- 
ve, erectis paflim crucifixi imaginibus, Latine juxta ac vernacule (ubjiceretur ; 
Efiigiem Chrifti, dum cernis, femper honora: 
Non tamen efigiem, fed quem defignat , adora, d. i. 

„Er pflegte zu fagen: mie er nicht wolte das Bild feines Kapſers, eines bloffen 
„Menſchens, ungechrt laſſen / alfo auch keinesweges GOttes und feines Heylandes. 
„Damit aber doch der dumme Pöbel dabey feinen Irthum wider die Religion begehen 
„möchte, oder den Dienft, dem es allein GDtt , dem HErrn aller erſchaffenen Dinge, 
Ichuidig wäre, den Heiligen oder Bildern ans Unmiffenheit beylegte, ermahnte er fehr 
„oft und forgfältig die Prediger , daß fie daß Volck fleifig und deutlich unterrichten fols 
„ten; die Nechtglaubigen ertviefen den Bildern eine Verehrung nicht, weil fie glaubten, 
„es wäre in denfelben eine Goͤttlichkeit, oder eine Krafft, um derentwillen fie verdienten 
„verehrt in werden, noch daß fie von den Bildern etwas bitten oder ihr Vertrauen dars 
„anf fegen folten, nad) Art der Heyden, die ihre Hoffnung auf die Gögen- Bilder geſetzet 
„hätten; fondern, diefe erwieſene Ehre gienge auf die —— ae bie dadurch vor» 
„gefteet wuͤrden / alſo daß fie bey denBildern, die fie fäffeten , für welche fie das Haupt ent» 
>Pfdfeten, oder niederfielen, entweder Ehriftum felbften anbeteten, oder die Heiligen,deren 

„Gleichheit fie führeten, verehrten, mit einigen Dienft und Erniedrigung,jeduch mit feiner 
„foldyen niederträchtigen und veraͤchtlichen Art , die fnechtifch und fchavifch wäre, die aber 
„doch auch nicht politifch ſey, und in einer ſolchen Ehrenbezeigung beftünde, momit Unter⸗ 
„thanen ihrem Fürften begegneten, fondern Die gottesfürhtig und heilig fey, nnd die den 
„Heiligen,megen ihrer Krafft und Heiligkeit verdiente gegeben zu werden. Deramegen 
„er Öffters ihnen dieſen Ver, den er ſehr billige, ein uſchaͤrffen pflegte,und ihn in Teutfcher 
„and Lateinifcher Sprache unten Die Crucißxe ſetzen lieh ; 
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Stets ehre Chriſti Bild, das in die Augen fälle, 
Jedoch gar nit das Bild, vielmehr den es vorftelle. 

Ich fchreibe nicht als ein Theologus, fondern als ein Hiftoricus, gang unpartheviſch 
mas gefchehen, und habe dahero auch nicht nöthig, einige Anmerkung über des Biſchoffs 
Erläuterung von Verehrung der Bilder in der Catholifhen Religion zu machen ; jedoch 
fan ich nicht umhin zu fagen , daß rE biſchoͤffliche Anweiſung hoͤchſt noͤthig geweſen, dies 
weil Hiob Ludolf in Tom. Uder allgemeinen Schaubuͤhne der Welt, oder Be: 
ſchreibung der vornehmſten Weltgeſchichte ad A. 1634 Cap.Il 9.52. p-99. erjehlet, 
von einer hohen Perſon, die es ſelbſt gebört,vernommen zu haben,daß als K. Guͤſtav Adolf 
In Schweden A. 1632, zu München indie Marien- Kirche von einem Canonico fey ges 
führet worden, fo habe er eine für eine Marien-Bild Eniende Frau gefehen , die er 
aljo gefragt: Iſi⸗ * wahr, Frau, ihr betet dieſes Bild an ? Ale dieſe in aller 
Einfalt geantwortet: Ach ja, gnadiger Herr! fo hätte der Canonicus ju ihr gefagt : 
Frau, ihr müffer nicht alfo reden, fondern fagen, daß ihr nur zu eckung 
mehrerer Andacht alhier kniet und betet. Hierauf habe der König laͤchlend zu 
dem Canonico —— Ey ſeht, wie ſchoͤn ihr eure Leute unterrichtet! 

Jedoch aber wiederum auf Coeßſeld zu kommen, fo iſt merckwürdig, daß ſich in 
dem ohnweit davon gelegenen Schloß Loburg unter den adelichen Bedienten derer von 
Graes ein Menſch von fehlechten Auſehen befunden, der längft zuvor gefagt, wie Eoeßs 
feld wärde fomohl A. 1633. vom den Heßen , als nachgehends von den Biſchoff noch 
mehr befefliget, aber auch würde wieder über dem Hauffen geworfen werden, welches 
auch A. 1688. erfolgt. 

Uber das Eoefeldifche Crucifix, find auch die Tittel eines Burggrafens zu 
Stromberg, md Herrns zu Bordelo, auf diefen Thaler etwas genauer zu betrach⸗ 
ten, als welche diefer Bifchoff zu allererft angenommen, u 

Stromberg ift ein altes sa mit einem kleinen Städtlein und Amt nicht weit 
von dem Fluß Lippe und den Städten Widenbrug und Rheda, im Stift Münfier, 
0 vordem von Herren befeßen worden, die fih Burggrafen zu Stromberg gefhrie, 

en. Der legte davon Burchard erregte viel Unruhen in Weitphalen , und veräbte 
große Plackereyen gegen feine Nachbarn ; dahero traten Die Biſchoͤfſe zu Muͤnſter, Oß⸗ 
nabrug und Paderborn , der Herr von Spiegel, der Graf von der Marck, und die 
Stadt Soeft, jufammen, braten bey K. Earln den IV. A. 1372, Die Acht gegen dens 
felben heraus , verjagten ihn von Land und Leuten, und vertbeilten ſolche zu ihrer 
Schadioßhaltung unter fi , da dann davon die Burg Stromberg an das Stift Müns 
er fahm. Weil nun Bifhoff Ehrifioph Bernhard fehr wohl erfante, in mas für Une 
ein Reihs-Fürft wäre,der mehr als eine Stimme auf Reichs-und Ereys-Tägen 
hätte, fo nahm er nicht nur A-1652. dem von feinen Vorfahren vernachlägigten Tittel 
eines Burggrafens in Stromberg an , fondern ſuchte auch bey dem zu Regenſpurg A. 
1653. gehaltenen Reichs-Tag die wegen diefes Burggrafthums ihm zukommende, aber 
längji verlofchne Stimme auf der Weltl. Fürften-Band wieder in Gang zu bringen. 
In der deswegen an dem Kayfer und Reich erlaßenen Vorftellung behauptete er dieſes 
Recht aus folgenden Gründen : ı ) Sep Stromberg eine von den vier Yurggrafs 
ſchafften des Reiches vor Alters gemwefen, 2) zögen folde Burggrafichafiten die Fürft> 
lie Würde nad) ſich, 3) führten Sagen und Brandenburg die Titulatur Der Burgs 
grajihafft reſpectiye Magdeburg und Nürnberg * den Fuͤrſtlichen, und 2 n 
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Gräflichen Titteln, infonderheit hätte Brandenburg den Tittel des Burggrafens zu 
Mürnberg im Reihs-Abfchiede,von A.ızzı.dem Fuͤrſtenthum Rügen,und nun den Fürs 
entbümern Halberftadt und Minden vorgefeget. So finde fih auch im Reichs Ab⸗ 
chiede zu Augfpurg de A. 1548. unter der Subfcription der Fürftl. Bottſchaffen, daß 
wegen Heinrihen , des Heil, Reihe Burggrafen zu Meißen , dafelbft Leopold Did, 
vor den gefürfieten Grafen zu Henneberg und den Reichs-Prælaten unterfchrieben, 4) 
befäße er nicht nur allein den alten Burg-Sig Stromberg, fondern aud) das dazu ge⸗ 
örige Territorium , welches nicht geringer , als vieler wärdlich Votum & Seflionem 
abender Fürften Lande wären, Ob nün gleid) von dem Kayſer und Reich die Unter⸗ 
uchung diefer Bemweißthümer auf die lange Band gefchoben , und nichts zu des Bir 
Ihoffs Vergnügen en ward , fo fegte er dad) der Unterfchrifft des Meihs-Abs 
hieds A. 1654. eigenmächtig bey: Item wegen des Burggrafıhums Stroms 
erg. Was zu unferer Zeit gegen den abermahligen Geſuch des Bifhoffs ın Münfter 
wegen der wieder einzuführenden Strombergifchen Keichstäglichen Stimme von andern 
Reihe-Ständen , mit Wiederlegung der angeführten Urfachen , iſt vorgebracht wor⸗ 
den , wird anigo anzuführen allın weitläufftig- i 
Die Herrfhafft Borckelohe in Weltphalen ift mit dem Stifft Mänfter, Graf⸗ 
Khafit Zuͤtphen, und der Proving Dber-Dhel umgeben. Es haben diefelbe die Dos 
ingwerde, und nad) ihnen die Bronchorſte, lange Zeit frey und eigenthümlid) bes 
feßen, biß Gißbert Bronchorſt A. 1406. fie bem Stift Münfter zu Lehn aufgetragen. 
Als nun Jodocus Bronchorſt der legte feines Stammes und Nahmens in Männlicher 
Linie A. ı553. mit Tod abgieng, ſo erflärte der Bifchoff zu Münfter diefe Herrfchafft 
für heimgefallen, und ließ des verkorbenen legten B > Wittwe Mariz von Hoia, 
den Genuß davon lebenslang ; die übrige Allodial-Erbfdafft kahm, nad) dem Tode 
gedadhter Mari von Hoia, an die Jrmgard Wilh, Georgens Grafens von Limburg- 
Styrum Wittwe, die ald Geichwifter-Rind mit Jodoco Bronchorſt, auch die Lehn err 
ben wollte, und deswegen um die Belehnung anhielte. Dergleichen gefhahe auch von 
Rudolphen, Grafen zu Diepholt und feinen Kindern , und dem Bronchorſt Herrn zu 
Batenburg, als gleihfals nahen Anverwandten. Der Bifchoff zu Deünfter ließ vor ı a. 
niedergeſetzten Paribus Curiz an feinem Lehn-Hof die Anforderungen gegen einander 
verhandeln, und fchicfte nad) genugfamen Berfegen, die über 1600. Bogen ſich belauf⸗ 
fende Adta an die Juriften-Facultät zu Straßburg , welche A. ı570. den 11. Julü 
dem Hoch-Stifft Münfter das erledigte Lehr zu: und allen Pretendenten ab:fprach. 
Die Irmgard und Diepholger waren mit diefem Ausſpruch nicht zu frieden, fondern 
wendeten ſich mit ihren fernern Geſuch an das Eammmer- Gerichte zu Speyer. Jodo⸗ 
cus Graf von Limburg und Bronchorſt aber ‚ein Endel der Grafin Irmengard von ib: 
ren Sohne Herman Georg ergriff einen andern Weg, und machte A. 1612, feine Sa⸗ 
che bey dem hoͤchſten Gericht der Stände von Geldern und Zütpben zu Arnheim ans 
bängig , dieweil Bordelo zur Herrſchafft Zütphen gehörte ; diefes fäumte ſich nicht den 
Bilcoff ju Möänfter A. 1614. ediktaliter vorzuladen / und wie er diefe Gerichtbarkeit 
wicht erkennen wollte, fo fprachen die Stände von Geldern A. 1615. in Contümaciam, 
erflärten die von Limpurg für die rechtmäßigen Befiger der Herrſchafften Bordelo und 
Lichtenfurt, und verdammeten noch Dazu A. 1622. den Bifhoff zu Bezahlung 523997. 
Gulden für Echäden und Unkoſten. A. 1616, a fe auch mit Gemalt denfelben 
des Defiges gedachten Herrſchafften, und fpielten aljo vollommen den Meıfter. Das 
4 . durqh 


durch murde der Bifchoff bewogen , daß er denen Grafen von Styrum die Belchnung 
verſprach / wann er von der sugefprochenen Summe Geldes abſtehen wollte. Diefer aber 
Reiffte ih auf den Geldriſchen Schug , und wollte von Beinen Vergleich wißen. Wie 
demnach Biſchoff Chriſtoph Bernhard jur ze kahm, fo fegte er harte fomohl an 
Die Geldriſchen Stände , ald an den Grafen von Styrum, um Bordelo wieder zu bes 
fommen , und ba keine Unterhandlung etwas fruchten wollte , nahm er es endlich A. 
1665. mit Gewalt weg, Er mufle e8 aber das Jahr drauf in den Friedens-Schluß 
su Elev wieder geben. A. 1672. eroberte er e8 zum andernmahl , mufle es aber A. 
2674. zum andernmahl abtretten, welches ihm nicht wenig ſchmertzte. 
Uberhaupt auch endlich von dieſes großen Biſchoffs Leben etwas zu melden , fo 
en davon den kurzen und beflen Jubegriff deßen wohl abgefafte Grabſchrifft, die als 
autet: 
D. O. M. s. | 


Ceiiminus & reverendiflimus Princeps & Dominus 
D. CHRISTOPHORVS BERNARDVS, 
Epifcopus Monafterienfis,Adminiftrator Corbeienfis, Burgravius Stromberg, 8. R.1. 
Princeps, D. in Borckeloh, natus in caftro Bifpink. IV. Id. O&. DCVI. electus 
XVII. calend. Decemb. MDCL. confirmatus & confecratus MDCLI. folenni pom- 
pa inauguratus MDCLU. Clero integritatem, Templis decorem, Patrie ſecuri- 
tatem reſtituit, Coesfeldiam Haflico , Bevergernam Belgico , Vechtam Suecico, 
divecefin totam hoftili & externo prefidio liberayit, arces Monafterii, Coesfel- 
diæ, Vechtz ftruxit, Coesfeldiam, Warendorpium, Rhenam, Vechtam, Meppe- 
nam munivit. Jurisdiionem dioecefanam fatrapiarum Embslandiz , Vechten, 
Cloppenburg, Berergem Monafterienfi ecclefiz adiecit, Comitem Benthem & plu- 
zes alios ad orthoduxam fidem convertit , multa preclare fundavit , ordinavit, 
legavit, donavit. Foederibus & bellis tota Europa ante Omnes anteceflores cla- 
sior Monafterium reduxit , in Hungaria adverfus Turcas exercituum Imperii di- 
rectorem egit , Huxoriam Corbeiz vindicavit , laceflitus bello contra Batavos 
bis gefto Tranfiffalaniam totam, Gelriz, Frifiz, Groninge partem occupavif, pa- 
ce cum Batavis iterum pacta, multa armatorum millia Cefari & Imperio fuppe- 
tias in Germaniam fubmifit, Wildeshufum recuperavit ; Bremens. & Verdens. 
Ducatus Suecis eripuit, Dum exercitus fuos Regi Hifpaniarum in Belgio, Regi 
Danorum in feptentrione fubfidiarios ſpectabat, & qviera domi provincia frue- 
batur ; febri correptus in arca Ahufana, gloriofe, placide, pie obiit, ingenti fubdi- 
torum & vicinorum luctu, XIX. Sept. A. 5. MDCLXXIIX, zt. LXXII. regiminis 
XXIIX. 
Symbolum. 
PIE. JVSTE. FORTITER. 

Hoftium terror , Amicorum præſidium, eccleſiæ & Principatus Monafterienfis 

reftaurator, confervator, propagator. 


d. i. 

Der bochgebohrne und hochwuͤrdigſte Fuͤrſt und Herr, Herr Chriſtoph Bernbard 
— — 5 ee zu Gorvey, Saraprfji Stromberg, des H. R R. 
„Furſt, Derr in Bordelod, ift gebohren im Schloß Bilpind den ı 2. Det. 1606. erwehlt 
„den 14. Mov. 1650, beilätigt mad geweyht A. 165 1. mit großen Öepränge — 

1652 
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, „A. 1652, hat der Geiſtlichkeit die Anfträflichkeit, den Kirchen die Zierbe, und dem Bau 
„terlande Die Sicherheit wiedergebracht ; Coeßfeld von der Heßiſchen, Bevergen von 
„der Holländifhen, Fecht von der Schwedifchen, und das ganze Stifft von der feindlis 
3, hen, und fremden Befagung befreyet, Die Schlößer zu Mäufter , Coeßfeld, und Hecht 
„gebauet, Eoeffeld, Warendorf, Rhein, Fecht, und Meppen befefliget, die Stiftes 
„Gerichtbarkeit der Landroſteyen Embsland , Vechten, Cloppenburg, Bevergen, gu der 
„Muͤnſteriſchen Kirche gebracht , den Grafen von Bentheim, und viele andere zuden rech⸗ 
„ten Glauben befehret, vieles herrliches geftifftet , verordnet, verfchaffet , und gefchens 
„cket, und ift berühmter durch Buͤndniße und Kriege in ganz Europa geweſen als alle feis 
„, ne Vorfahren. Er hat Münfter zum Gehorfam gebracht , einen Directorem der Reichs- 
,, Armeen in Ungarn gegen die Tuͤrcken abgegeben, Hörter Corbey zugeeignet; er hat recht 
„dazu gereiget,, zweymahl mit den Holändern Krieg geführet, ganz Dber-Del, und ein 
„, Stüd von Geldern, Friefland, und Gröningen eingenommen. Nach den andern mit 
„ denfelben gefchloßenen Frieden hat er dem Kayfer und Reich viele taufend Mann nad) 
„Teutſchland zu Hülffe geſchicket, Wilderhufen wieder erobert, die Herzogthnmer Breh⸗ 
„, men und Verden den Schweden entrißen. Indem er auf feine dem Könige in Spanien 
„in Niederlanden, und dem König in Dännemard in Norden zu Hülffe geſchickte Armeen 
„, acht hat, und zu Hanfe des beruhigten Landes genoße, ward ervon einem Fieber übers 
„fallen, an weldyem er im Schloß Ahaufen, ruͤhmlich, ſanfft, und feelig verſchied, sum 

», gröften Leidweſen feiner Unterthanen und Nachbarn, den 19. Sept, A. 1678. feines 
3, Alters im 7a. und der Regierung im 28, Jahr, 


Wablfpruch, 
Gottesfürdtig, 


Gerecht Tapffer. 
„Ein Schrecken der Feinde, ein Schutz der Freunde, des Stiffts und Fürſtenthum⸗ 
„NMuͤnſter Wiederauftichter, Erhalter, und Fortpflantzer. 

Dieſen Lobſpruch hat kein Hollaͤnder gemacht. Denn la Vie de Chriſtoph. Bernh. 
de Galen Eveqve de Munſter, parM. G. das zu erſt Hollaͤndiſch zu Amſterdam heraus 
kahm, lautet gan; anders / wie dann auch ein Utrechter A. 1666. behaupten wollte, dies 
fer Bifchoff wäre der Antichrift, dieweil die in der Offenbahrung St. Johannis XIII, 18. 
angezeigte Zahl des Thiers ſechs hundert und ſechs und fechzig in feinem Namen Teutſch 
und Lateinisch alſo befindlich wäre: 

| ChriftophorVs bernarDVs gaLenVs 
ChrIftopbor Vs bernarDVs Von galen. 
welche elende Deutung alle verftändige Leute verlacheten. Vid. Alpen de vita & reb. gef. 
Chriftopb. Bernh. Ep. Monaft. T. I. Lib. I. c. 26.32.33. III, 15. IV, 27.28. V, 103. T. II. 
X, 2.85 p, 729. Spenerus Op. Herald. P. pec. Lib, III. c. 25. $- XI. fg. p. 645. Lundorp. 
Ad. pas. T. VLp. 888. & T. VII. p.7- 
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Der Woͤchentlichen 


Hiftorifchen Muͤnz⸗Veluſtigung 


29. Stuͤck. den 22, Juli 1733. 


EEE a rien En 
Zwey gar rare Ducaten von R. Ludwigen XIL 
| in Franckreich, und Pabft Julio IL 








I. Befchreibung derfelben 


und zwar 


Des erften Ducatens,. 


ufder erften Seite fiehet mandas gefrönte Haupt K. Ludwigs XII. 

im vechts fehenden Profil mit dem Tittel: LVDO,vicus, FRAN,ciz, 
BEGNIQ., NEAP.olitani R. ex. der Ludwig König in Franckreich 
und Napoli, 


Die andere Seite enthält den Königl. Frantzoͤſiſchen mit einer offs 
nen Crone bedeckten Wappen Schild mit den dreyen£ilien, dahero auch 
diefe Gold -Münge zu derfelbigen Zeit, als fie geichlagen worden, Ecus 
dor à la couronne geheißen, mit der nachdencklichen Umfchrifft aus Jefaiz 
XIV, 22. PERDAM BABILONIS NOMEN, d,i, Ich will verderben 
den Nahmen Babels. 

| F£ | Des 
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Des andern Ducateng. 


ieerfte Seite zeiget das Paͤbſtliche Wappen, in welchen eine Eiche 
mit zwey in einander gewundenen Aeften, bedeckt mit der Päbftlichen 
Krone, und hinter welchem der Binde: und Löfe- Schlüffel mit den Kaͤm⸗ 
men hervor ftehen. Umher ift zu lefen: JVLIVS IL, PONT,ifex. MAX,imus. 
. di, Julius II. Pabſt. 


Auf der andern Seite ſtehet der Heil. Apoſtel Petrus zwiſchen 
zweyen zum Fuͤſſen geſtellten Wappen⸗Schildgen, und mit der Umſchrifft: 
BONONIA DOCET. d. i. Bononien lehrer, 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Es find mir von einem guten Freund obige zwey Gold- Muͤntzen ges 
geiget worden, welche ihm neulich ein Fürther-Hebräer,als fehr rare Stüs 
ee, für 6, ſpec. Ducaten verhandelt, mit dem Exrfuchen ihm davon eine 
— Erklaͤrung zu geben. Als ich ihn nun auf den Luck, Herrn 
Hofraths Struvens, und Herrn Secretarii Liebens Davon albereit heraus⸗ 
gegebene ſehr ausbuͤndige Schrifften verwieß, beklagte er gar ſehr, daß 
er mit ſolchen, weil Lateiniſch gefehrieben, feirte Curiofität nicht vergnüs 
gen fönte. Er bathe mid) demnach inftändig, daß ich ihm mit einen dar⸗ 
aus gemachten kurtzen Auszug dienen möchte, welches ich ihm um fo we⸗ 
niger habe verweigern Fönnen, jemehr mir von defjen höfflicher Dienfts 
fertigfeit zu Fortſetzung diefer Hiftorifhen Muͤntz Beluſtigung durch wil⸗ 
lige Darbiethung verſchiedener auserleſener Stücke gefliffenfte Befoͤr⸗ 
derung geſchiehet, und ich ſonſten meine ſchuldige Danckbarkeit gegen deſ⸗ 
ſen ſonderbahre Guͤte mit nichts an Tag legen kan. 


Es hat der Frantzoͤſiſche Ducaten mit der bedrohlichen Um⸗ 
ſchrifft: PERDAM BABILONIS NOMEN, groſſes Aufſehen in der 
Weit gemacht, und iſt von allen MuͤntzSamlern, als ein ſehr ſeltenes 
und hochſchaͤtzbahres Kleinod geachtet, mithin auch vom ihnen gar theuer 
eingemwechfelt worden. Der Kayferlihe, Königliche Fransöfifhe und 
Berliniſche, der Hochfuͤrſtl —* aus dem vormahligen Schwartz⸗ 
burgiſch · Arnſtaͤdtiſchen Muͤntz · Schatz zeigen denſelben unter ihren — 
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ſten, vornehmſten, und merckwuͤrdigſten Stuͤcken; dahero um ſo viel⸗ 
mehr ein Privatus ſich gluͤcklich ſchaͤtzen darf, wann er mit ſolchen auch pran⸗ 
gen kan. Der beruͤhmte Abbt zu Loccum Gerhard Molanus hat in ſei, 
ner ſonſt ungemeinen, zahlreichen und koſtbahren Sammlung von Muͤn⸗ 
zen und Medaillen dieſen Ecus d’or nicht aufweiſen koͤnnen, ich habe ihn 
auch fonften in fehr viel andern anfehnlicyen und ziemlich vollftändigen 
Cabinetten nicht angetroffen. In unfern gar Heinen Altorf aber beſitzet 
ihn unter andern vielen und ſehr mohl ordonnirten Seltenheiten auch 
unfer * ‚Herr Rector magnificus, D, Rinck. Es hat mich einsmal ein 
guter Freund verſichern wollen, daß man denſelben in Italien oͤffters, 
als bey uns und in Franckreich antraͤfe. Alleine da man bekandter maßen 
in Welſchland mehr auf die alten Roͤmiſchen als auf die neuern Münzen 
erpicht ıft, fo Fan ich Demfelben Feinen Glauben beymeßen, zugefchmweigen 
daß deßen verhafte Umfchrifft ihn auch dafelbft gantz unſichtbar machen 
muß, als der eine Oberſtelle in dem Verzeichnuͤß der verbothnen Müns 
en vorfängft verdienet. Es fäller allerdings gar fehr bedencklich, d 
Eben der erfigebohrne Sohn der Kirchen und allerchriftlichfte König feis 
ne Mutter fo hoͤchſt empfindlich ſchmaͤhet, und ſich fo unchriftlich gegen 
diefelbe erfläret, — er auch derſelben Namen vertilgen will, und dieſes 
ſein feindliches Vorhaben durch eine gaͤng und gaͤbe Muͤnze unter allen 
Voͤlckern, ohne alle Scheu, kund machet, und zwar zu einer ſolchen Zeit, 
da die noch uͤbrigen wenigen Waldenſer, An die aus den Huffiten ent 
ftandenen Boͤhmiſche Brüder, die vormals Rom auch nicht anders be: 
tittult, in ihren Thalern,und “ ihren abgelegenen Sebürgen fich fo ftille 
und eingezogen hielten, daß dergleichen von ihnen nicht zuhören mar, 


Selbſt der Fransöfifche große Gefchicht-Schreiber Thuanus ift der 
erfte geweſen, der eine deutliche Auslegung von diefer Gold - Münge ger 
geben,und Die Welt darnach lüftern gemachet, wann er Aifor. Lib. Lp. 
6. folgendes davon gemeldet : Cum Julio IL, non eandem amicitiam coluit 
Ludovicus , quippe eum femper infeſtiſſmum hoftem expertus, quem gra- 
tifimum amicum habere debuit, quæ odia eo evaferunt, ut temere & inju- 
riofe Rex a Pontifice profcriptus primo Czfaroduni Synodo præſulum regni 
convocata iplum in jus vocaverit, dein autoritate quorundam Cardinalium 
Mediolani congregatorum concilium Pifis indixerit, in quo de emendando 
ecclefiz ſtatu ageretur , & juxta — concili, Conſtantiæ ſub Si- 

2 


gismun- 
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gismundo celebrati , in caput & membra inquireretur. Quin & eousque 
provectus eft, ut fpretis multis multorum, quibus alioqui plurimum tribue- 
bat, fuafionibus, moribundi fenis inanes ditas contraria obnunciatione gene- 
rofe revicerit, cufo etiam Neapoli aureo nummo, qui efiigiem fuam ex 
una parte, & infignia Neapolis ac Sicilie ex altera referebat cum hoc elogio: 
PERDAM BABYLONIS NOMEN, quales adhuc hodie multi —5 





d. i. „Mit Julio I. hat Ludwig nicht dergleichen Freundſchafft gepflo⸗ 
„gen ,‚fondern an ihm allemahl einen fehr hefftigen Feind gehabt, der 
„doch fein befter Freund härte feyn follen: welcher. Haß zu beeden Theis 
„ten fo hoc) gefliegen, daß der vom Pabft freventlich und unrechtmäßig 
„verbannete König ihn erſtlich auf der Verſamlung der Bifchöffe zu 
„Tours deswegen angeflaget ,„ hermach Durch das Anfehen etlicher zu 
„Mayland befindlichen Cardindle das Concilium zu Pifa angefeket, auf 
welchem man von Verbeßerung des Kirchen: Zuftandes gehandelt, und 
„nach der Borfchrifft Des legren Concilii zu Conftang unter K. Sigies 
„munden fowohl beym Haupte als bey den Gliedern eine Unterſuchung 
„angeftellet werden ſolte. Ja er iſt auch gar ſo weit gegangen, daß er 
„mit Hindenanfegung alles Zuredens vicler Perfonen, Denen er Doch jons 
„fen ſehr viel zu gefallen that, die leeren Bann- Fluͤche des auf der 
„Grube gehenden alten Pabftes mit einem Gegenfpruch großmuͤthig wie⸗ 
„derlegte,, Durch einen zu Napoli gefcylagenen goldnen Pfennig, der auf 
„ber einen Seite fein Sitdnif ‚ und auf der andern die Rappen von. 
„Napoli und Sicilien vorftellft mit den Beyworten: Ich woill verder, 
„ben Babels Nahmen; dergleichen. annoch heut zu. Tage: viel gefunden 
„werden. 


Thuanus hat mit biefer aufrichtigen Erzehlung son der augenfchein; 

lichen Probe des Haßes gegen Pabft Julium II. ſchlechte Ehre aufgehebt, 
er unter dem angenommenen Namen Jo. Bapt. Galli verfappte Ingol⸗ 
fädriiche fehr befandte Jeſuit, Jacob Gretfer eifert darüber dermaßen 
in den Norarionibus in bil. Thuani p, 49. Daß er auch: denfelben * 
ſchaͤndlichen Laſters der Unwarheit und Verleumdung beſchuldigt, und 
vorgibt, es habe dieſer ehrliche Mann fi, von feinen Schmauß⸗Bru⸗ 
dern etwas auf dem Ermel hefften lagen. Seine AWiederlegung: lautet 
davon alfb : Jam: vero quantum: laborat. Thuanus, ut. Chriftianiffimum 
Principem Lutheranz impietatis affertorem: nobis exhibeat, vel.anteguam ex. 
rer inferis 
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interis Lutherus erupiſſet. Memorat enim a Ludovico XII. cuſum num- 
mum aureum, qvo effigiem ſuam una ex parte expreſſit cum hoc elogio: 
PERDAM BABYLONIS NOMEN. Miror etiam ab infigni illo menda- 
ciorum fabro non fuiffe additam in averfa nummi parte aliquam de Anti- 
chrifto epigraphen, Si quis Rigaltius aut Lechafferius, aut quis alius e 
Thuani. convivis, nummum quempiam hujus formæ fcienter exprimeret, 
profe&to is & Thuano & Magdeburgenfibus effet multo jucundiffimus, ne- 
que dubito, quin eum, quafi Palladium quoddam calo delapfum in fua 
clinodia mox eflent relaturi. Sed vendito qu&fo pueris has nuces , Thu- 
ane. Sycophantiz enim illæ tuæ non tam nocent, quam nocendi voluntatem 
tæ fe ferunt. Di, „ Wie bearbeitet ſich aber. num Thuanus, daß er 
en allerchriftlichften Fürften ung als einen Bertheidiger der Lutheri⸗, 
ſchen Gottloſigkeit vorftelle, auch ehe noch Luther ausder Hölle fey herz, 
vor, gebrochen! denn er erzehlet, Daß von K. Ludwigen XI. eine goldne,, 
Münze gefchlagen worden, auf deren einer Seite er fen Bildnuͤß mit, 
dieſem Spruch geſetzet: Ich woillverderben Babels Naͤhmen. Ich, 
verwundere auch, daß von eben dieſem anſehnlichen Lugen-Schmied nicht, 
iſt hinzugeſetzt worden auf der Gegen Seite der Muͤntze eine Auffchrifft,, 
vom Wibderchrift. Wann ein Rigaltius, oder Lechafferius,. oder fonft,, 
jemand von den Gäften Thuani eine Münze von dergleichen Geſtalt mit,, 
Fleiß machen folte, fo mürde derſelbe warlich fomohl dem Thuano als, 
den Magdeburgifchen Kirchen » Gefchicht » Schreibern recht fehr ange:,, 
nehm ſeyn, ich zweiffle auch nicht, daß: fie ihn als ein vom Himmel ger, 
er Heil Bıld der Pallas , alfobald würden: unter ihre Kleinodien,, 
gen.. Aber verfauffe du „en lieber, dem Knaben dieſe Nuͤße, Thuane. ,, 
Denn diefe deine liſtige Verleumdungen ſchaden nicht ſowohl, als daß fie 
den Willen zu ſchaden anzeigen. „ Gallus ſtuͤrmt als ein ergrimmter 
Kampf-Hahn mit der größten Hitze und Ungeſtuͤmm auf den, fo befcheis 
denen Thuanum loß, daß er nicht von diefer fo nachtheiligen Gold. Muͤn⸗ 
e ftille geſchwiegen, die midrige Glaubens⸗Genoßen, als einen fattlichen 
Sei thum gebrauchen koͤnten, Daß. man noch vor £uthern und Zwin⸗ 
geln öffters über den Römifchen Pabft fein Mißfallen ee an Tag 
egeben. Der hefftige Zorn und Unwillen benebelt auch dergeftalt feinen 
&erftand ‚ daß er des Thuani Befchreibung von dem verhaften Duraien 
nicht einmahl: recht einfiehet und faßet, fondern ſich Denfelben jo vorftcker, 
als ob: die ſo hart. lautende "Bedrofung um. das Bildnuͤß K. Ludwigs zu 
W 3 


eich 


leſen waͤre. Weil er [ih aber doch nicht anders zu heiffen weiß, fo gibt 
er den Ducaten für erdichter aus, ohne zu bedencken, daß fid) Thuanus 
nicht auf einen, fondern auf, viele gleichen Schlags, Deshalben beruffer, 
die man zu feiner Zeit vorzeigen Fönnen.  Spondanus glaubt in continuat. 
annal. Eccle[. Baron. T. II. p. 290. auch nicht,daß diefer Ducaten geprägt 
worden, meil er in des Jaques de Bie la France meralligue nicht befindlich. 

hat ihm aber le Blanc in dem Taité des monnoyes de France fattfam 
übertoiefen, indem er Denfelben unter K. Ludwigs Gold Müngen mit ans 
führe. Am olereinfältigften lautet des prächtigen Schmiehrers Jo. Pa- 
jatii Vorgeben, daß Der Betrug mit Diefem fo beruhmten Ducaten von 
den Heterodoxis herfähme. 


Nachdem es aber eine ausgemachte Sache, und Bein vernänfftiger Menfch meht 
daran zweifflen fan, daß K. Ludwig XII. aus Yugrimm gegen den Pabit einen Duca- 
ten mit ſolchen bedrohlihen Worten hat ſchlagen lafen, P fragt man nach der Urſache, 
Die ihn darzu ‚bewogen. Als Cardinal hatte Julianus della Rovere an demfelben ei 
nen fehr gnädigen König , der ihn auch gegen die tödtlichen —— P. Alexan⸗ 
ders VI, beſchuͤtzete, und Zuflucht verftattete, ſo bald aber Julius die Pabſtliche Krone 
aufgefeget hatte, fo verwandelte fich dieſe große Freundſchafft in die hoͤchſte Feindfchafft, 
und fiengen fe an einander die Stirne mit der hartudıfigften Verbitterung zu bieten. Der 
König wolte ſowohl im obern als untern Theil Italiens feften Fuß fezen , diefe allzugroße 
Nähe der Franzöfifhen Macht war dem weit hinaus ſchauenden Pabſt nicht anftändig,der 
an diealte Staats - Regel gedachte: Den Sranzmann Fönte man zum Sreunde, 
aber nicht zum Nachbar haben dahero biuderte er auf allenur mögliche Weife deg 
Königs Abfichten , und halff ihm überall ein Bein unterfchlagen, da alle eroberte Ita⸗ 
liänifche Provinzien verlohren giengen. Darüber wurde der König fo entruͤſtet, daß er 
nicht nur aufdem Synodo zu Tours A. ago, ſehr ſcharff gegen den Pabſt verfahren lieg, 
fondern auch A, 15 11. das Concilium zu Pifa veranlaßete, das dem Pabft noch hefftiger 
zu Reibe gieng, endlich drohete er ihm auf diefer Münge den Garqus zu machen, jumahl 
als er hörte, dag ſich der Pabſt zu feinen Feinden den Venetianern und Spaniern gefchlas 
gen , und die feinigen A. 1512. die große Niederlage bey Ravenna erlitten hatten. 


Denn daß diefer Ducate nicht eber und nicht fpäter ald A. 1512. oefhlagen mworben, 
fagen nicht nur Luck und Mezerai, fondern man hat aud) noch ein befonder Grpräge, auf 
weldem diefe Jahrzahl befindlich , wie beym Luck zu fehen, von dem nicht zu vermuthen, 
daß er die Yahrzabl ſelbſten werde beygeſetzet haben, dahero verdienet auch Feinen Bey⸗ 
fall was Paulus Petau, und Marcus Lefcarbot, muthmaßen, daß K. Ludwig daher Ans 
laß genommen fich an P. Julium mit diefemDucaten zu rächen, dieweil derfelbe ihn auf dem 
goldenenBedähtnüß-Pfennig,welchen er wegen der Befreyung der Stadt Bononien von 
der Herrſchafft der Bentivoglio habe prägen lafen, einen Tprannen geſcholten. u 
t 
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diefes geſchahe A. 1 506. und würde der König Scheltwort mit Scheltwort zn vergelten 
mac) der Franzoͤſiſchen Hitze ſchwehrlich fechs Jahr anfgeihoben haben. &o ift auch durch 
den Tprannen,dem der Pabfi Bononien entripen, keinesweges König Ludwig XII. fonderm 

ohannes an zu verſtehen, fintemahl wie aus dem Guicciardin erhellet, der 

önig in Frauckteich eher dem Pabft dabey geholffen, als gehindert bat. Gedachte Paͤbſt⸗ 
liche Gedaͤchtnuͤß · Muͤnze zeiget auf dem Avers den Paͤbſtl. Wappen » Schild mit dem 
Tittel: JVLIVS, Il, PONT. MAX. und auf dem Revers den heil. Petrum mit dem Schlu⸗ 
felin der rechten Hand, um welchen Die Worte zu leſen: BON. P. JVL. A TIRANNO. 
LIBERAT, d. i. Bononia per Julium a Tyranno liberata. Bononien ift durdy 
P. Julium von dem eigenmächtigen Serrn befreyer worden, mithin hat der 
obermehnte Freund von dem Juden nicht den rechten Paͤbſtl. Ducaten,der fi) nach dem 
Vorgeben des Petau und Lescarbot jun K. Ludwigs Ducaten mit den Worten: Perdam 
Babylonis Nomen ſchickte, fondern einen gang andern und gemeinen Ducaten von 
der Stadt Bononien befommen, die wegen der Welt-berühmten hohen Schule der Juris, 
fien auf felbigen aldeine Lehrmeifterin gepriefen wird- Er ift demnach von dem Jude 
ſehr Hintergangen worden, der aber vieleicht ſelbſt irgendswo nur läuten, aber niche 
juſammen ſchlagen gehäret, und nicht fomohl aus Arglift ale Unverfland vargegeben,dag 
erwehnte zwey Gold-Münzen zuſammen gehörten , indem ihn die Namen Julius und 
Bononia leichte Anlaß geben Fönnen zu glauben daß diefer Ducate derjenige ſey, den 
der Pabſt wegen der wieder an ſich gebrachten Stadt Bononien habe ſchlagen laßen. 


Man hat lange Zeit faft nicht mehr an K. Ludwigs den Paͤbſtl. Stuhl fo hart 
antaftenden Ducaten gedacht , biß daß deßen Andenden der wegen feiner vermegenen 
Beuriheilungen fehr berüchtigte Jeſuite Joh. Harduin mit einer dem Supplement dus 
Journal des Savans ju Paris Ianv. A. 1707, p. 194. einverleibten neuen Erflärung wies 
derum erneuert, und die Gelehrten aufs neue —— gemacht hat, nach ſelbigen ſich 
allenthalben umzuſehen. Denn er behauptet, daß König eudwig mit dem Spruch PER- 
DAM BABYLONIS NOMEN nicht den Pabſt / zo. den Egpptifchen Sultan zu 
Cairo bedrohet habe, Sein Beweiß davon ift diefer x 1.)diefe Münze ſey in Napoli 
geſchlagen worden, mie die Legende anzeigte, x.) die Könige von ag bätten ſich 
von K. Friedrichen II. an Könige von Sperufalem gefhrieben, 3.) K. Ludwig habe Na- 
poli A. zgor. eingenonmen, mithin 4.) Davon auch fogteich den Königlichen Tittel 
geführet, wie deßen Acta publica zeigeten, wäre demnad) 4.) in eben dem Jahre ‚oder 
im folgenden, und alfo neun fahr vor der Zwiſtigkelt mit dem Pabſt dieſe Gold: Mhns 
je geſchlagen worden. Denn A. 1503. habe er den Zittel eines Könige von Napoli 
nicht mehr geführet, König Ludwig habe alfo als König zu Napoli und Yerufalem 
auf diefem Ducaten verfprochen, zu Wiedereroberung des unter der Herrſchafft des 
Sultans zu Cairo feuffjenden heiligen Landes einen a —— en, und Cairo 
zu jerftöhren,, welche Stadt aus einem um von den Abendländifchen Voͤlckern von 
den Zeiten der Croyaden an Babylon ſey genennet worden, an Ratt Babillon, welches 
ihr alter Nahme gemefen. Alleine woher will Harduin erweifen, dag K. Ludwig, als 

» erdas Königreich Napoli inne gehabt / auch fein Abfehen auf die Wiedererlangung des 
Königreichs Jeruſalem gerichtet hätte ? die damahligen Umſtaͤnde in Stalien litten .- 
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auf die Eroberung eines fo weitentlegenen Landes zu gedenden, da es dem Könige [6 
ſchwehr mug wurde fi) über den Ulpen juerbalten. Die Hiftorie felbiger Zeit fagt 
aud), daß — Ludwig und der Egyptiſche Sultan u Gaurus miteinander in 
guten Vernehmen geftanden , dabero der Untergang von K. Lubmwigen ihm nidht hat koͤn⸗ 
nen angedrohet werden. Wann aud) gleich derfelbe A. 1505. den Tittel eines Königes 
von Napoli eine weile abgelegt hätte, welches ber P. Harduin doch nicht gründlich 
dargethan, fo hat ihn nichts gehindert, daß er ihn bald darauf bey-einer neuen Ge 
legenheit wieder annehmen Fönnen. In Egypten ift vor alten Zeiten Freplich eine Stadt 
Babylon gemwefen ; es ift aber —— Secretario Lieben in der gruͤndlichen Wie⸗ 
derlegung des Harduiniſchen Irrwahas umſtaͤndlich dargethan worden, daß dieſelbe 
vorlaͤngſt zum Steinhauffen geworden und mit Cairo nicht zu vermengen ſey. Hält als 
& auch diefer | des Harduins feinen Beftand, fondern es bleibt gewiß, dag K. 
udwig mit diefer Münze aufniemand anders, ald auf den Pabſt gezielet. 


Jedoch halte ich gaͤntzlich dafür, daß diefed vom Könige nicht fowol aus theo- 
logifher als aus politifher Abficht geſchehen. Wäre der Pabft ein treuer Bunds- 
Genoße des Königs geblieben , und hätte ihn meben ſich nach deßen Wunfch in Italien 
einnifteln laßen , fo würde fich der König gang anderer Reden gegen demfelben haben 
verlauten laßen, es möchte übrigens zu Kom noch fo verworren imgeiftlichen und welt⸗ 
lichen Regiment ausgefehen haben ; alleine da er deßelben Anfchläge zu nichte machte, 
und ihnüber die Alpen wieder zuruch zu kehren nötbigen half fo erflärte er ſich gegen 
ibn auch hart, und hieße Rom ein — würdiges Babel, das iſt eine Stadt 
voller Unordnung und Verwirrung. kahm den Ehriftlihen Potentaten damahls 
fehr fremde vor einen geharnifchten und etliche taufend Mann ins Feld führenden Pabft 

u fehen, der, wie der zu felbiger Zeit lebende Mönch im Klofter Pegan , Paul Lange 
foreibet, nicht fowohl Apoftolic= Sedis Claviger quam 35* —— d. i. der 
entraͤger 


wicht des Apoſtoliſchen Stuhls Schluͤßel - fondern vielmehr W gegeben; 


dahero es in Kom auch in weltlichen Dingen damahls wunderlich zugieng ; K. Ludwig 
aber war derjenige/der die Diftindtion inter Sedem & Curiam Romanam fehr Mlügs 
li anzubringen wuſte. Vid. Struv. in biblioth, antigv, A. 1706, M, Febr. 1706. Br 
yj. Deyling. Obferv, facr. P. III. n. L. p. 399. & inftar omnium 
Licbe in Nummi Lud, XIL R. G. epigrapbe: Perdam Babyl. 
Nomen defen/. 
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Hiftorifchen Muͤnz⸗Veluſtigung 
° 30. Stüd. den 29. Julii 1733, 


EEE RETTET, 
Eine rare einſeitige MEDAILLE mit der Rs. 


nigin Maria in Schottland Bildnüß, und dem Tittel 
einer Rönigin von Zngelland. 





1. Befchreibung derfelben. 


An fiehet der Königin Bruftbild im Profil, wie fie die rechte 

8 Seite des Geſichts vorwendet, in einem zugeknoͤpfften Witt⸗ 

wen-Kleide, kleinen gekroͤſelten Hals⸗Kragen, —— Haa⸗ 

re, und einer Schneppen » Hauben, von welcher hinten herab ein langer 

Schleyer hanget. Umher fteher der Tittel: MARIA. STOVVART. RE- 

GINA. SCOTIE. ET, ANGLIE. di, Maris Stuart / Rönigin in 

Schort-und Engelland. DiefeMedaille fcheinet einÖnaden: Pfenning ges 
weſen zu ſeyn, den man angehenckt getragen gehabt. 

Gg 2, Hiſto⸗ 


234 E JoC_ SE 
2. Siſtoriſche Erklärung. 


Der auf diefer Medaille auch befindliche Tittel einer Rönigin in 
Engelland Foftete der Schottiſchen Königin Maria den Kopf, welcher 
allbereit mit zwo Kronen prangete, einer erblichen, der Schotrländif en, 
und einer erhepratheten, der Franzoͤſiſchen; da ihr aber einige unruhiger 
Leute, wider ihren Willen, Die Dritte oder Engelländifche auch verſchaffen 
wolten, fo brachten fie Diefelbe nicht nur um die Schottifche Krone, ſon⸗ 
dern endlich gar um die edelften irrdifchen Guter zum Freyheit und Leben, 
Ser Fluge Wilhelm Cambdenus geftehet dieſes — in Annal. Angl. 
regnante Elifabeth P. I. ad A. 1559. p- 32. mit dieſen Worten: Ex titulo 
& infignibus Anglix, quæ, Guifiis autoribus , Hensicus, Galliarum Rex, Sco- 
torum Reginz, jam tenelle, impofuerat , omnia mala, quæ illam poftea involve. 
runt, quali afonte profluxerunt. Hinc entm Elifabetha & indidtas inimicitias 
cum Guifiis, & tacitas cum illa geffit, quas vafra hominum malitia utrinque 
ita fovit, zmulatione glifcente, novisque occafionibus indies emergentbus , ut 
non nifi cum morte extinguerentur, Regnum utique focium non fert , & 
Majeftas injurias gravius intelligit,. d.i. „ Aus dem Tittel und Wappen 
„von Engelland, welche, auf Snfiften ‚der Buifen, K. Deinrih IL im 
— der annoch jungen Koͤnigin in Schottland beygeleget hatte, 
„iſt alles Ubel, welches fie nachmahls betroffen, gleich als aus einer Quelle 
„hergefloßen, denn dahero hat — ſowohl eine offendahre deindſchafft 
„gegen die Guiſen, als eine heimliche gegen dieſelbe bezeiget welche die 
"ige Boßheit der Menfchen auf beeden Seiten dergeftalt geheget , zus 
„mal da die Eifferfucht ſich auch gereget, und neue Gelegenheit ſich ims 
„mer ereignet, daß fie nicht anders als mit dem Tode konte ausgetilger 
„werden. Das Neid) leider allerdings Feinen Gefellen, und die Majes 
„ſtaͤt empfinder das .: ſchwehrer. 

30 be mit allen Bedacht gefchrieben, daß die K. Maria fich nicht 
ſowohl fel —* durch Annehmung des Koͤnigl. Tittels und Wappen von 
Engelland hoͤchſt ungluͤcklich gemachet, ſondern dag vielmehro andere ihr 
olches beygelegt, und dadurch bey der Königin Eliſabeth einen unaus; 

—— Haß, und ein beſtaͤndiges Mißtrauen gegen fe erreget. Denn 
nach dem Abfterben der Königin Marid in Engellgnd, verurfachten Die 
Guiſen, daß K. re, 1. in Franckreich durch Beyhuͤlffe des Eh 
der die Königin Eliſabeth, als eine Kegerin, und unrechtmäßige Nachfols 
gerin auf dem — Thton erklaͤren ſolte, gedachte der mit dem Dau- 
phin vermählten K. Maria in Schottland „ wegen ihrer Abſtammung 

Wvon 
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von K. Heinrichen VI. in Engelland,die Englifdye Krone zuzuwenden. 
Der Kapfer und der mie in Spamien hielten aber eine weile den Pabſt 
in Diefem Vorhaben zurucke, um zu verhindern, daß Franckreich und Die 
Britannifchen Inſeln nicht unter eine Beherrfchung kommen möchten. 
Um aber doch den Anſpruch der K. Maria aller Welt Eund zu thun, fo 
mufte A. 1559. Der Dauphin und feine Gemahlin anfangen dem Tittel zu 
führen: Seancifcus und Maria von GOttes Enaden König und 
Königin in Schottland, Engelland und TIrrland, und das Engliſche 
und Irrlaͤndiſche Wappen dem Schottländifchen bepfegen. Cr verans 
ftaltete auch einige taufend Mann zu Roß und Fuß nad) Schottland über: 
zuſetzen, um ber K. Eliſabeth bange zu machen. Nachdem er aber noch 
um jelbigen Jahre den ı2. Julii an einer im Turnier empfangenen tödts 
lichen Verwundung feinen Geift aufgeben mufte , fo unterblieb dadurch 
alle Zurüftung zu dem ftarcfen Franzoͤſiſchen Transport nach Schottland, 
Da gleichwohl K. — II, auch nach angetrettener Koͤnigl. Regie⸗ 
zung den Tittelund Das Wappen eines Koͤniges von Engelland, nebſt feiner 
Gemahlin benbehielte,fo lieh ſich die K. —— daruͤber durch ihren Abge⸗ 
ſandten den Ritter Throgmorton beſchwehren; er bekahm aber zur Ant⸗ 
wort, daß woferne ſeine Koͤnigin den Franzoͤſiſchen Koͤnigl. Tittelund das 
Wappen nicht mehr gebrauchen wuͤrde, fo wäre man bereitwillig dergleichen 
mit dem Engliſchen auch zu thun. Weil nun Throgmorton weiter vorftellete, 
daß bißhero zwoͤlf Koͤnige in Engelland, ohne einigen Wiederſpruch der Kron 
—————— und Wappen von derſelben seführet hätten, das Frans 
söfifche Beginnen aber wegen der anvermählten Schottifchen Königingang 
was neuerliches und ungebuͤhrliches waͤre, ingleichen der Montmorancy, ein 
gewaltiger Gegner der Guiſen uud alles ihres Unternehmens, dem Koͤnig 
beybrachte: Es liefe wieder die Ehre eines Koͤniges in Franckreich, noch ei⸗ 
nen andern Tittel anzunehmen; indem deßen Vorfahrer ſich niemals hätten 
Koͤnige von Napoli und Herzoge zu Mayland geſchrieben, ob ſie ſchon dazu 
gnugfam berechtiget geweſen, auch dieſe Länder im Beſitz gehabt ‚indem der 
Tittel eines Koͤniges in Franckreich ſchon ſo alles in ſich begriffe, ſo ließ end⸗ 
lich der Koͤnig den Koͤnigl. Engliſchen Tittel fahren, und wurde in dem A, 
1560. im Junio zwiſchen Schottland, Franckreich und Engelland zu Edenburg 
——— Friedens. Tradtat Articulo xXVIl.ausdruͤcklich verordnet: „, daß 

ie Röniginvon Schottland und der König in Franckreich ſich ins Fünffti-,, 
ge nicht mehr des Titrels und Wappen von Engelland und Irrland an⸗. 
maßen, fondern folche an ihren Schilden und Hauß-Geräthe auslöfchen,, 


folten. „ 
Gg 2 Der 
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Der König war den 1. Decembris geftorben, ehe er diefen Vergleich 
beftättiget hatte; Dahero lag die K. Eliſabeth feiner ABittwe, der K. Mas 
ria, fehre an, daß fie folches noch vor ihrer Zuruͤckkehr nad) Schottland 
thun möchte. Diefe wolte aber erftlic) ıhres Parlements Gutachten dars 
über vernehmen, woruͤber die K. Elifabeth fo entrüftet ward , daß fie der⸗ 

elben nicht nur den fehr höflicy gejuchten Durchzug durch ihr Reich abs 
chlug, fondern ihr auch, als fiedahero zu Waßer von Calais aus ihre Heim: 
reife anftellen muſte, durch einige Schiffe aufpagen ließ, die fie gefänglich 
nach Engelland bringen folten,, fie entwiſchte aber durch Hülffe eines dicken 
Rebels denfelben, undlangte A. 1561. glücklich in Schottlandan. 

Ohngeacht die Verweigerung der Durchreife durch Engelland die K. 
Maria eben ſo ſehr gekraͤncket hatte, al die K. Elifabeth die aufgeichobene 
Ratification des Edenburgifchen Tractats, fü fendete diefelbe doch gleih nach 
ihrer Anfunfft den Secretarium Lidington mit einem gantz freundlichen Schrei⸗ 
ben an die 8. Elifabeth, und bath darinne fie um ihre Freundſchafft, welche 
durch Feine beßere Probe —— rege alg durdy die vom Englis 
gen Parlement erlangte Erflärung zu ihrer nächften Erbin und Thron 

achtolgerin. Dieſe fehrverdriehliche Birte lehntedie K. Elifabeth damit 
ab, daß ſie verſicherte, ſie wuͤrde das Recht der Schottifchen Königin, wann 
ſie dergleichen zur Erbſchafft der Engliſchen Krone nach ihren Tode haben 
(te,im geringſten nicht anfechten, ob es gleich ihr noch ſehr wehe thaͤte, daß 
ieſelbe voreilig den Koͤnigl. ittel und Wappen von Engelland angenom⸗ 
men hätte,melcye Beleidigung, ſo lange der Edenburgiſche Tradtat ohne Can- 
firmation blieb, noch nicht abgethan ware. Es wuͤrde auch ihre Freundichafft 
eherzertrennet,als befefliget werden, wenn ſie nach ihren Willen diefelbe zu 
ihrer Erbinbenennen folte,indem dadurch zu der gröften Zwyſpalt und Un⸗ 
ruhe unter den Unterthanen Anlaß gegeben würde , welche ihre Augen mehr 
nach der auf- als untergehenden Sonne zu richten pflegten. Sie wuͤrde al 
fo ſelbſten ihr Leichen: Begängnüg veranſtalten, woferne fie ſich der Koͤni⸗ 
gin in ihren Aniuchen gefällig bezeigte. Sie erinnerte fie anbey noch» 
mahls an die Beftärigung des Edenburgifchen Vertrags, weldye der 
icherfte Grund su Fünfftigen guten Dernehmen zwiſchen beyden Reichen 
pn wuͤrde. Die Schottifche Königin wolte aber diefelbe fo lange vers 
ieben, biß fie > in ihrer Regierung recht eingerichtet hätte, jumabl, 
a doch ſchon alle Haupt - Puncte dieſes Tractats, ihrer Meinung nad) 
ſattſam waͤren erfüllet worden. Um jedoch der K. Elifabeth zu beweiſen, 
tie jehre fie ihre Freundfchafft verlangte , fo ließ fie ihr eine Zufammen- 
Eunfft anbiethen. Diefelbe fhiene dazu auch nicht ungeneigt ju (on, und 
* wur 


* 
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wurde hierzu Die Stadt Yorck auserfehen. Die Hofilatt ware von beeden Seiten dazu 
benennet , und das Ende des Junii,als die gewiße Zeit,anberaumet. Unvermuthet aber 
wurden beede Königinnen anders Sinne , und hielten für rathſammer, voneinander zw 
bleiben. Die K. Elifaberh hegte ein beftändiges Miftrauen gegen die Schottifche Koͤni⸗ 
gin, und fuchte das wiederhohlte mändtiche Begehren derfelben zu vermeiden, fie als eine 
Tochter und Erbin anzuachmen,. Die K. Maria hingegen befürchtete bey der KronFranck⸗ 
reich und ihren Vettern den Guiſen einige Ungunft und Nachdenden zu verurfachen, wann 
fie ſich allzu vertraulich gegen ihre ihnen verhafte Nachbarin bejeigte, 
Die K. Eliſabeth mufte aber Doch endlich fich freundlicher gegen die K. Maria anftels 
len, als es iprums Hergemwar. Der Eardinalvon Lothringen gieng damit um, Die Schot⸗ 
tifche Koͤnigin an Erzherzog Earla von Oeſterreich K. Ferdinands I. Sohn zu vermaͤhlen. 
Cambdenus meldet auch ad A. 1562. P. I. p. 69. daß Die Guiſen durch Die verfprochene 
zn. mit dieſer ihrer Baaſen auch hatten K. Anton von Bourbon in Navarra auf ihre 
eite zu sieben getrachtet, indem fie Die Ehefcheidiihg von feiner Hugenottifhen Gemahlin 
Härten beym Pabıl bewuͤrcken wolten. Beede Verchligungen waren der K. Elifaberh nicht 
anfländig,und fie wiederrieth iht ſolche, weil fie dadurch alle Hoffnung zu der Kron Engeb 
land unfehlbahr verliehren würde. Hingegen brachte fie den Schottiſchen Lord Darley, 
zen Stuart in Borfchlag, welcher Deütterlicher Seits aufgleihe Weife vom Königl. 
uglifchen Geblüt abflammete,und fie ander Nachfolge auf dem Englifchen Thron hindern 
Bönte;durch die ehliche Verbindung aber mit denifelben würde ihre Hoffnung dazu am als 
lermeiſten geftärcket werden. Diefe Abflammung und Verwandtſchafft, welche diefe beede 
Königinnen, und der Lord Darley mit: und untereinander gehabt , iſt am deutlichften aus 
folgender Genealogfchen Tafıl zu ſehen: 
Seinrich VII. König in Engelland A. 1485. F. 1509. 
— — aa —— — 


Margarerda, Zeinrich VII. König in Engeland }. 1547. 
m. — — ———— — — 
1. Jacob Stuart IV. K. in Schott⸗ "eufaberp R. in Engeland von A. 1538, DIR 
03 . 


land verm. A. 1503. }. ı 713. 1 
2. Arrinbaldus Duglas Gr. von Angus 


verm. A. 1514. 
GERROIENIERSSEHRERUREEO 
® Jacob V. K. in Schottland a. Margaretha Duglas , Erbin von Angus }. A. 
don A, ı513, biß 1542» 1578. 10. Martu. 
Gem. Matthäus Stuart Grafvon Lenox verm, 


A. 1543. 7. 1770. 


— — — — — 
Maria, K. in Schottland. — Heinrich Stuart von’ er 

Die Königin von Eugelland fpielte dabep dieſe Lift , daß fie fich Aufferlich anſtellete, 
als ob fie Die Heyrath des Lords Darley mit der Schottifchen Maria eher zu hindern als 
u befördern gedächte , in der That aber that fie heimlich dazu allen Vorſchub, und war 
seht froh, das fie auf ſolche gute Weiſe einen eifrigen Roͤmiſch. Eatholiichen Herren 
auswärts eine Krone verfchaffite , daß er auf die ihrige nicht allzu begierig warten 
Burfite , und dap fie Durch ihn die Schortifhe Königin von einer auswärtigen und nad)» 
Kheiliyen Verbindung abjog. Denn fo bald nur Diejer Lord das erftemahl derfelben un: 
Ber die Augen dahm, ſo gefiele er ihr als ein red anjehnlicher / und fehr ern 
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Herr von 21. Jahren dergeftalt,, daß fie ihn, wider Willen des Grafens von Murray 
- and andrer Lords, A. ı 565. den 29. Julii ebligte, undyum Koͤnig ausruffen ließ. 

Don der Zeit an war lauter Unruhe in Schottland , welche die Königin Elifabeth 
aus politifhen Abſichten meifterlich zu unterhalten wuſte. Die Lords, wie gejagt, was 
ren Höchft mifvergnüigt , daß die Königin bey ihrer andern Wermählung mehr auf Engell⸗ 
als Schottland gefehen hatte. Der neue König erfannte gar ſchlecht die Ehre und Lies 
be, dic ihm die Königin ergeiget , und erwieß ſich infonderheit auch gegen fie mehr eis 
nen ftrengen König, als liebreihen Ehemann. Hieraus entſtund große Mißhelligkeit, im 
welcher der König A- 1567. ben 10. Febr. ermordet ward. Jederman hielte den Lieb⸗ 
ling der Königin, den Grafen von Bothwell wegen diefer greulichen That in Verdacht, 
der bierauf auch die Königin mit Gewalt nöthigte, den ı5. Mon fich mit ihm zu vers 
mäphlen. Hierdurch ward die Königin nicht nur felbften des Koͤnigs⸗-Mords beſchuldi⸗ 
get, fondern man glaubte auch, fie würde nunmehro ihren einigen A. 1566. den 19. 
Aunii gebohrnen Sohn Jacob, als ein Schlacht⸗Opffer ihrem neuen Gemahlüberliefern, 
damit er nicht dermahleins feines Waters Entleibung raͤchen möchte. Dieſes verurfachs 
te eine allgemeine Empdrung der meiften Reichs-Staͤnde, man führte Armeen von etliche 
taufend Mann mit der — ihr er mer sure umEhriften Blut zu ſchoneu / 
mufte ſich die auf allenSeiten beäugftete Königin ihren Feinden ergeben,die fie gefangen auf 
das Schloß⸗ Lochlevin fegten, und fie mit Bedrohung des Todes zwangen / den 24. Julii das 
Reid) hr Sohne abzutretten,umd in deß en Minderjährigkeit den Grafen von Murray, ih⸗ 
ren natürlihen Bruder, zum Regenten zu ernennen. Es fanden ſich war wwoͤlff Lords, 
welche fi zufammen verbanden, die Königin zu erledigen, fie waren aber viel zu ſchwach 
ihr Vorhaben auszuführen, zumahl da der Englifhe Staats-Rath ed nur heimlich mit 
ihnen hielte , Öffentlich aber der Gegen: Parthey nichts im Weg legen wolte- Die Kör 
aigin mufte alfo ar. Monath im Gefängnüß figen bleiben , bis es endlich Dem Georg 
Douglas glüdte, A. ı568. den andern Tag des Mayes durch Beſtechung der Wache, 
diefelbe aus folden zu entführen. Zu allererft erklärte fie zu Hamilton ihre 
durch Todes: Schredten erzwungene Abdanckung für ungültig und nichtig, und ruffte ih⸗ 
re getrenen Unterthanenum Huͤlffe au. Die aber unter den Grafen von Argyle jufame 
men kahmen, wurden bey dem Städtlein Langfide an dem Fluß Carthe, nad) furgen 
Gefechte, als ein zuſammen gelauffenes und in Waffen ungeuͤbtes Gefindle, durch dem 
von Glaßgow herbeyeilenden Grafen von Murray den 17. May indie Flucht gefchlagen. 
Die Königin geriethe darüber in ſolche Angft und Furcht, daß fi, um nidyt noch einmahl 
in ihrer ie einde Hände zu gerathen, noch felbigen Tag und Nacht 60, Schote 
tiſche Meil.Wegs biß auf die Engliſche Gränge ritte. 

In dem Ritter: Sig ded Lords Herris Dundreven in Galloway fanden ihre lid, 
tigen Füße die erfie Ruhe, und von daraus Plagte fie ſchrifftlich der Königin Elifaberh ih 
ze Noth, und bach aufs wehmuͤthigſte, fie als eine von aufrührifchen Unterthanen vers 
triebene Schweſter und Nachbarin aufs und anzunehmen, und ihr Schug uad Beyſtand 
iu leiften. Diefeüberlegte lauge mit ihren Mäthen, was fie bey diejem fo unvermutheten 
“nd wunderbahren Unglüds:Fal der Schottifhen Königin zu thun hätte. Derfelben 
einen freyen Aufenthalt im Reiche zugönnen, ſchieue fehr geräbrli ju ſeyn; meil fie 
durch ihre Beredfamkeit fich leichte einen Anhang würde machen fönnen. So würden 
fie — die Geſandten der Potenzien nicht unbegrüßet laſſen, und zu ihren heimlichen 
Anſchlaͤgen und vorhabenden Staate-Verwirrungen wohl zu gebrauchen wiffen. Nicht 
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weniger würde fie auch viele Schotten nach fid ziehen, die fehr vermegen und geneigt wären 
Unruhe anzurichten. Wolte man fie in Verhafft nehmen, fo wäre befandt, mie ſchlecht 
man ſich auf die Treue der Wächter und Gefängnäß-Hüter zu verlaßen habe. Solte 
fie in ſolchen Zuftande mit Tod abgeben, fo hätte ſich Die Königin die gewiße Nachrede 
zu beforgen, daß fie foldye durch ein Gift, Pülvergen, oder fonft aufandere Art und Weiſe, 
aus dem Wege geraumer hätte. Nach Frandreich koͤnte man ſie auch nicht geben ua? 
denn ihre Vettern, die herrfchfüchtigen Guiſen, wuͤrden fie anfrifchen, nach dem Berluft von 
Schottland, von neuen ihr Recht auf Engelland auszuführen , worzu fie ihr alın Vor⸗ 
ſchub thun würden. In Schottland fie wieder einzufegen, mürde Engeland viel Foften, 
und wenig Nugen ſchaffen; Es würden auch dadurch die für Engelland wohl gefinnsten 
Lords gang abmendiggemadht werden, Dan hielte demnach für das fiherfie, fie auf der 
Schloß Carlisie in guter Verwahrung zu behalten, unter dem Vorwand, fie auf folche Weir 
> Sicherheit gegen die Nachſtellungen ihrer Feinde zu fegen; und fie nicht eher loß zu 
aßen, als big fie den angemaften Tittel einer Königin von Engelland abgefehwohren, 
und fi wegen der Ermordung ihres Gemahls — haͤtte, indem ſich deßen ale 
eines Engellaͤnders die K. Elifabeth anf das Anruffen feiner Eltern annehmen wolte. 

Die gedoppelt elende K. Maria bereuete nunmehro allzuſpath, daß fieder Wars 
nung des Biſchoffs von®t. Andreas ihres treueſten Freunds nicht gefolget hätte,der fie fuße 

ällig und mit Thränen ‚gebetten hatte / ihre Perſon der von ihr vormahls fo hefftig ber 
eidigten, und gang ungerfähnlichen K. Elifabeth nicht anzuvertrauen, zumahi da fie 
fehen muſte, wie allesihr Bitten und Flehen vergeblich mar zu einer mündlichen Unterres 
dung mit derfelben zu ga Nichtweniger fhmerjte es fie fehr, daß ih die K. 
Elifabeth nunmehro einer g — Ober⸗Bothmaͤßigkeit über fie anmaßete, zwiſchen 
ihr als einer erblichen und gefrönten Königin von Schoitland und ihren rebellifchen Lords 
einen Ober⸗Richter abgab, und td einen oydentlichen Gerichts. Tag anftellete, bey 
welchen die Schyottifhen Commiffarien in ihrer von Georgio Buchanano aufgefegten 
Anklage fie erſchrecklich verunehrten. Es brach zwar der Graf von Murray nachdeng 
Diefen Streit, Handel felbften ab, weil die —— Eliſabeth nicht verſprechen wolte, 
den jungen K. Jacob zu beſchirmen, und der Königin Maria Eye Mutter nicht wies 
der auf den Thron zu verbelffen, fie kahm aber dennoch dadurch nicht loß, und fonten 
auch die Gefandten des Königes in Franckreich, und anderer Potentaten ihre Freyheit 
durch fein Bitten und Vorſtellen bewuͤrcken. Denn die K. Elifabeth mar frob, daß fie 
ihre KronsPretendentin einmahl in ibrer Gemalt hatte, für welcher fie ſich biß anbero 
gefürdhtet hatte ‚weil fie auch ihr Recht an Engeland dem Herzog von Anjou abergeben 
folte haben, welches aber diefelbe befländig in Abredegemefen. 

Sie ließ fie dabero aus einem veften Schloß in das anders ſchleppen, ald von 
Carlisle nad) Bolton , und weil daherum viele Catholiſche noch waren, von dar nad) 
Tutbury , ferner nad) Coventry, dann meiter nach Whinflied,, dafelbft ſchiene fie ihr 
auch nicht lange fiher genug aufgehoben zu feyn, fondern muſte nachCharesvvorch wandern, 
Dem Tomas Nerjog von Nortfolck , als er um ihre Genehmhaltung die K. Maria zu 
ehlichen anhielt, gab fie mit jornigen Geſichte zur Antworts Kr folte ſich in acht 
nehmen, anf was für ein Rüßen er ei Haupt zu Yo gedachte, und 
als er diefer Warnung nicht nachkahm, und fi in ein gefäprliches Unternehmen mit 
dem Pabſt und dem Koͤnig in Spanien zu Befreyung feiner gelichten Königin einlafen 
wolte, welches von feinem ſecreiario Hickford, ehe es noch voͤllig ju Stande kahm, Pi 
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ratheu wurde, fo mufleer A. 1572. dena. Junii feinen Kopf auf den Block unter des 
Scharfftichters Beil legen. Die Schottiſche Königin laͤugnete auf Befragen gar nicht / 
ein heimliches Verſtaͤndnuß , ſowohl wegen ihrer Vermaͤhlung, als wegen ihrer Freyheit, 
mit dem enthaupteten Herzog gehabt zu haken, jedoch haͤtte beedes ohne Aufruhr geſche⸗ 
ben ſollen, auch habe fie weder vom Pabſt, noch vom K. in Spanien verlangt, daß fie 
ihre Errettung mit gewaffneter Hand fuchen folten, fondern nur in Güte durch eraftli 
wiederholte Vorbitten. Ale dieſe Eatſchuldigung galt nichts, und wurde die Königin won 
der Zeit an auf dem Schloße Forheringhay inder Graffhafft Norchampton noch «m 
ger eingefperret und fchärffer bewachet. 

Der Pabft, der König [re und die Guifen unterließen dennoch nicht A. 
1886, eine neue Verſchwoͤhrung einiger Eatholifcher Engelländer anzuflifften, welche in 
willens waren, die K. Elifabeth zu ermorden, und durch Beyſtand einiger aus den Nies 
derlanden übergefessten Spanifchen Voͤlcker, worzu der Pabft und dieGuifen dag Geld her: 

en wolten , die aus der langwierigen Gefängnäß befreyete K. Maria aufdem Englis 
hen Thron zu erheben. Aber auch diefer Aufchlag wurde durch den mitverfhmornen 
D. Gifford , einen Priefter , dem Staatd;Secretario Walfiagham, aus Gewißens,Trieb, 
entdecket. Anton Babingror, ein junger Edelmann aus Derbyschire folte deßwegen mit 
der gefangenen Königin Briefe gewechſelt, und ihre Genehmpaltung eingehohlet haben. 
Sie verneinte aber beftändig mit dem Babington ſich hierin eingelaßen zu haben, und ber 
theuerte, daß fie kein Königreich begehrte , wann darüber der allerfchlechtefte Menfch fein 
Leben verlichren folte, gefchweige dann die Königin / ihre naͤchſte Bluts⸗ Verwandtin. 
Hierauf ſchrye das Parlement und alle geheime Käthe einhellig < Der Tod der K. Ma⸗ 
ris ift Das Leben der R. Eliſabeth/ und das Leben der K. Mariaͤ ift der Tod 
der K. Eliſabeth. Kurzum, nun meintedie K. Elifabeth die recht ermünfchte Gele 
genheit einmahl gefunden ju haben, der K. Mariä Verwegenheit, ſich eine Königin von Eur 
gelland zu nennen, mit ihrem Tode zu rächen. 

Da es nun alfo feft beſchloßen war, daß diefelbe fterben folte, und müfte, und mas 
weil es die Gerechtigkeit, die Sicherheit,und Nothwendigkeit erforderte, wiediefe Beweg⸗ 
Urfachen der blutgierige Rechtegelehrte Puckering in einer befondern Schrift weitläufftig 
vorftellete, fo war man doch nicht einig, auf was vor eine Art und Weiſe manfie aus der 
Melt fortichaffen folte. Der Graf von Leicefter war der Meinung ihr eine Giff- Suppe 
jugeben. Morton fagte, man folte fie aufdie Graͤnzen von Schottland führen, und ihr das 
felbft, als einer Reichs⸗Feindin, das Leben nehmen. Andere riethen an, fie noch in ein aͤrgers 
Gefängnüß zu ſetzen, und härter zu halten, fo würde fie gar balde ihren Geift aufgeben müfs 
fen ‚weil fie fo durch das 18. jährige Gefängnüß fehr abgemergelt und ungefund worden. 
Die allermeiften Stimmen giengen aber dahin, daß weil fie aus dem in as. Fahr des. Edu⸗ 
ards Ul. gegebenen Reichs Gefege wegen des Laſters der beleidigten Majeftät wäre zum 
Tod verurtheilt worden, fo folte man auch weiter ſich Fein Bedenden machen, das Tor 
des:Urtheil an ihr gewöhnlicher maßen zu vollziehen. Worauf fie dann auch A. 1587. 
den 19. Febr. mit dem Beil in einem Saal des Schloßes Fotheringhay in dem 46. Jaht 
ihres Alters enthauptet wurde, 

Mehrere Umftände von ihren dreyen unglücklichen Vermählungen und ihrem blutigen Lebens. 
Ende,millid) bey anderer Gelegenheit anführen. Niemand verwundere ſich allzuſehr / Daß eines F 
niges Tochter, eines Königes Gemahlin, eines Königes Mutter, ja eine würcklich regiereude dr 
migın in einem mächtigen Reiche ein fo hartes Schickfaal hat erfahren müßen. Denn es gebet einem 
einfälrigen auten Schäflein nicht anders, wann es in die Klauen der geimmigen Woͤlffe geräth. Vid, 

Gambden. /. c. & Buchanan. rer. Scot. adh. a. , Strade, & Caufini vita #9 hifl, Ma- 
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1. Beſchreibung derſelben. 


Sſtehet auf ſelbiger des Marggrafens Bruſtbild im Profil, welches 
die rechte Seite des Geſichts vorfehret , im bloßen Haupte, gang 
furg abgefchnittenen Haare, und ſtarcken, und langen Barte, mit 

umhangenderHals- Kette,und in — t, die aber wenig zu ſehen. 
Die Umſchrifft iſt: CASIMIR.ys. MARCH. io. BRANDN. Brandenburgi- 
cus MDXXV, d.i. Caſimit / Marggraf zu Brandenbutg 1525. 


2. Hiſtoriſche Erklaͤrung. 
cas Im IR, Warggtaf zu Brandenburg, einer ber loͤblichſten 
5* bi Yurchlatı tigften Haufe, tar ber erfigebohrne —* 
arggraf ee, des IV.mie er insgemein gegehlt wird, mit Sophia K. 
Caſmirs iV. in Poh end sehen Prinzen,toelche ihmüber diefe, 
= I " “ um 
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um mwunderbahren Exempel von GOtt gefeegneter Fruchtbarfeit-im feus 
Ehen fürftlichen Eheſtand, noch fieben Töchter gebohren. Im Klofter Heils⸗ 
bronn ift biß aufdiefe Stunde bey dembjrabe gedachten Marggraf Friedrichs 
ein Altar befindlich,an Degen beeden Flügeln er und feine Gemahlin mit neun 
Söhnen und acht Töchtern, alle in gröfter Demut vor GOtt befend und 
kniend, und infürftlicher Kleidung, recht wunderfchönabgemahlet find, wie 
aus dem Kupferftich davon in dem fehr nüglichen und überaus toohl gu 
— Heilsbronniſchen Antiquitäten Schag des Herrn Pre 
iger8 und Profefforis M. dochers dafelbft 2. I. Fig. FI. $. XV. p. 9 zu 
‚oe Es find alfo nothwendig alle bißherige Prandenburgifche Genea⸗ 
opiften falſch, die dieſem Marggrafen mehr Söhne als Töchter beylegen 
indem nicht glaublich, Daß der Mahler Damals ſih werde bey den Fürftl 
Kindern verzehlet, und bey einen fo anfehnlichen Denckmahl an heiliger 
Stätte einen fo groben Fehler begangen haben. Da nun Schrift und 
Gemählde fo wenig miteinander übereinftimmen, fo bleibt Den Brandens 
burgifchen Genealogiften die Entſcheidung dieſes Widerſpruchs überlagen. 
Marggraf Cafimir Fahm auf diefe Welt zu Onoltzbach A. 1481. 

den 27. Septembris, früh morgens um 6. Uhr, und erhielteden Namen von 
feinem damals noch lebenden mütterlichen Groß · Vater, oberwehnten K. 
Caſimir IV. in Pohlen. Er legte ſich in feiner Jugend am meiften auf 
die Kriegs - Übungen, in dem Vorſatz GOtt und dem Daterlande bey 
—— Jahren am meiſten im Kriege zu dienen. Die erſte Probe 
feiner Kriegs-Erfahrenheit zeigte er indem Affalterbachiſchen Kirchweihs⸗ 
Scharmügel mit dem Nuͤrnbergiſchen Kriegs⸗Volck A. 1502. am Sonns 
tag nad) St. Veits-Tag, welcher war der 19. Junii oder der Fefttag St. 
Gervafi & Prothafii. Denn unter der zu Erfurth auf Vermittelung der 
Ehur-Fürften zu Sachfen und Brandenburg, wie auch des Landgrafeng 
zu Heben, angeftelten gürlichen Handlung zu Beylegung der bifiperigen 
Strittigfeiten jroifchen Brandenburg und Nürnberg , behauptete man 
Vuͤrnbergiſcher Seits, wie vorhero jederzeit gefchehen, die Kirchweih⸗ 
Schutz⸗Gerechtigkeit zu Affalterbach, und fandte zu dem Ende Samftags 
zeitlich 1500. mohl-gemaftnete Mann dahin, ferner beftellte man 1000. 
andere fagen nur 900. Mann im Siech · Graben zur Referve. Marggraf 
— 23 befand ſich dazumahl in Schwabach, und nahm dieſes in Abwe⸗ 
nheit ſeines Vaters als eine große —— auf; dahero er auch ſo⸗ 
gleich eine ziemliche Mannſchafft zufammen brachte, um das Nürnbergis 
Iche Kriegs: Volck von dar zu verfreiben. Der Abt Sebald Bamberger 
un Heilbronn ſagt in ber umfändlichen Beichreibung dieſes va: 
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Der Marggraf habe 7000. Mann zu Sub, und 450. Mann zu Roß zus 
ſamm gezogen , und fey Damit auf die Nuͤrnbergiſche Trouppen loß gegans 
gen, die Cbald von Lichtenftein commanditt , welches nod) eine größere 
Ehre für Nürnberg wäre. Gottfried von Berlichingen hingegen meldet: 
auf ſeinem Hauffen, unter eg ee aul von Abfperg, wären uns 
gefehrlich 700. Pferde , des Marggrafens Land Bol, auf 300, Lands; 
Knechte, und 300, Schweiger geweſen. Der Marggraf fen im Hinter 
halt mit noch mehrern Kriegs-Knechten geftanden. Nachts um „. Uhr 
brad) der Marggraf von Schwobad) auf, lagerte fich in dem Wald vor 
dem Siech⸗Graben, und ftellete fich an, als ob er wegen des Nuͤrnbergi⸗ 
(ben groben Geſchuͤtzes zurücke weichen muͤſte. Hiedurch lockte er das 
r ürnbergifche zur Referve geftandene Corpo aus feinem Bortheil, und 
übermältigte es, daß in die 300. Mann davon auf dem ‘Mage blieben, 
Dbgedachter Gottfried von Berlichingen, der dabey unter dem Abfperg 
gefochten ‚verhinderte,daß die Yürnbergifche Wagenburg nicht Fonte ges 
fchloßen werden ‚indem er den vorderſten Fuhrmann von dem Saul herab 
ſtach, Damit Eonte der erfte Wagen nicht weiter kommen, und muften die 
andern auch ftille halten. Diefe Berhinderung,fagt er, fey des Marg⸗ 
grafens gröfter Bortheil zum Sieg und ein Glück gemefen,fonften waͤren 
die Marggräfifchen gar umſchloßen worden , er hätte auch nicht gemuft, 
mie es — ſeyn moͤchte, weil die Nuͤrnberger ihnen zu ſtarck gewe⸗ 
en, und dazu das Gefchüg und die Wagenburg bevor gehabt haͤtten uͤber 
iefes hätten fie geruht gehabt , da hingegen des Marggrafens Leute waͤ⸗ 
ven müde geweſen. Zu anfang des Scharmüßels ware das Marggräs 
fifche Land» Volck alles weggeflohen, und habe er auch Die meiften Reißi⸗ 
gen verlohren. Diefer fonft gegen Nürnberg fehr feindlich gefinte Fraͤn⸗ 
ckiſche Ritter beseiget alfo felbften, daß das Nürnbergifche Kriegs: Bold 
einen muthigen Tagen gethan, und lange gefochten gehabt, biß daßelbe 
zuruͤcke gefchlagen worden. Es ift felbigen Tag eine ſo große Hitze gewe⸗ 
fen ‚dag nad) des Berchlingers Bericht auch dem Marggrafen mehr Leu⸗ 
te erftichet find ‚als todt gefchlagen worden. Diefes war die fo berühmte 
Niederlage bey Gelegenheit des ſtrittigen Affalterbadhiichen Kirchweih⸗ 
Schußes, von welcher Goͤtz von Berlichingen fich eingebildet, wann der 
Marggraf fortgerucket wäre ‚und ausgeruhet gervejen , fo hätte er wohl 
können Nürnberg auf ſolchmahl erobert haben , e8 würde aber doc) dies 
jes noch mehr — haben. Das Eintraͤngen der Fluͤchtigen erregte 
war unter dem Thor große Verwirrung, daß viele von der Brücken im 


Graben geſtoßen wurden, jedoch wenn man weiter hätte wollender Stadt 
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zuſetzen, wuͤrde ſich diefelbe auch gar balde aus dem erften Schrecken er 
hohlet haben „indem fie jederzeit in einer fo guten Verfaßung geftanden, 
daß fie noch einen weit flärckern feindlichen Überfall auch mit unverfchloßes 
nen Thoren hat abzuhaltenvermocht. 

Zur Landes: Regierung gelangte —— Caſimir nebſt ſeinen Bru⸗ 
ber Marggraf Georgen 4. 1 15. Denn als ihr Vater Marggraf Fries 
drich IV. von einer großen Leibs- und Gemüts- Schwachheit überrallen 
worden, davon Die legtere abfonderlich ſo einwurtzelte, daß er nicht mehr 
Land und Leute beforgen Fonte; fo festen deßen ältefte ziwey Prinzen den; 
felben zur Ruhe , verforgten ihn mit Fürftt. Unterhakt ganger 21. Jahr 
auf der Veſtung Plaßenburg,biß er A. 1536, den 4. Aprilis —— und 

übernahmen, auf Anſuchen der Land » Stände , und mit Genehmhaitung 

Kayfer Marimiliang, die Regierung der beeden Fürftenthümer ober: und 
unterhalb des Gebuͤrges gemeinſchafftlich, dabey jedoch Marggraf Cafis 
mir, als der erſtgebohrne ein Vorrecht hatte, und zu Anſpach feinen Sig 
nahm ; zumahl da Marggraf Georg am Königl. Ungarifhen und Böhs 
miſchen Hof lebte. Als nachdem ein Ruff entitand, dag Marggraf Fries 
drich etwas nieder zur Dernunfft gefommen wäre, fo bathen Churfürft 
Albrecht zu Maynz und Churfürft Joachim zu Brandenburg fhrifftlich 
Marggraf Georgen, und Die auf dem Land-Tag zu Anfpach A. 1528. vers 
famlete gemeine Landfchafft, da weil ihr Derter Marggraf — 2* nach 
feinem Alter und Gelegenheit zu vermoͤglichen Weſen und fchicklicher 
Vernunfft Fommen feyn folte , b möchte man ihn der engen Euthaltung 
erledigen, und in andere Wege mit, einem Fürftlichen geruheren Wefen 
verfehen / doc) dag er mit der Regierung nichts zu thun hätte, fondern 
fein geben, als ein betagter redlicher Fürft, in göttlichen Dienften zu der 
Seelen Seeligfeit enden möchte, Der Here D, von der Lith meinet in 
der Erläuterung der Reformations Aift. von 1524. biß 28. aus dem 
Drandenb, Archiv ad 4.28. $ XV. p 235, daß der Antrag diefer fo eifrig 
Tatholiſchen Churfürften dahin gerichtet geweien , dementledigten Marg⸗ 
graf Friedrichen wiederum zur Regierung zu helffen, und folglich durch 
ihn Marggraf Georgen in der vorgenommenen Retormation die Hände 
zu binden, und den von Marggraf Caſimir nachgelaßenen minderjähris 
gen Printz Albrecht Catholiſch zu erziehen, Es ift Diefe Muthmagung 
aber gank ungegründet , fintemahl gedachte Churfürften gantz und gar 
nicht begehrten, daß der alte Damahls 68. jährige und blinde, Marggraf 
Friedrich twiederum zut Regierung, fondern nur zu mehrerer Sreyheit ges 
langen ſolte. Es erhellet Diefes auch fo wohl Aus Marggra br 
— rklaͤ⸗ 
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Erflärung, die dahin gieng, „daß mo feines n Vaters Gnaden ohne 
feiner Felbit, und anderer Leute Schaden ‚erlediget werden Fönnen, er fich,, 
gegen denfelben als ein Chriftlicher getreuer Sohn halten wolle, „als auch 
aus des verordneten Ausſchuſſes ertheilten Rath, der alfolautet: „Bo 
Marggraf Friedrich zu guter Sefchicklichfeit und Vernunft Fommen fey,,, 
dag alsdann derfelbe feiner Verwahrung zu erledigen, oder diefe zum,, 
mwenigiten dermaßen zu erweitern und zu mildern wäre, wie e8 beede,, 
Ehurfürften von Maynz und Brandenburg für gut anfehen möchten... 
Der Herr D. von der Lith hat pragmatifch fchreiben tollen, esift ihmaber 
biefe hiftorifhe Schreib-Art nicht allenthalben wohl von Ratten gegangen, 
und fönnen deßen beygefegte Anmercdungen , Urtheile, Folgerungen und 
DBermuthungen öfftersfeinen allgemeinen Glauben und Bepfall verdienen, 

Unter Marggraf Cafimird Regierung wurde der Anfang mit Eins 
führung und Ausbreitung der Evangelifchen Religion in deßen Landen 
gemachet, wobey diefer kluge Furft ſich fo vorfichtig erwieſen, daß er das 
bey weder des Kayfers Gunft verlohren, noch mit Den benachbarten dreyen 
Bifhöffen zu Bamberg , Würsburg und Eichftädt in offenbahre Fehde 
gerathen, noch Die Catholifche Geiftlichfeit mit Gewalt abgefchaffet, noch 
auch die nad) der Evangelifchen Lehre fehr begierige Unterthanen gehins 
dert, zu ihrem erwünfchten Endzweck zu gelangen, Cr unternahm auch in 
Religions. Sachen nichts alleine aus eigener Willführ , fondern beraths 
fchlagete ſich deßwegen fleißig, fomohl mıt feinen beeden Brüdern, Marg: 

raf Georgen und Johannſen, den er von allen Vorfällen umftändlich 

achricht gab,als auch mit andern für des Vaterlands Ruheſtand eifrigft bes 

voten weltlichen Ständen des Fraͤnckiſchen Krepfes,und infonderheit mit 

/ Ken Land» Ständen, dahero alles wol überlegte, auch wol ausgeführet 
umd vollbracht wurde. 

Nach Inhalt des Nürnbergifchen Reichs + Abfchied vom A, 1524, 
veranlaßete er nicht nur eine Derfamlung einiger Stände des Frändis 
ſchen Kreyfes zu Windsheim, auf welcher ein Entwurf von den Artikeln 
gemacht wurde, nad) welchen über die bißhero ftrittige Lehre, den Chriſtl. 
Glauben betreffend, von verftändigen, gelehrten und erfahrnen Männern 
folte berathichlager werden ;, fondern ftellete auch einen Land - Tag zu 
Dnolzbach an, auf welchen die Prälaten über — XXI. Ariickel 
mit Zuziehung gelehrter und verſtaͤndiger Perſonen ſich erklaͤren, und bey» 
derley Meinung Grund und Urſach anzeigen nach dem heiligen Worie 
GOites, und zwar in Teutſcher Sprache, dieweil er und etliche Raͤthe 
des Lateins nicht vollfommentlich verftändig waͤren, desgleichen auch * 
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der Reichs· Stände, vor welche auf dem naͤchſt bevorſtehenden Reichs⸗ 
Tag zu Speyer dieſe und andere Rathſchlaͤg, wegen ſtrittiger GMibeng- 
uncten folten gebracht werden, damit es jederman verftehen Fönne. Die 
ebte und andere Geiftlihen giengen ſchwehr Daran dem Begehren des 
Marggrafens ein Gnuͤge zu leiſten, theils weil es ihnen von ihren Bis 
koöfen verbothen wurde, theils auch, weil fie fich nicht in eine Difputation vom 
der Lutherifchen Lehre einlagen molten, und berufften ſich deshalben vors 
nehmlich auf das Kayferliche Edit. Da fie aber doch endlid) dem Marg⸗ 
grafen zu Willen feyn muften , um ihn durch biefe Wiederſpaͤnſtigkeit 
nicht gang und gar von fihabwendig zumachen, da fie doch deßen Schu⸗ 
ges höchft nöthig hatten, fo lauteteihre Erflärung über gedachte 23. Ars 
tickel volltommen nach den Lehr-Sägen der Römifchen Kirche, und ſtim⸗ 
mete mit derjenigen gang und gar nicht überein, welche Die Evangelifche 
fechs ‘Pfarrer übergaven. Dieweil nun die Geiftlichfeit allenhalben bes 
forgete ‚man möchte ihnen noch härter zu Leibe gehen, fo langte gleich zu 
rechter Zeit Das Kayſerl. Mandat an, in welchem der Kapfer fein Mißfal⸗ 
fen über den Nürnbergifchen Reiche-Tags-Schluß bezeigte, das Worms 
fifche Edict zu beobachten befahl, und alle Erflärungen und Difputationes 
in Glaubens Sachen, ohne Päbftliche , Kayſerliche, oder Kirchen: Wers 
amlung Autorität vorzunehmen verboth., Der Marggraf nahm hierauf‘ 
ede Rathfchläge zu feinen Handen ‚mit dem Bedeuten, dieweil Diefelbe 
einander etwas wiederwaͤrtig erfunden worden, ſolche weiter einigen ges 
Iehrten und verftändigen Perfonen zu fleiffiger Einficht zu. übergeben, ins 
deßen folte allenthalben im Fürftenthum das Wort GOttes lauter und 
rein geprebiget werden, ohne ärgerliches fhmähen, zancken, und vers 
reißenzum —— weiter nichts neues vorgenommen werden. 

Der Gehorſam gegen den Kayſerl. Befehl verurſachte, daß die zu 
Regenſpurg auch gedachten Jahrs zuſammen gekommene geiſtliche und 
weltliche eifriof Catholifche Furften den Marggrafen: für eben noch fo- 
als fie gefinnet anfahen , und dahero ihn durch den Bambergifchen Suf- 
fraganeum gu ihrer re und fefte uber das Wormfifche Edit 
zu halten, einladen ließen. Er entichuldigte fich aber mit dem bevorftes 
henden Reiche: Tag zu Speyer ‚auf welchem er gemeiner Ehriftenheit zum 
beften der neuen Lehre halben mit rathfchlagen heiffen mwolte. 

In dieſem Schranden blieb auch Marggraf Cafimir gegen feine 
Unterthanen , und verftattete ihnen nicht in Veraͤnderung des Gottes 
Dienftes ſo weit zu gehen, als doch in der Nachbarfchafft gefchahe, ohne 
geacht Die Städte A, 1525. einbellig darum anfucheren; fo wolte er zus 


u 247 


nicht den in der Itre herumfchmweiffenden. D. Carlftadt, der,da er auch 
etwas hatte feyn wollen ,nichts,gemworden war ‚'megen feines albereit fehr 
beſchryenen unruhigen Geiftes,in feinem Lande dulten, 
u Dämpffung des leidigen Bauren » Aufftandes im Fräncfifchen 
Kreyß hat Marggraf Eafimir ein fehr großes beygetragen ,„ und feinen 
Nachbarn hülffliche Hand bereitwilligft geleifter. Die Biſchoͤffe zu Bams 
berg und Würgburg, und Wilhelm Graf zu Henneberg wurden lediglich 
durch deßelben Benftand in ihre Lande mieder eingefeget. An der Aiſch, 
Tauber und Mayn, und fonft an allen andern Drten, wo Empörung ent 
and ‚ füchte er die Mebellen auf, und legte ihnen das Handwerck darnie⸗ 
er; bequemten fie fich felbften wieder zum Gehorſam, und bereueten , daß fie 
in dieſem Unfug waͤren mit eingeflochten worden, fo ließ er fi alle unbefchäs 
digt an Leib, Gut und Haabe, nach) abgenommenen Gewehre, wieder nach 
Haufeziehen. Mit halsſtarrigen Boͤſewichtern aber bekahmen die Scharff⸗ 
richter mit Koͤpffe und Finger abhauen alle Haͤnde voll Dr Bon den 
wiederſpaͤnſtigen Kigingen inne habenden Bauern, die fo gar von dem Fre⸗ 
vel gemwefen, und dem Marggrafen auf die angebothne Gnade zur Antwort 
egeben: Sie möchten ihnnicht einmahlanfehen ‚ließ er Ken und achtzigen 
je Augen ausftechen , und fiebengigen die Köpffe vordie Füße legen. Um 
aber dem gemeinen Volck den durch Mißverftand entftandenen hoͤchſtſchaͤd⸗ 
lichen Irrthum und Wahn vonder fälfchlich eingebildeten Chriſtl. Freyheit 
gan men,als ob diefelbe in einer Befreyung von dem göttlichen und welt, 
ichen Geſetze und der Obrigfeitlichen Gewalt beftünde,fo unterrichtete er in 
einem gedruckten Ausfchreiben ſowohl Lehrer als Zuhörer, wie man einen 
rechten und wahren Begriff von der eigentlichen Befchaffenheit des ſeeligma⸗ 
chenden Glaubens, und der Chriftl Freyheit ſich machen ſolte. Beym Ende 
hen lautet es unter andern alfo : ,, Ausfolchen klaren, gewaltigen 
prüchen der —* goͤttl Schrifft ye lauter gnug angezeygt wuͤrdt, daf,, 
die Chriſtl. Freyhaũ nit in Erledigung, Rent, Zinß Guͤlt, Sehen, Steur,,, 
Dienft, oder andern dergleichen eußerlichen Buͤrden un ——— 
(wie es die Underthanen nennen) fleet,funder allein wie vorgemelt,eininner-,, 
lic) genftlich Ding ift, und das alle Underthan aller Obrigkeit in folchen,, 
och Geſchefften, Sachen und Gebotten zu gehorfamen fchuldig fein -- - 
Obgleich ein Obrigkeit, oder ymand andersir hergebrachte Nutzung von,, 
den Leuten unbillich neme, fü füllen ſich Doc) Die Underthanen Deelbigen,, 
mit geraltiger aufrürifcher That nicht wiederſetzen, ya diefelben ftraff,, 
Got bevelhen. Nach dem ein yeder warer Ehrift unrecht leyden aber, 


j f I,» 
| nicht unrecht thun ii | Mn 


/ 


MM... RW Se See 
Da Marggraf Eafimir fo wohl bey dem Kapfer, als dem Pabſte in dem Vertrau⸗ 
en fund , daf . » ya Eatholifchen Religion beharren würde, fo ermahnte ihn hier⸗ 
gu nicht nur P. Clemens VII. in einem fehr freundlichen Schreiben , fondern auch der Kap: 
— ernannte ihn mit zu feinen Commiſſario auf den ju Speyer A. 1526. gehaltenen Reichs⸗ 
a9. Nun waren smar dieRayferl. Stadthalter und Commillarii in dem Kapferl, Vers 
ra Befehl dahin angewieſen, daf fie von Churfuͤrſten, Fürften und Ständen gar nichts 
olten laffen fürnehmen, handeln, verneuern, noch befchlieffen, das dem beiligen Ehriftlichen 
Glauben , oder den löblichen Geſetzen, oder dem alten Herkommen der Kirchenlehre, Orr 
nung ‚, Geremonien und Gchräuchen entgegen fey , foudern diefelbe, Inhalt der auf beeden 
Meihstagen zu Worms und zu Nürnberg befchloffenen Mandaren, allenthalben im Reid 
deſtiglich handhaben und vollzichen,, und dieſe kleine Zeit noch verziehen folten, big der Kap: 
fer und der Pahft eine gemeine Berfanmiung der gangen Epriftenheit ausfchreiben würde 
und man infonderheit den Reihs-Städtifhhen Geſandten wegen ihrer ee P jedod) 
befcheidenen Einwendungen fehr harte, und mit Ausfchlüßung vom Neichs-Nath begegnete; 
fo brachte es doch der Marggraf durch fein nahdrüdliches Vorſtellen dahin, daß die Vollzie⸗ 
bung des Wormfifhen Mandats bif auf den Schluß des verfprodyenen General - Concilü 
ausgeftellet blieb, damit nicht übel ärger gemacht, und neue Empörung und Zrrättung im 
Reiche entftchen möge, hingegen verfprachen auch die Stände im Reihs-Abjchied, mitlers 
zeit des Concilii oder aber N onal- Mer ammlung,in Sachen, das Wormfer Edit betrefi 
fend, für ſich alſo zu leben, au regieren, und zu halten, wie ein jeder folches gegen Kapjerl. 
Majeftät gedächte zu verantworten. : 
Wie behutfam darauf Marggraf Cafimir in den Religions - Anftalten in feinem 
Fürftenthum fortgefahren , das_hat der Herr Dodtor von der Lith im g. XI. 
des dritten Buches der Erläuterung der Reformations-Hiftorie , aus dem 
Landtags - Abfchied umftändlich erzehlet, Dieweil aber daraus zu erfehen, dag er 
nur feine zwieſpaͤltige Unterthanen hat zu beruhigen geſuchet, fo glaub id) gaͤntzlich 
daf er feiner Perſon nach ſich nicht habe von der Roͤmiſch- Catholiſchen Kirche abge 
fondert. Er befahl A. 1536. mit groffem Ernft das Sronleihnams - Fıft zu halten, 
er verflattete nicht die Austheilung des heiligen Nachtmahls Chriſti unter beederley 
Geſtalt. Er vertrieb die Moͤnche und Nonnen nicht aus den Klöftern, er verfchaffete 
den Evangelifhen Predigern nicht guugfamme Ruhe und Sicherheit, gegen ihre 2 
berwärtigen. Er war auf —* icher Seite in Religions-Sachen; der fehr eifrige 
König Ferdinand in Ungarn würde fchlechtes Gluͤck und Sieg in Ungarn von einem 
Anhänger D. Luthers und einem von der Römifchen Religion abgetretenen Kriegs- 
uptmann geboffet haben. Derfelbe nahm ihn dazu A. 1727. wegen feiner Weltbe, 
andten Tapferkeit an, als er Ungarn aus den Händen des rebelliſchen Grafen Jobannd 
von Zipe, Waywodens in Siebenbürgen, der fi) auf die gange Türdifche Macht 
verlief, retten mufte. Alleine gleich im erften Beldzug den 21. September an St. 
Matthes Tag farb er zu Dfen an der Muhr, welche damals mehr Teutfche wegraffett. 
Erpatte zur Gemahlin Sufannam Herjog Albredhts in Bayern Tochter , melde 
Prinzefin ihm Kayfer Maximilian J. als feiner Schwefter Tochter, auf dem Reichstag 
su Kegenfpurg mit groffen Pracht beugelegt, die nachdem als eine fechzehmjährige Witt 
we zu Neuburg an der Donau A, ı543. am Tag Georgii verichieden, und von ibm 
fünff Kinder gebohren als‘s. Söhne, und drey Tuchter,, davon aber unr mo Pr 
jeffinnen und Marggraf Albrecht erwachſen. Vid. Mentfh im Brandenb, Ceden 
Hein. P. II. c. 4. p- Sog. Hiſt. Rachticht von Nürnberg ad h. a. Lehtus 
BeſchreibuugGoͤtz », Berlichingen p. go, D. von der Lith .c. 
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dächtnüß der von ihm aufgeführten Cupell an der St, 
Peters, Rirche zu Rom von’A, 1589. 
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I. Befchreibung derfelben. 


Se erfte Seite jeiget des Pabſtes Bruſtbild im Profil, bie rechte 
Seite des Geſichts vorfehrend, in Päbftlicher Kleidung mit der 
Moͤnchs⸗Platten, und einemlangen ober-und untern Barte. Um⸗ 

ber ift zu lefen: SIXTVS V. PONT.ifex MAX,imus. ANNO Ill. b. i. 
Sixt der fünffte Roͤmiſcher Pabſt im vierten Jahre der Zuger . 
Auf der andern Seite befindet fic) die Haupt- Facade von der St. 
Peters:Kirche zu Rom mit der prächtigen Euppel,und der Umſchrifft aus 
Matth. XVI. 18. SVPER HANC PETRAM, d, i. Auf dieſen Selfen ‚und . 
mit der Unterfchrifft: ROMA, 
2. Siſtoriſche Erklärung. 
SIXTVS der fünfte iſt ein gang unvergleichlicher Pabſt geweſen. 
Ich weiß wohl daß dieſes 2 gank gemeiner Lobſpruch, Ra rs 
teften die Schmeicheley gebrauchet. Man nennet insgemein ein Frauens 
zimer, einen Poeten, einen Sofbaten ‚einen Fuͤrſten unverglei ge 
1 
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an doch allen diefen Perfonen wol hundert andere an die Seite feßen 
an,die eben fo gut, wie fie, und ihnen alfo in allen guten Eigenſchafften 
gleich find „und wohl noch taufend andere, die man noch für beger halten 
muß, wenn man vernünfftig und aufrichtig eine genaue Vergleichung 
anftellen, und alle Liebe und Haß, mie auch den gemeinen Wahn, in der 
SBeurtheilung bey Seite Be will. Ich bleibe aber doch daben,daß dieſes 
Seywoͤrt von keinem Pabſt mit mehrern Rechte und mit groͤßern Grund 
der Warheit Fönme gebraucht werden, als von Sixto V. und will dieſes an⸗ 
jetzo nur mit feinen vortrefflichen Gebäuden ermeifen, als wozu mir dieſer 
Shaw Pfenning die befte Gelegenheit andie Hand giebt. 

Wie diefer Pabft nichts als große Sachen zu vollbringen ſtets im 
Sinne hatte, alfo begeigte er auch eine ungemeine Begierde mancherley 
herrliche Gebäude ſowohl inn-als außer-halb der Stadt Rom aufzufühs 
ren, Unter denenjenigen Die derfelben noch zur gröften Zierde dienen ift 
vornehmlich die Lupel der St. Peters Rische. Es hatte diefelbe zwar 
allbereit der A. 1564. verflorbene große Michel Agnolo Buonaroti angeges 
ben , und darinne feinem Landsmann Dem Filippo Bruneleschi auf genaues 
fie gefolget, der den Dom der Kirche St. Mariz del Fiore zu Florenz 
aufgeführet , welcher nach feiner. Weite und Höhe einer mit von den voll⸗ 
kommenſten in Stalien ift. Alleine alle vorige Päbfte harten die Hände 
nicht anlegen wollen diefen Entwurf auszuführen, theilsweil es ihnen an 
den großen Unkoſten hierzu ermangelt, —* weil ſich auch kein Baumei⸗ 
ſter unterfangen wellen, wegen der Fe fo ungemeinen Höhe dieſes Tem⸗ 
pels noch. ein höheres Gewölbe auf felbigen zufegen. Aber eben meil Dies 
feg Werck andern unmöglich geduͤnckt hatte, I Ta P. Sixtus daßel⸗ 
be moͤglich zu machen, als der ſich gerne vornahm die ſchwehrſten Sachen 
am liebſten in das Werck richten. Er vertrauete demnach mit allen 
Freuden dieſen wichtigen Bau dem ſeht berühmten Baumeiſter Jacob a 
Porta an „und gab ihm, wegen feines hohen Alters, den Ritter Dominicum 
Föntmazum Gehülften. A. 1588. dem 15. Juli in der 16. Stunde wurde 
derfelbe angefangen, und A, 2590. den 14. May vollendet. Mambraudy 
te Dazu taͤglich 600. Arbeits-Leute, und giengen soo. taufend Pfund der 
färchften Seile Dabey auf, um die Materialien in Die Höhe zu ziehen, auch 
wurden zoo. Pfund Eiſen zu Klammern verbraucht. Ras man alſo 
vorhero gemeint hatte, kaum binnen 10. Fahren und’ mit 5. Millionen zu 
Stande ju bringen ‚Das wurde innerhalb 22. Monathe, und mit 100. taus 
fend Ducaten, glücklich bewerckſtelliget. Es hat dieſe Cupel an der erſtaun⸗ 
lichen. Höhe ihres gleichen nicht „und has P. Siatus V. Deswegen dieſen 
gobfprush verdienet: . 
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Pontifices olim quem fundauere priores, 
præcipue Sixtus perficit arte tholum, 
Et tantum Sixti fe gloria tollit in altum, 
gvantum fe Sixti nobile tollit opus. 
Magnus honos magni fundamina ponere templi, 
fed finem oceptis addere, mäjor honos, 1 
Er ſtarb, ehe er die Laterne vollends auffesen Fonte. Linter drey nachfol⸗ 
genden Päbften, als unter Urbano VII, Gregorio XIV. und Innocentio IX. 
unterblieb auch diefes noch nöthige Stücke, welches Clemens VIH. vol- 
lends hinzugethan. Den fchönften Marmor zu dDiefem Gebäude nahm P. 
Sixtus V, von dem Grabmahle des Kanfers Severi , welches aus fieben 
übereinander gefegten Reihen Säulen beftand , und dahero vom Spartia» 
no Seprizonium it genennet voorden ‚wodurch zwar ein fehr ſchoͤnes Denck⸗ 
mahl des Römifchen Alterthumg zerftöhret wurde, der Pabſt aber meins 
te, es koͤnte dergleichen Uberbleibſel der ehmaligen Römifchen Pracht nicht 
beßer „als zur Zierde des neuen Roms, angervendet werben ‚und zwar bey 
einem foldyen Haupt⸗Gebaͤude, das alle Anfchauer indie gröfte Verwun⸗ 
derung feßet. Sixtus V. fehreibt der Jefuit, Alexander Donatus, Lib. IV, de 
Vrbe Roma ce. ıo, wann er von ben Erbauern der St. Peters Kirche 
redet, valtifimamı duplicemque Hemisphzrii molem fuperftruxit, qva qvid 
latius, aut excelfius , aut pulchrius cogitari fingique poteft? und cap, 12. Va- 
fiffimum Hemisphzrium Bafılicz Vaticanz „ qvod vix attolli pofle credeba- 
sur, duplici camera, altera alteri ſubjecta, feftinato perfecit. 
Auf dem St. Peters: Pla richtete er Die uralte Egyptiſche, aus 
Granit,oder Syeniſchen Marmor gemachte, und 72. Schuhe bohe Spis⸗ 
‚Säule, oder Obelikum A, 1586. auf , die vormahls den Kayſern, O 
viano Augufto undTiberio , nach der beygefügten Aufichrifft, war gewiedmet 
worden ‚und die eine lange Zeit vordem hinter der Sacriftey dieſer Kits 
‚chen gelegen war. Er gebrauchte ſich hierzu der Geſchicklichkeit des bes 
dobten Baumeiſters Dominici Fontana, der mit Zubereitung des hierzu 
benoͤthigten und von ihm neu ausgedachten Heb-Zeuges ein ganges Jahr ps 
brachte... Es beſtand ſolches aus 40. Hafpeln oder Winden, gu einem je: 
den davon waren 4. ſtarcke Pferde,und 20, Männer verordnet, und alfo 
in allen 160. Pferde und 800. Männer. Dazu kahmen nod) 400. andes 
‚ge Männer ‚melde die Seile ziehen muſten. Fontana regierte dieſe wun⸗ 
derwuͤrdige Machine durd) einen Trompeter und ein Ölöchein , welche ſich 
oberſt auf felbiger befanden. Auf den Trompeten: Schall that ein jes 
von deu 40. Dauffen Die ihm aufgetragene Arbeit, und hörte Damit 
auf, warm das Gloͤcklein gelaͤutet in. dieweil man wegen des m, 
1:2 ee 
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der Pferde, und des Getuͤmmels einer folchen Menge Menfchen, ja auch we⸗ 
gen Des Geraßels ſo vieler ABerckjeuge, feine mündliche Anordnung , was 
ein jeder zu thum oder zu laßen hatte, gar nicht vernehmen -fonte, Es 
wurde diefer Obelifcus auf ein 36. Schuh hohes Marmornes Fußgefteile 
alſo geſetzet, daß felbiger auf vier aus Er 2 dag und aufden vier Ecken 
liegenden een zu ſtehen kahm. Auf der Spigen Deßelben ward ein ver; 
goldtes Creutz gefeget, welches 5. Schuh hoch, dag er alfo in allen und jes 
den 113. Schuh augmachet. An die 4. Seiten des Poftements wurden 
4. kurtze Inferiptiones gefeget, Die der Pabft felbften verfertiger hatte. 
 _ Er hat noch drey andere darnieder geworffene und jerbrocheneSpid; 
Säulen kuͤnſtlich wieder zuſammen fügen, und davon den einen vom 40, 
—— vor der Kirche di Santa Maria Maggiore, den andern von 113. 
Schuhen auf dem Plage diS. Giovanni Laterano, und den dritten von 88, 
Schuhen vor der Kirche Santa Maria del Popolo, aufftellen lagen, dabey 
Fontana immer hinter beßere Handgriffe und leichtere Vortheile bey feinen 
— kahm. Die zwey letztern find mir hieroglyphiſchen Figu⸗ 
ren bezeichnet. Ener 
Kurs zuyor ehe er Pabſt ward, ſieng er als Cardinal an der Heiligen 
Krippe Ehrifti zu Ehren eine gang neue Capelle an der Rirche di Sunıs 
Maris Maggiore ju bauen. Als er Pabſt geworden führte er diefen Bau 
noch herrlicher aus, und mufte-alsdann alles von Marmor gemacht wer 
den, was vormahls nur hatte von Gips ſeyn follen. In derdafelbftftehen 
gebliebenen alten Capelle der heil, Krippe ließ er P. Pio V. von dem er 
die gig empfangen, ein koſtbahres Grabmahl verfertigen, 
wieau en. ). 
Als die von der Kayferin Helena nad) Rom gefandte heilige Stiege 
von 28. Staffeln an dem — des Pilati, worauf der leidende Melts 
Heiland zweymahl Br auf und abgefliegen fepn, unter alten Gemaͤure tar 
entdecket worden , jo ließ er fie an Die Capelle S.Laurentii, die auch Sandta 
Sandtorum genennet wird, ‚ftellen , mit zwey hinzugefügten Fleinern Neben. 
Treppen zu beeden Seiten von Marmor, und fehr zierlichen Gittern. Cr 
gab auch jeder andächtigen N ſo diefelbe Fniend hinanfteigen würde, 
‚vor jede Staffel re bla a 
Die alten und fehr baufälligen Rirchen S, Sabine und s. Hieronymi 
hat ervon Grund auf neu erbauen laffen. Die erfte war im 8315* 
‚ein Tempel der Dianz geweſen, und von der andern hatte er als Cardinal den 
Tittel geführt. Dieweil aber dazumahl feine Mittelnicht zureichen 
«dergleichen Erneuerung su unternehmen ‚fo gelobete er, wann er folte 
wvwerden dieſer ſeiner Tieulars Kirchen sineandese Geſiait gu. geben. = .1r9 
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Noch ein weit größeres Gebäude aber war bas hofpical der beüüigen 
Dreyeinigk: ir, welches er ander Sixtus- Bruͤcke laͤngſt der Tiber aufführere, 
mit einer Stiftung von 5000. Dublonen jährlicher Einfünffte, worinne bey 
——— Raum und Verpflegung gnug haben. 

Nicht weniger vollfuͤhrte er einen vortrefflichen Bau an dem von ihm 
geſtiffteten Collegio S· Bonaventurze indem Convent zuden heil. Apojteln, vor 
25. Collegiaten des Francifcaner:Drdens, die dafelbft drey Jahr dem S udio 
Theologico obliegen folten,und flug dazu die zeichen Einfünffte einer Abtey 
in Calabrien. | 

An der Haupt: Kirche zu S. Giovanni Laterano ließ er die prächtige Galle- 
riebauen, von welcher dir Päbfte dem Volcke den Seegen geben. 

Den großen Päpstlichen Pallaft bey diefer —*—— der an der 
vorderſten Seite gegen den Obeſiſcum 340. Schub, und an der hinterſten 
nach der Kirches. Maria maggiote 33 5. lang, u. von der Erden biß an das Dach 
137. Schuh hoch iſt, hat er auch von Grund auf neu erbauet,und forohl dem 
Kayſer, wann er nahRomeinmalkommenfolte,als allen Cardinaͤlen, darinne 
bequeme Zimmer angewieſen. . 

Ingleichen erweiterte er den Päbſtl. Pallaft aufdem Qyirinalifchen 
Berge nichenur mit einengeoßen Anbau, fondern auch nit einer Wohnung 
vordie Paͤbſtl Leib-Guarde von 200. Schweigern , und weil er zugleich die in 
den Conftantinifchen Bäderngefundene, aber fehr übel zugerichtete Pferde 
des Praxitelis und Phidiæ auf das Fünftlichite wieder herftellen ‚und vor demfel; 
ben ſetzen ließ, fo bekahm diefer Bergden Nahmen Monte Cavallo. 

— mn — nahm er auch mit dem Paͤbſti. Yaricani- 

en Pallaft vor, und lieh abfonderlich eine fehr bequeme Treppe in demfels 
bauen,vermittelft rwelcher er , ohne von jemand gefehen gu werden, in Die 
—* ae Kirche kommen konte, welches Hauptſtuͤcke demſelben bißhero 
ehlet hatte. 
ef Weil ihm die Heydnifchen Alterthümer ein Greulmaren, fo beflieffe er 
ch dieſelben zum Ehriftl. Gebrauch anzuwenden, Zudem Ende ließ er auf 
ie Dacifehe Kriegs-und Siege: Säule des K. Trajans des heil. Apoftels Pe- 
tri ausübergoldeten Erg gegoßene Statue fegen, und dergleichen vom heil, 
Apoftel Paulo auf die Ehren: Säule des K. Antonini Pii, die ihm wegen der 
übertvundenen Marcomannen war aufgerichtet worden. 

Die prächtige) Yaricanifcye Bibliorbee, die 300. Schuh lang und bey 

. breit, und die nicht weit davon befindlicye vollftändige Druckerey,, 
dat er auch anlegen lagen. Beeder ausführliche Befihreibung würde den 
Lefer noch mehr in Verwunderung ſetzen, wann fie hier füglich geſchehen 
ne! 

—— 113 — ODe 


17 BESEENESHENEEENE: WER SR. _ ZNSEERERENGHERBERFERER.R .*°< 
Der gantzen Stadt Rom zum beften ließ er ſechs neue Gaſſen 
machen. Die erftefo die längfte und ſchoͤnſte, und von feinem ehmahlis 
en Nahmen Strada Felice genannt worden, fängt ſich von der Kirche des 
eiligen Creutzes in Jeruſalem an, und gehet beyder Kirche di Santa Maria 
Maggiore vorbey, bi nad) der Trinita de Monti. Er hättefolche gar biß 
an das Thor del Popolo erftrecfet , mann ihn nicht ber Tod an Dies 
fem Vorſatz gehindert. Die andere hebt ſich von dem Thore di St. Lo- 
renzo an, und erftrecft ſich big an SantaMariaMaggiore. Die dritte hat eben 
den Anfang ‚ und wendet fich hinter der Vigna di Siftto biß an Das Dio- 
cletianifche Bad. Die vierdte ift von Santa Maria Maggiore biß an den 
Venetianifchen Pallaft di St. Marco, Die fünffte erftreckt ſich von San Gio- 
vanni Laterano biß an da8 Coloffeum , und die fechfte fängt an vonder Porta 
Salaria, und endigt ſich an der Porta Pia. 

Alte bißhero angeführte viele herrliche Gebäude gereichten zum ges 
meinen Nutzen und Beten; zu feinem eigenen Vergnuͤgen aber verbeßerte ee 
nurfein Font ſo werth geachtetes Wobnbauß, Vigna di Santa MariaMaggıo- 
re mit alle dem , wagzumehrerer Bequemlichfeit dacinnen gereichen Funte, 
und machte es mit einem fchönen Garten noch angenehmer. 

Gnugfames und gutes Waßer ift das notwendigfte mir in einer Stadt, 
dahero war er auch dafür beforgt, dag Rom auch in Diefem Stücke feinen 
Abgang haben möchte. Auf dem Monte Cavallo hatte es. bißhero am 
Waßer gefehlet, weil niemand glauben wolte, daß es dahin föntegeleitet 
merden. Dieſer Wahn von einer Unmöglichkeit reigteden ehrgierigen P. 
Sixt noch mehrers an, aus Der Länderey Martini Colonnz, auf die zwey und 

wansig taufend Schritt weit her, gefundes und reichliches Waſſer dahin 

urch eine Waſſerleitung zu bringen, auf welche bey hundert taufend Du- 
blonen verwendet wurden, dieweil ordentlich 2000. oder auch manchmal 
wohl noch einmahl ſo viel daran 18. Monat lang arbeiteten. Der hier⸗ 
zu erbauete ſchoͤne Spring⸗Bronn befahm den Nahmen Fons aquæ Felicis. 
Das Francifcaner- Convent der heilige Apoſtel verſahe er gleichermaßen mit 
einem fehr wohl angegebenen Spring⸗Brunnen, auf die Bitte eines ſech⸗ 

igjährigen Lapen- Bruders, demes,bey einbrechenden Alter, zu fauer tours 

e, das Klofter mit Waßer aus dem Zieh: Brunnenzuverforgen. Dem 
als er nach gehaltenen General-Capitul der Francifcaner jedem erlaubet hatte, 
8 eine mögliche Gnade von ihm auszubitren, und Die meiſten faſt lauter 
thörichte Bitten gethan hatten, fd bath ſich gedachter eingiger und einfaͤl⸗ 
tiger Layen Bruder vor ſich und fein Convent fü mas nüßliches aus, daß 
ihn der Pabft, der vormahlsimgleichen Stande die große Beſchwerlich 
Feit des Waßer⸗ſchoͤpffens allzu offte empfunden hatte, nothwendig * 


Bitte gewähren muſte. 
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Die Stadt Kom begeigte wegen aller diefer bighero angeführten zu 
ihrer jierde und Gemaͤchlichkeit aufgeführten Gebäude, —— 
und hinein gefuͤhrten Waßers, ſo große Erfänntlichfeit, daß fie ihm 
noch bey —* geben, welches vorhin noch nie abe en war, A. 1587, 
auf dem ‘Plage Des Gapitolũ eine eherne Bild-Sätle fegte, mit der In- 
iption: OB VRBEM AEDIFICIHS, VIS, AQVAEDVCTV ILLV. 
STRATAM, meilerdie Stadt mit Gebäuden, Straßen,undeiner Waßers 
feitung verherrlihet. _ | 
BSIXIIVV. Bau-SBegierde war fo groß, daß fie fich in der Stadt 
Mom nicht einfchränckte,, fondern auch außer bderfelben ſich ftartlich 
ervor that, ja gar big in meit entfernte Lande und über die Alpen ers 


e. 
Er machte die Oerter Loretto und Montalto zu Staͤdten, vergroͤßer⸗ 
te fie mit Gebäuden, umgab fie mit Mauern, und lockte durch Erthedam 
oßer Freyheiten viele neue Einwohner dahin. Er bauete eine Brücke 
Über die Tyber zwiſchen Borghetto und Urricoli; er vermehrte die Befeſti⸗ 
gung von Caſtel Franco, und machte Aſcoli Fruſinone und Anagni zu neuen 
Feſtungen. Ge verfahe dem Meerhafen Civitavecchia mit füßen Waßer 
und erbauete den Nunciis in allen groffen Städten 5* Italien, wo ſie ſi 
aufzuhalten pflegten, anſehnliche Pallaͤſte. Er ſti tete zu Bononien ein Col- 
kegium vor 40. aus den Anconitanifchen Marck gebürtige Studenten, die 
darinn, nebf eyer Unterweiſung inder —— und GOttes Ge⸗ 
lahrtheit von ſtattlich befoldetenProfefforibus, reichlichen Unterhalt genoßen. 
uen erfordert Geld, zumahl wann es in fehr Furger Zeit foll vollens 
det werden. Dahero fragt man billig, wie Doc) dieſer Pabſt, da er nur 
fünff Sahr, von A. 1585. biß 90. regieret, fo unfägliche Seld-Summen 
lin fo vieler und prächriger Gebäude, erſchwingen fönnen? 
Dunt nte ich mich zwar eben mit der Antwort behelffen, die eben diefer 
Pabſt dem Sransöfiichen Abgefandten auf fein ‚Befr on gab: Wie hoch 
die Paͤbſtlichen Einfünfite fich beliefen? und die a * autete: Der Pabſi 
brauche nur ein Heller eine Schreib· Feder dafür zu kauffen. Denn 
fo lange er die in der Hand führer, Fan es ihm an Feinen Belde mangeln. Allei⸗ 
ne da P. Sixt feinesmeges die ordentlichen Einfünffte der pie Kammer und Dataria u 
feinen unermeßlich großen Bau-Unfofen angewendet , fo ift es nöthig,fürglich feine Rünke 
anzujühren, die er gebraucht, fi) guugfame Geld- Mittel anzufchaffen/ feinem ungemeinen 
Bau · Geiſt ein fattfames Ondgen zu leiflen. 

Die erfte Art ſich außerordentlih Geld u machen, war die Verkauffung der Yenter, 
und Paͤbſtl. Bedienungen, die er zu erſt aufbrachte- Er vermehrte zudem Ende die Anzahl 
derfelben auf 35140. Dafhr ihm, nach der Tay-Rolke, 1547630. Roͤmiſche Scudi bezahter 
wurden, damit vergrößerteer alfo feine Einfünffte auf 53. Million, Kein Res mar das 
won beſreyet, und die Eardinäle ſelbſien muſten ihre Nemter, fo fie wegen Ihrer ARärde 5 
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fahmen, fo theuer loͤſen, als der Paͤbſtl Anichlag erforderte. Selbft feinNepott, der Eardis 
nal Montalto,mufte das Vice-Cangler Amt der Kirche mit 25 900. Sc. bezahlen. Dem Ears 
dinal Caftagna gab der Pabft,auf fein glimpffliches Vorſtellen wegen diefer Argerlichen und 
geuerlichen Sache, dadurch auch das Geld den unwürdigften in die wichtigften Aemter fegen 
Bönte , jur Antwort: Es wäre zwar vordem üblid) gewefen;daß die Päbfte den 
‚Leuten Geld zugeben hätten, wann fie Bedienungen übernommen. Er hielte 
es aber für befier, von denjenigen Geld zu eg a Ehre und den 
Nutzen haben wolten, in anſehnliche und eintraͤgliche ter zu Fommen, 
Fürs andere entjog er dem Ofhicio der Inquifition , die Beftrafung der Betı 
tesläfterung ‚. des Fluchens, Meyneids, Zauberng, —— der geiſtlichen Per⸗ 
fonen und heiligen Derter u. d. gl. dieweil es ſolche Verdrechen allemahl mit dem Tode 
oder ſonſten am Leibe beftrafete ; und hberließ fie weltlichen Michtern, mit der Auwei⸗ 
fung , alle ausgefprochene Leibs-Strafen, als Gefängnüß, Staupenſchlag, Ruderbanck, 
— u. d. gl. von den verurtheilten Mißethaͤtern mit ſchwehren Gelde erkauf⸗ 
en zu laßen. 
rittens eignete er alle Geld-Strafen der Paͤbſtl. Kammer zu, welche fonften 
ein Neben-Pfenning, der Nichter gewefen waren. Weil nun hierdurch die richterliche 
Aemter au ihren Einfommen gar (ehr eſchmaͤhlert wurden, fo wolte niemand mehr fi 
dazu gebrauchen lagen. Der Pabft aber machte Öffentlich fund, daß alle diejenigen, 
welche ſich weigern würden, eine angetragene Judicatur zu übernehmen, diefen Eigen⸗ 
“ finn.mit großen Gelde büßen folten. Dadurch nöthigte er die Leute, feinem Wien in 
allen nach zuieben. Die Geldftraffen binnen feiner fünffjäprigen Regierung follen bey 
zwey taufend mahl taujend und 300, taufend Scudi betragen haben. Mäuber, Mörder, 
Morphrenner und dergleichen Mißethaͤter aber konten fi) von Salgen, Rad, Schwerd,und 
Scheiterhaufen nicht lof machen, wann fie gleich noch fo große Güter dargebothen Hätten. 

Vierdtens trug ihm der Juden-Schuͤtz auch was großes ein. Denn weil er fieges 

ir alle Plackereyen und Frevel mächtig beſchitmte, die fie unter der vorigen Regierung 

aben ausfteben wüßen, fo muſten fie ihm auch wacker dafür in die Büchfe blafen, welcheẽ 
fie auch mit allen guten Wien thaten, meil fie ihr Gewerbe ungehindert treiben fonten,und 
fi) feiner muthwilligen Antaftung mehr zu befahren hatten. 

Sünfftens machte auch feine große Sparſamkeit und gutes Haußhalten / daß er große Summen 
Geldes sufummen bringen,und damit ouch alle vorfalende große Ausgaben gnugfam beftreiten Ponte, 
Er bieltees ſich für Feine Schande,geflichte Hemden und Kleider gu tragen. An Speige und Trand 
liefie er ſich zwar nicht# abgehen, und verfuchte bey jeder Mahlzeit drey oder viererlen des beſten Weinc, 
Er mit gebührlicher Maͤßigkeit; in andern Notbwendigkeiten aber und Vergnügen mar er fich fehe’ 

art. Don ordentlich und aüßerordentlichen Einkünften ließ er nic das geringfte jurücke, jaerhäte 
te gerne die Annaten und den Preiß der Difpentations- Bullen erhoͤhet, wann ed nur möglich gemes 
fen. Hingegen verminderte ermicht nur die gewöhnlichen Geſchencke, fondern auc Die erdentliche 
DBefoldungen der Paͤbſtl. Kamer, davon ſich die legtern zu feinerZeit auf 938328. Nöm, Scudi beliefen, 
daf er von allen nur den dritten Theil entrichtete, und alfo jährlich Über 600. taufend Seudi nur vom 
den Beftallungen innen bebielte. Auch feinen Nepoten wendete er * von feinen Einkommen ju, 
fondern verforgre fie mit reichen Pfründen,die er fonft Fremden hätte geben muͤßen. Dan fagte dem 
nad) P. Sixtus fey ein fo guter Haußbalter gewefen , daß er 800. und 30. taufend Scudi jährlichen 
Einfommens mehr feinen Nachfolgern binterlaßen, aldalle Vorfahrer gehabt hatten, Bargeus hat 
Demmad) fehr wob! von ihm ausgeſprochen: 

Ingentes fi fa&ta decent ingentia Reges, 
e Regum Regem, Xıfte, qvis elle 

Vid, Ang. Rocca in append. biklioth. ur 94. Kor 
indu cap, AY ILL: P. 75. Leti in vita SmuV.Lib. 
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— Bike. templi Vstic fabricam, 
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Der Woͤchentlichen 
Hiſtoriſchen Muͤnz · Veluſtigung 
33. Stuͤck. den 19. Auguſti 1733. 
Eine ſehr rare von dem Wiedertaufferiſchen Rs: 


nig in der Stadt Muͤnſter A. 1534. in Gold und 
| Silder geſchlagene Münze. 
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1. Befchreibung derfelben. 


Eede Seiten find mit lauter Schrift angefüllet. Die erfte Seite 
enthält in der Mitten ein Schildlein, in welchem die Jahrzal 1534, 
* a en a ge en pe 
Umher iſt ein gedoppelter Krey en und aͤuſſerſten iſt zu leſen: 
INT. RIKE. GODES. EIN. KONINCK. VPREC. OVE AL, Darauf 
folgen zwey creutzweiß gelegte Schwerdter. indem andern und innerften 
find dieje Worte befindlic)- EIN GODT. EIN GELOVE, EIN DOEPE, 
Yufder andern Seite fänget fich die darauf ſtehende Schrift mit der 
Umſchrifft alfo an: WE.r. NICHT, GEBORE,n. IS.t. VTH. DE. WAT.er, 
VN. GEIS.t. MAC.h. Inwendig wird biefer Spruch alfo fortgefeget: 
NICHT. IN. GAEN, DAT. WORT. I15.u FLEISCH. GEWORDEN, 
VN. WANET, IN VNS. 
Kk 3, Hiſto⸗ 
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2. Biftorifche Erklärung. 


Es hat zwar fo wohl Luck in Sylloge numifmat. Sec. XVT, p. 82. als Lehr 
mann in hHamburg. Hiſt. Remargv. A. 1704. P.YI.p. 49.UNd A. 1706. P. 
PII. p. 377. einige die — iedertaͤufferiſche Rotte in Münfter,und 
ihren aufgeworffenen Koͤnig angehende Muͤntzen abgebildet und beſchrieben. 
So haben auch dergleichen Schlegelin biblii⸗ numiſmatic. p. 117. 339.383. 
393.408. und Herr Lilienthal im Thaler, Labiner Clafe XXXIV. vonn.778. 
biß 782. angeführet. Jedoch das Stück,fo auf dieſem Bogen fleher, ift noch 
nicht von jemand weder im Kupffer vorgeftellet , noch fattfam erläutert, wor⸗ 
den ‚dahero habe ich mir , verhoffentlic) zum Vergnügen ber Herrn Münz- 
Liebhaber, diefe Arbeit hiermit zueignen wollen. 


Es ift dieferhaler -förmige Münze um deswillen recht hoch zu achten, 
weit fiegewißlic) diejenige ift,fo der König der Wiedertäuffer zu Münfter in 
Gold und Silber har fhlagen lagen. Denn an einem A. 1535. durd) Hang 
Guldenmund in 4. gedruckten, und nur in einem Bogen beftehenden Tra&täts 
gen ‚fo den Tittel führt: Der gange Handel und Geſchicht, von der 
Star Münjter in Weftpbalen gelegen, wiees ergangen iſt / in einer kurs 
gen Summa begriffen , ift ein befonderer halber Bogen inForma patente 
bengedruckt,aufmelchemfolgendeszulefen: Die ift die Groes und Beftalt 
der Büldenn vff beyden Seitenn,die der name Konig zu Münfter fehlagen 
left, das Stüd X. Gulden ift gut Boldt, fynd bey den Droppeten zu Sauft 
vnd Wardendorff gefunden,die edler von fidy,da fie angriffen wurden, 
vnd wurdenn alle gericht,Famen d nige nicht wider dan fie auffgehaben: 


Daruntgr fteher Diefes Guͤldens Abdruck aus einer in Holtz gefchnittenen 

orme, jedod mit hochteutfchen Um und Innſchrifften folgegder maßen. 

n der Mitten der erften Seiteift die Jahrzahl 1534. und Darunter dergleis 
en Schildgen,wie aufunferer Muͤntze mit den Worten: ZV MVNSTER. 
Die duffere tlmfcprifft lautet Hr nad) einemKreutze: X. IM REICH GOT- 
TIS EIN KONING AVFGERICHT VBER A.Dd,i. Altes , und die innere: 
EIN GOT EIN GLAVBEIN TAVFE. GOT. Der mittlere Raum der 
andern Seite enthält den Spruch in 4. Zeilen: DAS WORT IST FLEIS 
WORDEN VND WONET IN VNS. und die Umfehrifft, nad) wieder vors 
her ftehendenX. WER NIT GEBOREN IsT AVS WASSE. V.H.G.MAG 
NIT EINGEH. Man uͤber eile fich nicht in feinem Urtheil, und halte die mei⸗ 
tige um des willen wicht für ächt, weil fich ein fo großer Unterſchied zwiſchen 
ihr,und der beſchriebenen zeiget. Denn S legel hat in der Muͤnz⸗Biebel 
7. 383. noch viererley Stempel von Dumtze angeſuͤhret, dahero man 


4 » wohl 
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wohl verfichert feyn Fan, daß nicht alle Münzen diefes fantaftifchen Koͤ⸗ 
niges eines Schlags gemwefen. 

Daß aud) auf —— alten Blat geſagt wird; es waͤre ſolche Münze im Gold bey 
den Propheten ju Soeſt und Warendorff gefunden worden,diefes ift aus der Geſchichte des 
Wiedertäufferifchen Unmefens in der Stadt Münfter alfo zu erläutern: 

Um Bartholomäi A. rg 34. ift dafelbft ver Prophet Johann Taufendichuer, ein Gold⸗ 
dmied von Warendorff, durch alle Gaßen gelauffen, bat eine Pofaune geblafen , und alles 
olf mit Rüftung und Wehr aufdem Thumhoff beruffen,um den Feind von der Stadt weg 
—— Als num daßelbe ſich auf beſtimmten Platz eingefunden hatte, erfuhr es, daß ihr 
König, Johann von Leiden,das Nachtmahl des HErrn mit der ganzen Gemeine halten wol⸗ 
te. Sie muſten ſich alſo an die ſchon ubereiteten , und mit gefotten und gebraten, ingleichen 
mit Wein und Bier,reichlich befegten viele Tifche niederfegen,und een. Derfelben waren 
Mann und Frauen groı. Nachdem diefe abgefpeifet, foldfeten fie Diejenigen ab,die bißhe⸗ 
70 Wacht gebalten,daß fie auch herbey Pahmen und aßen, deren waren zehenthalb hundert 
Mann und Weiber. Auen dienete der König mit feiner Königin und HofsGefinde zu Tifche, 
weg alle ſich es hatten wohl ſchmecken lagen,trat der König an einen befondern Ort, 
und die Königin gegen ihn Äber etwas voneinander. Der König nahm rundte,ungefäuerte 
weiß gebackene Kuchen,brad; die voneinander und gab davon einem jeglichen herbey geruffes 
nen Menſchen ein Stüc,mit den Worten: Nehmt bin, eßer und verkuͤndiget den 
Tod des 5Errn. Hierauf giengen fie zur Königin, die gab jeglichen ein Glaf Wein und 
fagte : Trincket und verkuͤndiget den Tod des S5Errn. Nach gehaltenen Nachtmal 
flieg der Prophet Taufendfchuer auf einen hohen Stupl;und fragte das gefättigte Bold: Ob 
es wolte GOttes Wort geborfamfeyn? da nun das Ya erfolgte,fagte er wiederum: 
Der Dater hat mirs ausdem Simmel gefagt; daß XXVIN. Prediger follen auss 
geben in die vier Ort der ganzen Welt,umd predigen die Zebre,die bey ums in 
ünfter geprediget wird. Er benennete fie auch, wer fie mären,und den Ort / wohin ein 
jeder binzieben folte,ald aehmlich gen Oßnabräck folten VI. gehen, Dionyfius Dinen, Pes 
ter Ruper , Heinrid) von Graes, Job. 3 öndorf,Daul SchweiringE mit einem 

Arm,der andere war ibm in der Belagerung abgeſchoßen worden, Joh. Scheffer. Na 

Warendorf folten diefe VI. — Klopreiß / Gotfried Stralen, Heinri 
Umme Graffe, Anton enmacher, und zween andere deren Nahmen unbekannt 
geblieben. Achte ſolten gen Soeſt wandernals Heinrich Schlachtſchof, Heinrich von 
Bog,er Tauſendſchuer felbften, Hermann Berdering, Loren; Frieſe, der audern 
dreyen Nahmen weiß man nicht. Achte glengen nad) Goßſeld, als Jacob von dem Graf⸗ 
fe Hermann / Pfarrer zu der neuen Rirchen zu Warendorf, Johann, Capellan 
zu St. Martin in WTünfter, Julius —*— oberfte unter Wiedertaͤufferiſchen Pre⸗ 
bigern in Münfter, Bernhard Sod , David Derwale, Johann von Ütrecht, bor⸗ 
mabls Domherr ju Utrecht, und Bartholomäus Nattler. Es fiand anfangs auch mit 
auf der Lifte der Knipper Dolling, den wolte aber der König nicht von ſich lagen ‚und fagte, 
er koͤnte ihn befer gebrauchen , Knipver Doling wolte ſich auch felbften nicht in die augen: 
ſcheinliche Todes Gefahr begeben. Ben der Abfertigung diefer 28. Propheten gab der füde 
nig einem jeden ein Stud Goldes von diefem Gepräge neun Gülden wertb,mit dem Befehl, 
an weldyen Orten man den Frieden, den fie verfündigten, nidyt annehmen würde , da folten 
fie ſolch Städ Goldes hingeben,zum Gezeugnuͤß der Verdamuhf,die über folche Veraͤchter 
unfeblbar kommen würde. Rothmann, ein ju den Püteberäduffern übergetretener Ge 
s te 
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r Prediger, ermahnte fie in einer Anrede, muthig und freudig ihren Weg anzutret 
— 9 — Joſua in m. aus geſchickte Kundfhafter, in der Zuverficht ‚ daß fie bey = 
flehender Geſaht, auch eine Rahab finden würden,bey der ſie koͤnten verborgen bleiben. Sie 
wurden demnach den 14. Otobris des Nachts aus der Stadt durch vier Thore gelaßen 
Es kahm aber Feiner von ihnen: wieder zurucke, indem fie alle haben ihre Koͤpffe verlohren, 
biß auf einen, den Hamelman in hiſt. ecclefiaft. renati Evangelii in urbe Monaſt. Opp. Aiſt. p- 
1246. für den Henricum Dorpium hält, der durch feinen Abtrit von den Wiedertäuffern 
Gnade bey dem Biſchof zu Münfter erhalten ‚und A. ı 536. in 4. eine warbafftige His 
ftorie von 4. Bogen in sro gefchrieben,twie das — zu Muͤnſter angefan⸗ 
n, und darnach durch die Wiedertäuffer verſtoͤhrt wieder aufgehört bat, 
* die ganze Sandlung —— Buben, von Anfa big zum &nde; 
beydes in geiftlichen und weltl. Stüden, mit einer Dorrede Joannis Bugen⸗ 
bagens,PomersDd: Diefes Heine Buͤchelgen macht ſich gar fehr rar. 

Was die auf der Muͤnze ftebende Biblifche Sprüche anbelangt , fo mar dem Scheie- 
nad) bey diefer argenBruth dieBibel gar in großen Anfeben, dahers Fein Wunder ‚daf fie 
auch aufden Münzen damit geprablet. Denn es geboth auf. die Mitfaftenim benanten Jahre 
der oberfte Prophet der Wiedertäuffer, Johann Matthieſen: Es folt niemand feyn, der ans 
dere Bücher mehr Hätte,dann Bibel und Teſtament. Was ſonſt weiter von Büchern vorhan⸗ 
Den wäre,folt man auf den Thumhof bringen und verbrennen. Das hätte ihm der Vater aus 
dem Himmel gefagt. Dahero wurden auf einmahl wohl für 20, taufend Guͤlden Bücher 
von BEER dergleichen thaten fie mit allen gemahlten und geſchuitz⸗ 
gen ern. 

Es ſaßen gemeldte Sprüche einen guten hres Glaubens · Bekanntnuß in ſich, al 
welche fie zu Beſtaͤrckung ihrer Irrthuͤmer gemäß.dentet. Dann mit dem Spruch aus Joh. 
I. . Es fey denmdaß jemand gebobren werde aus Waßer und Beift,fo Fam 
er nicht in. das Reich GOttes Fommen,befchänigten fie die Wiedertauffe aljp : Eie 
tten.die Tauffe der Catholiſchen Pricfter nicht für recht erfennen koͤnnen, weil fie vor ders 
Ibenin der Bekaͤntnuͤß GOttes nicht wären unterwiefen worden „dadochder Befehl Chri⸗ 
ibey der Einfegung der Tanffe lautete: Lehrer und tauffer, Diemeil aber dach obne 
pie Tauffe niemand feelig: werden koͤnte, fo hätten: fie ſich noch: einmal müfen tauffen: 


en. 

Wit dem Spruch aus Joh.L 14. Das Wort ward Sleifh und wohnet unter 
uns / verlaͤugnete Johann von Leiden noch in feinem legten Geſpraͤche in Gefängnäf in Bes 
vergern, dasermitden Heßiſchen Theologis,Antonio Gorvino und Johanne Kymeo, 
gehalten , und welches zu Wittenberg A. 1536, in 4. gedruckt worden , daß Ehriftus feine 
menſchliche Natut / durch Würdupg:des heiligen Geiftes, von dem Jungfräul-keibe feiner 
‚Mütter Mari angenommen,alfo:: Weil Johannes fagte: Das Wort ift Sleifdy wor⸗ 
den / ſo habe der lebendige GOttes Sohn,als er Menſch geworden ‚nicht fundliches Fleiſch, 
welches nicht vor die Menſchen hätte leiden Pönnen, vondem fündlichen Fleiſch Marid an 
Sch nehmen koͤnnen, eben weil auch das Wort warhafftiger GOti fy- EDTT und 
‚ein fündlicher Leib koͤnten nicht vereiniget werden „ dorh glaube er , daß Chriſtus vom 


iligen Geiſte empfangen , und von Marien der Jungfrauen gebohren, und wahrer 
& worden fev. Das Wörtlei b bri 
—S ev ey —— nicht ui Di, den can⸗⸗ d⸗ 
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Aus dem Spruch Pauli in dem Brief an die Ephefer IV. z5. Kin Sifrr ‚ein 
Blaub, eine Tauffe , molten die Wiedertäuffer ermweifen , daß ihr Hauffen die 


rechte Ehrifllihe Gemeine wäre, die vor allen andern Kirchen ſich dergleichen zu haben 
ruͤhmen koͤnte. 


Bon dem geiſtlichen Reich Chriſti Hat Johann von Leiden im feinem Gefaͤngunß 
gen oberwehnte Heßiſche Theologos in Bekaͤnntnuͤß abgelegt: Das — 
eich Chriſti, davon Luther keinen rechten Verſtand gehabt, ſo in die Zeit des Leidens 

Bere, fey von dem andern Reiche, fo nach der Aufferſtehung taufend Jahr in diefer 
lt, ohne allen Wiederſtand, feyn und währen folle, eigentlich abzwfondern. Denn 
alle Sprüche, fo vom geifttihen Reich Chriſti hin und wieder in der Schrift ſtuͤnden, 
gehörten in Die Zeit des Leidens; die andern aber , fo imden Propheten, und in der 
Dffenbahrung Johannis vom teibliden Reiche fagten, gehörten in die Zeit der Glorte 
und Herrlichkeit, fo Chriſtus in diefer Welt mit den feinen haben folte. Und eben defieh, 
ben Reichs, wäre fein Reich zu Münfter ein Bilde gemefen. Denn GOTT gäbe den 
Menfchen durch Bilder vieles zu verfichen. Er hätte zwar vermeint, es folte fich fein 

Meich biß auf die Zufwnfft Ehrifti erſtreckt haben ; er befinde aber dennoch nun, d 

in Verftand in diefem Articul nicht fo Mar und vollklommen gemefen ſey, und daß 

ne Pr&dicanten und Propheten denfelbigen micht recht verlanden , und gekehrt hätten; 
if GOtt im Gefaͤngnuͤß ihm den rechten Verſtand eröffnet und offendahret habe. Wenn 
GSott ihn am jüngften Gericht fragen würde: Ber bat dich Schneider in Munſter zum 
König gemacht, fo molte er antworten, Deine Propheten in Mänfter Haben mirs von 
deineiw egen angefaget , mir auch Leib un Seele zu Pfande geſetzt, daß es dein göttlicher 
Mille und Befehl fen. Offenbahrung babe er in diefem Kat nicht gehabt; fendern es 
wären ihm etwa diefe Gedancken eingefallen , daß zu Münfter ein König des Reiches 
Chriſti folte erwählet merden, und eben’ er false derfelbige ſeyn. Es hätten ihn foldhe 
Gedancken auch hoͤchlich hemegt ımd befimmert gemacht , alfe, daß er GOtt gebetten 
babe, er folle ihn, angefehen feine Ungeſchicklichkeit, mit folder Bürde nicht beladen, 
Wenn er es aber ihm je nicht erlagen wölle, daß er ihn aledann durch glaubwürdige 
Propheten, fo fein Wort hätten, beruffen wolle. Hiebey habe er es gelaßen, und 
niemand weiter davon gefagt , big über 14, Tage der Dropher Taufendfcuer in der Ge⸗ 
meine aufgeftanden,, und geruffen: GOtt habe ihm bezeugt, Johann von Leiden folle 
König feyn, habe auch foldyes dem Math angefaget ; der — bald willig geweſen, ſich fetz 
ner Macht geäußert, und mit der gantzen Gemeine ihn zum König auf en, ja 
auch das Schwerd des Gerechtigkeit befohlen habe, So wäre er zum König worden, 
Weil ihm der Prophet, ohne fein Zuthun , zum König ausgeruffen, habe er vermeintz 
es wäre GOttes Wille, und habe feinem Gefandten geglaubt. Hätte er ihn betrogen, 
'mögte er es verantworten. Daß derfetbe feine Sendung mit Mirackuln nicht bel 
get , wäre nicht noͤthig geweſen, dieweil die Schrifftfagte : Man folle Feine Zeichen for, 
dern; fo habe auch Father nie Peine Wunder gethan- Wolte man aber foharte auf Mi⸗ 
rackel dringen/ damit fein Bornehmen und Königreich bewährt werde, fo möchte er wohl 
fügen, daß bey- ihnen nicht wenig Mirackel gefchehen wären. Denn eg je ein Mirackel 
geweſen ſey, Daß da ihre Feinde zwo Pfortender Stadt inne gehabt, und doch zulege 
mit Schanden hätten müfen zurud ziehen. Zum andern wären ihrer viel gewefen, die 
„Heuer haͤtten vom Dimmel-in die Stadt fallen —— welches bey hellem —* 
3 1.98 
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ben. Andere Wunderzeichen,fo vor und nach der Belagerung der Stadt gefchehen, wolle 


er pe 
N ie nichtig aber diefe Ausflucht wegen der Lügen: Propheten getvefen, iftdaraud 
zu erſehen, dag man gegen alle diejenigen aufs erſchroͤcklichſte gewuͤtet, welche dieſelben 
antaftenmwollen, Denn es erzehlt obbemeldter Heinrich Dorppius, der alles mit Augen 
gefehen hat, daß um Mitfaften A. ı730. ein Bürger in Muͤnſter, Hupert Truteling, 
«in Schmid,von den Propheten gefagt hätte; (Sir venia verbo) Sie find fcheißen: 
de Propheten. Diefen habe der oberfte Prophet, Johann Matthiefen, vor der gangen 
Gemeine zum Tode verurtheilet, dieweil er wider GOttes Propheten bönifch geredet 
bätte. Er babe ihn darauf auf das Angeſicht nieder geworffen, und mit voller Ges 
walt anf ihn zugeſtochen mit einer Hellparten, aber dody nicht verwunden Binnen, 
weil ihm gleihfam alle Krafft dazu von GOtt entsogen worden. Er habe ihn aber 
doch lagen in das Paradis im Thum bringen, Nach einer halben Stunde, ald er 
wieder ; —* gekommen, habe er ihn wiederhohlen laßen, zum andernmahl auf 
das Geſicht ge eget, und mit einem Handrohr durchſchoßen. Als der arme Menſch 
doch nicht gleich todt blieben, habe der Mord-Prophete geſprochen: Der Vater has 
be es ihm offenbahret aus dem Himmel, dieſer folte noch nicht fterben, fondern le— 
ben, denner hätte Guad beym Water funden. Nach ſechs Tagen fey er aber doch 
geftorben. Weil diefer Matthieſen mit diefer Prophezeyung an dem Schmid zu [ham 
den worden , fo ergrieff er aus Verzweifflung einen en Spieß, und fagte, der 
Bater hab ihm: gebotten, er folle die Feinde von der Stadt hinweg ſchlagen. Als 
er demnach in voller Raſerey zur Stadt hinaus unter die Solbaten gelauffen, ift er 
ſogleich von einem Meißner erflochen worden. 
erner fanden fih nah Pfingften neun und vierzig Bürger, melde die viel⸗ 
fältige nicht leiden wolten, und um diefen ſchaͤndlichen Handel ju wehren, nahe 
‚men fie den Propheten Kuipperdolling und alle Prediger gefangen. Sie konten fie 
aber nicht länger , denn eine Nacht behalten, indem der einftürmende Poͤbel diefelben 
wieder loß machte, und fie hingegen gefangen nahme. Kuipperdolling Äbte an allen 
eine erſchroͤckliche Rache aus; etliche lich er an einen Baum binden und todfchiehen, 
mit dem Bedeuten * Mer nun GDtt einen Dienft thun wolte, der folte den erften 
‚Schuß thun. Etlichenhieb er ſelbſten die Köpffe ab , etliche hieb er mitten voneinander. 
Als der Hunger nach Lichtmeße A." 1534. je länger je größer ward, daß au 
etliche deswegen flarben, fagte eine von den 16. MWeibern des Könige, Els Gewand⸗ 
ſcherers, genannt, zu einer andern: . Sie glaubte nicht, daß ed Gttes Wille foäre, 
daß man das armıe Bold fo verſchmachten und verhungern ließe, fintemahl der König 
mit den feinen an nichts mangel litte , da man aud) nah der Eroberung bey ihm 
Fleiſch, Brod, Weinund Bier guug gefunden. Der König erfuhr fo gleich dieſe 
mitleidige Rede, nahm fie als eine große Beleidigung feiner Majeflät an, ſuͤhrte die 
‚Elfe famt feinen andern Weibern auf dem Marck, hieß fie niederfnien, uad die au 
„dern Weiber um fie ber, bieb ihr felbften den Kopff weg, und ruffte aus: Allein 
GSOtt in der Hoͤh ſey Ehr. Er umd feine Gehülffen haben demnach mit der gröften 
2 ho diejenigen unterdrucket, die fie vor dem Betrug der Lügen: Propheten 
warne en. 
F Es hat auch Johann von Leiden wegen der Empoͤrung und Veränderung des 
„Regiments in des Stadt Münfter um ſo weniger die Schuld auf die Proppeten fie 
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Ben Finnen, je gewißer e# iſt, daß er das miedertäuflerifche Gifft, melcheshernach fo 


viele Leute, als eine befftige Peftileng, angeſtecket, zu erft in die Stadt gebracht 
und vor feiner Königlichen Würde felbfi einen falfchen Propheten abgegeben, der vor: 
mehmlich die alte und rechtmäßige Obrigkeit , die ihmund feinen Anhang Einhalt thun 
wollen abgeleht, und den Knipperdoling und Kippenbruͤch zu Buͤrgermeiſtern ge: 
macht bat, Fünff Tage nad) Oſtern A. ı 334. weißagete Knipperdolling : Alle bo: 
ben folten erniedert, und alle niedrige folten erhöhet werden. Johann 
won Leiden gab hierauf demfelben das Richtſchwerdt; denn des Waters Mille wäre, 
dieweil er bißhero Bärgermeifter und am höchſten geweſen, fole er nun zum niedrige 
fen kommen , und Scharf-Kichter feyu , welches diefer auch gerne geſchehen lieh. 

Nah Büngken ftellete fih Johann von Leiden an, als ob er in einen Dreptäs. 
gigen Schlaf und Traum verfallen wäre ; nach defen Endigung that er, als wann er 
wicht reden koͤnte, fondern fchrieb die ı2. Nahmen derjenigen auf einen Zettel, web 
che nach der Dffenbarung des Vaterg im Himmel binfhhro die ı2. Älteften in Iſrael 
feun, und das Regiment zu Münfter über alles haben folten, Endlich auf St. Johan⸗ 
nis des Täuffere-Tag, ſtund der Prophet Taufendfchuer auf und gab vor, der Water 
aus dem Himmel hab es ihm nefagt, dab Johann von Leyden, der heilige Prophet, 
ein König folte feyn über deu gangen Erdboden, über ale Kayfer, Könige, Bürften: 
und, Deren, und was mehr gemaltig ifl, und er allein folte über alles berrfchen , und 
niemand Über ihn. Er — einnehmen das Reich, und beſitzen den Stuhl 
Davids ſeines Vaters, fo lang biß GOtt, der Vater, das Reich wir 
der von ihm fordern würde, Der verkuͤndigte König fiel hierauf auf ſeine Knie und 
fagte: O Bater lieben Brüder und Schweftern, das bab ich wohlfchon 1 4. Tage ger 
mut, aber ich habe es nicht dürffen fagen. Denn der Vater im Himmel wolte, daf es 
ein anderer offenbahren folte, auf daß ihr es deſto mehr glauben koͤnnet. Der Yrophet 
ward auffoldye weile König, und die 12. Aelteſten wurden abgefeget. Er ließe ib hier, 
auf 2. goldene Kronen, eine gang goldue Scheide u einem Degen, wo goldene Sporn, 
md ein goldnes Halsarhang verjertigen, mit einen Pöfllichen dlauen und andern Edelnge⸗ 
Reinen , daranf die Welt-Kugel mit zweyen Schwerdtern durchſtochen zu fehen wor, ins 
gleihen auch einen Scepter mit 3. goldnen Banden befchlagen, und dieſes ales von feinem 
Bolde. Er richtete auch Gch eine ordentlich: Bot an, davon das Verzeichnuf aller Raͤ⸗ 
the, Bedientes und Hofg:find:sindem fuͤnfften Beytrag der foregefegten Samm⸗ 
kung von alt. und neuen Theolog. Sachen A. ızay. n. VI. 8 781. aus einer alten 
Nachricht ſtehet. Bernd Anipperdolling war Statthalter, Berndt Rochmann, 
BWorthakter, Heinrich Krechting Eangler. Der Eangley-Stylus und Königl. Titulatur 
iſt aus folgenden Sleits-Brief zu erjehen: 

3 Ach Johbaun aus GOttis Gnaden, ans Krafft,des Königlichen Reiche in dem, 
newen Tempel GOttis ein Diener der Gerechtigkeit, thun Fundt, erfenne und bejemge vers, 
mittelft kegenwaͤrtigen Brieffe das ich N. N. gegebenn vergunt und.ertembet, ſo offte ime,, 

8 Gefallens , yn unfer flad Münster zu kommen, jum Zeichen ein frey Geleite, fiher,,, 
hlich ab on an in vñ auf in fein gewarfam widerum zu kommen, vügeloben genannten,, 
N. dis Gleite für vns vñ alle die jend deu wir moglich vñ mechtig fein, nemlich alted’,, 
Brud', und Inwoner vnſer Stadt Mimftermarbafftiglich? zu halden nad) allen vermogz,,, 
wißlicher glaubpeit vtkund der Warheit: unfers Reichs Signer hievndẽ an dyſen Brieffger,, 
gebt. Anno taufent funhundert vñ in dem vier vñ dreyſigiſtẽ Jar / den andern Tag Nouädris., 
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Das darunter geſetzte Koͤnigl. Siegel iſt in Thaler-Größe, und hat in der Mitten ct 
ve Welt-Sugel, welche oben auf beeden Seiten des darauf gefegten Ereuges mit einem 


Schwerdt durchſtochen. Diefelbe umgeben zwey Creyße, imerften und äußeriten find: 
Die Worte ju lefen: DER KONIG IN DEM NEWEN TEMPEL FYRET DISES ZEI-- 


CHEN, und indem andern und innerfien: FVR EIN EXEMPEL, 
Nachdem fich diefer freche Schaeider Purfch von 24. Jahren alleine im Sattel ges 
ſchwungen, machte er fund , dag ein Mann nicht gebunden ſeyn ſolt an ein Weib, fondern 
er moͤchte, fo viel Weiber, aldermwolte, zur Ehe nehmen. Er befahm zwar anfangs we. 
gen diefer aͤrgerlichen Sache vonden Pr=dicanten einen ſtarcken Widerſpruch, er ließ ih 
aber denfelbennicht abhalten, fich fo gleich Drey Weiber beysulegen,unter meichen des maßa⸗ 
crirten Prophetens Matthiefens Witwe die oberfte Königin wurde-Dem Beyfpiel folgten fe 
—— feine Staats: Miniſter nach. Der Statthalter Knipperdolling hatte 3. Weiber, der 
ngler Rothmann 4. der Hofmeilter Toberde 3. DerKönig wolte mas zuvor haben, und 
vermehrte in furger Zeit feine Kebsmweiber auf 16. die alfo benennet wurden. ı.) Differe 


von Harlem, Königin, 2.) Latbarina Milinges, 3.) Anna Zoren )iEngala - 
N ı2.)Lath g ib 3.) 7 $- —* 


Birderingf, g-) Anna und 6.) Catharina liberweges, 7. Elſa Gewand 
vers, 8.) Bf Tregers ‚und 10.) Anna und Llara — — 11.) As 
na Rippenbergs, ı2.)Ebriftina Röde, 13.Margaretha nme, i4)Mar⸗ 
etha Brolle 15.) Eliſabeth von dem Bufche, 16.) ia Serkers. Bey diee, 
allergreulichften Unordnung bielte er doc) dieſe Ordnung, daß aller Diefer Weiber Nah⸗ 
men an ein hangend Täffelein gejchrieben waren,and gegen einer jeglichen Nahmen ein Loͤch⸗ 
lein gebort,mit einen anhangenden Stödgen. Bey welcher der König die Nacht liegen wols 
te,ju derfelben Nahmen ſteckte er das Sthefgen. War diefelbe einiger Umftände halben zum. 
Beylager nicht gefchiet, ſo fonte fie ihres Geſallens das Stödgen zu einen andern Rahmen 
Boden. m. mufte dann in Bereitſchafft ſeyn den König des Nachts mit aller Submil- 
on zu empfangen. Ä 
Er behauptete die Biel weiberey im Gefaͤngnuß gegen Corvinum noch damit; mad den 
Vätern in alten Teftament frey geftanden,das habe er ſich auch nicht für verbothen gehalten. 
EHttes Gebot ſey: Wachſet und mehrer euch, das koͤnte eher durch viele,alg ducch eine 
Frau geſchehen. Weil Paulus von dem Bifchof gefagt: Er fole eines Weibes Mann ſeyn, ſo 
möften zur Zeit Pauli andere Männer mehrere Weiber, nad) ıhren Gefallen haben nehmen 
dürffen. DerSpruc Pauli: Einjeder babe fein eigen Weib, gienge he nicht an,denn fie 
bätten die Weiber nicht insgemeingebabt : Ingleichen wag Genes, 15. gefagt würde : Der 
Menſch wird au feinem Weibe bangen. Denn die erfte wäre fein Weib, und er hange 
ihr an,desgleichen die andere,umd er hange ihr auch an,und fo weiter. Es wäre jabefer er haͤl⸗ 
ve viel Eheweiber,dann viel Quren,gehabt. Es wuſte alſo diefer Huren-König recht ſchaͤnd⸗ 
lich die heilige Schrift nach feinen boͤſen Lüften zu verdrehen;Und welches das aller ab ſcheu⸗ 
lichſte, bezeigen Borpius und Corvinus,daß dieſe geile Korte endlich die Maͤgdlein von 
gehn, zwoͤlff, und 14. Jahren nicht verfchonet,fondern fie —— zu ſchanden gemacht, daß 
viele gar darüber geftorben,und die andern zum Eheſtand untuͤchtig worden. Wenigen habe 
nod) eine Aertztin gebolffen-Dorpius fagts er habe dergleichen Mägdlein wohl achtzehn ger 
fehen,als er von des Bischofs wegen in die Stadt geſchickt worden. Aerger hätte es alfo unter 
Tuͤrcken und Hepden nicht zugeben fönnen, als es dazumahl in Münfter von den Wiedertäufs 
fern getrieben worden. Der gerechte GOtt hat aber aud) ein erſchreckliches Gerichte über 
diefe boßpaffte Verführer ergehen laßen. Vid.Dorpiusl. c. Corvinus demiferab, Monafl. 
Anabapt, excidio. Lamb, HortenGus de tumult, Anabapt, Hamelmannus 4 c, 
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Fiſtoriſchen Muͤnz · Veluſtigung 


34. Stuͤck. den 26. Auguſti 1733. 


ELLE EEE ZEN EEE 

$Eine MEDAILLE auf die ſehr ſchoͤne GABRIEL=: 
- LE D’ESTREES,, Serzogin von BEAVFORT, R. Sein: 
richs IV. in Franckteich erftes Bebsweib,vonA. 1597: 
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| 1. Befchreibung derfelben. 


uf der Haupt · Seite ſtehet des Königs Bildnuͤß biß an die Bruſt im 
Profil,dierechte Seite des Geſichts vorkehrend, von Hauptebiß uber 
die Schultern bedeckt mit einer Löwen. Haut,dievorn aufder Bruft 

ugebunden ‚ wie der Hercules gemahlt wird, und mit Dem umherftehenden 

ittel: HENR.icus III. GAL.lix, ET, NAViarrz. REX. CHRIST.ianiffi» 

mus. d, i. Heinrich IV. der allerchriftlichfte Rönig in Franckreich und 

Navarta. gu unterft ftehet der ineinander vergogene Nahme des Medail- 
leurs L. V. OÖ. mit Dem F. oder Fecit. 

Die Benen- Seite jeiget das fehr ſchoͤne Gefichtgen und Bruſtbild 

der von demfelben fehr geliebten Gabriele d Esrees , im damaligen u 
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aufpuß im Profil , die lineke Seite des Gefichto vorwendend, mit der Um⸗ 

rifft: GABRi.elle. DES. TREZ. DVC.heffe. DE. BEAVFORT, A, 1597» 
i. Babeielle von Zircer, Herzogin von Beaufort. 


2. Siſtoriſche Erklärung. | 

Königliche Maitreffen nebſt dem Bildnuͤß ihrer Könige kommen auf 
Schau Muͤnjzen eben nicht ſo offte vor. Der Freyheits. Brief, welchen ges 
kroͤnte Haͤupter wegen des ſechſten Gebots im goͤttlichen Geſetze zu haben ver⸗ 
meinem daß ſie dem K. Salomo nachahmen duͤrfften, iſt von ihnen doch nicht 
fo mißgebrauchet worden, daß ſie ihre Kebsweiber mit ſonderbahren öffentlis 
en Denckmahlen beehret, und auch der Nachwelt kentbahr gemacht hätten 
Bahero ift. gegenwärtige Medaille nicht für ein gemein und überall vorkom⸗ 
mendes Stüde zu halten, und verdienet alfo wohl aus der Hiftorie erläus 


fert zu werden. 

3 ‚Heinrich IV. in Franckreich pflegte oͤffters zu ſagen : er waͤre Mari fans 
femme, ein Ehemann ohne Gemahlin ‚ weiler ſowohl nit ſeiner erſten, als an⸗ 
Bern Gemahlin in ſehr unvergnuͤgter Ehe lebte. Die erſte abſonderlich Mars 

reth von Valois, machte ihm das Leben ſo ſauer, daß unter den zehen Bitten, 
Die rate Tage zu 6 er göfhiette * —— ie mögıe ibm feinen 

u en, damit er Fönte'eine andere n ‚die feiner Beburt ae, 
—— einem liebreichen, gefälligen, und ftillen Gemuͤt wäre, die ber 
Hebte,umd die er wieder Eönte lieben, und die ihm Rinder braͤchte. Er wurbe 
aber diefer Bitte nicht gemähret ‚ weil er von feiner d an das verehligte 
und unverehligte Frauemimmer allzu außerordentlich geliebet,und fein gröfte®: 
Vergnuͤgen gewefen war, baßelbe zu feinen fündlichen Lüften uerfähren, 
dahero mufte er es für eine gerechte Strafe GOttes achten,daß er laut er un⸗ 
guͤckliche Ehen, und fein * feuer noch ih: dieſer Welt mit der allergröftem: 
Quaal und Gemuts-Unruhehatte:. Er ließe fi) aber Doch dieſes große 
gemach zu keiner Beßerung diene, ſondern daßelbe verleitete ihn immer je - 
mehr und mehr ſich nach ſolchen Weibs· Perſonen umzsufehen , mit denen er 
beybemehlihenMißvergnügen fündlicher Liebe pflegen Fönte. Ale Befchichts 
Schreiber und Lob⸗Redner müßen diefen großen Haupt-Fehler an ihm auss 
ſetzen, daß er allzuſehr der Durereyund Ehebrucyergebengemefen, Gramon.. 
dus Lb: L bifl, Gallie p. 9. adA. 1610, ſagt in der von ihmgemachten Abbil⸗ 
Bung:: Unusillia Venere navus,co Rrgıbus noxaleviore, qvod populus raro Op« 
primitur ealabe, vix ſævire potelt,qyiamat. d. i, Er hatte einen einigen Sie, 
eden von der Penus an fich „der aber bey Rönigen nich: fo fchädlieh iſt, 
weil das Dokkdadurchnichtuntergedrucht Dann der liebet / kan 
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nicht wuͤten. Perefixe inder bifl, du Roi Henry I , 461 „beklagt deßel⸗ 
benemen chriftt. König höchft unanftändige eufchheit alfo: Alferoita 
fouhaiter pour4’ honneur de fa memoire, qu’il m’ eu eu,.que ce celuyla; nehmlich 
die große Luſt zum Spielen. Mais cette fragilite continuelle:quꝰ ilavoit pour les 

lles femmes,en eftoit un autre bien plus blasmable dans un Prince chretien,dans um 
homme de fon age,quieftoit marie,aquiDieuavoit fait tant de graces,& quiroulok 
tant de grandes entreprifes dans fon Ark. Quelquefois il avoit des defirs, qui eftoi- 


ent gers , & qui ne ł artachoient, quepour une nuit, Mais quandilrencontroit - 


des beautez,quile frapoient au coeur,il amoitjusqu’ a la folie, & dans ces transports 
Ane paroiffoit rien moins,que Henry le Grand, d.i. Es wäre zu Ehren ſeines An⸗ 
Dendens zu wünfchen, daß er nur den einigen Sehler an fidy gehabt hätte, 
Aber die fortwwährende Schwaͤche, die ergegeng öneSranens-Derfonen hate 
te die war an einem Chriftl. Prinzen, an einem Mann von feinem Alter ‚der 
vermäblt war,dem GOtt fo viel Bnade erwiefen, uud der fo viel große Um 
ternehmungen in feinem Ropffe hatte, noch weit mehr tadelng würdig. Zus 
weilen Fabm ibm ein Derlangen an, das bald wieder vergieng , und ihn nur 
eine Nacht einnahm. Aberwann er Schönheiten antraf, die ihm recht 
Zerzen giengen, fo liebte er diefelben biß zur Thorbeit , und in diefer Entz 
dung ee er nichts weniger, als Heinrich der große zu feyn. ; 
erfante diefe Gemuͤts · Gebrechen zwar —*2 aber er bemuͤhte ſich 
‚nicht denſelben abzuhelffen, ſondern verſtaͤrckte ihn vielmehro durch allerhand 
inbahre Ausfluͤchte und Entſchuldigungen. Die Königin ſtellete im erſten 
Fahr der Vermaͤhlung ein hallet von funffzehen recht auserleſenen und ſchoͤ⸗ 
nen Dames am Hofe an. Als ſie nun der König das erſtemahl in ihrem Auf⸗ 
pus fahe,fagte er zum Paͤbſtl. Nuntio: Monfieur,'je n’ay jamais veu de plus bel 
elcadron,ny de plus perilleux,que celuy la. d.i. Mein herr, ich babe niemals 
„eine fhönere, noch rrefäbrlichere Squadron gefeben, als diefe. Er hatte 
Die Art an ſich daß eröffters verlleidet in Die Wirchshäufer giens, um War⸗ 
heitenzuerfahren,, die man ihm fonften ſchwehrlich fagte. Als er nun eins» 
mahls in einem aa. ju Milly en Galtinois zwar viel gutes vom fich von 
ben dafelbft anweſenden Gäften vernommen hatte, fomufte er endlich doch 
‚auch auhoͤren, daß einer fagte: „ Unfer Königliebet zu ſehr das Frauen Volk, 
Gott ſtrafft die Ehebrecdyer, und es iftleider zu befürchten ‚ daß er von ihm,, 
‚endlich auch Die abziehen werde, nachdem er ſo viel von ihm vertragen, 
Diefe Rede grieff dergeftalt in fein Gemuͤte, daß er fagte: Es habe ihn nie⸗ 
mahis eine Predigt fo empfindlic) gerühret, 
In einem an Monfieur de Sully A. 1607. d.8. Aprilis von Chantilly ges 
ſtellten Brief, der in Memoires, ou Deconomiesroyales d’eflat , domef. polic, & 
‘ militaires de Henry le Grand. par Maximil. de Berbune „ Duc de Sully P, III. T.V, 


6. XV. p.243, zufinden, beſchwehrte ſich der König mit Diefer Ensfepufbigmng 
— Lila“ "De 
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über die vielen übeln Nachreden,dDieer von fich hören müfte: Les unsmeblaf- 


* me blafmer) Ion me voĩt encore comparoiftre avec ma barbe grife,aufi refouy 


ontez;qui eft cea quoy je me fuiseftudig,ne pouvant faire mieux, Et vons [cav 
beaucoup.de chofes,qui fe font paffees touchant mes maiffreffes (qui ont efteles F 


maintenu vos opinĩons contre leurs feintaifies jusques a leur avoit dix, lors quꝰ elle⸗ 
faifoient les accariaſtres, que j"aymeroismieux avoir perdu dix Maiftreffes 
elles,qu’ un ferviteur comme vous,quiim”eflieznecefläire pour les chofes —— 


baftiments,feftins,banquets,& toutes autres depenfes de plaiſirs & paiſe temps, 


inige tadeln 
daß ich zu ſehr die Gebäude und — — liebte;Andere die‘ wi 


arten , die Würffel, und andere Arten der 
Spiele; Andere das Sranenzimmer, die Wollüfte, die Ziebs-Händel; And 
die Baftereyen,Foftb: Mn —* 
menfünffte, Schaufpiele, Taͤnze Ringel ·Rennen, wobey man mich, twieman 


baden noch 
„bringen und zwar zus Vergeltung fo vielen Wirderwärtigkeiten, 
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und r ‚die ih von meiner Kindheit an big in dae ro. t ausge⸗ 
wg ae Schrifft Becher nicht edle a Sünde 

—8 ngel zu baben,in K weirdergleihen Schwacheiten mit den beffti- 
gierdender menfchlihen Natur verfnüpffet find,aber wohl, daf man 

folte von ihnen nicht beherrſchen noch fie unfern Willen leiten laßen; de 

ich mich auch „und Fan nichts beßers thun. Und ihr wißer aus 

Dielen Dingen die wegen meiner Maitreflen vorgegangen — Zu welchen ich 
‚eine g gebabt babe,welcye jederman für die allerfiardifte gehalten hat 

ob Smahrhabe offt euüre Meinung gegen ihre Fantaſien fofehr behauptet, da 
ich ihnen habe — laßen, wann fie eigenfinnig ſich bezerget,daß ich lieber ze, 
ben foldye Maitreflen verliehren wolte / als einen Diener,wie ihr feyd ‚dernur 
nothwendig ıft zu S die mir Ehre und Nutzen bringen. Ich will auch 
die Maitreilen,die Liebs · Haͤndel, die Zunde, die Falcken/ das Spielen, dag 
en,dießaftmablen- alle Luſtbarkeiten undZeitvertreib aufgeben, als die 
geringſte bequeme Gelegenheit verliehren, Ehre und Ruhm zu erlangen, da, 
von der vornehmſte iſt, nach meiner Schuldigkeit gegen GOtt, gegen meine 
Srau,meine Rinder,meine getreuen Diener, und meine Unterthanen , die ich 
tvie meine Rinder liebe ‚daß ich möge gebalten werden für einen aufrichtigen 
en von Treu und Blauben,unddaß ich möge biß an mein Lebeus-Ende 
Ihe Sachen thun ‚ weiche der Ruhm und die Ehre befröner. 

, Sofchrieb K. Heinrich IV. wie er jwifchen den 50. und 60. Fahr feines 
Lebens ftand ‚als wie der K. Salomo im Alter, da er allgemach die Eitelkeit 
aller irdifchen LZuftbarfeiten einzufehen besunte, und verficherte das allgemeis 
ne Wohlſeyn feinesReichs endlich einmalden’Buhlereyen vorzuziehen. Er hats 
te aber damahls noch gar wenig Zeit zu Ausuͤbung diefes guten Borfag übrig. 
Unter deßen fundbahrenMaitreflen war die erite Gabrielle d’ Erees. Diefe 
—* Eltern Antonium d’ Eitrees, Seren von Coeuvres, und Francilcam Ba- 
‚bou, Johannis Herrn de laBourdaifiere Tochter. Sie war zwar von gang uns 
gemeiner Schönheit dem Leibe nach; Die Gemüts- Befchaffenheir taugte 
‚aber nicht viel,und war infonderbeit der Verſtand nicht allzu groß Sie war 
mit Nicolao Damerval,Serrn von.Liancourt, verehliger; als ſich aber der Koͤ⸗ 
nigin ihre ausbündige (chöne Geftalt verliebre,fo ließ ib ihr Gemahlvon he 
ſcheiden. So bald fie am Hof kahm machte fie der Koͤnig zur Marggraͤfin 
von Monceaux, und als ſie jhren erſten Som A.1594. gebohren, ward fie zur 
ogin von Beaufort erklaͤret. Der König liebte fie fo gar fehre, Daß er fie 

sum und bey ſich haben mufte,ia fo gar auch in Feldzüugen und in der Be 
‚lagerungvor Amiens „ welches ihm. aber derMarechal de Biron fehr verübelte: 
Da ſie des Königes Herze alfo in ihrer Hand hatte, fo fuchtejederman durch 
ihren Borfpruch dasjenige vom Koͤnige zu erlangen, das er bedurfte. Vor 
‚allen kahmen ihe Vater, hre Brüder und andere Anverwandten Durch fie zu 
erſt empor „undgelangtenzu folpenboben Ehren⸗Stellen, an die ſie 

us 3 nic) 
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nicht hätten gedencken dürffen, wann fie auch gleich Geſchicklichkeit und Vers 
bienftedagugnug gehabt hätten. Ihr erſter mit dem König erzeugter Sohn, 
Cxlar, ward von feinem Dater A. 1598. zum Herzog von Vendome und Pair 
de Francegemacht, und befahm gedachtes Fuͤrſtenthum eigenthumlich ‚und 
noch dazu 166. taufend Guͤlden, die weyland davon veräujerten Güter davor 
wieder einzulöfen. Er erhielte auch nach feiner Legitimation den Tittel eines 
Fils de France,twelcher bißanhero noch Feinem natürlichen Koͤnigl Sohne war 
bengelegt worden; ingleichen das Gouvernement in — Nicht weniger 
war der Koͤnig gar zeitlich auf deßen anſehnliche Vermaͤhlung bedacht, und 
erſahe zu deßen Gemahlin Franciſcam von Lothringen, Philipp Emanuels 
A von Mercoeur und Penthievre Tochter, aus, welche ihm in Der zarten 

en Kindheit A, 1598. verlobet,und A. 1609. mit großen Gepränge beygeles 

et wurde. Es hatte diefer Prinz einen fehrunruhigen,und milden Geiſt, wo⸗ 

urch er fich felbften aber nad feines Vaters Tode vielen Schaden und Ders 
druß zuzog, biß er endlich vertobet,und nach vielen ausgeftandenen Ungemad) 
erkannt hatte,daf es nüßlicher wäre, der Koͤnigl. Minilter Gunft und Freunds 
fchafft zu genießen , als fich folchezu SFeindenzu machen. DBonihmhaben die 
neuen Herzogevon Vendome abgeftammet,melche mit Sr von Vendome, 
Groß - Priorn des Malthefer Ordens in Franckreich, und General-Lieutenant 
der Koͤnigl. Armee, 1728. abgeftörben. 

Das andere Kind der Gabrielle d’ Eftrees mi Catharina Henrierta. Diefe 
far A. 1596. gebohren, ward mit Carln von Lothringen, Herzogen von El- 
boeuf vermählet, und ftarb A. 1663. LH 

Alexander de Vendome, der dritte Zeuge von der koͤnigl. Liebe, fahm ins 
April. A. 1598. jur Welt, trat im Malthefer Orden, ward deßelben Sroß- 
Prior in Franckreich und ftarb A. 1629. den 8. Febr. BT 

Sie gieng mit dem vierdten Kinde hoc) ſchwanger, da fie fo jähling auf 
der Welt weggerafft wurde, daß der König eher ihren Tod, als ihre Kranck⸗ 
heit,erfuhr. Damit giengesaljo zu: Sie begab ſich mit dem KönigA. 1499. 
in der Faften nad) Fontainebleau;als aber die Marter · Woche unddasDfter- 
Feſt herbeynahere,bathder Beichtvater, RenarusBenoit,den König ‚er moͤch⸗ 
te,zuBermeidung des großen Aergernüßes, Die Gabrielle eine Furge Zeit von 
fi) lagen, damit erdie heil. Zeit über feiner Andacht zu Vorbereitung der 
Defterl. Communion alleine defto ungehindert pflegen koͤnte. Der König 
bath demnach diefelbe, daß fie ihrer bevorfiehenden Niederkunfft wegen wies 
derum nad) Paris gurücke gehen möchte, als woſelbſt erzu ihrer Verſorgung 
und Wartungalle Anftalten ſchon gemachet hätte. Sie befolgte auch dem 
Willen des Königs, und ward von ihm biß aufden halben Weg beglei 
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Der Abfehied sefchahe vom beeden mit der geöften Zärtlichkeit und Weh⸗ 
muth, ahndete es beede, daß fieeinander inder Welt nicht mehrfehen 
würden. Sieempfahl unter vielen Thränen dem Könige ihre Kinder, den 
Cæſar, Alexander, und Henriette, ihr Hauß zu Monceaux, und ihre Bediente, 
und Ponte fich der König kaum aus ihren Armen logmadyen. Sie nahmihre 
Einkehr zuerft in Paris bey dem berühmten Wechsler, Sebaftian Zamer ‚der 
fieunvergleichlich wohl bewirthete. Nachdem ſie den Grünen Donnerftag . 
einevortreffliche Mittags Mahkgeit eingenommen , 9 welcher alles aufgeſe⸗ 
get worden was man wuſte, daß die Herzogin am liebften aß, begab fie ſich in 
die Kirche au petit ſaint Antoine,umdie Tenebras anzuhören, weldyedafelbft je 
derjeitimit einem vortreflichen muficalifchen Concert abgefungen wurden. Da; 
bft überfielfie einige Unpäßtichfeit , daß fie fich fogleich wieder in die Behau⸗ 
ng des Zamet ———— Als iht etwas beßer geworden gieng fie in deßen 
Garten fpagieren,fie bekahm aber wieder ein Dr Aen ften und Erfticken, 
daß fie noch einen üblern Zufallbeforgete, und hieß fich dahero fo gleich zu der 
Madame deSourdis in das Klofter Saindt Germain tragen. Sie war dafelb 
Faum ins Bette gefommen,fobrachenanihr die hefftigften Gichter aus ‚m 
che ihr auch mir den anhaltenden erfchröcklichften Betvegungen den 10, Apri- 
kisam Char-Freytagdas Kerze abfließen ; Das Geſichte wurde dabey fo vers 
drehet, daß es gantz auf dem Ruͤcken zu ftehen kahm. Rodolphus Botoreus bes 
ſchreibt dieſen greulichen Anblick alſo: Commenrarior..de rebus toto pene orbe 
zeß.Lib. MpP. 214. Qam adeo formofam Deos, hominesqwe, fi fas dicere, 
oculis urentem mirabamur, eam exanimem horride deformem ex ludta morbi, 
vultu obtorto eonfpeximus, und Petrus Matıhzus bi. Henrich W, Lib. I7, 
3. »77. ſagt: Dolores eam non priusqvam vita relinquerunt, extinxerunt infan- 
tem in ventre , eamgqve convulhionibus adeo crudelibus vexaruns, utosin colli oc= 
EDEN ran (agt für gantegensf,, daß fe ihre Feinde mit Gift fehnet 
nt fagt für gantz gewiß, e ihre Feinde nell hin, 
gerichtet hätten. —— Anverwandten und Freunde hatten ihr in Kopf 
bracht, fie möchte nunnsehro fuchen , den König dahin zu bringen, daß er 
ch ordentlich mit ihr vermählete, und fie zur Königim machete , weil fee 
oͤhne von ihm haͤtte. Sie vor fid) mar niemahis von den hohen Geban⸗ 
‚@engerefen, daß ſie ſich nur vonder Kronehätte träumen fa mufte. 
aber ihrem durch ihr Glück ehrfüchtig gemachten Freunden zu Gefallen 
ſeyn und ihr Verlangen beym Koͤnig anbringen. Der König b eigtefich das 
unichtungeneigt,und redere nicht nur des wegen mit dem ib tio an 
Een Hofe,fondern. gab auch feinenMiniltem zu Rom, demCardinal d’O far, 
und dem Sillery, Befehl bey dem Pabſt anzuhalten , daß er die Eheſcheidung 
von 
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von feiner Gemahlin-der K. Margaretha jeeher je lieber verwilligen möchte. Dieweil 
aber die Königin diefer Mitbuhlerin ihre. Stelle im Königl. Ehebette durchaus nicht 
räumen, und in die Eheſcheidung milligen molte, auch denen Pringen vom Gebläte dies 
fe Heyrath hoͤchſt unanftändig ſchiene, fo verfhob der Pabſt diefe wiedrige Sache auf 
die lange Band. Der Duc de Sully hat ıwar in dem Difours fur les bifloriens de ces 
derniers temps , weldyer in Tom. VIII. des Memoires p, ı9- befindlich dieſes alles mies 
derfprodhen , und geläugnet , daß es feinem König jemadls ein Ernit gewefen , diefe, 
Femme de Joye würdlid) zu beyrathen. Gnug aber il es doch, daß er feldften 8 
fiehet Tom. II. c. 90, p. ası. daß dergleichen Anfuchen von der ſchoͤnen Gabrielle ai 
Anreigen ihrer Freundfhafft geſchehen. Er meldet dabey, baf ſie, nach der Schwachheit 
des weiblichen Verſtandes, der viel auf ſolche eitele und aberglaubiſche Dinge hält,allerhand 
Wahrſager gefragt hätte, ob fie in einem großen Vorhaben glüclich feyn würde? Sie 
babe aber allemal eine widrige Antwort befommen. Denn einige hätten : Sie 
würde nur einmahl vermählet feyn ; andere hätten ihr prophezeyet, daß fie jung ſter⸗ 
ben würde, ingleichen, daß die Leibes-Frucht, die fie anjego trüge, alle ihre Hoffnung 
erfticken würde, Noch ein anderer habe gefagt: Eine Perfon, mit der fie fehr vertrau⸗ 
lid) umgienge, würde ihr einen ſchlimmen Streich fvielen; überhaupt hätten alle eins 
ftimmig bejahet , daß fie weder in ihrer Geburts-Stunde, nod) fonften wo an ihr ein 
—* —* Vorbedeutung antraͤffen, woraus fie ſchließen koͤnten, daß ihr eine Krone 
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Idr Tod war dem gangen Reiche fehr angenehm , weil dadurch dem König die 
gröfte Hindernüß aus dem Wege geraumt ward, zur andern Vermaͤhlung zu fhreiten 
und in an dafelbe mit einem Dauphin ju erfreuen , welchen man bifhero fehnli 

“. Daß der König auf diefer Medaille ald wie ber Hercules mit einer Lönsen- 
Haut abgebildet wird , davon giebt ung Perefixe 1. c. p. 462, bie befle Erflärung : 
La fable dit , qu’Hercule prit la quenouille & fila pour. I’ amour.de.la belle 
Omphale : Henry fit quelque chofe de plus bas pour fes Maitrefles. J1 fe tra- 
veftit un jour en paifan , & charges un fardeau de paille für fon cou., pour 
pouvoir aborder Madame Gabrielle ; Et lon dit , que la Marquife de Verneujl 
la veu plus d’une fois a fes pies efluyer fes dedains & Tes injures, Exem- 
ples, que les Princes doivent bien regarder pour ne fe pas laiffer aveugler a 
ceıte malheufeufe foli , qui abaftardit les courages les plus heroiques, & avi- 
lit les perfonnes les plus eminentes. d. i. Die Fabel fagt daß Hercules den Spinns, 
„Rocken genommen , und aus Liebe zur Omphale gefponnen habe. _ Heinrich 
„mohl noch mas geringer feiner Maitreffen halben. Er verfleidete ſich einmapls in 
„einen Bauern, und hefhwehrte den Nacken mit einer Schütte Stroh , um die Ma- 
„dame Gabrielle fprechen zu Fönnen. Und man fagt,daf ihn die Märquife de Ver- 
„ueuil mehr als einmahl gefehen habe vor ihren Füßen alle feinen Verdruß und er 
Aittenes Unrecht zu vergeßen. Diefes find Beyſpiele welche die Fürften wohl beher⸗ 
„Kigen follen, damit fie fich wicht lagen dergleichen unglückfeelige Thorheit verblenden, 
„welche ihren noch fo großen Heldenmurb niederfchlägt , und ihre hohe Perfonen ges 

„ringfhägig machet. „ Vid, Thuanus Lib. ı22. p. 878. Les intrigües “gal, 
P, II. p. 22. « $ı, Les amours d’ Alcandre px 307. % 2 
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Seite des Geſichts vorfehrend, bedeckt mit derdreymahlgefröns 
ten Paͤbſtlichen Müge, und angethan mit dem Pluviale. 

Die andere Seite ftellet die lincke Seite des bedeckten Ganges 
on ber St. Peters Kirche vor, die dem Paͤbſtl. Pallaft am nächften. 
Auf dem Plas ift der eine Spring» Brunn zu fehen, und oben darüber 
auf einem fliegenden Zettel der Grundriß des ganken Porticus, mit ber 
Umfarifi aus Pf. LXXXVI, 1, FVNDAMENTA EIVS IN MONTIBVS 
SANCTIS d.i, ”Ibr Grund ift auf den heiligen Dergen. Sm Abs 
ſchnitt ſtehet Die Jahrzahl 1661. | | 

2. Hiſtoriſche Erklärung. 

Der ungeheuere und wundernswuͤrdige Bau der alles, was immer 
prächtig an einem Tempel heißen kan, Ir ſich faßenden Varicanifchen St. Die 
— a ters 


SD“ erfte Seite geiget das Dar Bruſtbild im Profil, die lincke 
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ters Kirche zu Rom hat wohl verdienet, daß alle Diejenigen Paͤbſte, 
daran von hundert und mehr Jahren die Hände angelegt, zu Verewigung 
ihres Gedächtnüßes, alle diejenige Stücke, mit welchen fie denfelben zur 
Vollkommenheit bringen wollen, aud) auf fehr ſchon ausgearbeiteten Me« 
daillen vorgeftellet, und veremwiger haben. Der Pater Philippus Bonanni, 
Societ, Jefu,hat dergleichen fieben und zwantzig Stücke zufammen gebracht, 
und zwar von P. Martino V. an, biß auf P. Alexandrum VII. und diefelben, 
mit einer nad der Zeit Ordnung eingerichteten Beſchreibung des gantzen 
Vaticaniſchen Tempel-Baues, zu Vorläuffern gebraucht feines größern 
Wercks, das er von Päbftlichen Medaillen von gedachten P. Martino V. 
biß aufunfere Zeit mit großen Fleiße gefchrieben. 
, Alexander VII. aus dem Hauße Chigi von Siena, der von A, 
1655. biß 67. auf dem, Päbftlichen Stuhl geſeßen, wie er der letzte ges 
weſen, der an der St. Peters Kirche gebauet, alſo hat er auch diefelbe 
von innen und von außen, mit zwey vortrefflihen Stücken gang unges 
mein verherrlicyet, und — nemlich innerhalb mit Dem aus Erz ges 
goßenen und: vergoldeten Lehr - Stuhl des heiligen Apoftels Petri, und 
außerhalb. mit dem: aus lauter Säulen: beftehenden bedeckten Gang ; 
weicher Die beeden Seiten. deß großen Pla vor Diefer Kirche auf das 
sierlichfte umgiebt. Zu: dieſem legtem hat Michael Angelo Bonarota: den 
erften. Riß allbereit —— „ daß er: ein. halben Circkel ausmachen 
folte gegen die: Abend- Seite der Kirche. Unter P. Paulo V. mar von 
Carolo Moderni, ein anderer Vorſchlag von einem Porticu gefchehen ges 
n den vor der Morgen: Seite: des Tempels: ſich befindlichen. Plag. 
Nach degen Todte: fand: fidy ein anderer Baumeiſter Papyrius. Bartolo, 
der einen in Das gebierdte zubauenden bedeckten Gang ausdachte;. 
‚Alexander VII, hätte gerne diefes große Werck ausgeführet ,. worüber 
on drey wackere Baumeifter die Köpffe zerbrochen, und ließ ſich vom 
itter Francifco Rainaldo einen gedoppelten Entwurff machen, den erften 
u einen bedecften Gang von vier Seiten, und den andern.von einer ges 
kruͤmten Figur. Nach etlicheandere Projedte legte Bernini dem Pabſt vor, 
da er fahe daß berfelbe fehr große Luft beseigte, Diefen wichtigen Bau zu 
unternehmen, er möchte auch Foften,, was er wolte. Ex hatte auch die 
Ehre, daß der Pabſt denjenigen Riß von den feinigen- ermehlte, 4 
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welchen der prächtige Porticus anjego ſtehet, der einen Amphithearro glei 
kommt. Man riß demnach die in Wege ftehende Haͤuſer weg, und da⸗ 
runter das ziemliche große Hauß der kamilie Cybo, und der Pabſt legte 
Den 25, Augufti A. 1660, den erſten Grund⸗Stein zu ———— 


BU 
Es befiehet daßelbe aus vier Reihen fteinernen Säulen, in jeglicher 
Reihe find 32. und alfo sufammen auf einer Seite 128. wann man num 
Die von der andern Seite auch dazu rechnet, fo hat Diefer Porticus 256. 
Säulen. Diefe machen zwiſchen 1 drey Umgaͤnge. Des mittlern Um⸗ 
gange Raum iſt wegen des Fahrens noch einmahl fo breit, als bie 
Umgänge zu beeden Seiten degelben. Der Säulen-Fug ift von Tufca- 
nifher Drdnung, die Säulen, Arcitraben, riefen, und Karniegen 
haben die Joniſche Art, und die Capitäle find Doriſch. Bey den Eins 
gängen find dazwiſchen 48. Neben-Dfeiler, und nod) 24. andere Saͤu⸗ 
en. Uber der Colionnate ftehen in gleicher ABeite von einander, aus Ty⸗ 
burtinifchen Steine gehauene ı3. Fuß hohe Statuen der heiligen Märs 

rer und der alten Päbfte, deren Lberbleibfel und Leichname in der 

t. Peters Kırchen au ehalten werden und begraben liegen , welches 
überaus prächtig ausfiehet. Gegen Morgen ftehet an derfelben diefe 

ption: 
IN VMBRACVLVM DIEI AB ÆSTV 
IN SECVRITATEM A TVRBINE ET PLVVIA, 


d. i. 
Zum Schatten des Tages vor der Hitze, zur Sicherheit vor Sturm 
Wind und Regen. en Vaticaniſchen Tempel und diefen Porticum 
hengen zwey lange Gänge aneinander, davon dem zur rechten P. Cle- 
mens IX, und den zur lincken auch Pabſt Alexander VII, har erbauen 


lagen. 
. Eben diefer Pabft feste auch aufden großen Platz, welchen ber Por- 
ticus —— su beeden Seiten des von P. Sixto V. daſelbſt aufgeſtell⸗ 
ten Obelifci, zwey recht ſchoͤne Spring Brunnen. Es war zwar von 
den älteften Zeiten her bey der St. Peters Kirchen eine Fontaine gewe⸗ 
fen, indem der alte Paulinus fchon derfelben in einen Briefe gedencket, 
und esals einen Wohlftand wegen einer von ihm gemachten geiſt⸗ 
lihen Deutung anfiehet, daß dergleichen dafelbft befindlich geweſen: 
Decetingreflum Ecclefiz, ſchreibt er, talis ornatus, ut quod intus myfterio falu- 
tari geritur, fpeÄtabili pro foribus opere fignetur, Man muthmaßet auch, 
dag diefes Spring - WWaßer anf Damafus nody habe aufführen 
lagen. °P. Symmachus hat denfelben A. 502. nach des Anaftafıi Bericht 
noch beßer ſchmuͤcken F Als er nachdem gaͤntzlich eingegangen, ſo 
meldet Anaſſaſius, daß ihn P. Hadrian wiederum erneuert, und Aquam 
dabbatinam hinein geleitet babe, —— V. hat A.1612. an der ſehr 
m 4 der⸗ 
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verfallenen Waßerleitung und Brunnen alles aufs ſchoͤnſte ausbegern und 
erreuern lagen, durch Die Anordnung des Baumeifters Caroli Maderni, 
Diefe uralte Fontaine fie P. Alexander der VII, durch den Ritter Carl 
Fontana verfegen, und gleich gegenüber noch eine dergleichen machen, Daß 
derindem Mittelpunet des von der Collonnate zu beeden Seiten auf Am⸗ 
hitheatralifche Art — Platzes ſtehende Obeliſcus zwiſchen beeden 
as in gleicher Diltanz zu fehen if. z 
mit - fehr wohl angelegten Porticu ift der über 150. Fahr 
Bauernde Bau der wundersmwürdigen Peters Kirche endlich vollender wor⸗ 
den, welche ihrenerften Anfang daher genommen. 
P. Anaclet hatzu erft an dem Ort etwas auf Dem Vaticanifchen Berg 
su Rom aufgefuͤhrt, wo der heil. Apoftel Perrus begraben worden ; wie 
ren det; Hic memoriam B. Petri confttuxit & compofuit, cum Pref.- 
byter ordinatus fuiflet a B. Petro, ubi Epifcoporum corpora in fepultura res 
conderentur, Auf diefe Stelle hat der erfte Chriftliche Kayſer Conſtantinus 
der Große, auf dem alten Grund des Neronianiſchen Circi oder Rennbahs 
ne eine ziemliche geoße Kirche gebauet, melches nicht nur die vielen Müns 
gen Diefes Kanfers, ingleichen die alten * der damaligen Gewohnheit 
mit feinem Nahmen bezeichneten Ziegel, ſondern auch die vormahls im 
ige in Mufivifcher Abeit zu lefen geweſene Verſe folgender maßen bes 
ftigen:- 
* Quod Duce TE mundus ſurrexit in aſtta triumphans, 
hanc Conſtantinus victor tibi condidit aulam. 
P. Severinus hat nachdem A. 639. was daran baufaͤllig worden wiederum 
ausgebeßert,. dergleichen P. Innocentius Il, auch gethan, und folgende 
Gedenck Schrifft dahin gefeget :: | 
— INNOCENTIVS TII. P. P. 
Summa Petri ſedes, hæc eft ſacta Principis ædes, 
Mater cunctarum & decor & decus ecclefiarum, 
Devotus Chriſto, qvi templo fervit in iſto, 
Flores virtutis capiet, tructusque ſalutis. 
Es haben noch mehrere Päbfte an diefer Kirche fo lange geflicket, biß es 
endlich von noͤthen war nach taugend Jahren auf einer gankenneuen Bau: 
Derfelben zu; gedencken, Dieweil der alte das Einfallen drohete. P. Ni- 
colaus-V. der. At 1447. ertoehlt worden , und lauter große Dinge gerne’ 
unternahm, ließ ſich von demin Florens in großen Anfehen ftehenden Bau⸗ 
meifter, Bernardino Roffellini,.den allererſten Riß von dem neuen Tempel ma⸗ 
chen, der. fo groß und prächtig werden ſolte, daß man voraus ſahe, - 
x - m 13 j 
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meht als eines Pabſtes Leben, und eine große und langwierige Steuer der 
gangen Chriſtenheit, dazu wuͤrde erfordert werden. Cs gieng auch dieſer 
dr darüber aus ber Welt, che noch recht der Anfang gemacht worden, 
on feinen fieben Nachfelgern bezeigte Feiner ein Vergnuͤgen die Hand am 
- diefen Dau zu legen, biß endlich) die aͤußerſte Nothwendigkeit erfordert, 
daß ſolchen P. Julius IT. unternehmen mufte. Er bediente fidy hierbey der 
Geſchicklichkeit des Baumeiſters Lazari BramantevonUUrbino, weiches deßel⸗ 
ben Lands Mann den Raphael nicht wenig ſchmertzte, dahero er nachge⸗ 
hends an defen Bau allerhand zu tadeln fand; abfonderlich mißfiel ihm, 
daß Bramante die alten marmornen Säulen niederwarff, die er doch häts 
te noch gank wohl brauchen koͤnnen. Bey dem niederreißen der altem 
Kirche durffte er aber Doc) die alten Gewoͤlbe derfelben unter der Erden nicht 
berühren, damit die Gräber fo vieler Heiligen nicht möchten befchädiger 
werden. A. 1506, den 18. Aprilis am Samſtag In Albis legte demnach 
gedachter Pabft im 70. Jahr feines Altes hierzu den erften Grundftein, 
auf welchen diefe Innſchrifft zu lefen war: ZEDEM PRINCIPIS APOS- 
TOLORVM IN VATICANO VETVSTATE ET SITV SQVALLEN- 
TEM A FVNDAMENTIS RESTITVIT JVLIVS II, LIGVR, PONT. 
MAX. ANNO MDVI. Damit er auch die bay gehörigen unfäglichen Uns 
foften erſchwingen möchte, fehrieb er einen Ablaß in der gangen Ehriftens 
heit ausdurch eine Bulla, die ſich mit den Worten: Liqvetomnibus, anfängt, 
Die vier großen Haupt-Pfeiler zur Coppel fahe er noch vom Bramante aufs 
‚geführt, als er A, 1513, flarb, und A, 1514. folgte ihm Bramante ing 
Meich der Todten nah, _ | 
P. Leo X, der Se auf Pracht und Ehre fahe, führtedenangefange- 
nen Bau dergeftalt fort, daß er ihn drey Baumeifter ‚untergab, Juliano 
a Sandto Gallo von Florentz, Jucundo, einem Bruder Dominicaner Ordens, 
von Verona, und Dem Raphaeli von Vrbino, In den Briefen-PetriBembi 
die er in Nahmen diefes Ssabfies gefchrieben, Fan man 4b. IX, ep. 13. die 
vielen guten Worte lefen, die dem letztern der Pabft wegen Ubernehmung 
dieſes Baues gegeben; und daß er ihm eine jährliche Befoldung.von 300, 
Ducaten verfprochen. Alle dreye befanden ‚ daßBramante feine vier Haupt⸗ 
Pfeiler auf feinen. gnugfammen Grund gefeßer, auch viel zu ſchwach aufs 
geführet hätte, die Laft eines folchen ungeheuern Gewoͤlbs zutragen, als 
es nun darauf folte zu ftehen fommen, dahero ſie zu voͤrderſt dieſen Haupt⸗ 
Fehler abhalffen. Wie fie weiter fortfahren wollen ſtarb Julianus-A, ı 517, 
und A. 1520. aud) Fr. Jucundus und Raphael, ihre Stell vertrart hiers 
auf Balihalat Petuzi,, der aber non dem Grundriße des Bramante und Raphaels: 
Mm 3 gings 
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gänglich abgieng, und der Kirche eine viereckigte Geſtalt zu mehrer zuſam ⸗ 
menhaltung und Veſte geben wolte, Je größer alfo Das Gebäude wurde, 
je mehr sek ſich die Unfoften. Man Eonte bey der fehr prächtigen 
Paͤbſil. Hofhaltung dazu nicht vielerübrigen, dahero muſte P. Leomieder 
den Kichen-Scyat deg Ablaßes, als die vermeintliche gewiße Geld Quelle, 
eröffnen; was aber darüber für ein Wetter in Teutſchland entſtanden, wel⸗ 
ches dem Pabſt nicht nur dafelbft, fondern auch in vielen benachbarten 
Reichen und Landen unvermeidlidhen Schaden und Abbruch zugezogen, 
sumahl weil die ungefchliffenften Leute zu dieſen Krahm gebraucht wurden, 
das ift welt; befant. | 

Nach P. Leonis X. Tod ruhete der angefangene Bau des Vatica- 
nifchen Tempels ganger ı2. Fahr. P. Hadrian V. fonte inden 19. Mo⸗ 
nathen, die er auf dem Paͤbſtl. Stuhl faß, als ein Frembdling, die vors 
hero ihm gang unbefandte Stadt Rom Faum Eennen lernen, und die fo 
wohl in Ungarn, als auf dem Mitrelländifchen Meer, nach Eroberung 
der Inſul Rhodig, anwachſende Türdifhe Macht, machte ihm fobange, 
Daß er Das Geld lieber zu einer Beyſteuer der Chriftlichen Waffen, alszum 
Bauen, anwenden molte, P. Clementi VII. machten die ge 
in Italien, in welche er auch ſtarck mit verwickelt wurde, fo viel zu ſchaffen, 
daß er auf die St. Peters Kirche nicht dencken fonte. Nachdem auch Die 
Stadt Rom von der Kayferl. Armee mar ausgeplündert worden, und 
von ausländiichen Reichen, wegen der entftandenen Religions-Spaltung, 
fein folcher Sold-Zufluß mehr, wie vorhero, nad) Rom kahm, fo wufte man 
a > man gnug Geld hernehmen folte, einen folchen koſtbaren Bau 
aus ren. 

P. Paulus III. aber behergigte , wie unanfländig es märe ein fo ans 
ſehnliches Gebäude länger liegen zu laßen, und nahm ſich dahero eifrigft 
vor folches völig zu Stande zu bringen. Cr fahe hierzu Antonium a $, 
Gallo zum Baumeifter auf, einen Bruders⸗Sohn des obermehnten Juli- 
ani, der aber Das Modell deg Petruzi änderte, und die Kirche noch mehr 
vergrößerte. Er nahm zu feinen Gehülffen den Lorenzeito von Florentz an, 
der aber über der beften Arbeit A. 1541. verflarb. Ein gleiches ge 
he A. 1546. dem Antonio, Es war zu feldiger Zeit Fein anderer Baus 
meifter, der dieſem großen Wercke gewachſen wäre ald Michael Angelo 
Bonaroia. Der Pabſt ließ ihn demnach von —— hohlen, und barhıhm 
die Sorge und Emrichtung von diefen Bau, mit Vorzeigung des vondem 
Antonio gemachten Modells, zu übernehmen. Er fagte, Daß ſolches zwar ſehr 
in die Augen fiele „ aber denbeften Regeln der Baukunſt in vielen —— 
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wieder wäre, infonderheit mißbilligte er Die überflüßigen Säulen Reis 
n, und daß die vielen von außen —— Pyramiden * Gothiſch 

aus kaͤhmen. Hauptſaͤchlich tadeite er, daß die vielen aufgefuͤhrten 
de das Licht gar ſehr benaͤhmen, da doch des Bramante fein Haupt⸗ 
Abfehen geweſen wäre, die Kirche ungemein helle zu madyen. Er machte 
hierauf einen andern Riß, wobey erüber 300. taufend Ducaten, und so, 
Prahre Zeit,zuerfpahrenvermeinte.Diefer gefiel auch dem Pabft fo wohl, daß 
er ihm die völlige Freyheit ließ, Denfelben in dem —— Bau su 
lgen, und wiederum einzureißen, wo es ihm beliebte, auch ſo viel Werck⸗ 
eute anzunehmen, als er Dazu für noͤthig befaͤnde. Er machte ihm auch 
eine Befoldung monatlich von 100, Ducaten aus, die er aber nicht ans 


m. 

Unter 9. Julio III. regten fi) die Schüler und reunde des Antonü 
a $, Gallo gar fehr, und hielten e8 Dem Bonarota gar fehr vor übel, daß 
er einen beßern Riß von der St. Peters Kirdyen hätte machen wollen alg 
Bramante, Petruzi und Antonio, Bonarota tiederlegte aber alle ihr Aus; 
ftellungen dergeftalt, daß diefer Pabft ihn A. 1552. in feinem Amt beftäts 
tigte, welches auch P. Pius IV. that. Es mangelte ihm aber dennoch nicht 
an vielen Feinden, die ihm die 17. une ber, da erdiefen Bau zu: beforgen 
hatte, fein Leben auf vielfältige Weiſe fauer zu machen ſich bemüheten, 
Er ließ fi) aber dadurch in feiner Verrichtung nicht irre machen, fon 
dern wartete derfelben auch in feinem höchiten 84. jährigen Alter biß an 
feinen A. 1564. erfolgten Tod unverbroßen ab. 

P. Pius IV, übergab nachdem diefen Bau Jacobo Barozi, fonft Vig- 
nola: genannt, jedoch dag er ſich gänklich nach dem Riß des Bonarotz rich, 
ten mufte, welches auch Jacobus a Porta unter P. Gregorio XII. thun 
mufte: Don Erbauung der Eoppel unter P. Sixto V. ift.im 32: Stuͤck 
‚der Hiſtor. Wüngbeluftigung Diefes Fahre p. 250. umftändlic) gehandelt 
worden: Was noch uͤbrig zu bauen mar an a. Tempel, als der vor; 
dere Theildeßelben, mitdem Vorhauße, unternahm A. 1608. P. Paulus V. 
durd) Carlo Maderni. A. 1612. ward die Haupt - Facade fertig, und 
A. 14: das Vorhauß, Pabft Urban VII. hat demnach zu. deßen Ehren 
folgende Infcription in die Kirche fegen lagen: 

PAVLVS V. PONT. MAX. Ä 
Vaticanum templum a Julio II, inchoatum ‚. & en ad Gregorii & Clemen- 
tis ſacella aſſiduo centum annorum opificio productam tantæ molis acceffione 
univerfum Conflantinianz Baſilicæ ambitum includens confecit, Confeflionem 
B; Petriexornavit,, frontem.orientalem:& porticum extruxit,. Si 
14 
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‚Die Einweihung derfelben gefchahe von eben Diefem P. Urbano VIE, 
gie er denn auch noch verſchiedenes himzugethan, das fie noch anfehnlicher 
en: dahero er auch ſich felbften in Diefer Aufichrifft Das Lob gefpros 


VRBANUS VI. PONT. MAX, 


Vaticanam Bafılicam a Conftantino, M. extructam a B, Silveflro dedicatam, 
in ampliffimi templi formam, non minori multorum Pontificum pietate, qvam 
magnificentia redactam, folemni ritu confecravit, odzum, aras, & facella fta- 
tuis ac multiplicibus operibus ornaviu. - 

Da nun ſo viel Päbfte länger als Hundert Jahr an der St. ‘Peters 
Kirche gebauet, fo dürffen einen die — Summen Geldes, die 
dabey verwendet worden nicht wunder nehmen, Carlo Maderni hat aus⸗ 

erechnet daß dieſelbe von A, 1506. biß 1620, viertzigmahl hundert und 
—6 tauſend Scudi gekoſtet. Uberhaupt haben ſich Die geſamten Unfos 
ſten auf ie in: vierzig taufend mahl taufend, achthunderttaufend, und 
498. Scudi belauffen, ‚ 

Ein größeres Wunder ift es, da fo viele Köpffe eigenfinnigen 
Baumeifter an diefem Tempel gekuͤnſtelt, darunter einige wieder einges 
rißen, was Die andern mit ſchwehrer Mühe und Gelde gebauet hatten, 
daß doc) endlich der Bau 10 vollfommen gerathen, daß er für das grös 
fe Pundergebäu in diefer Welt — wird. Als man der Schwe⸗ 
iſchen K. Chriſtinædie vortreffliche Staͤrcke, Groͤße und Schoͤnheit deßelben 
zeigte, gab ſie ne Diefer — doch nicht ſtarck gnug gegenei⸗ 
nen eintzigen ſtarcken Donnerſchlag waͤre, der ihm auf einmahl gaͤntzlich dar⸗ 
nieder werffen koͤnte. VidRaynaldus in contin. Baron. ad h. a. Torrigius de 
Crypt. Vatic. Fontana de templo Vatic. Valari in virede Piciori, 
Scultori, Architetti, Bonanni /, c. 
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Der Woͤchentlichen | 
- Biftorifchen Wuͤnz · Veluſtigung 
36. Stüd. den 9. September. 1733. 
Ein ſchoͤnes Schauſtuͤck auf Churfuͤrſt Johann 


Georgens I, zu Sachſen erſtes Reichs - VICARIAT 
von A. 1612 





1. Befchreibung deßelben. 


Uf der Haupt · Seite zeiget ſich des Churfuͤrſtens Bruſtbild im Profil, 
die rechte Seite des Geſichts vorkehrend, und im bloſſen Haupte, 
kurtzen Haaren, Halskragen, und Harnift ‚ in einem Fleinen Oval 

das fehr zierlich eingefaßet, wobey zurrechten Seite das Churfürftl. und 
put lincken das Herzogl. Saͤchſiſche Wappen mit eingeſchloßen. Inwen⸗ 
ig iſt umher zu leſen: D. G. IOAN. GEOR. SAX. IVL, CV. Außen 
herum gegen den Rand umgeben daßelbe in die Runde achtzehen IBappen- 
Schildlein der Chur-Sächfifchen Provingeninfolgender Ordnung 1.) die 
Clebiſchen Stäbe, 2.) der Bergiſche Loͤwe, 3.) der Pi Sappebe 
Adler, 4.) die Landsbergifchen Pfäle, 5.) der Durgaräfl. Magdebur⸗ 
ifche halbe Adler, und die Binden, 6.) die Altenburgiſche Rofe, 7.) die 
tenifchen Schröter - Bas’ 8.) die Maͤrckiſche gefhachte Binde, 
9.) der rothe Regalien Schild, 10.) bie Bavenoberglfchen Omas 
n 2 11 
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21.) die Eiſenbergiſchen Querſtreiffen, 12,) der Pieifinifcbe Söwe, 13.) 
der Orlamündifche Löwe, 14.) die Hennebergiſche Henne, 15. der 
Pfalz-Thöringifche Adler, 16.) der Meißniſche Loͤwe, 17.) der Thirringi 
ſche Löwe, und 18.) der Juͤlichſche Löwe. 

Die Kuck · Seite flellst den Churfürftenim Römitchen Habit, bloßen 
Haupte, und das bloffe Erz - Marfchalls-Schwerd in der rechten Hand: 
emporhaltend, zu Pferde fisend vor, mit dem umher fortgeferten Tittel: 
MONT. DVX: S. R.I ARCHI MARS. challus. ELECTOR. ET VICARI- 
VS. Im Abfchnitt ift zu lefen : C. um PRIVI. CE. C.M. zu Teutfch lau⸗ 
tet die Schrifft alfo: Don GOttes Bnaden Johann Georg, Herzog 
zu Sachfen, Jülich, Cleve und Berg, des beil. Aöm. Reichs Er⸗ 
Warſchall / Chur⸗Fuͤrſt, und Derwefer. Mit Bayferlicher Freiheit 
Chriſtian Maler. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Von Churfuͤrſt Johann Georgens J. erſter Reichs Verweſung nach 
Abſterben K. Rudolphs IL. habe ich allbereit bey Gelegenheit deßelben er, 
ſten Vicariars- Thaler im ro. Stück des andern Thrils der Hiſt. Muͤnabel. 
A, 1730. p. 73. geredet. Ferner ift im 14. Stück eben deßelben Tbeils 
p. 106, von dem Grund der Ehurfürftl, Sachfifchen Vicariars-Gerechtigfeit 
gehandelt worden. Dahero ich anıgo nur die aufdiefer ſchoͤnen Vicariats- 
Medaille, fo als einrechtes Nuͤrnbergiſches Kunſtſtuͤck auch anzuſehen, vor⸗ 
fommenden 20. Wappen erflären will, _ 

Das Churfuͤrſii. Wappen iſt ein über quer getheilter Schild, deßen 
Dbertheil ſchwartz, und der Unrertheil weiß iſt. Darinnen find zwey ro⸗ 
the — gelegte, und mit den Spitzen aufwaͤrts gekehrte Schwerd⸗ 
ter, als ein Zeichen des Reiche Ertz Marſchall Amts. Warum aber zwey 
Schwerdter und nicht eines in dem Schilde ſtehen, Davon werden mans 
cherley Urfachen angeführt. Giovanni in Germania Principe L, Il, de Elect. 
Sax, 7.5 W.my.p- 255. fagt, das andere Schwerd bedeute die Ges 
zechtfame des Erk-Fürftenthums. Denn auf Blech · Muͤntzen würden die 
Erg Fürften mit einem Schwerd in der Hand vorgebildet, die andern 
Stände nur mit einer Fahne; man fagte auch insgemein das Chur- 
Schwerd. Wann diefe Meinung gelten folte, fo müftenaud) die andern 
Ertz · Fuͤrſten nebft ihrem. Erg. Amts-Zeihen auch ein Schwerd führen, 
Trier meint in, der Einleitung zur Wappen · Runſt 253. daß zwey 
Schwerdter waͤren, habe wohl Feine andere Raiſon, als daß man es vor 
nerlicher gehalten, als wann man ein eintzeles Schwerd indem Schild feste. 
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Run hat man zwar öfters Durch Verdoppelung der Figuren die Wap⸗ 
en noch zierlicher machen wollen. Da aber der eintzige Scepter in dem 
appen des ErtzCaͤmmerers — uͤbel ſtehet, ſo weiß ich nicht wa⸗ 
rum man ſich einbilden koͤnte, daß nur ein Schwerd den Schild — 
Marfchals verunzieren ſolte. Ich halte dafür, der Ertz · Marfchall fuͤh⸗ 
ze Deswegen zwey Schwerdter, weil zwey Schwerdter uͤnter den Reichs- 
Kleinodien aufdehalten werden. Denn ſo lautet das Verzeichnuß Marg⸗ 
graf Ludwigs zu Brandenburg, als er K. Carln IV. A. 1350. dieſelben übers 
gab: Adlunt qvoqve ſpeciatim duo gladii unus $. Mauritü, & alter S. Caro- 
li in deauratis vaginis. d. i. Es ſind auch da inſonderheit zwey Schwerd⸗ 
ter, eines des heil Morigens, das andere des heil. Carls, in vers 
oldeten Scheiden. Beede braucht aud) der Erg - Marfcyall in feinen 
rg-Amte. St. Morigens Schiverd trägt er dem Kayfer in der Kroͤ⸗ 
nungs-Proceflion vor. K. Carls · Schwerd reichet er dem auf den Thron 
geieoten Kanfer zum Nitter- Schlag, tie ſolches auch Die Beſchreibung 
er legten Kayferl. Krönung ausweiſet. Man hat noch Fein älter Siegel 
als Ehurfürfts Wentzels von A. 1386, antreffen Fönnen, darinnen die 
Schwerdter zu finden. 
Das Wappen des Herzogthums Sachfenbefchreibet Albinus alfe: 
Der Schild ift gelb, darinnen fünff fchwarge Balcken über quer’ 
uff welchen ein grüner Rauten- Rrang uͤbereck gezogen. Zu unfern 
Zeitenhaben Tengel in bif. Goch, fupplem. IT. p. 442. Dönin der Chur imd 
Fürſtl. Hauſes Sachſen Wappen und Befchlechts Unterſuchung, 
ꝓ. 10. und Struv in diſſ. de Rura Saxonica Sect. III. p. 24. gar wichtige Zweif⸗ 
fel gegen den bißhero geglaubten Saͤchſiſchen Rauten-Krang erreget, nicht 
nur allein wegen desfabelhafften Urſprungs, fondern auch wegen der fchlechs 
ten Aehnlichkeit, welche diefer rechte und mit Blumwerck an dem oberm 
Rande ausgesierte Schraͤgbalcken mit einen Rauten⸗Krantze hat, Fried⸗ 
rich Zollmann hat dahero Gelegenheit genommen ‚ noch weiter auszudens 
den , daß derfelbe der Kayſerl. Prinzeßin Agnes, K. Rudolffs I. Tochter 
Haupt und Haar: Schmuck feye, welchen ihr Gemahl Hertzog und Chur⸗ 
fürft Albertus 11. von Sachfen ihr r Ehren auffein Schild und Wappen 
geſetzet, welches er aus beygefügten ähten Monumenten, Münsen, Sie⸗ 
geln, und Diplomatibus ermeifen wollen. Alleine obwohl ſtattlich darges 
than worden, daß die über die Balcken gezogene Figur ein Crinale, 
ein Haar· Schmuck, genennet wird, daß dergleichen Haarſchmuck von 
sornehmen Frauensimmer ehmahls getragen worden, und daß auf Churs 
fürfis Alberů II. Siegen Diefer Haarſchmurt am allererſten zu finden, ß 
a 2 i 
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if doc) der Hauptbemweiß davon zurücke geblieben , Daf die K. Prinzepin 
Agnes, um dem Churfürften ihre gärtliche Liebe zuzeigen, ihm Die Helffte 
ihres vom Haupte genommenen Daarfchmuces, zum Zeichen ihrer Bes 
fländigfeit, gegeben habe, und daß der Churfürft, um diefe Liebe zu ers 
wiedern, foldyes Pfand bey einem Ritterfpiel auf feinem Schild und Helm 
gefuͤhret, und aljo den Anfang zu dem neuen Sächfifhen Wappen ges 
machet habe. Diefes alles ift eine finnreiche Muthmaßung die ſich eher 
zu Ausfhmücung eines Romans, als zur Ergänsung einer Hiſtorie ſchi⸗ 
cket, die fich auf Flaren und underwerfflichen Beweiß, und auf Feine fo 
zärtliche Einfälle, gründen muß. Die Einmürffedes Reuiforis der Trieris 
fchen Wappen Kunft p. 260. laßen ſich aud) gar wohl hören. Urfprüngs 
lich ift das igige Hertzoglich Saͤchſiſche Wappen das alte Ballenftädrifche 
Wappen. Da ſich aber das Afcanifhe Haus in Die Hertzogliche Sächfis 
ſche, und Fuͤrſtl. Anhaltiſche Linie, in Herkog Bernhards Söhnen, Albs 
rechten und Heinrichen, vertheilet , fo hat Albrecht zum Unterſcheid fein 
Wappen mit einem grünenrechtenund aufder obern Seite mit Blumen · 
Zierrath gefchmückten Schräg Balcken vermehrer. 

Die Wappenvon den Hergogthümern Jülich, Lleve und Berg, 
hat allbereit A. 1590. Ehurfürft Chriftian 1. zu Sachſen unter die Wap⸗ 
pen feiner Provingien auf ein Goldftück von 10. Ducaten gefeget, wie in 
Tenkels Saxrom, numifmat. lin. Albert, Tab. 20. n. 4. zu fehen, wegen der 
Kanterl vielmahls beftättigten Anmarrfchafft auf diefe Sande. Die Eins 
verleibung aber derfelben in den Churfuͤrſtl. Saͤchſiſchen Wappen- Schild 
ift von Ehurfürft Chriftian I1. gefhyehen. 

Das Wappen des Hertzogthum Lleve ift ein weiſes Schildlein , aus welchen 
acht gelbe Lilien-Stäbe, creugmweiß und übercd? im rothen Felde gehen. 
Das Wappen des Hertzogthums Berg ift ein rother aufgerichteter Loͤwe mit 
einer blauen Krone, und gedoppelten in die Höhe geworffenen Schwang. j 
Das Wappen der Pfaltz-Sachſen ift ein ausgebreiteter goldner gefrönter Adler 
im blauen Feld, Alte Siegel und Wappen-Bhcher zeigen Diefen Adler ungekroͤnt. Dedo 
Graf zu Goſeck der A. 1040. geftorben , iſt vom K. Heinrichen I, zum erften Pfalg- 
Grafen zu Sachfen gemacht worden: Von K. Heinridyen IV. erhieltediefe Würde Fried> 
rich Graf zu Sommerfenburg. Nach dem Abfterben diefer Familie mit Alberto II. A, 
1178. kahm diefelbe an Hergog Heinrichen den Löwen in Bayern und Sachen, und 
nad) defen Aechtung an Landgraf Hermannen in Thhringen. Helnrich der erleuchtete 
Marggraf in Meißen erlangte A. 1242, mit der Randgraffhafft Thüringen aud) die Pralg- 
grafichafft Sachfen. Nach defen Abfterben belehnte K. Rudolph I. Churfürſt Albredhs 
ten 11. zu Sachſen mit derfelben, und K. Carl IV. hat A, 135 1. fie Deßelben Nachkom⸗ 
men beftätiget, dahero auch die Ehurfürften zu Sachſen Rudolph I. Wenceflaus , Rus 
dolph IL. und Albrecht 111. in Diplomatibus ſich Pfalggrafen zu Sachſen gefchrieben 
haben, Nach Abgang der Afcanifhen Saͤchſiſchen Ehur - Linie reichte K. — 
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Sriedrichen dem flreitbahren Landgrafen in Thüringen und Marggrafen zu Meißen, 
das Hergogthum Sachſen mit der Chur, mit der Pfalg, mit dem Erg Marfcall- 
Amt, und mit allen andern Herrlichkeiten ; die neue Ehur-Linie aber bat doch nicht 
den Saͤchſiſch Pfalggräflihen Tittel geführet. Zwiſchen den beyden Brüdern Ernft 
und Albrechten entftand wegen der Diele Sachſen ein Streit, indem es fhiene ale 
ob K. Friedrich III. A, 1465. Hergog Ulbrechten damit belehnet hätte; der Ehurfürft 
wolte aber diefelbe feinen Bruder nicht zugeftehen, und fabe fie an ald ein Stüd der 
Ehurlande , die alleine dem erftgebohrnen jugehörten. 

Das Wappen der Marck oder edlen Herrfchafft Landsberg ift ein gold⸗ 
ned Feld mit zwey blauen Pfälen. Dietrich III. Marggraf Eonrads des Großen zu 
Meigen zweyter Sohn, Marggraf in Laufnig und Herr des Dfterlande , der A. 1185. 
geftorben,, hat das Schloß Landsberg zu feinem Sig erbauet , und dahero ſich aud) eis 
nen Marggrafen von Landsberg in verfchiedenen Diplomatibus gefchrieben, mie ihn 
denn alfo auch der Arnoldus Lubecenfis ad A. 1179. Lib. II. Chron, Slavor. c. 24. bee 
tittelt. Es liegt dafelbe anigo verwüftet im untern Theil des Dfterlandes, zwiſchen 
Leipzig und Halle, in dem Merfeburgifchen Amt Delitfh ; unten dabep iſt ein, 
Meines Städtlein gleiches Nahmens. Der vortreflihe Saͤchſiſche Hiftoricus Herr Jos 
han Bottlob Aoen bat in einen davon zu Drefden und Leipzig A. 1725. heraus 
gegebenen umftändlihen Bericht aus vielen fonft unbekanndt geweſenen archivifchen 
Urkunden den Urfprung und die Regiments-Veraͤnderungen diefer alten Dfterländis 
ſchen Burg Landsberg gezeiget, ingleichen wie ihr die Marggräflihe Würde angedie⸗ 
ben, und denjelben in einen dem andern Theil feiner Siftorifchen Sandbiblion 
thec —* Sachſen n. III.p. 214, einverleibten Schreiben in etlihen Stuͤcken verbeßert 
und erlaͤutert. 

Das Wappen des Bur Ze ge Magdeburg ift ein die Länge von oben 
berab getheilter Schild , in he rechter rothen Seiten ijt ein halber weißer Adler mit 
einer goldnen Krone auf dem Haupte. In der linden weißen Feldung find 4. rothe 
Quer-Balden. K. Rudolphi.hat das Burggrafıhum Diagdeburg A, r290; Ehurfürft 
Albrechten II. verliehen, ben deßen Nachfolgern in_der Chur es auch beftändig geblieben,: 
biß K. Carl IV. A. 1556. erlaubte, daß Ehurfürft Rudolf 1. ſolches feiner Tochter 
Helenen und deren verlobten Graf Hanfen von Harded jur Mitgifft abtretten möchte, 
jedoch, daf es wiederum zuruckfallen folte an den Ehurfürften und deßen Erben, wann 
bende verehlichten ohne Kinder erben würden. Es hatte aber bereits Ehurfürft Alb« 
recht II. A. 2294. Die ſaͤmtlichen Burggraͤflichen Gerichte innerhalb der Stadt Magdes 
burg vor 900, Marck Silbers der Bürgerfchafft verfauffet, welche fie wieder dem Ertz⸗ 
pift überließen, unter der Bedingung, daß fie in — eit von demſelben nicht ſolten 

Önnen veräußert werden, Nachdem bat auch Ehurfärft Rudolph II. die Schloͤßer 
und Städte, Gommern, Elbenau , Manis und Gottau gedachter Bürgerfchafft vor 
sooo, Schock boͤhmiſcher Groſchen unterpfändlich übergeben. Nach Abgang der Afcas 
nifchen Churfürften ward Friedrich, der fireitbahre, Landgraf in Thüringen und Margs 
graf zu Meißen ‚mit dem Burggraſthum Magdeburg , und Grafen Geding zu Magde⸗ 
burg, als einem der Sächfifhen Ehurmürde nunmehro einverleibten Reichs Fahn Ken, 
A, 1424, belebnet, und nachdem Ehurfürft Johann Friedrich A. 1538. das verfegte 
Gommern wieder an ſich gelöfet hatte, fo bat er auch den Tittel und Wappen des 
Burggraftbums Magdeburg mit Be: ‚ welcher durch den von Ehurfürfl — 
n3 gu 
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gufo und Margaraf Joachim Friedrichm zu Brandenburg, als poftulirten Admini- 
ratore des Ergitiffts Magdeburg, errichteten Vergleich nebft wieder Abtrettung obges 
dachten 4. Derter gänglid) beflättiget worden. Ä 
Das Wappen der Herrfchafft Altenburg ift ein weißer Schild, inder Mitten 
mit einer rochen u aufgethanen Rofen mit gelben Sämlein, und Heinen grünen 
Spiglein. Landgraf Albrecht, der Unartige, hat dieſes Wappen zu erſt geführet, weil 
er dieſes Schloß und Herrjchafft von feinem Vater Laudgraf Heinrichen/ dem erleuch⸗ 
teten, ererbet, dem ſolche verpfänder werden. Altenburg mar vordem die Hauptftadt 
des Dleifner Zandes,und hatteeigene Kayſerl. Burggrafen, bie auf demSchloße wohneten, 
und endlich Lehnleute der Marggrafen zu Meißen werden. Der legte von ſolchen Diet 
rich verfauffte ſolches mit aller Zugehörung A. 1393. vor 15. hundert Schock Freeyber 
Grofhen an die Marggrafen Friedrich, Wilhelm, und Georg zu Meifen, Gebrüder. 
Dadıro ich dieſes Wappen nicht für das Yurggräfliche halten Fan, ob e# gleich Hoen das 
vor aus giebt, dieweil die Heren des Pleißner Landes das Wappen ihres Lehnmannes nicht 
würden angenommen haben. 

Der Brafichafft Brene Wappen find drey Schröter- Hörner ald ». u. r. in weißen 
elde. Dieſe Sraffchafft imOf-Lande hatMarggraff Conrad der Große in Meißen albereit 
fegen, und folche feinem jüngften und fechften Sohn, Friedrichen, hinterlaßeu, der ſich 

nach dem Bericht der Lauterbergifchen Ehronic einen Grafen von Brene gefhrieben. Won 
ihm ſtammen alfo die aus dem Margaräfl. Meifnifchen Stamm entfproßene Grafen zu 
Breue ab, welche biß auf Diten IL. gedauert, Dach deßen unbeerbten Abiterben hätte 
fie an die Marggrafen zu Meißen zurüce fallen follen, 2. Rudolf verliehe fie aber A, 1290, 
an Hergogälbrechten II. zu Sach ſen; daß fie alſo erftlich nah Abgang desAfcanifhen Haufes 
mit der Ehurmärdean —* Friedrichen den ſtreitbaren wieder kahm. Das Städgen, 
Bavon diefe Grafihafft benamfet,, liegt in Sachſen Dierfeburgifchen Amt Bitterfeld, und 
wie ausden von K. Albrechten A. 1298. beflättigten Ehe-padkten Hergog Rudolfs I. zu 
jeden, Io oehörten zu diefer Graſſchafft weyland Schlieben, Prettin, Bitterfeld, Hertz⸗ 


en. 
Das Wappen der Braffchaffe Marck, die ein Stud von der Juͤlichiſchen Landes⸗ 
Nachfolge, ift eine weiß rothe geſchachte dreyfache Querbinde im geldnen Feld. 

Der Regalien Schild, ift ein glatt rother Schild, und bedeutet die hohe Gerecht⸗ 
barkeit und den Bluth⸗bann, dahero auch der Bannſchild genannt wird, und iſt aus der 
Bluch-Fabne entftanden, womit die Stände von Raylır wegen ber Kegalien belchnet 
wurden. Von rechtswegen aljo folten alle diejenigen Fürften und Stände, diesom Kay⸗ 
fer und Reid) Negalien haben, diefen Schild führen. Es geſchicht aber von den wenigiten, 
und findet man, außer den Saͤchſiſchen, dergleichen nur inden Wappen der Marggrafen zu 
Brandenburg,der Hergogezu Pommern, und der alten Burggrafen zu Meigen. In Churs 
fuͤtſt Johannis zu Sachſen Siegel wird der Regalien Schild zu erft wargenommen. 

Das Wappen der zur Juͤlichiſchen Erbſchafft gehörigen Grafihafit Ravensberg 
find drey übereinander ſtehende rothe Sparten immfilbern Feld. 

Die Graffhafft Eifenberg führet zum Wappen drey blaue Quer-Balden im Als 
beru Feld. Die Balden follen nicht voller Farbe, fondern wie ein Retz gemachet feyn. 
Es liegt diefelbe nebſt einer Stadt — Nahmens bey Altenburg im Pleißnerland, und 
ik von Marggraf Wilhelm dem einaͤugigten erlaufft worden. In alten Briefſchafften wird 
dleſe Herrſchafft Pſenberg genannt. 
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Das Wappen des Pleiffner-Zandes iſt ein blauer Schild mit einem aufgerichte, 

ten koͤwen, deßen Dbertheitgelb, und das Untertheil weiß ik. Diefe Landfchafft war der 
Strich Lander zwifchen den Fluͤßen der Pleiße und Elſter in Ofterlande. Marggraf Albrecht, 
ber Ugartige, befahm diefelbe von K. Sriedrichen Il, zum Unterpfand vor die zehentaufend 
Mar Silbers / fo er zur Mitgabe feiner Tochter Margarerh verfprochen hatte. Dem 
fo fagt dehen Vater, Heinricus illuAris, in einer Urfunde,die A, 1256. der Herr Secrera- 
raus und Antiqvarius Liebe aus dem Original accurater druden laßen: Cum per glorio= 
Dominum noftrumFridericumRömanorumlmperatosemin obftagio decem mil- 
lium marcarumargenti ratione fponfalii filie fue Margarethe filio ei Alberto de= 
fponfate adepti fumus Dominium Plifnenfis terre, ipfam terram gubernare, & qvos- 
libet inea degentes, fecundum qvod nobis injundtum eft, etiam fuo jure volumus 
conſervate. Hortledern, Teutzeln, und belobten Herrn Hoen hat war ſehr fremde 
vorkommen wollen, daß ben dem Dato dieſes Brieſes ſtehet: Regnante Romanorum Im- 
peratore Domino Friderico fecundo feliciter , indem nad) der bewaͤhrteſten Geſchicht⸗ 
ſchreiber — ——— K. Friedrich am Tag Luciæ A. 1250. verſtorben if, daderg 
auch die beeden legtern gelehrte Männer das Jahr der Geburt Ehrifi auf zehn Jahr jurüs 
de jegen wollen. Alleine da Herr Liebe aus dem Original erwieſen, daß die Jahrzahl 
MCCLVI. deutlich und richtig baſelbſt anzutreffen, ſo meinte ich es koͤnne diefer Scrupelals 
fo gehoben werden. K. Friedrichs Tod wurde keinesweges lange verborgen gehalten, wie 
Hortleder fich hat von dem gang neuen Böhmen Hagrof fälfchlich bereden lagen , fondern 
nachdem derfelbe den 13. Decembris 1350. gefchehen, fo ward er ſchon im Teurfchland A. 
1351. um den H. drey Königs Tag fund gemacht. Das fagt die Chronica Auguftenfis: 
ad h. a. in Freberi T. I, feript. rer. Germ. p. 528. mit flaren Worten: Conradus Rex nata- 
li Domini Ratisponz fuit, -- -- Circa feftum epiphaniz Rex Boemiz filium fuum 
in Bavariamcum exercitu deftinavit. -- -- Interreamors Imperatorispropalatur, & 
Conradus Rex ad partes Rheni feftinat. Der P. InnocentiusIV. unterließ aud) nicht 
fo gleich in Teutſchland mit großen Frolocken auszupofaunen ‚ daß: der Herodes gefiurben N 
welcher dem HErrn Chriſto in den Seelen feiner Glaubigen nach dem Leben Betrachtet, 
und daß man fi vor dem Archelao in acht nehmen folte, der die vaͤterliche Tyranney erb⸗ 
lich an ſich haͤtte; mie man in feinem Schreiben leſen kan, das er an die Schwaben desme, 
gen hat ergehen lafen indes Raynaldi.cont, annal. Baron, ad A. 125 1. n. X], p. ra 
weil des Kanfers Leichnam fehr heimlicy war begraben worden, damit eralg ein in irchen 
Bann verforbener nicht möchte wieder ausgegraben werden, fo glaubten viele gantzer 4er 
Jahr, Kanfer Friedrich habe nur fälfchlih ausfprengen lagen er fey geflorben, und babe 
ſich eine weile unſichtbar gemachet biß der Paͤbſtliche Zorn und Grimm etwas vertobet hät, 
te, und würde er zufeiner gelegenen Zeit [yon wieder zum Vorſchein kommen. Ich berufs 
fe mid) bierinnen wieder auf Die Chronicam Auguftenfem ad A. 1250. 1, c. Fridericus 
Imperator veneno extindus fepultuseftin Fungıa in die$, Luciz virginis tamoccul= 
te, qvod multiper annos XL. vadiabant eum vivere,, venturumin Proximo manu: 
forti. Der ehrliche us und Minorit, Johann von Winterthur, der A. 1348. feine 
Ehronica verfertiget, hat Diejes zwar vohfommennnachgeichrieben ; jedoch noch eine andere 
Sage von K. Sriedriche verſtecken hinzu gefeget : Alii famant,, qvod Imperatorad 
exhortationem fuorum aftronomorum Europam ie Ale & ad partes terræ lon⸗ 
giſſimas per mare & per terram cum fuis familiaribus ervicialibus dudum ante mor- 
cm ſuam diverterit, ne mala ſæviſſima incurreret ibiimmnientja juxta aftrologo-- 
zum: 
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zum ſuorum in aftris certam precognitionem, fi remaneret, qvi recedens ulırd 
‚non apparuit in terra. Dieler Wahn, daß K. Friedrich wuͤrcklich nicht geftorben , 
fondern ſich nur eine Weile vor der Wuth feiner Feinde verfrochen babe, mar fo ſtarck 
in unfern Reiche, daß auch big A. 1295. und alfo in die 45. Jahr vier Ergbetrüger, 
die ſich faͤlſchlich fuͤr dieſen Kayſer ausgaben, und darunter inionderheit der andere, 
Tilo Colupp genannt, viele anſcheliche geiſtliche und weltliche Reichs - Stände auf 
dad gräulihfte genarret haben. Es mar beumad) Fein Wunder, daß man aud) in 
Marggraf Heinrichs des erlenchteten Cantzeley damahls dieſem gemeinen Ruff Glaus 
ben beymaß , imahl da dem Gegen-Rapfer Wilhelm Grafen von Holland den 28. 
Januarii A, n256. von den Frieſen war der Hals gebrochen worden, und alfo wuͤrcklich 
das Reich auch ohne ein Affter- Haupt war, und alfo nad) beym Dato fegte regnan- 
te Rom. Imp. Friderico 11. weil ja der Marggrafes wird mit feinem ſo gütigen Ges 
q -Schmwäher gehalten haben. In diefer Ermegung kan ja wohl das Datum dieſes fe 
chten Briefs feine Nichtigkeit haben , und unangefochten bleiben. Jedoch daßelbe hat 
mich zu weit von dem Pleifuer Lande abgeführet. Weil der unartige Margaraf Albı 
recht aus Haß gegen feine Söhne dafelbe K. Rudolphen nachgehends überlapen hatte, 
fo verfegte es diefer Kayſer A. 1297. an K. W I. in Böhmen, Es muß aber 
wieder nachdem zum Reiche fommen ſeyn, diew . Ludwig A. 1326. ſolches feis 
nem Eidam Marggraf Friedrichen dem Ernfthafften zu Meißen vor 13000, Mard Idı 
thigen Silbers verpfändet. Der allbereit ſtarck angefüllte Raum beißet mich zum Ende 
eilen, und alles übrige noch zu meldende in mögliche Kürge faßen. 
Das Wappen der Graffhafft Orlamuͤnd iſt ein fhwarger aufgerichter Löwe, 
mit einer Krone auf dem Haupte im gelben mit rothen Nofen - Blättern beftrenten 


eld. 

Das W der G HSenneber ef d 
(warnen Mergen Aebend im islpnsa Beide, — 
Granaden —— ihm ja die Henne fleißig mahlen, denn fie habe den Fuͤrſten ju Sachſen 
ein gut Ey gelegt. 

. Das zu der Pfaltz Thüringen iftein fimpel gang goldner Adler im ſchwar⸗ 
Ken Schild ohne Krone. 
ARE — — des Marggrafthums Meißen iſt ein ſchwartzer aufgerichter Lin 
elben 
Das Wappen der Landgraffchafft Thuͤringen iſt ein anfgerichteter Lin, 
—* a. — gezogenen weißen und rothen erſttichen zertheilt und gekrönt 
Das Wappen des Herzogthums Zuͤlich ift ein aufgerichter ſchwartzer und weiß bes 
wehrter Löwe mit ausgefchlagener rothen Zungeim goldnen Feld. Vid Albinus im Sächfis 
ſchen Stamm - Bush p. 457. Spener in Comment. biſt. in inſign. Dom, 
Saxon. Hoen in des Haußes Sachfen Wappens 
Unterfuchung. 
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Der Woͤchentlichen 


Hiſtoriſchen Muͤnz⸗ Veluſtigung 


37. Stuͤck. | den 16. Sept. 1733. 


Eine filberne Münze von A. Carln, dem kahlen 
in Franckreich von A. 878. 








I. Befehreibung derfelben 


Uf der erſten Seite ift in der Mitten in einer Rundung ein Creut 
mit der Umſchrifft: CARLVS REX FR,ancorum, d. i, Catl / Rör 
nig ber Sranden. * 
Die andere Seite enthält das Königliche Monogramma, oder den in 
Ereug » Form verzögenen Nahmen CARLVS. Amber ift zu leſen: BITV- 
RICAS. d. i. Die Stadt Bourges. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Soo gering und ſchlecht dieſe kleine Münze ausſiehet, fo ſeltſam und 
onderbahr iſt ſie doch, J — weder sache nd A nod) Ile 

anc , Die doc) mit der gröften Auffiht und Bemühung die Franzöfifchen 
Münzen gefamlet , ſolche haben angetroffen. Da fie mir nun von einem 
merthen Freund in o jüngfihin zugefand worden, der darüber meine zus 
fällige Gedancken verlanget , ß habe ihm folche zu feiner beßern Beuca 
theilung hiermit Öffentlich mittheilen rollen. 

Man findet in den Capitularibus, oder Reiche: Sagungen K. Carl, des 
Fohlen, in Franckreich, Der von 4. 840 biß 78. regiert, daß er ſich fonders 
lic) hatte at feyn laßen, das Muͤnz⸗Weſen aufrecht zu erhalten. Er 
befahl auf die falfchen Münzer ein wachfammes Ange iu haben, I 
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ſolche auszuforſchen. Er ſetzte einem freyen buͤrgerlichen Manne, der die 
gute und wichtige Münze im Handel und Wandel nicht annehmen wolte, 
eine ziemliche Geld- Strafe. Verwarf diefelbe ein Bauersmann oder 
geibeigener,, fo folte er das erftemahl geprügelt, oder mit Fleinen Ruthen 
geftäupet werden, thät ec es aber noch einmahl, fo folte man ihn mit dem 
glüend gemachten verworffenen Pfenning auf der Stirn brandmarden, 
jedoch daß die Adern nicht verleget wurden. Man findet von K. Carl 
des großen Zeiten an, daß die Könige immer darüber eiffern müffen, daß 
Der gemeine Mann fich geweigert, das Königlidye Geld anzunehmen, warn 
ed aud) von guten Schrot war, denarium merum & bene penſantem, mie 
dag Capitulare fpricht. Die Urſache aber welche dem Volck einen Abs 
eu vor die Königliche Münze gemachet, Fan ich nicht ergründen. Es 
Önte feyn, daß es lieber mit Tauſchen, als mit Geld schlen und abwaͤgen, 
umgegangen, oder daß es fremdes Geld für beßer gehalten, welches aber 
doc) zu felbiger Zeit fo häuffig nicht hat ing Neid) kommen, und gäng und 
gäbe ſeyn Fönnen. Ich finde aber von dieſen nirgends einige Spuhren. 

Als Durch die Nachläffigfeit der Grafen und Königlichen Commis- 
farien, die man Misfos damahls nante, die Münz-Gebrecdyen fich fehr häufs 
feten, fo fuchte er denenfelben durch eine auf der Reichs + Nerfamlung 
zu Piftes A. 854. den 26. May erneuerte weitläufftige Münz- Ordnung 
zu fteuern und abzuhelffen. Nach derfelben folten alle wichtige und von 
feinem Silber geprägte Königliche Pfenninge überall im Reiche biß auf 
St. Martini angenommen, und zu dem Ende gewiße Aufieher beftellet 
merden, die einen Eid ablegen ſolten, daß fie alle Ubertretter Diefer Koͤ⸗ 
niglihen Verordnung getreufic) anzeigen wolten. Wuͤrde einer des we⸗ 

en eines Meineides Fönnen überführet werden, fo folte er nad) den Ge⸗ 
egen geſtrafet, und zur Kirchen - Buße angehalten werden. Nah St. 
Martin ſolte alles Geld abgeſetzet, und nur Die neu gefchlagene Pfenni⸗ 
ge von feinem Silber und guren Gewichte gangbahr fern. Wer im Hans 

el und Wandel andere Geld Sorten gebrauchen würde, den folten fie 
von dem Grafen weggenommen werden. 

Auf den neu geprigten Münzen folte auf einer Seite des Königes 
Nahmen umher fichen , und in der Mitren die Chiffre dieſes Nahmens. 
Auf der andern Seite folce fi) der Nahme der Munz- Stadt, und in 
der Mitten ein Creutz befinden. In dem Capitulari lauten Die Worteeis 
gentlich alfo : Urin denarüs novz noftr monetz ex una parte no- 
men noftrum habearuringyro,&inmedio noftrinominis monogram- 
ma;ex altera vero parte nomencivitatis, & in medio — 


Es folte aber hinführo im gangen — Reiche an keinem 
andern Orte Münze geſchlagen werden, als in der Königlichen Reſidenz, 
in Qventovic, in Rouan , in Rheims , in Sens , it Paris , in Orleans, it 
Chalons, in Melle, und in Narbonne. 

Diejenige, denen das Münz Wefen anbefohlen, * wohl drauf 
* ‚daß fie treue Muͤnzer bekaͤhmen, die ſchwoͤren ſolten, daß fie ihr 

me treulich verrichten, mac). ihren Wien und Vermögen, und 
feinen —— vermiſchten Silber und nicht gehoͤrigen Gewichte 
fhlagen , und daß fie ohne allen Betrug das zu ihnen gebrachte 
Silber läutern , und es ohne allen a in Pfenningen von rechten 
Schrot und Korn wieder gebenmolten. Kähme einer in dem Verdacht 
daß er wieder feinen Eyd gethan hätte, fo folte er fi) durch die Waßer⸗ 
oder Feuer Probe davon log machen. Würde er überzeugt,daß er nicht 

etreulich den wahren Werth des Silbers, das man ihn zu vermüngen ges 

racht, wieder gegeben,und alfo dem Staat, der Kirche, den Armen, das 
Silber geftohlen hätte, fo folte er,als ein falſcher Münzer, die Hand vers 
liehren , und als ein Kirchen » Dieb und WBerauber der Armen Kirchens 
Buße thun. An Orten, wo das Römifche Gefege beobachtet würde, fols 
tendergleichen Mißethäter darnach beftraft werden. i 

Auf dem r- Juli folten die Grafen, die in ihrem Gebiet eine Muͤnz⸗ 

Stadt hätten, die Unter: Beamten und den Müngmeifter mit zweyen bes 
üterten Männern nach Senlis ſchicken, daß fie Dafelbft von der Kammer 
Ant fund Silbers zum Anfang des Müngens befähmen. Und den 
Samftag vor Qyadragefimz oder der Faften folten die Münzmeifter durch 
eben bie Perfonen, durch welche fie das Silber empfangen,das daraus neu⸗ 
gemünzte Geld mit eben dem Gewichte wieder in die Kammer liefern. 

Sedermann folte ferner gehalten ſeyn indie Königliche Münz:Städs 
te alle alte Silber: Munze zubringen ‚um neue Münze dafür zu empfangen 
die von dem erften Juli an gängund gäbe feyn folte, indem nach St. Mars 
tini fein anders Geld folte im Reiche angenommen werden. Welcher 

eyer Mann darnad) einen foldhen neuen — nicht annehmen wuͤr⸗ 

e, der es 60. Solidos oder Pfennige Strafe geben muͤßen; thäte fol 
bes ein Leibeigner fo folte er 60. —— Streiche befommen, jedoch ſol⸗ 
te er ſo geftäupet werden, daß er dadurch nicht elend an feinem Leibe ge⸗ 
macht wuͤrde. Wolte jemand ſeinen Leibeigenen nicht alſo abſtraffen 
laßen, ſo * er gehalten ſeyn 60. Pfennige vor ihn zu bezahlen. 

Solte nad) dem erſten Julü jemand einen verfaͤlſchten und dag Ges 
wichte nicht habenden Pfennig von — Muͤnje antreffen, ſo ſolte 
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er denjenigen in Verhafft nehmen laffen, der ihm folchen im Handel ge⸗ 
geben, der ben melden mwfte von wen er folchen befommen ‚und alfo folte 
man immer weiter verfahren, biß man auf den falſchen Muͤnzer endlich kaͤme. 
Befinde ſich derfelbe an einem Ort, wo das Roͤmiſche üblich, fo folte, ex 
nach deinfelben gerichtet werden, andermärts aber folte der falfche Muͤn⸗ 
ger die rechte Hand verliehren, und der Davon gemuft hätte, wann er ein 
freyer Mann wäre, 60. Solidos Strafe erlegen, wäre er aber ein Knecht, 
oder Bauer ‚folteer mit Ruthen geftrichen werden. 

Die Grafen und andere Königliche Beamte folten ſcharff darauf 
acht haben daß nicht eine heimliche und falſche Münze irgendwo fey. 

Wann ein falfcher Münzer und deßen Gehülffe bey dem Auffuchen 
feine Zuflucht an einen befreyten Ort nähme, der zu der Koͤnigl. Kam⸗ 
mer gehörte, und der Beamte verbergte ihn, und wolte ihn nicht heraus 
ee fo folte e8 dem König angezeigt werden , ‚der nicht verftatten würs 

e, daß fich jemand unterfange unter Königlicher Autorität einen falfchen 
Muͤnzer zu befhugen. * ſich dergleichen boͤſer Menſch an einem 
Frey⸗Ort, der einem Biſchof, Abt, oder andern großen Herrn zugehoͤrte, und 
man weigerte ſich ſolchen heraus zu geben, ſo ſolten dieſelben aufdas erſte ver⸗ 
gebliche Abfordern 15. Solidos, auf das andere 30, Solidos, Strafe geben, 
und aufdas drittenicht nur allen Schaden erftatten ‚der von dem Mißethaͤ⸗ 
ger gefchehen, fondern der Graf folteauh Macht haben ‚ihn an den Frey 
Ort aufzufuchen. Wann bey der erften Abforderung dem Grafen folte ges 
antwortet werden: der Mißethäter habe ſich zwar an dem Ort befunden, 
er habe fi) aber vondar mieder megbegeben, fo % ber Inhaber deßelben 
ſchwoͤren, daß er ihm zum Abbruch der Gerechtigkeit zuder Flucht nicht ſey 
behuͤlfflich geweſen. Solte ſich jemand dem Grafen, der in den Srey-Drt 
Diefer Sachen halben Fähme,mit zufammen gebrachter Manfchafft wieder⸗ 
ſetzen, fo folte e8 der Grafdem Könige oder Sürften hinterbringen, Gleich» 
wie nun derjenige,der einen Freyheits⸗ Ort fonften beſchaͤdigte, um 600. Soli 
dos geftrafet wide, alfo, wer einen Grafen mit aufgebothnen Volcke fich 
wiederfegte, folte aud) 600. Solidos Strafe geben. 

Ein jeder Graf ſolte die Märcktein feiner Sraffchafft aufzeichnen, da⸗ 
mit man ſehen koͤnte, welche zu Zeit des Koͤnigl. Anherrns — und wel⸗ 
ehe unter bes Koͤniges Vater, und unter ihm aufgekommen, und welche ohne 
dergleichen Autorität entflanden, gen welche mo anders hin verlegt 
worden, oder an den alten Drt geblieben, und aufweßen Befehl Die Verle⸗ 
gun gefchehen. Diefes Verzeihnüß follte jeder Graf auf dem wo 

8; Tag mitbringen „ damit der König daraus fehen könne * ice 
rate 
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Maͤrckte noͤthig oder nuͤtzlich, oder uͤberfluͤßig und nachtheilig waͤren. Am 
Sontage ſolte an keinem Orte im Marck gehalten werden. 
Hinfuͤhro foltevon St. Remigii Tag, oder dem ı. Oddobris an, Fein Zuſatz 
weder zu Gold noch Silber gerhanmwerden, und nur rein nnd fauter Gold 
und Silber zu Kauffgebradyt werden. Wer vermifchtes Gold oder Sil⸗ 
ber entweder in der Maße,oder ſchon verarbeitetes,verfauffen würde, dem 
folte eö weggenommen werden , und folte er zum Könige zu noch befonder 
rer Strafe wegen feines Ungehorfams gebracht werden, wann eran dem 
Drte nicht begütert wäre. Braͤchte aber jemand fein Gold und Silber 
zum fcheiden zu einem Goldſchmied, fo folfe es ihm nicht weggenommen 
werden. Dem Goldfehmied, welcher Gold oder Silber legiren oder verfäl- 
ſchen würde, ſolte die Hand abgehquen werden. Ein freyer Menſch der 
Darum gewuſt, folte 60. Solidos erh, und ein Leibeigener mit Ruthen 
gehauen werden. Würde ein Hude Darüber betreten, fo folte er das vers 
mifchte Gold und Silber nicht nurverliehren, fondern auch noch ineine gros 
ge Geld · Strafe verfallen ſeyn. 
Das Pfund des feiniten Goldes — cocti) ſolte nicht hoͤher 
als um 12. Pfund Silber an neuen Pfenningen verkaufft werden. 
Uber dieſe Verordnung ſolten die Grafen bey Verluſt ihrer Wuͤrden 
ſteiff und unverbruͤchlich handlen. 
Dieſe uralte Frantzoͤſiſche Muͤnz · Ordnung darf niemand verdruͤßlich 
fallen zu leſen, indem fie ung vollkommen unterrichtet, daß man zu felbiger 
Zeit,im neundsen Jahrhundert nach Chriſti Geburt 1.) lauter Münze von 
feinem Gold und Silber gehabt, 2.) daf dergleichen Gold und Silber auch 
bat müßen zu allerhand Geſchirr und Kleinodien verarbeitet werden, 3.) 
dag man nicht große oder grobe Stücke Geldes ausgemünget, fondern 
Feine Pfermige , 4.) daß dieſes Solidi, Dicke Pfennige , und Feine leichte und 
duͤnme Blech Münzen oder Bradteati,gewefen, die fpäter aufgefommen, 5.) 
Daß man gewiße Munz⸗Staͤdte gehabt, s) daß man mit den Gold und Sits 
ber fcheiden ſchon damahls hat fehr wohl umgehen Fönnen, 7.) daß die fal⸗ 
ſchen Münzer nicht am Leben , fondern nur mit Abhauung der rechten 
and, beftrafet worden, 3.) dag ein großer Unterfcheid im Beftrafen unter 
enen Leutenund Knechten gehalten worden , 9. )daß bas Kömifche und 
raͤnckiſche Recht zugleicherzeit an verſchiedenẽ Orten üblich gerveft, 10,daß 
ein beger Mitrelzu Berhütung falfher Münz Sorten geweſen, als Fein 
vermifchtes Gold und Silber im ganzen Reiche auf Feine Weiſe zu leiden, 
21:) daß man das Gold um ız. mahl höher und beßer als das Silber gehal⸗ 
tenund gerechnet, 12.) dag man das mn fleißig abgemogen, zu — 
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aber iſt es, daß die Beſchaffenheit des Gewichts nicht zugleich iſt ange⸗ 
zeiget und be chrieben worden, 13.) daß die Marck⸗Gerechtigkeit von den 
Koͤnigen verliehen worden, 14.) dag man mit privilegirten Oertern fehr bes 
hutfam verfahren, und bey denſelben nicht gleich Gewalt gebraucht, 15.) 
daß der König alleine Geld geſchlagen, und fonft niemand weder von den 
geiftlichen noch weltlichen Optimatibus „ 16,) Daß es ſchon dazumahl Juden 
in Franckreich gegeben. — ee 
Ohngeacht aber angeführte Münz- Ordnung ſowohl eingerichtet ges 

teen, fo murhmaßet Doc) Mr.le Blanc nicht ohne Grund , daß diefelbe nicht 
lange gedauert , und bald wieder verändert worden, denn man findet erftlich 
auf Diefes Koͤniges Münzen eine weit größere Anzahl Münz «Städte, als 
inderfelben verordnet worden. Für Das andere trifft man auch unter den 
noch vorhandenen verfchiedenen Msn feine einzigemit dem darinne vors 

efchriebenen Gepräge zu beyden Seitenan , fondern auf allenund jeden ftes 

et das Creutz aufder Seite mit der Umſchrifft CARLVS, und das Königl, 
Monogramma aufder Seite, two die Legende den Namen der Münz-Stadt 
anzeige. 

Von denen in Bourges gefchlagenen Solidis weiſet Mr. le Blanc nur wey 
Sorten nr Die einep. 136. aufder Haupt-Seitein der Mirtenmit dem 
Ereug, und umher mit dem Namen CARLVS, und aufder Gegen - Seite 
mit dem Monagrammate, und der Umfchrifft: BITVRICES CIVIT. Au 
der andernp. 135. Die gar befonder, befindet fid) auf Dem Avers das Koͤni 
Bruftbild miteinem Lorbeer: Kram aufdem Haupte, und die andere Seite 
geiget das Wort BITVRICES in zweyen Zeilen. Cs ift diefes die einzige 
Münze,dieman mit diefes Königes Bruftbild hat. 

Weil auf den meiften Müngen K. Carla des fablen ein Monogramma 
befindlich, fo hat Sirmondus geglaubet in notis ad Capitul. er fey Der erſte 
geweſen, Der 2... auf Muͤnzen geſetzet: alleine man trifft folches Koͤ⸗ 
nigl. Nahmens⸗Zeichen ſchon aud) auf unzweiffelhafftigen Pfenningenvon 
K. Earl den großen an,die zu Mayntz, Mayland und Pavia gefchlagen 
worden. Da aud) wie Johann Georg von Eckard angemercket hat 7o- 
mo II, Commentar. de reb. Franc, Orient.Lib, XXX. $. CCXLPI p. 621. K. 
Earl des Fahlen Monogrammara auf den meiften Müngen ein K. ſtatt des 
C. führen, fo findet man doc) auch einige Die das C. und nicht dag K. has 
ben , wozu dann die unfrige aud) zurechnen. Es ift auch das letztere in 
Schriften üblicher gerefen, und haben nur die Capetingifche Könige den 
Nahmen Carl mit dem K. a ‚ bahero man aud) Die Diplomata 
von Sarolingifhen Königen und Kapſern nicht für Acht halten will, wann 

man 
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man darinnen den Namen Carl nicht mit einem C, — antrifft. 
Es iſt aber wunderbahr, daß man dergleichen Schreib » Art auch nicht 
auf Müngen bepbehalten , fondern bald ein K. bald ein C. gebrauchet. 
Weil mit den alten Muͤntzen weniger Schaltung und Betrug vorgehen 
fan, ale mit gefchriebenen Urkunden , fo hat man gar nicht Urfach zu 
jweiflen, Daß man aud) bey dem Nahmen Carl das K. gebraucht. 

Daß man aud) auf dieſer Münge , wie auf andern mehr, CARLVS, 
und nicht CAROLVS zulefen hat, beftarcker dem in dergleichen Alterthuͤmern 
* bewanderten Speelmann in not. ad Vit. Alfredi in feiner Meinung, 
Daß der Name Carolus nicht von Charus herf omme , mie einige behaups 
tenwollen, feda Carl, wie er fagt, qvod eft vocabulum. Septentrionalium, 
virum fignificans , von dem Wort der Mitternächtigen Voͤlcket Carl, das 
einem Mann bedeute. i 

Merckwürdig ift es auch, daß man auf feiner Münge K. Carla des 
Fahlen antrifft, baß er fich Imperatorem genennet habe. 

Die Gemuͤths Beichaffenheit , Tugenden, und Laſter eines Koͤniges 
erfenner man unter andern aud) aus feinen Geſetzen und Müngen. Man 
folte dahero glauben, weil K. Earl der Fahle fo gute Münse hat präs 
gen lagen, und eine fo ſchoͤne Verordnung deswegen gemachet , er wäre 
der allergerechtefte Pring geweien, der. Geitz, Betrug und Verfälfhung 
aufs eifrigfte beftrafet. Er hat aber nichts weniger,als die Gerechtigkeit, 
geliebt, fondern wird von dem Fulditchen Annalilta als ein fiftiger , heim; 
tücifcher, falfcher , **6 und gewaltthaͤtiger Koͤnig beſchrieben, 
der gerne alles an ſich gerißen hat, was er nur hat bekommen koͤnnen. Er 
nahm nach K. Lotharü des juͤngern Tod A. 859. Lothringen ein, obſchon 
deßelben ättefter leiblicher Bruder Kayſer Ludwig U. noch am geben war, 
Ein gleiches that er mit Italien und dem Römischen Kayſerthum, als 
diefer Kayfer die Augen geſchloßen hatte, da doch daßelbe K. Ludwigen 
dem Teutſchen, als ſeinem aͤltern Bruder, von GOtt und Rechts wegen ge⸗ 
hört hätte. Weil Natalis Alexander Hift. Eccleſ. T. VI. Sec. IX, c. äĩll. art. 
29. p. 68. meinet der Annalifta Fuldenfis fey K. Carln dem kahlen gar zu 
auffägig gervefen , fo lefe man, wie hart e8 ihm P. Hadrianus vermieten, 
daß er Lothringen fo unrechtmaͤßiger Weiße angefallen , in einem Briefe. 
in Baronii annal. Eccles. ad. A, 870. Annon pro te,Rex, rationem 
coram domino ponere compellemur ? fi ut illud interim fileamus, 

vod miflos Apoftolicz Sedis more regali recipere contemfifti, fa- 

* reprehendere, & ſpiritali Zelo redarguere non deſiſtimus, 


qvando contra divinorum ſanctorumqve Patrum autoritatem, at- 
qve 
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gve contra — fidei ſponſionem, qva jurejurando pollicitus 
es, ne aliena, & præcipue fratrum tuorum regna concupiſceres aut 
invaderes regnum gqvondam Lotharii Imperatoris ,„ qvod fpiritali 
filio noftro ‚Domno Ludovico Augufto, filio ejus , juxta divinas & 
humanas leges debetur, pr&fumfifti invadere , & in reatum perju- 
rii incidere non formidafti, d. i. „ Soll ich nicht ,o König; vor did) 
„GOtt Rechenſchafft zu geben gehalten feyn? daß ich Diefes indeßen ver. 
Aſchweige, daß du die Apoſtoliſchen Geſandten nach Königlicher Weiſe su 
„empfangen verachtet haft , mann ich unterlaße diefe That zu ſchel⸗ 
„ten und mit geiftichen Eifer zu —— du wieder der Heil. Vaͤter 
„Ausſpruch, und wieder deine eigene Zuſage, da du mit einem Eidſchwur 
„verfprochen haft, daß du nichts fremdes, und infonderheit deiner Bruͤ⸗ 
„der Reiche, nicht begehren molteft , noch Des Amir Lotharii Reich ans 
„fallen, welches unfern geiftlihen Sohn , Kayfer Ludwigen, deßelben 
„Sohn, nad) göttlichen und weltlichen Rechten gehört; gleichwohl Haft 
„du dic) nicht gefcheuet folche einzunehmen, und einen Meineid zu beges 
„hen. » Wie dieſer König auch die SeiftlichFeit beraubet, und was dar⸗ 
über für viele Klaglieder von derfelben angeftimmet worden , das will i 

bep anderer Gelegenheit erzehlen ‚weil ich verhoffe meinen obigen 
Sat vor itzo gnugſam erwielen zu haben: 
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Der Wöhentlichen 


Fiſtoriſchen Muͤnz⸗Veluſtigung 
38. Stüuͤck. den 23. Sept. 1733. 
Begräbnüß - Thaler Joh. Georgens III, letzten 


Grafens zu Manofeld Eislebiſcher oder Evangeli⸗ 
ſcher Linie von A. 1710. 





1. Beſchreibung deſſelben. 


Je erſte Seite zeiget des Grafens geharniſchtes Bruſtbild, mit um⸗ 
ſchlagenen Gewand, und einer Perrugve, im lincks ſehenden Profil, 

BD mit dem umberftehenden Tittel : JOH.annes. GEORG.ius. III, 
COMES ET D.,ominus, I,n. MANSF.eld. NOB.ilis. D,ominus. I.n. H.el- 
drungen S,eeburg. ET SCHR,aplau. SENIOR. Unten am Arm ftehen die 
Nahmens⸗Buchſtaben des Stempelſchneiders C. W. Chriftian Wermuth. 
Die andere Seite iſt mit einer Lateiniſchen Innſchrifft angefuͤllet, 
die zu Teutſch alfo lautet: Am erſten Tage des "Jahre 1710. iftderlegs 
te des Evangeliſchen Stammes, nach A. 1703. verlobrner erften Ge⸗ 
mablin,Sopbia Eleonora, Gräfin von Schönburg, und wiederum 
A, 1704. vermäblter Louiſe CueiRine, Gräfin von Stolberg, —— 

p e 
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fiebengigjäbriger Herr, ohne Rinder ‚verfchieden , zu deßen immer» 
wäbrenden Andencken bat diefes wiedmen wollen dieböchitberrübre 
Wirewe. Zu unterft ftehen die Anfangs» Buchftaben von dem Nahmen 
des Müngmeifters, 1. 1. G. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Johann Beorg Il. Graf zu Mansfeld kahm an dieſe Welt A, 
1640. den 12. Julii auf dem Haufe Schraplau. Sein Vater Johann 
Georg II. erzeugte ihn mit feiner andern Gemahlin, Barbara Magdales 
na ‚feines Anvermandteng, Graf Davids zu Mansfeld , von der Hinter 
Drtifchen Linie,eingigen Tochter. Nachdem er im 7. fahr feines Alters 
feinen Bater verlohren , ward er an Herzogs Augufti zu Sachſen, und 
poftulirten Adminiftratoris des Ersftiffts Magdeburg, Hok in Halle erzogen, 
und hatte D. Hagen zum Hofmeifter , war auc) unterder Ober⸗Aufſicht 
des Kirchen⸗Raths und Dber-Hof-Predigers, D. Joh, Olearii. A. 1656, 
im 16. Jahr ſchickte man ihn in Das QTübingifche Collegium Illuftre, wo⸗ 
felbft er feine wohl angefangene Studia und Exercitia eifrig fortfegte; ferner 
zu Franckfurth die Wahlsund Krönungs-Solennitäten K. Leopolds mit ans 
fahe, hernach Sranden, Bayern, Schwaben und den am —— 

elegenen Theil der Schweiß, durchreiſete, und eine Zeitlang in Straßbut 
fi aufhielte. Von dar gieng er über Lion nad Pariß, uͤberſtand dafelb 

luͤckl die Kinder: Blattern,und begab ſich nad) Spanien. Nach einigerZeit 
Fahm er zu Waſſer zurücke nad) Toulon, und reiſete durch Franckreich nad) 
Engelland , verweilte fi) am meiften zu Oxford, gieng darauf wieder nad) 
Pariß, und A. 1663. durch Die Spanifche und- vereinigte Niederlande 
nad) Haufe. A. 1672. begab sie mit feinem Reichs - Contingent von 
163. Mann unter den Ober: Sächfifchen Creyß Voͤlckern im Tuͤrcken⸗ 
Krieg als Capitain, hatte auch große Hoffnung zu höhern Kriege Würden | 
zugelangen , woferne ihm nicht feines Haufes Gefchäffte von weitern Feld; 
zügen abgehalten hätte. Er vermählte fi) das erftemahl zu Hartenftein 
A. 1667.den 20. Odtobris mit Sopbien Eleonoren ı Otto Albrechteng, 
damahls Edlen Herrns von Schönburg, Herrns zu Glaucha und Wal—⸗ 
denburg, wie aud) der Niedern Grafihafft Hartenſtein und Lichtenftein, 
jüngften Tochter, Dieihm ohne Kinder zu Mangfeld A. 1703. den 17. Odlo- 
bris entrißen wurde. In Hoffnung eines Ehe. Seegeng nahm er zür andern 
Gemahlin auf dem Schloße zu Stolberg A, 1704. ben 13. Dec. Lonifen 
Ebriftinen, ÖrafChriftoph — zu Stolberg Tochter, welche Hoff⸗ 
nung aber auch fehl ſchlug, und beſchloße A, 1710. am RE 
1} 
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des Morgens um 3. Uhr an einem Steck⸗ Fluß fein Leben, im 70. Jahr 
defelben,ohne einige LeibessErben. Das ftandesmäßige Leichen Begängs 
nüß erfolgte den 3. Junii von dem Schloße Niansfeld biß nad) der St. 
Georgen Kirche im Thal, wo er in einem fehr jhönen zu Querfurth ges 
machten zinnern Sarg bengefeget wurde. Es iſt ihm ein fehr zierliches 
von meißen Marmor re Srabmahl gefeget worden, an welchem 
folgende Auffchrifft zu lefen: | 

Sub Triadis adorandæ clypeo memoria hic fplendet in zvum gloriofa Tri- 
adis heroicz, prifco Heroum fangvine corufcantis, celfifimi nimirum Comitis 
ac Domini , JOHANNIS GEORGII, attavo Mansfeldix Comitum genere d. XI. 
Julii A. 1640. editi, patrie Patris optimi bigæqve Conjugum ejus fuaviffima- 
rum, illufrifimz SOPHIE ELEONÖORE , Stemmate illuft. Comit, Schoenburg. 
& Ruthen. d. XI. Dec. cIyIsXLIX. prognat. ac D. XVII, O&. A, ciↄ Iccciũ. 
denat, focie XXXVI. fere annorum enixe adamatz , ut & LVDOVICE CHRI-: 
STIANE , excelf® Stolberg. Comit, ac Hasfiz Princip. firpe oriundz, fecundis 
vous zqve fecundis d. XIII. Dec. A. cl uCCIV. fibi jund=, cum illenon minus 
utriusqve hujus connubii delicias pofterorum admirationi traditurus, ac prioris 
maritz offibus Majorum cineribus religiofe hic adfociatis poft fata fub lapide 
hoc olim adcubare defiderans, vivus monumentum hoc amöris , honoris ac me- 
moriz P. C. A, O.R, cI> I5CCIIX. d.i. Unter dem Schild der anzubethen⸗ 
den Dreyeinigfeit glänget bier das ewig ruͤhmliche Gedaͤchtnuͤß einer hel⸗ 
dVenbafften, und von dem alten Helden-lut fchimmernden dreyen, nehm⸗ 
lich des hochgebohrnen Brafens und Herrns Johann Beorgens, der von 
dem alt vätterlihen Geſchlecht der Grafen von Mansfeld auf diefe Welt 

ebracht worden den ı3. Julii A. 1640. des allerbeften Daters des Vater: 
andes , und des Paares feiner liebften Ehe-Bemablinnen ‚der hochgebohr⸗ 
nen Sophien Eleonoren, entfproßen aus den Graͤfl Schönburgifden und 
Reufifhen Häufern den ı 1. Dec. A. 1649. und — den 17. Octobris A. 
1703. einer faſt 36. Jahr ſehr geliebten Geſellin, wie au — Chri⸗ 
ſtianen, die aus dem hochgraͤfüchen Stolbergiſchen und andgr fl. Seßi⸗ 
fhen Stamm gebohren, und die er zumandernmahl eben glüdlidy den 13, 
Dec. A. 1704. geeblidyet. Da derfelbe nicht minder dag Dergnügen beeder 
Dermablungen der Nachkommenſchafft zur Derwunderung überlaßen will, 
fo verlangt er noch bier der Aſche feiner Vorfahrer beygefelleten Gebeis 
nen feiner erften Gemahlin , unter diefem Stein au beyzuliegen, und 
bat ſich noch im Leben diefes Denckmahl der Licbe, Ehre, und des An 
denckens ſetzen laßen im Jahr Chrifti 1708. 

Auf einem Neben Schilde der gleichermaßen von mweißen Marmor 
ift folgendes ferner zu leſen: 

Tandem voti fui compos fadus monumenti hujus Conditor JOANNES 
GEORGIVS III, Com. Mansfeld. Sen. de Manf. d. 1. Jan. A. cIsIsCCX, an, ztat. 
LXX, offibus prioris maritz d. Il, Junii e. a. fplendide hic jungebatur a mœ- 
ftiffima vidua, d. i. Endlich ift feines Wunföee theilbafftig gemacht * 
p3 en 
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ann Beorg IL, Braf zu Mansfeld und ältefter diefes Zauſes den 
—— A. er o. im 76. En: Gen san — ——— emahlin herr. 
lich beygeſetzet worden, von der höchſtbetruͤbteſten Wittwe · 
liebte diefer Graf fonderlich die Hiſtorie feınas Gräflihen alten 
Haufes ‚und hätte ſolche gar gerne zu einer behern Vollſtaͤndigkeit gebracht 
als man fie bißanhero gehabt hatte. Denn der in der Unterfuchung der 
alten Teutfchen Gefchichten ungemein arbeitfamme Cyriacus Spangenberg 
hatte ſich zwar vorgenommen ‚als ein Mansfeldiſcher Seiftlicher ‚feiner Lan⸗ 
des Heren Geſchlechts⸗Fortpflantzung und Geſchichte ausführlich zu bes 
reiben, audy zu dem Ende vortrefilihe Nachrichten mit großer Aemfige 
eit zuſammen gebracht. Er fette audy feine geſchichte Feder dazu an, es wurde 
aber ein Werck von fo großer Weitlaͤufftigkeit daraus/ daß an ſtatt einer 
Mansfeldifchen eine gange Saͤchſiſche, ja gar eine rechte Teutſche Reichs⸗ 
Hiftorie zum Vorſchein kam welche aus fechs großen Büchern beftand,die in 
Gleichheit mit dem erften Buche, das in folio ans Licht trat, gang 
ewiß ſechs Folianten, mo nicht noch mehr, würden ausgemachet haben. 
geil er Daßelbe alzuhoch angefangen ‚und bey der Ausarbeitungmeit um 
ſich gedacht hatte, jo mufte er die Austheilung davon fo machen, daß das 
erfte Buch der alten Teurfchen, as Sachen, Schwaben ‚Franden, This - 
ringer, Meißner, Wenden, Sclaven ꝛc. Könige und Fürften , famt allers 
hand Politiſchen Haͤndeln, fo ſich unter ihnen beyde in Friedens · als Krieges 
5* zugetragen, im ſich faßete; das andere Buch von dem Gottes⸗ 
dienjt und der Geiftlichfeit handeln ; das dritte den Stammen⸗ Baum der 
Grafen zu Mausfeld, nebſt eines jeglichen Regierung und Thaten vorftellen 
das vierdte Bud) die Sraffchaffe Mansfeld befchreiben ‚und das fuͤnffte von 
dem Bergwerck fagen folte; Das fechfte Buch folte ein bloßes Tag: Buch ſeyn, 
in welchem man nach Ordnung der Monden an einem jeglichen Tag die 
merckwuͤrdigſten Gefchichten verzeichnet fand, Das erfte Buch kahm A, 
1572. an das Licht; bey welchem es auch blieb. Denn ald Spangenberg A. 
1575. als ein Flacianer aus Eißleben verjagt wurde , fo mufte er alle feine 
Scripturen zuruͤcke lagen , Die man ihm ganser fieben Jahr verweigerte wieder 
zugeben. Ja das andere Buch hat Graf Johann Georg gänglich unters 
Drucker ; es war auch fonften davon foviel verfohren gegangen, daß di 
Buch niemahls hat zu feiner Vollkommenheit gedenhen fönnen , fo fehr 2 
auch Graf Ernſt zu Mansfeld, Dom-undCapitular- Herr des Hochkiffte 
. Straßburg,desrwegen bemuͤhete und den im Elend herum ſchweiffenden vor⸗ 
trefflichen Hiftoricum mit alter Nothdurfft aus Liebe und Erbanmung ver, 
forgte. Mach ihm haben die Graͤfl. Mansfebdifche Räche , Andreas Tab 
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finger und Geyer ‚die Händean eine Mangfeldifche Sefchlechts; und Lands; 
Gefchichtegelegt , welche der Dechant zu Mansfeld, Andreas Pirl verbe, 

ert und forfgefeget ; es iſt aber von ihrer Arbeit nichts zum Worfchein ges 
ommen. Graf Sohann Georg III. begeugtedemnac)ein fonderbahres Zei 
efallen, daß Johann lieg ‚Zeidler , Paltor ſubſtitutus zu Fienftäde in 
einer Grafſchafft, unternahm, einen achthundert jähtigen Stamm- Baum 
der Grafen zu Mansfeld von A. 880. biß A. 1703. zu verfertigen, und that 
ihm dazu allen Vorſchub | | 

Die Linie der Evangeliſchen Grafen zu Mansfeld, welche mit Graf Johann Geor⸗ 

gen den dritten ausgeftorben , hatte zum Stamm: Vater Johann Georgen L, Brafen zu 

Mansfeld, den vierten Sohn in der Geburths⸗Ordnung von eilff Söhnen Graf Ernetti IL 

in der BördersDrtifcyen Einie,und der audere Sohn von den ſechs Söhnen,die eben fo viel 

Linien geflifftet, welche er mit feiner andern Gemahlin, Dorothea, Graf Ppilipe von Solms 

Tochter erzeugete, Wie denn diefer Graf Ernſt 11. ein Bater von 73. Kindern mar, als 

von 11, Söhnen / und vom ır. Töchtern, indem feine erfte Gemahlin Barbara, Graf 

Brunonis XL, zu Querfurt Tochter, ibm auch z. Söhne und 6. Töchter gebohren, 

Die Stifter diefer Sinien waren. 

1. Philipp If. gebohren A. ı 502. befahm in der Theilung die Herrſchafft Bornftäde, 

amd flifitete die annoch eingige im fütſtlichen Stande blühende Linie von Mansfeld. 

ornftsdt ein Berg-Schtog mit einen Meinen Flecken eine Meile von Eißleben, Abend» 

" wertsgelegen, bat von alten Zeiten ber zur Grafichafft Dansfeld gehört. A, r1o0z, ift 
es an dem Ergbifchoff Rudolph zu Magdeburg verkaufft worden, A, 1301. brachte eg 
Graf Burdard ll a Manffeld um 425. Mard Silbers von Erichen von Gatterslchen 
wieder an fih,und ald es A. 1453. wiederum an Hermannen von Kulſted verfegt worden, 
fo bat es Graf Gebhard VI. zu Mangfeld wieder eingelöfer, Graf Philipp I. hat das 
Schloß gang von neuen gebauet , welches aber nunmehro völlig ruinirt iſt. Es gehört 
dazu Schmalgerode, und ein Theil von Wolferode, Diefe Kinie it beftändig bey der 

 Katholifchen Religion geblieben , und wird dahero auch die Catholiſche genennet. 

y. Johann Beorg I, gebohren A. 15 17. am Sontag erhielte zu feinem Ans 
theit Zißleben , die Hauptftadt der Grafihafft Mansf.Id, und war anfangs Catho⸗ 
liſch, befante ſich nachgehends zur Evangelifchen Lehre ; welcher auch feine Nachkom⸗ 
men beftändig beyhalten. Dahero feine Linie die Kvangel. oder Eißlebiſche geheifien. 

117. Peter Ernſt gebohten A. 1517. den ı 2. Aug. befahm in der Theilung Sriedeburg, 

Schloß um Hera tz. Meilenvon Eißleben Morgenmärte gelegen ander Saale und 
Schlenge die unfer dem Schloße hiufteuſt. Im 13. Jahrhundert nach Chriſti Geburth hat 
fie eigene Herren gehabt, die ſich Edle Herren von Sriedeburg genant. Nach de⸗ 
ven Abflerben haben fe die Lehnberren Albrecht Biſchof zu Halberftad , und Woldemar 
Marggraf zu Brandenburg A. 1316. dem Erghiftchun Mogdeburg gefhendt , von 

welchem fie A. 1441. Vollrath und Gebhard VI. Grafen zn Mangfeld um 4000, Sad 
alter Meißniſcher Groſchen erblich gekaufft. Im 14. Seculo if diefelbe Gerharden von 
Alvensieben wiederkauflich überlapen worden. Graf Bruns der ältere brachte fieA, 1612. 
wieder an lich , und räumte fie dem Capitul zu u unterpfandlich ein, welches 
ihm deu Kauffſchilling dazu vorgeſchoßen; den aber Graf Maximilian A. 1667. wieder 

ab zahlte. werden die Dörfer diefer Dersihaft in das Ober⸗ und Unter- Amt ei 
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theilet, Peter Ernft blieb Earholifch, diente dem Kayſer und König in Spanen im 
Kriege, gelangte zu hohen Ehren, und der Reichsſurſtl. Würde; desgleichen auch deßen 
Sohn Carlll, der in Ungarifchen Feldzug A- 1595. unvermaͤhlet ſtarb, und alfo die mit 
feinem Vater angefangene Sriedbergifche Linie endigte. 

W, Johann Albredyt gebohren A. ı522. war lange in Kayferlichen Kriegsdienften, 
und Evangelifcher Religion. Ihm ward die Herihafft Arnftein anden Grängendes 
Bißthums Halberftad und Grafihafft Stolberg zugeiheiletsdie vormahls ein Reichs lehn 
gewefen und eigene Herrn gleiches Nahmens gehabt. A. 1443. aber Saͤchſiſches Lehn 

eworden. A 1387. haben folche Burckard und Ulrich Grafen zu Reinftein, Otten, Bus 

en IV. und Günthern I. Gebrüdern und Grafen zu Mansfeld, verfaufft. Seit A. 1678. 
befigen diefelbe die Freyberren von Kniggen fub pacto rerrovendendi, Graf Johann 
Albrechts dritter Sohn Wilhelm hat die Arnſteinſſche Linie A. 1615. befchloßen. 

V. Johann Hoier II. gebohren A. i725. bifahm Artern, Schloß, Stadt und Herr 
ſchafften der goldnen Aur und Unftrut, drey Meilen von Eißleben gelegen. Es find das 
felbft vordem ſchoͤne Salgwerdegemefen, welche dur eine Beuersbrunft A. 1470. 
verdorben morden. Graf Günther III. zu Mansfeld, und Graf Eruft zu 
Hohbenftein erfaufften diefelbe zufammen, A. 1448. von Bruno X. edlen Herrn 
zu Querfurt; A, 1452. brachte fie gedachter Graf su Mansfeld gang an ſich. Ob 
glei) Graf Johann Hoier II. feine Linie mit fieben Söhnen ſchiene fortzupflangen , fo 
find fie Doc) alle hintereinander theils unvermählt , theilsunbeerbt, geftorben, der legte 
davonmwar Graf Philipp Ernft A. 163 1. Es traf demnach bald ein was D. Schleupner 
Gen, Superintendent zu Eifleben in der Leicyenprebigt Graf Adolphs von diefer Linie 
A. 1610. gefprochen: 

Map bat auch dabin zu fehen, daß die Blieder unfer lieben Herrn und 
Obern jehr Häuffig dahin gehen, und inwenig Jahren ep von dem 
Gräfliben Stamm Miansfeld, fonderlich innerhalb 9. Monden drey 
Herren feeliglich abgangen , da bergegen indenneulichften Jahren Feines 
gebobren worden, und zu beforgen, wenn GOtt die Säulen des Landes 

nicht fefte Halten wolte,deßen er fih doch im 75. Pfalm gnaͤdig verſprochen, 
Das löbliche und bißher weit ausgebreitere Hauß Manẽfeld dürffte endlich 

gar eng werden. 

VI Johann Ernſt, der juͤngſte Sohn, endigte feine — Linie A. 1572. ſelbſt, 
— er feinen eintzigen Sohn Reinharden A. 1569. eingebuͤßet. Es fiel in der brüs 
derlichen Theilung an ihm Heldringen, ein alte und freye Herrſchafft mit einem feſten 
Schloß u. Paß an der Unftrut,die eigene Herren gehabt. Friedt. von Heldrungen verlohr 
Diefelbe in dem unglüdlichen Krieg gegen den Margarafen zu Meißen, weldyer folche feir 
nen Gehuͤlffen Heinrihen Grafen zu Hohenftein gab; und ward als ein Herumfchweiffen: 
der Ploder A. 1414. von den Bauren zu Maderada mit einen Schweinfpieß erfiochen. 
Graf Johann von Hoherftein verfauffte A. 1484. ſolche vor 15 260. Rheinifcher Gulden 
Graf Gebhard VI. zu Mangfeld. .. gehört fie zum Querfurtifchen Zürftenthum, und 
alfo dem Hergog zu Sachjen- Weißenfels. 

Da ich oben gemeldet, daf Graf Johann Georg 1. zu Eifleben, die Evanglifche 

Linie der Grafen zu Mansfeld geßiffter, fo ift dieſes nicht fo zu verſtehen, ale ob er der aller 

erfte aus dieſem gräfl. Hauße gervefen, der fi) zur Evangelifchen Religion befennet, fondern 

derjelbe hat albereit Graf Gebharden VIl. und deßen Bruder Albrechten VII. Graf u. — 
tif: 
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Etiffters der Hinter-Dreifchen Linie Söhne , zu Borgängern gehabt, als welche A. ı5 27. 
allbereit das Evngelium angenommen. Graf Albrecht VL. unterfchrieb A. 1530. die Aug⸗ 
fpargifche Eonfeffion, trat mit im Schmalkaldiſchen Bund, und gerieth darüber A 1947. in 
Die Reichs Acht, Er kahm auch in große Gefahr bey dem Bauern: Krieg/ und ward ſehr uns 
beicheiden und ſchmaͤhlich von dem Haupt, Aufwiegler Thomas Münger in einem Antwort 
ſchreiben angetaſtet, welches alfo lautet; . 


„Dem edlen Grafen und Herrn Albrecht zu Mansfeld, Chriſtlichen Fürfteher, un; 
ferm Herrn und freundlichen Bruder in Eprifto, , 
„Furt und Zittern ſey einem jeden der Übel thut Rom. 11,9. daß du die Epiftel,, 
Pauli alfo übel mißbraucheſt, erbarmet mich, du wilt die boͤswichtiſche Dberfeit Dadurch, 
beftättigen, in aller Maße, wie der Pabſt Petrum und Paulum zum Stocdmeifter gemadht.,, 
Meinftus daß GOtt der HErr fein unverfländlich Wold nicht erregen Pönte die Tyrannen,, 
abjufegen in feinem Grimm Dfeä am 13. und 8. hat nicht die Mutter Chriſti aus dem,, 
Heil. Geift geredt von dir und deines gleichen weißagsnde Kucä 1. die Gemaltigen hat er,, 
vom Stul geflogen, und die Riedrigen,die du verachſt, erhaben. Haflu in deiner Futherir,, 
ſchen Grüg und deiner Wittenber then Suppen nicht mögen finden, was Ejech. in feinem,, 
37. Cap. geweißaget ? Auch haflu in deinem Martinifhen Bauern-Dred nicht mögen,, 
fchmecken, wie derfelbige Prophet weiter fagt am 39. Unterfcheid,wie GOtt alle Voͤgel des, 
—— ſordert, daß fie follen frehen das Fleiſch der Fürften, und die unvernänfftigen,, 
hiere folen fauffen das Blut der großen Hanfen, wiein der heimlichen Offenbahrung am,, 
18. und 19. befchrieben. Meinſtu / dag GOtt nicht mehr an feinem Volcke, dann an euch, 
Tyrannen gelegen ? du wilt unter den Nahmen Eprifti ein Heyde feyn,und dich mit Paulo,, 
zubecken. Man wird dir aber die Bahne verlauffen,da wiße dich nach zu halten. Wilru er.,, 
fennen Danielis am 7. wie GOtt die Gewalt der Gemeine gegeben hat,und für und erfchei „> 
nen,und deinen Blauben brechen, wollen wie Dir das geftändig ſeyn, und für einen gemeinen,, 
Bruder haben; wo aber nicht? werden wir ung an deine lame ſchale Fragen nichts kehren, 
und wieder Dich fechten,wie wieder einen Ergfeind des Chriſten Glaubens,da wiße dich nach,, 
zu halten. Gegeben zu Frauckenhauſen Sriytags nach Jubilare Anno XXV, 


Thomas Münger mit dem Schwerd Bedeons, 


Ubrigend Fan unerinnert nicht lafen zu Vermeidung fernern Irrthums, daß der feelige 

err Hübner gang unrecht in feinenGenaologifchen Tafeln und Fragen von den Grafen ju 
ansfeld gefagt, fie wären in ihren Hauptlinien yon der hintern und vördern Brafı 
ſchafft benennet worden. Denn daß man dieſes graͤſſſthe Hauß in tie mittelörtifche,bin: 
terortifche , und vörderortifche Linien abgetheilet koͤmt daher, dieweil das Schloß 
Manffel fo groß und raumlic) geweſen, daß man es in den Vörder. Mittel; und Hin, 
ter-Ört eingetheilet,und haben alfo die drey Darinnen reſidirende gräflihe Familien nad) 
diefen Teilen ihre Bepnahmen befommen. Vid. Zeidler im 00. Jahrigen Stamımı 

Baum der Brafen und Herren zu Mansfeld, und Srande inder Hiſt. 
ver Braffihafft Mans feld Li, Il.c. XVI.p. 307. 


Ahnen- 
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Hiftorifchen Muͤnz⸗ Veluſtigung 


39. Stüuͤck. den 30. September. 1733. 


Graf Marimilian Carls in Loͤwenſtein Wertheim 
Thaler von A, 1711. 





1. Befchreibung deffelben, 
a der erften Seite ya et ſich des Grafens geharnifchtes Bruſt⸗ 


bild mit einer großen Perrugve im Profil, die rechte Seite bes Ges 

ſichts — Um dem umberftehenden 3 Tittel: MAX,imilia- 
nus. CAR.olus. COM.es. IN. LOEWENSTEIN WERTH.eim. d,i, Mas 
ximilian Carl Graf in Löwenflein Wertbeim, 

Die andere Seite enthält einen Löwen der in der rechten Tatze einen 
‚uieredigten Stein hält mit der Umfchrifft: IN CASVS PERVIGIL OM- 
NES, 

Auf all und jede Faͤlle 
Sehr wachfam ich mich flelle. 


Im Abſchnitt ift die Jahrzahl 1711. 
Qq 2. Biſto⸗ 
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2. Hiſtoriſche Erklaͤrung. 


Waximilians Carls Grafens ‚und nachmahligen Fuͤrſtens, in Loͤwen⸗ 
fein und Wertheim hohe Ankunfft und Geburis⸗ Zeit iſt aus angefügter 
Ahnen. Tafel zu erfehen. Nach rühmlichft vollbrachten Studis und Reis 
fen wiedmete er ſich gaͤntzlich den Kayſerlichen Dienften, ward erftlich von 
R. Leopold zum Gämmerer gemacht , und A. 1686, den ı5. Januariiim 
Dee Def Rath aufgenommen. A, 1697. ernante ihn ber Kayſer Im 
wuͤrcklichen Geheimen: Rath, und fendere ihn A. 1699. in wichtigen Ans 
gelegenheiten an die Stände des Ober Rheinifhen und Frändifchen Ereys 
ſes. Kayſer Joſeph beftärtigee ihm nicht nur in diefer Würde , und ließ 
ihn in feinem Namen die Huldigung in etlichen Reichs : Städten einneh⸗ 
men, fondern übergab ihm auch die Verwaltung der Churfürftt. Bayeri⸗ 
ſchen Lande, und machte ihn furg vor feinen Ableben A. 1711. den 3. Aprie 
lis zum Reiche » Fuͤrſten. Von jegt glorreihft herrfchender Kayferlicher 
Majeftät genog er gleiche Gnade, und wurde die Fürftliche Würde in eis 
nem Diplomate A. 1712. den 13, Marti auf alle deßen ehliche Feibes » Er; 
ben und Nachkommen beyderley Gefchlechts erweitert. In dem Fürften 
Brief ftehet, », es, fen dieſe Erhebung gefchehen in Betrachtung der Roͤm 
„Kanferl. Majeftät und dem Römifchen Reich in denen zumahlen vorsund 
„mährenden legtern Reichs : Krieg hindurch gehabten wichtigſten Schick⸗ 
„und Verrichtungen geleifteten vielfältigen, fuͤrtrefflichen, getreu -und ers 
„fprieglichen Dienften, auch uralten vornehmen Herfommen und Geburt. 
Er erhielte auch A. 1713. den 27- Januarii auf der weltlichen Fürften- Banct 
‚anter den Ständen des Frändifchen Creyſes Sig und Stimme Dbs 
ſchon aber audy A. 1714. den 10. Odtobris ein Kayferl. Commiffions-De« 
cret an das Reich ergieng, ihn indem Neichs-Fürften- Kath bey gegenwaͤr⸗ 
tiger allgemeinen Reichs-Derfammlung zu Regenfpurg einzuführen , meil 
derfelbe gullbertragung eines Für liyenMarricular Quanti mit gnugfamen 
„unmittelbahren ————— Guͤtern im Reich verſehen ſey, et auch ſelb⸗ 
ſten als bevollmaͤchtigter hoͤchſt anſehnlicher Kayferl. Principal - Commiffa- 
rius allen Fleiß und Mühe anmendere diefe Einführung zu erlangen, fo 
toolte man ihm doc) in dieſen Geſuch nicht willfahren. A. 1716. “ernante 
ihn der Kayſer zum Gouverneur des Herzogthums Mayland in welcher 
Wuͤrde er A. 1718. den 26. Decembris fein Leben beſchloßen. Erhatmit 
feiner A. 1678. den 26. Aug, vermählten und A. 1714. den 14. Odtobris zu 
Muͤnchen verftorbenen®emahlin Maria PolyxenaKhuon de Belasy,@räfin von 
— sehn Kinder erzeuget, deren Namen in den neuſien Gencalegien 

adlich. | 
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ESs iſt zu wüntfchen daß Diefes großen Kapferlichen Minifters hochtwiche 

tige Dienfte, die er dreyen Kapfern, dem Reich und gemeinen Weſen, eine 

fo lange Zeit,gang unermüdet, biß an fein Lebens⸗Ende, geleiftet , möchten, 

don einer feiner Käthe, der gründliche Wißenſchafft davon hat , umftänd« - 

lic) befchrieben werden , fo würde die Nachwelt von Degen ungemeinen 
Verdienſten nody mehr zu reden wigen. 

Er hielte die pe bern Gräflihen Haufes von Churfürft Fries 
drichen dem fieghafften zu Pfaltz fehr hoch, und empfand es fehr Übel, daß 
Tolner im andern Capittel feiner Pfälsifchen Hiftorie p. 67. davon gar 
nachtheilig gefchrieben, und Graf Luͤdwigen, den Stamm: Watter,einen nas 
türlihenSohngedachtenChurfürftensgeheißen hatte.Er befchied ihn daher 
ro zu fich nach Franckfurt, und befragte ihn ernftlich,von was für Gefchicht- 
oder Gefchlecht-Schreibern er alfo belehret worden. Da er nun eingig 
und allein deshalben fich auf Eliam Reußnern beruffte der in Basırmar 
opere Genealogico Catholico P. II. p. 216. gefagt: Fridericus victo- 
riofus,tutor & eleftoralis Palatinatus adminiftraror,obiitanno Chri- 
fi cloccecLXXVL prid. Id, Decembr. quinquagenario major anno 
unico fepultus Heidelberg& in coanobio fratrum minorum,reliäo F. 
naturali, LVDOVICO, Comite in Lewenttein, patre Ludovici & Fride- 
rici , fo hatte er zwar ſich einiger maſſen legielmirt, ee mufte aber Doch, zur 
Ehren-Rettung des Löwenfteinifchen Daufes,den Bogen J 2 lagen umdrus 
den, und die unanftändige Expreflion von dem Filio naturali wegthun. 
Wie denn auch der Augenfchein weiſet, daß Diefer Bogen einen gang andern 
Druck von weit ſtaͤrckern Buchftaben hat, als ale vorhergehende ‚und nach 
folgende,auch auf einer Seite so. Zeilen ftehen,da die andernnur 47. haben, 
* Waͤrheit gereichet es auch zur groͤſten Verunglimpffung des Fuͤrſtl. 
und Sräfl. Hauſes Loͤwenſtein, wenn man bejahen will, erwehnter Chur⸗ 
fürft habe die Clara von Tettingen nur zu einer Beyfchläferin gehabt , und 
alfo, außer aller ehlichen Verbindung mit derfelben,smey Söhne, Sriedrichen 
und Ludwigen erzeiget. | 

> Man fteiffet ſich zwar Hauptfächlich deswegen auf Dem Abt zu Spons 
beim,) Trithemium, der in feinen Hiftorifchen Wercken mehr als an 
einem Drtegefchrieben, dag Ehurfürft Friedrich Feine Gemahlin gehabt, 
noch Hzredes legitimos nachgelaßen habe, jedoch mit einer Clara, Dettin mit 
dem Zunahmen wey Söhne erzeuget habe ; als im Chronico Ducum Bava- _ 
‚iz p. 118. in Chronico Sponheimenfi ad A. 1437. p. 358. und de rebus ge- 
ftis Frid. Palat, Eledt. five hifl, belli Bavariciad A. 1437. p. 5.ad A, 1449. 
ꝑ.6. & ad A.1452.P. 7. Nun rt noch GrafLudwig zu Be 
Br. | 2 
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Abts Zeiten gelebet, alleinein ſolchen unglücklichen Zuftand, daß manvon des 
gen Mutter und ihm aDerhand üble Nachreden ausfprengete, und da er zus 
mahl gang unfähig der Pfaiggraflihen Würde, und Yachfolge inder fans 
des; Regierung war , tie ein unehlicher Sohn,fo glaubte Trichemius von’ 
ihm auch dergleichen. 

Ferner beruffet man fich auf Paul Hachenbergen,der in feiner Hiltoria 
de rebusgeltisac vita Friderici Palatini Electoris, vulgo dicti Vi&toriofi, Zib. YT. 
ad 4.1462. aud) gemeldet : Es fey ihm unbefandt ‚ob und zu welcher Zeit 
derChurfürft mit den fchönen Hof-Mädgen, Clara von Tettingen,von einem 
Priefter fey getrauet worden. Alleine dieſer Mann hat recht geflißentlich 
gefuchet das —— aus zu beſchimpffen, wie aus deßen voͤlliger 
Erzehlung vonder Clara von Tettingen erhellet, als die er nicht gnug ver⸗ 
kieinern fan, dahero er wegen der allzugroßen hervorleuchtenden Parthey⸗ 
lichkeit, Ha und Mißgunft, garkeinen Glauben verdienet;außer dem ‚daß 
er auch feinen tüchtigen Beweiß von feiner Meinung beybringet, fondernnur 
mit feinen freyen richten undurtheilen die Welt zu bereden ſuchet. 

Daß aber allerdings Churfürft Friedrich der fieghafftemit feiner ges 
fiebten Clara von Tettingenimeiner twürcklichen und rechtmäßigen, obgleich, 
megen des Standes Derfelben,ungleichen Ehe gelebet,mithin alfo dievon ders 
felben gebohrne zwey Söhne deelben rechtmäßige Kinder gemwefen ‚erhellet 
aus folgenden unumftößlichen Gründen: 

1.) Beruffet ſich der Lömenfteinifche Hof: Rath Reinhart in Stemmate 
Leonfteiniano p. 5. auf dem Ehe⸗Brief, der gefchrieben worden zu Heidelberg 
Dienſtags nach St. Galli Tag A, 1462. in welchem gemeldet wird, daß der 
Ehurf.mit Einwilligung feinesangenommenen Sohns, Pfakgr. Philipps der 
Anverwandten undLand. Stände, in Beyſeyn Pfalsg. Philipps ‚des Bis 
ſchoffs zu Worms,Georgens, —— zu Speyer, Dietrichs von Sickin⸗ 
gen, Jacob Helmſtaͤds, des Cantzlers Heinrichs / und anderer Leute mehr,die 
Clara zur Ehefrau genommen habe. Hachenberg hat dieſes zwar auch geleſen, 
et hat aber Feine Acht drauf, und gleichwol hat er nicht das Hertze Deswegen 
etwas einzuwenden, oder nur den geringften wein gegen den Ehe- Brief 





zu machen, welches er nimmermehr würde unterlagen haben, wann er nur 
Die geringfte Spur von einer Unrichtigfeit Davon hätte finden koͤnnen 

2.) Machte Churfürft Friedrich zu Heidelberg Freytags nad) St. Vin- - 

centii Tag A. 1472, eine Verordnung , die jüngfthin aus dem Churfuͤrſtl. 

Pfaͤltziſchen Archiv vidimirt zum Vorſchein gefommen, daß feine Gemabr 

lin und ehliche Zeibes + Erben, wie die Worte lauten / Feinen Theil folten 

haben an dem Ehurfürftenchum Pfaltz, alldieweil Herzog Philipp 9 —* 
€ 
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ehliche Söhne, die Grafen bey Nine und Ehurfürften werden ım Leben 
ſeyn, er behielt ſich aber bevor Diefelbe zu bemorgengaben und zu verforgen, 
1.Jmit Winßberg, 2.) Löwenftein, 3.) den 3ebnden zu Yeilsbronn, 4.) 
Mechmübhl , 5.) FTuvenftadt am Rocher, 6.) Schwarzach, 7.) Der 
ſigken, 8.) Lügelftein , 9.) Richartsbaufen, 10.) dem Leberchal und 
Aupertsweil der Pfalg-Theil, ı 1.) Landsberg mit Dar, 12.)Holgburgy 
13.) Nuvenburg, 14.) Buttenberg und Bemeinfchafft, 15.) Scharffr 
neck, und 16.) Rayferswertb, 


‚ 3.) Dat der einenoch beyLebzeiten des Churfuͤrſtens verftorbene Sohn, 
un der Franciſcaner Kirche zu —— folgende Grabſchrifft be⸗ 
ommen : An. Domini MCCCCLXXIV. 1, Jalii obiit venerabiſis & 
nobilis Dominus Fridericus fecundus illuftrifflimi Principis & Dom, 
Domini Friderici Comitis Palatini Rheni, Ducis Bav. Sac. Rom. Imp. 
Archidapiferi ac Principis Ele&oris, fliws Jegitimus, Ecclefiarum 
Worm. &Spirenfis Canonicus, cujusanima requiefcat in pace. Ein 
ölches öffentliches Srabmahl überwiegt alles Sagen des Trichemii, Hachen⸗ 
ergs, und noch zwoͤlff anderer dergleichen übel berichteter , oder aus befons 
dern Abfichten mwiederfprechender Leute. 

— man K. Maximilian I. in dem Ludwig von Bayern A, 1494. 
ertheilten Grafen· Brief alfo reden : 

„Wir Marimilianvon GOttes Gnaden Römifcher König 2c. befens 
nen öffentlicy,nachdem als wir berichtet worden, der Edel unſer und des,, 
Reiche liebe getreuer Ludwig von Bayern von weyland Pfalggrafen Fries, 
drichen bey Rhein und Herzogen in Bayern ebelich erzeuger iſt, und aber,« 
kein Fuͤrſtent hum noch Land hat, davon er Fürftlichen Stand und Leben ge-,, 
haben möge, deshalben ihm der hochgebohrne ‘Philipp, fait af bey,, 
Rhein, des H.R.R. Erg-Truchfeß , unfer lieber Ohenmb und ns 
die Sraffchafft Lömenftein übergeben, und zu feinen Händengeftelt, haben, 
wir angeſehen ſolche deßelben adelich Gedurt, und die angenehmen getreu-,, 
en und willigen Dienfte,fo er weyland - Herrn Friedrichen Römifchen Kay⸗ 
fern- Uns und dem Römifchen Reich offt roillig gethan hat, - und Darum ‚, 
dem lest genannten Ludwig die Gnad gethan, und ihme zum Grafen dafelb;,, 
ften zu Lömwenfteingefchöpffet,gemacht,und genannt, - und darzu der Grafen,, 
zu Lömenftein,fo ohne ehliche Leibe; Erben,ihres Namens und Stammens,, 
abgeftorben feyen, erbliche Wappen und Kieynodien, den weyland derer,, 
Herren von Scharpffenegg Wappen und Kieynoden zuführen und zu ger. 
brauchen gnädiglich gesiemet,, - geben su Welsam 27. Tag des Monats, 

Qg3 Februarii 
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„Februarii nad) Chriſti Geburt 1400. und im 94. unſers Reichs des Roͤmi⸗ 
„ſchen im Neundten, und des Hungarifchen im Vierdten Jahre. 

5.) Als Churfuͤrſt Friedrich den eintzigen Sohn Ludwig noch übrig hats 
te, ſetzte er ihm in ſeinen Teſtament A. 1474. zu Vormuͤnden, Pleicard Land⸗ 
ſchaden, Churfuͤrſtl Hofmeiſter, Simonvon Bofthoven , Statthalter zu 
Heidelberg/ und Dietherrn von Hendsſchuchsheim und ließ ihm noch bey ſei⸗ 
nem Leben damahls im Beſitz obiger ihm zu ſeinem Unterhalt beſtimten Herr⸗ 
ſchafften einweiſen. Fuͤr einen unehlichen Sohn bezeigt man Feine fo große 
vaͤterliche Vorſorge. 

6) Führen die Fuͤrſten und Grafen von Loͤwenſtein die Bayeriſchen 
Wecken ohne einiges Bepzeichen, welches fie nicht Hätten thun dörffen, wann 
fieunehlicher Herfunfft geweſen, man berufft ſich zwar insgemein deswegen 
aufdie Worte des Saͤchſiſchen Land » Rechts Lib. ZIT. Art. 72. das chuch 
und freygebobren Rind bebält feines Vaters Herafcbild ;. alleine dieſe 
handeln nicht fomohl von dem angebohrnen Wappensals dem Stand. 

7.) Hat mannoc) bey Churfürft Friedrichs Leben diefen feinen beeden 
Söhnen folgenden Lobfpruch geichrieben: 


Jam Palatine Comes, fortis Leo maxime Princeps, 

Indoles ecce volat paflim divina per orbem 

natorum Juvenum, Friderici cum Lusovico, 

Corporis effigies refplendet Apollinis inftar: 

Ingenium procax, ftudii preclara cupido, 

ingenii mores, induftria nobis, illos 

condignos laude facit, & fuper zthera tollit: 

Przferri reliquis jubet & fama revereri. 

Hi mox, ut fas eft, aufcultant juffa magiftri, 

femper eos habiles fpe&tati ſufficientes, 

uberibas multum dactrinis erudierunt : 

Que funt venturæ virtutis idonea figna. 

O Iztare Parens, cujus & ftirpe creantur 

Filioli tales, quorum molitur uterque 

virtutes patrias imple&i. Jam, Leo, plaude, 

Vos teneri Juvenes divi curate Parentis 

(nam decet ) juffa cum fronte capeffere læta, 

ficut cœpiſtis, ftudiofi pergite, rurfus 

pergite folliciti crescentes tempore floris. 

Novit enim fenium, juvenilis quod capit ætas. 

Einem Fürften fingt man fonften von feinen natürlichen Kindern nicht fo viel lich» 
lies vor, dap fie ihm am Leibes- und Gemäths-Gaben fo fehr nacharten. - Wer alles 
angeführtes recht erwägen wird, bey dem mird wohl fein Zweiffsl mehr wegen der che 
ichen Geburt des erſten Grafens von Lömenftein übrig bleiben, 

| Haͤtte 
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Hätte derfelbe auch behalten , was ihm fein fo gätiger Water berlichen hatte, fo wür 
de er noch weniger wegen feiner Abkunfft feyn angefochten worden. NUlleine ohngeacht 
Surſurſt Pdilipp in einem Brief; gegeben zu Heidelberg A, 1476. Montags nad) St. 
Bincentien Tag, diefe S endung Srihrige auf das volfommenfte befiättiget batte, 
f6 nahm er doch nad) defelben Tod kudwigen von Bayern alles ab, big auf eömenfeht 
und Scharffenedk, ferte feine Mutter auf das Schloß Eindenfelß in Verwahrung, ließ ihn 
imar bey defen Wermäblung mit einer Gräfin von Monfort A. 1438. vor feinen Hofz 
gefinde zum Grafen zu koͤwenſtein ausruffen, und ſechs Jahre drauf durch K. Morımilian 
daju auch erflären; er nöthigte ihn aber doch durch Geſangenſhofft nicht nur alleine auf 
die abgeuommene Land und Leute, fondern auch auf Ehurfärft Friedrichs gefamte Erb» 
ſchafft A. ıs07. Freytags nach Marid Lichtmeße, Verzicht su thun; Es geſchahe dieſes 
aber nur in Anfehung Ehurfürft Ppilipps, und deßen männlicher Erben in abfteigender Linie, 
Hachenberg hat diefe Renunciation aud) wohl gelsfen, dayero er an angeführten Dr, 
fe unter anderer Bitterfeit , auch dieſes mit beufließen lafen : Leonkeinii vifi tamen ni- 
mium paterni generis fuiffe memores, quum aliquanto vaftas cogitationes ad Ele- 
&oratum Palatinum adiicerent, tanquam Friderici Teftamento Criptum eſſet, ut 
fi aliquando Philippi nepotis deficeret progenies mafcula ‚‘omnis tum hzreditas 
ad fobolem fuam, comites Leofteiniosdevolueretur. Quatamen Pretentione pau- 
cos adinvidiam & proteftationem irritarunt, quum eorum visnon timeretur, irri- 
dentibus etiam ambitiofum votum Palatinis, quafi homines novi maternum genus 
obliti eſſent. Er jagt nehmlich; Die Grafen von Loͤwenſtein wären allzuſehr ihrer Ab: 
flammung eingedend geweſen, daß fie auch ihre Gedancken auf die Ehur-Pfalg gerſch⸗ 
tet hätten, als ob im Ehurfürft Friedrichs Teftament finde, daf mann einmapl Churfürft 
Philippe Nachkommenſchafft abftärbe, diefelbe alsdann auf die Grafen ju Lömwenftein 
fallen jolte. Sie hätten aber mit diefer Anforderung niemand zur Diggunft oder Pro- 
teftation gereiget, weil man ſich für ihrer Macht nicht zu fürchten gehabt, auch habe 
man Pfälgifher Seitsdiefes hohe Befreben verlachet, diemeil die Kömenfieiner dabey 
an die Herkunfft ihrer Stamm- Mutter nicht gedacht. Denn Hachenberg hält die Ela, 
za von Tettingen für Fein adeliches Frauen immer / fondern für eine gemeine Meibg. Pers 
fon, die aus dem Dorffe Tettingengemwefen. Weil er aber die etlichen Autores nicht am 
getz denen er diefes a fo iſt auch niemand verbunden, hierinn feinen 
Be bepzupflichten. Er fchreibt mar auch, daß er in einem Driefe Ehurfürft 
Zriedrichs gelefen, daß fie eine Sängerin genenner worden. Ich glaube aber Daß die 

adelichen Fräulein cher nach der Kunft ſchoͤn fingen lernen, als die Bauern Mägdlein. 
Graf Marimilian Carl zu Löwenftein » ließ der König in Franckreich A. 1645.nad 
Abfterben Ehurfürft Carls durch den Cardinal von Fürftenberg im Emfer- Bad feine 
ge Armee anbiethen, wann er wolte Churfürf werden, er molte ipm auch fein Recht 
fir eine große Summa Geldes ahlauffen ; Derfelbemar aber allzu Patriotifch gefinnet, 

da er fich dem Kapfer zum —— mit Frauckreich hätte ein, 
z en folk 
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Königin in Ungarn Maria, derbeeden Rayfer Carls V. 
und Serdinande I, Schwefter von A, 1530, 
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I. Befchreibung derfelben, 


Uf der erften Seiteftehet der Königin Marid Bruftbild im Witt, 
men Schleyerauf Dem Haupte / und in einer mit Dels aufgefchlage: 
nen Schaube,im Profil‘, die rechte Seite des Gefichts vorwendend, 

mit der Umſchrifft: MARIA. REGINA, VNG. ariæ. VIDVA, CAROLL. 

CESA.ris, ETe FERDI. nandi. REG.is. SOR.or. d. i. Maria Roͤnigin inlin 
atn, Wittwe, Kayſer Carls und König Ferdinands Schwefter. Weil 
erdinand hier nur König genannt wird, b muß dieſe Medaille zwiſchen den 
ahren vonChrifti Geburt 1526.und 31. ſeyn geprägt worden. 

Auf der andern Seite ift eine auf der Erden figende Weibs, Perfon 
vorgebildet, welche Fläglichüber ſich ein Creug anfchauet,das ihreinEngelaug 
der Woicke vorhaͤlt. Umher ift zu lefen: IN. PACIENCIA, POSSIDEBITIS 
ANIMAS. VESTRAS.LVCE. XXI, d,i. In Gedult werdet ibr eure See 
len befigen, oder nad) unferer Überfegung: Faßet eure Seele mit Gedult 
Lucz XXI. 19: Dieſe Medaille wiegt 6. Ducaten, 
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2. Hiftorifche Erklärung. 


Maria, König Philipps in Spanien Ertzhertzogs zu Defterreich und 
— Burgund, und Fohannd ‚Erb Prinzeginvon Spanien, Dritte 
ochter in der Geburts, Ordnung, ward gu Bruͤßel A. 1505. den 17. Sept, 
gebohren,und hatte zuTaufsPacherihren Bäterhichen&roß- Vater K. Ma 
yimilian I. und Graf Engelbertsvon Naßau ittwe, Cimburgim, Marg⸗ 
gräfnvon Banden. Weil ihre Mutter gleich nach —— aus 
alzugroßer Traurigfeitin die geöfte Gemüche-Schrachheit verfiel , daß fie 
ihrübriges Leben lieber in der Einfamfeit mit ein et Kasen, ale mit ihs 
ven Kindern,zubrachte,fö hatte ſich Maria ihrer Aufficht beyihrer Erziehung 
nicht langezu erfreuen. Sie bliebin Den Niederlanden, biß fie A, 114, we⸗ 
gender vorfeyenden Verlobung mit dem Koͤnigl. Ungariſchen Ludwig , von 
Tarin von Croy,Fürften zu Chimay, nad Wien gebracht wurde, worzbft fie 
den 12. Juniiihren Einzug hielte. Mit was für Gepränge diefelbe den 22. 
ulii draufin Gegenwart des Kayfers, und der zu dem Ende auch dahin ges 
ommenen Könige von Ungarn und Pohlen voljogen worden das iftalbereit 
im ı1. Stück des vierdren Theils der Hiſt. MünzDelujtigungp. 81. ex⸗ 
ehlet worden. Sie hatte ſchon bazumahlinihrem noch zarten Alter ein fo 
onderbahres ernfthafftes u. majeftätifches Weſen an ſich Daß fidy Richardus 
Bartholinus inHodaporico Matthiz Gurcenfis Epifcopi, Darüber alſo nicht gnug 
verwundern koöñen, Gurcenſis adReginam Mariam profectus eſt, quam Ludovico 
Bohemiz Reginuptum iri credunt,arbitror novennem effe, tamentanta in puella 
gravitas eft,tantamajeftas,ut merito crediderim ab Hefiodo didtum effe, — Jove 
Reges nutriri. Dii,non homines, eosalunt , & * 
aicibutum non eſt, & docent, & inſtituunt. Nach dem Abzug der Könige, umd 
ihres verlobten Koͤnigl Prinzensnahm fie 8. Maximilian mit ſich nad) In⸗ 
er nd gab ihr zur Geſellſchafft die K ͤni Ungariſche Prinzeßin Annam, 
ieanihren Bruder Ferdinand zu ide eit oberwehnter maßen verfpros 
chenwar. Die Volhiehungdiefer Permaͤhlung verzogfic) biß A. 1521. da 
ewohl K. Sigifmund in Pohlen , als die Ungariſchen Diagnaren,K. Ludwi⸗ 
genanfagen,folche nicht länger zu verfchieben. Denn es fieng derſelbe an ſich 
= alen Hopliftengänlich zuergeben,bahero fuchten feihmburch eine Fugeunb, 
fiebreiche Gemahlin davon abzugiehen, welches aud) glücklich erfolgte. Au 
das Verlangen degelben Fahmen demnach beede verlobte Prinzeßinnen na 
Lintz und geſchahe daſelbſt den 8. Juni Die priefterl. Einfeegnung, jedoch ohne 
alle Daben angeftellte Nitterfpiele,prächtige Aufzüge,und große Luftbarfeiten,. 
weil Sultan Solyman im Anzug mar Griechiſch⸗Weihßenburg zu belagern. 


id,qvid innobis inter — 


Don ?ink gefchahe die Reiſe zu Waßer biß nad) Preßburg, von darfie zu 
Sande biß Dfen fortgefeget wurde. Unterwegens bewirthete dem König und 
die Königin Ambrofius Sarcanus zu Sarna an einem Faſttage, daficydann die 
Königin uͤber die Menge der wolgeſchmacken Fiſch⸗Speiſen, abfonderlich 
über einen fehr großen Haufen ; nicht gnug vermundern fonte. 

Nachdem Belgrad, wegen der fchlechten Veranftaltung zudeßen Er⸗ 
ee ner 29. Augufti war verlohren gegangen, fo wolteman ben ungluͤckli⸗ 
chen Koͤnig die darüber entftandene Betruͤbnuͤß durch Schaufpiele und ander 
ve Kurgmweilvertreiben;die Königin aber und der redliche Joannes Bornemifla, 
der den König mit rechter Vaters⸗Treue erzogen hatte, waren äuferftdars 
wieder, undermahnten ihn vielmehro, fich der Regierungfleißiger anzuneh⸗ 
men,und aufbeßere Einrichtung des Kriegs · Staats zu gedencken ‚wodurch 
er die Grillen am beftenvertreiben wurde. 

reil die Böhmen verlangten , auch einmahlihren König zufehen, ſo 
brach derfelbeA. 1522. mit feiner Gemahlin auf, und ließ fie zu Prag durch 
ben Biſchof zu Olmüg, Stanislaum Turco, frönen. Cr begab fich daraufbald 
wieder nach Ungarn, und verlohr nach den muthwilligen Bruch mit den Türs 
den in derübereilten Schlacht bey Mohat A. 1526. den 29. Augufti jämmers 
lich ſein jungesgeben,im 18: Jahr des Alters,ohne Kinder zu hinterlagen. Die 
darüber höchft-betrübte Königin gieng ihrer Sicherheit halben inder gröften 
Beftürsungnach Brefburg, und als ihr der Koͤnigl Caͤmmerer, Johannes 
Zetritz aus Schlefien anzeigte 9* er den Sumpff wuͤſte / in welchem der Koͤ⸗ 
nig, ohne daß ihmjemand hätte önnen zu Hüfffe kommen, in der ſchweren 
Rüftung verfuncken waͤre, ſo mufte berfelbe aufihren vefehl mit einigen zuge⸗ 
gebenen Leuten ſo lange nachſuchen, biß er den Koͤnigl. Leichnam fand, der 
auch auf hre Beranſtaltung in Stuhl- Weißenburg in die Grufft feiner Vor⸗ 

ahren bengefetet wurde; hierbep ſchmertzte fie doc) am meiften,daß fie twegen 
eszum König aufgemorffenen Siebenbuͤrgiſchen Woymodens, Johannis 
von Zips, ber gedachter Stadt fich albereit bemächtiget hatte, dem Leichens 
Begangnüß,ohne fich in Gefahr zu begeben,nicht beywohnen konte. Jedoch 
hwächtedie große Traurigkeit ——— Gemüts-Kräffte nicht ſo ſehr, 
ab fie nicht bedacht geweſen waͤre, ihren Bruder Ertzhertzog Ferdinanden 
m Königreichnachden Vertraͤgen zu verhelffen. Sie bediente ſich hierzu 

Der getreuen Anfchläge des Ungarifchen Palatins, und führte aud) durch 
nachdrücklichenund unermüdeten Beyſtand ihr en fo Fr aus, 
Da erdinand A, 1 527, Nach tapffer uͤberwundenen fehr vielen Hindernuͤßen 
und Schwierigfeiten, den ıhmgebührenden Thron ß gen feinen Wiederſa⸗ 
cher, ohngeacht raus Be 9— Sultan ſich unterwuͤrffig —— 
r2 
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gar bald behauptete. Sie verweilte fich darauf nicht lange mehr in Ungarn, 
fondern gieng, wegen Überhand nehmender Türcken Gefahr, nachdem ſich 
Solymander Stadt Dfenbemächtiget hatte, nad) Ling. 

A, 1530.den 30. Nov, ftarb zu Mecheln die Ertzhertzogin Margaretha, 
des Kayſers Baaſe, die bißanhero als Regentin den Niederlanden vorgeftan: 
den hatte,bahero derfelbe ihre Stelle mir der vermittibten Ungarifchen Kös 
nigin Maria erfegte, und fie dag folgende Fahr im Februario felbften nach 
Brabant begleitete. Sie hat diefer Regierung bey 25. Fahre, unter großen 
a a gen mächtigenEmpörungen,fehr löblid) vorgeftanden 
und unaufhörlie Sorge getragen, fieim blühenden Wohlftande zu erhals 
ten. Die Niederländer waren auch überaus wohl mit ihren Regiment zu 
frieden,biß auf Die Stadt Gent, welche A. 1539. wegen der neuen Auflagen 
einen großen Aufruhr erregte ‚und die Königin befchuldigte, fie fchickte alleg 
Niederländifche Geld theils nach Spanien, theils nach Ungarn, und wendete 
Daßelbe nicht zur Befchügung. der Niederlande an, Dahero Hesdinverlohren 
gegangen, und Peronne verlagen worden. Man habe biganhero ſo viel Geld 
erprefet, dafi man gank Flandern dafür hätte Fauffen, und eine Armee von 
200, taufend Mann viele Jahre hindurch halten koͤnnen, es wären aber 
Faum 30, saufend Mann dafür angeworben, und ſolche bißanhero gar ER 
besahlt worden. Die Königin erwieß aber das Gegentheil, und rechtfertigte 
fic) dergeftalt gegen diefe Befchuldigung ‚daß die Stadt Gent in Schimpff 
und Schandenbeftand. Wegen fo vieler Unruhen und Verdrießlichkeiten 
war die Königin öffters Willens die Regierung der Niederlande aufzugeben, 
und ihr übriges Leben in größerer Stille zuzubringen, fie mußte Diefelbe aber 
doch den Kayſer zu Liebe fo lange fortführen, biß er endlich felbften der von feis 
ner Jugend an getragenen fehr ſchweren Meichs-Laftüberdrügigmward, und 
diefelbe feinem Sohn Philipp aufdie Schultern legte, Da dann auch zu gleis 
cher Zeit ſich endlich die Königin Maria der Statthalterfhafft in Nieder⸗ 
landen entledigte. Sie verreiſete hierauf auch A. 1555. mitihrem Bruder 
nach Spanien,und beſchloß zu Cicales ineinem Klofter ihr Leben im 53. Jahr 
des Alters A. 15 58. den 18. Odtobris gar balde auch mach deßelben din en 
Hintritt. Sie hatten auch einander unter allen Geſchwiſterten am meiſten 
geliebet, und ſetzte der Kayſer ein ſolches Vertrauen in ihre Klugheit, daß er 
die wichtigſten und geheimſten Staats-Angelegenheiten oͤffters gang alleine 
mit ihr überlegte ‚und fich von ihr ganz lencken und wenden * wann ihm 
fonft niemand von einen gefaſten Anſchlag oder Vornehmen abbringen kon⸗ 
te, Wie es dem Kayſer ſehr reuete, Daß er feinen Bruder Ferdinand fi 
fruͤhzeitig zum Roͤmiſchen König gemachet, und gerne gefehen hätte, Da 
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er dieſe Wuͤrde nachdem ſeinem Sohn Philippen uͤberlaßen haͤtte, ſo 
ſuchte er ihn am allermeiſten durch die Vorſtellungen der Koͤnigin Ma⸗ 
sid hierzu zu überreden. Alleine obgleich auch dieſelbe dieſes Bruders 
Hertze in Händen hatte, und er wegen der Ungariſchen Krone lebens 
lang die gröfte Verbindlichfeit gegen diefelbe hegte , fo waren doc alle 
ihre gute Worte deshalben bey ihm vergebens. 

Ich Fan feinen unverwerfflichern Zeugen von dieſer Königin Tugen⸗ 
den anführen, als den gang unpartheyiichen Thuanum, derihr Hift. Lib, 
XXladA, 1558. T.1.p-. 431. alfo parentiset: Caroli mortem mox Ma- 
ri Hungaricz, dilediflimz fororis, fecuta eft, XV, Kalend. IXbr, 
quæ non totummenfem fratri fuperftes fuit, antiqui moris & gravi- 
tatis femin®,adhxc füpra ſexum fortifimz: qu& cum impudicitiz 
acerrima vindex sota vita fuerit, a noftris tamen, incurfionum odio, 
quæ frequenter a Cxfarianis,dum Belgio præeſſet, fiebant, diteriis, & 
militari lafcivia compofßitis cantilenis falfo infimulata fuit, quafi cum 
Barbanfono, formofo admodum viro,.fed in quo virtus acfidesplus 
forma pollebant, confuefceret,tam abhoccrimineabhorrens, ut nun- 
quam a Cxfare exorari potuerit, ur cuidam ex primaria nobilitate 
juveni, fratro percaro, qui unamexdomelticis ipfius virgimibus cor- 
ruperat, culpam condonaret, palam interminata, ficubi illum nancif- 
ceretur, velin fratris comitatu, fore, ut extremo fupplicio affici ju- 
beret. d. i „Dem verflorbenen 8. Carln folgte feine liebte Schweſter, die 
„Ungariſche Maria,den 18. Odtobris nad), die nicht einen gangen Mos 
„nath den Bruder uͤberlebete. Sie war eine Prinzeßin von alten Sitten, 
„und Ernfihafitigfeit, und dabey über ihr Geſchlecht fehr tapfer. Ob ſie 
Ichon eine fehr ſcharffe Rächerin der Unkeufchheit mihren gangen Leben ges 
„wefen, ſo wird ſie doch von den Unſtigen aus Haß wegen der oͤfftern Eins 
„fälleder Kayferlichen, die unter ihrer Regierung Der Niederlande gefches 
„hen, in allerhand Schmachreden, und nad) Soldatiſchen Muthmillen 
„gemachten Liedern faͤlſchlich befchuldiget, als ob fie mit dem ſchoͤnen Bar- 
„banfon, bey welchem Manne aber doch die Tapfferfeit und Treue die 
Ichoͤne Seftalt meit übertraf, zugehalten hätte, die aber einen folchen Abs 
„Icheu für dieſes Laſter hatte, daß fie ſich niemahls wolte vom Kapfer erbits 
„ten lagen, einen vornehmen Cavalier , ‚der eine Dame in ihren Frau⸗ 
„enzimmer geſchwaͤcht hatte, dieſe Schuld zu vergeben, fondern ihm öfs 
„fentlich teohete, das Leben nehmen zu laßen, wann fie ihm auch einmahl ums 
„ierdes Bruders Hoffkant antreffen würde, Ä 
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Sie war der Evangel. Lehre nicht abgeneigt. Als fie ſich auf dem 
Reichs · Tag zu Augfpurg A. 1530, befand, ſchreibt von ihr Spalatinusin 
‚annalibus adh, a. p. 140, Der Rönigin Maria Prediger fagt ihr viel 
gutes nach, fonderlich, Daß fie des Lareins wol bericht fey, und ſtetigs 
ein Lateinifchy Diblien mit und bey ihr habe, auch auf der Fagerb Ind 
wann ein Prediger die Schrifft nicht anziehe, fo ſucht ſie darnach, und 
redet darumb. Sie hört auch den großen Schreyer und Parfüßer, 
Medardus, des Röniges Prediger nicht, fie muß es dann thun. Der 
meldter Rönigin Prediger ift ein ebrlicher freundlicher YTann. Item, 
Die Rönigin vonlingarn und Behem Maria,des Admifchen Rayfers 
und Rönigs Ferdinands Schweſter, bat ihr bißher ihr Predigt nicht 
wollen wehren laßen, fondern Rayferl. Majeftär follen gefagt,und vers 
warnet haben / ſich wohl fürsufeben, damit fie nicht auch von den Pfafs 

. fen betrogen werde, wie ihr Bemabt Rönig Ludwig, und ihr Bruder 
Rönig Ferdinandus von ihnen betrogen wäre. Es hieß diefer Predis 
ger Johann Senchel, anmelden Defid, Erafmus einen fesr auf Schrau⸗ 
ben gefesten Fig nad) feiner Fuchs: Art hatergehen laflen, der inder Edi- 
tion zu London feiner Briefe Lid. XVIII. n. 25. zu lefen. D. Martin Lu⸗ 
ther hat die Königin wegen ihres Gemahls Umkommen in vier ausgelegten 
und an diefelbe befonders A. 1526. geftelten Troft: Pfalmen aufzurichten 
gefucht,, in DerenlQufchrifft er fieunter andern aljo anredet: Gnaͤdigſte 
Stau Königin, ch hab mir fürgenommen, durch frommer Leute 
Angeben, E. R. M, diefe vier Pfalmen zu sufchreiben, zur Vermah⸗ 
nung, daß E. K. WM. folce friſch und frölich anbaiten/ das beilige Bon 
tes Wort in Hungerland zu fördern , weil mic die gute Mähr zuka⸗ 
men, daß E. R. M. den Evangelio geneigte wäre. - - Die nachfols 
gende Worte bringen mich auf Die Gedancken, daß diefelben zu den Sinns 
bild auf der Segen-Seite diefes Echau » Pfenniges Anlaß gegeben haben, 
Denn fie lauten alfo: Wie dem allen, wie St. Paulus ſchreibt Roman, 
15. daß die Seil. Schrifft fey eine troͤſtliche Schrifft,und lebre uns Ge⸗ 
dult, fo babe ich dennoch fortgefabren, und —— Pſalmen 
laßen ausgeben, E. K. I. zu troͤſten, fo viel GOtt uns troſt und giebt, 
in dieſem großen ploͤtzlichen Ungluͤck und Elende, damit der allmaͤch⸗ 
tige GOtt SE. R. M. diefer Zeit heimgeſucht, nit aus Zorn oder Uns 
gnaden, als wir bitlich follen boffen, fondern zu zuͤchtigen und zu ver; 
ſuchen, auf daß E. R. W. lerne trauen allein auf den rechten Datter, 
der im Simmel ift, und fich troͤſten des rechten Dräutigams JEſu 
Ehrifti, der auch unfer Bruder, jaunfer Sleifch uyd Zlurift, und fich 
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757 mit den rechten Freunden / und treuen Befellen, den lieben 


ngeln , die um uns find, und unfer pflegen. Dann wie 
wobi es E. R. M. ein bitter ſchwerer Tod iſt, und billich feyn foll, 
ſo früs eine Witwe, und des lieben Bemabls beraubr zu werden, fo 
wird doch wiederum die Schrifft, fonderlich die Pfalmen, E. R. WM. 
Dagegen viel gutes Trojts geben, und den füßen lieblichen Varter und 
Sobn gar reichlicd) zeigen. Es Ean ja Feinen Menſchen fo groß 
Unfall wiederfahren, als GOtt dem Vater ſelbſt wiederfabren ift, 
daß man fein liebftes Rind für alle feine Wunder und Woblthatzulege 
verfpeyert, verflucht, und des allerſchaͤndlichſten Tods am Creuge töds 
ter? Wiewobl einen jeglichen fein Unglück das größeft duͤnckt, und 
mebr zu Seren gebt, denn Chriftus Creutz, wann er gleich seben 
Ereuge haͤtte erlitten. Das macht, wir find nicht fo ſtarck von Bedule 
als GOtt iſt, darum thun uns eeinge Ereugemebr webe, den Chris 
us Creutʒz. Ich finde in diefer Anrede nicht nur alle die Bilder, die auf 
em Revers vorkommen, als die Geduk, den Engel, und das Creus Chriſti, 
ndern auch Die allerrichtigſte Auslegung, daß nehmlich der Chriſtlichen Ges 
ult in ihren groſſen zu erleidenden Truͤbſaalen das Creutz Chriſti gleichfam 
von einem Engel zum Vorbild vorgehalten wird, auf ſolches nehmlich die 
Augen zu richten, und ſich dabey unablaͤßlich zu erinnern, was der Heiland 
er zur sur Verſoͤhnung derfelbenfür Zammer und Noth willigſt ausges 
anden. 


Es wird in allen Geſang⸗Buͤchern dieſer Königin Marid, das troͤſtli⸗ 
che Lied: Mag ich Ungluͤck nicht widerſtan, deßen Geſetze ſich auch 
mit den Sylben Ihres Nahmens anfangen, zugeeignet; nachdem aber Abrah. 
Scultetus annal, Evang. Dec. II. p. 90. ad A, 1527, dehßwegen einen Zwei⸗ 

elerreget, und eslieber D. Luthern zuſchreiben wollen, fo haben aud) andere, 
ie von den £ieder- Dichten gehandelt, ihm in dieſer Meinung nachgefolger. 
Di habe in einen altenzu felbiger Zeit fonder Zweifel von einer Klofters 
rauen gefchriebenen, und in hiefiger Univerfitäts-Bibliotheck aufbehaltes 
nen Sebet--Buch,diefes Lied und zwarmit einigen veränderten Rebens⸗ 
Arten, und mit einer Unterfchrifft gefunden, Die vielmehr bezeuget, Daß fols 


ches die Königin gemacher, dahero ich ſolches hieher mit feßen wollen , wie 
Is He ’ 


Meg 
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Mag id Onaläk ne nit widerſtan. 

muß Ongnad han 

der Weltumb mein recht glauben 

fo weiß ich doc) an ift mein Bun 

Kr Auld vnd Bun ß 
ie muß man mir er auben 

GOtt iſt nit weit 

eine kleine Czeit 


er erbirgt 
die: — 
ie mich ſein Wortz berauben. 


BE 2 
Richt, wie ich, woll yczund mein Sad, 
weil ic rn ben ri * 
vnd mi "Bot Sorcht left fynden 
fo weyß ich bach, ein Gewalt | bleybt veſt 
der nit czulecz 
als Be N ferfhwinden 
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an | 
Als Dinge ein weil ein Sprichwort iſt, 
Herr Jeſu Criſt. | 
du felbit wien für mich ftreiten 
vnd fechen auf das Unglück mein, 
als wer es dein 
r wider mich wirt reiten, 
idy dan Daran 

uf diefer Dan, 
Welt wie du wilt, 
Bot ift mein Schilt 
Gluͤck czu auf onfer Seiten: 


der edelen Runigen fon 
‚Unger Gefang. 
Was ich fonft noch von der Königin Maria beygubringen Dütte,il 
ich biß ins Supplement verfpahren. Vid. Ithuanfius Hiſ. Hung. Lib. VI.- 
XI, Pont, Heuterus imreb. Belg, à Lib. X. - XIV. Guicciardin, im Comment, 
de reb. Beſgic. ak b. Ah, 


Be )X Sök 447 


Der Wöchentlichen 
Hiftorifchen Muͤnz⸗Veluſtigung 
41. Städ. den 14. October. 1733, 


FRANCISCI von CARRARIA Gedächtnüß- 
Münze auf die Wiedereinnehmung der Stadt 










PADVA,von A. 1390, 
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| 1. Befchreibung derfelben. 
| Je erfte Seite zeiget Francifci von Garraria Bruftbild im Profil,die 
* — des —— a * Fr —— gant 
rgen Haare, und der Umſchrifft in alten Gothiſchen Buchftaben: 
FRANCISCI. DE, CARRARIA. : ſch ‚on 
Die andere Seite enthält degelben Wappen, nehmlich ein Geſtelle 
von einen Wagen oder Karren mit vier Rädern,zrifchen den beeden Buchs 
ftaben F. R. die vielleicht den Namen Francifcus bedeuten, umgeben mit eis 
nen Lilien-Krang und mit der Umfchrifft : DIE. IQ. JVNII. RECVPE- 
RAVIT,. PADVAM. Das nachfolgende Wort iſt abgefchleifft, u. unleferlich, 
2. Hiſtoriſche Erklaͤung. | 
Ich habe zwar fehon vordem In einem Mu Altorf A, 1717. herausges 
gebenen Schediasmate hiltorico in 4. einen Medaillon Jacobs von Carrariadeg 
großen, Herrns in Padua, aus dem vortrefflihen Ebnerifchen Müng-und 
Anuqvitäten-Sabinet zum Vorfchein gebracht , und aus der are fels 
biger Zeit erläutert; Es find mis * nachdem noch acht Stuͤck Me- 
* 5 
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daillons aus Er, gang gleichen Schlags,von degelben Nachfolgern im Pas 
duanifchen Stadt Regiment, auseben Diefer Familie, zu Handen gefommen, 
davon ich dazumahl noch nichts gewuſt, Die ich biß zur andern Zeit vers 
fpahrenwill. Da mir aber eben bey Gelegenheit der obigen auch dieſe fehr ſel⸗ 
tene und alteCarrarifhe Gedaͤchtnuͤß · Muͤntze iſt vorgelegt worden, die mir 
bey gedachter Arbeit amoch unbekandt geweſen, fo habe ich Davon anje⸗ 
tzo handeln wollen. 


Gang kuͤrtzlich und überhaupt die Tarrarier kennen zu lernen, ſo waren 
e eine anſehnliche und wolhabende Familie in der Stadt Padua, die viele ges 
chickte und tapffere Männer gehabt, welche ſich in Die Obrigfeitlichen Aem⸗ 
ter daſelbſt geſchwungen, um das gemeine Weſen mol verdient gemachet 
durch große und glückliche Berrichtungen ſich inder gangen Lombardie einen 
—— Ruhm erworben, und, bey Gelegenheit Der erhaltenen Rays 





er. Statthalterfchafft in diefer Stadt, endlich Die völlige Herrſchafft derfels 

en an fich gezogen; dergleichen audy noch mehr andere Familien in XIII. und 
XIV. Sahrhundert in dengroßen Städten bes obern und mitlern Theil 
von Italien gethan / als die Scaligeri u Verona, Die Efenfi {u Ferrara, Die C#- 
Arucci zu Lucca, Die Manfrediju Faenza, die Bentivogkju Bologna, die Cor- 
vegi ju Parma ‚die Paffarini de Honacoſſa gu Mantua, u. f. m. 


* groͤßere Ehre und Gewalt mit der Zeit die Carrarier erlanget, je 
mehr hat man ſich auch bemühet ihr Herkommen zu erforſchen. % fi 

man aber hieran gedacht, je ſchwehret ıft Diefe Arbeit geworden. So 

eine obwohlvon Stamm fon edle und gute Familie noch gang Fein Aufies 
ben fomohl daheim,als auswaͤrts machet, und die Väter derfelben weiter auf 
nichts,als auf ihre Fortpflantz⸗ und Er ‚die Sedandenrichten, fo find 
fie auch garnicht beforgt um den Urfprung ihres Gefchlechts zu wißen , und 
andere Leutehaben noch weniger Urfache fich darum zu befümmern; fobald 
aber einige wackere Männer ineiner ſolchen Familie ein höherer Geift freibet, 
dag fieaufmasmehrers , als auf das Weiber nehmen, und Kinder zeugen, 
Dencken ‚ und ſowohl Durch angebohrne, als durch Fleiß und Mühe erlangte 
Geſchicklichkeit, theils in Staats -theils in Kriegs - Dienften ſich empor 
fhreingen, undeinen * Namen erlangen, der ihrer Familie einen neuen 
Glantz mittheilet, da ſiehet man endlich auch auf die Anherren und dem 
Stantm- Vater derfelbengurüce, und will von ſolchen die Ehre feines Haus 
fes vermehren. Derfelbeaber hat fich indeßen fo tief in das finftere Alterthum 
verkrochen, daß er nicht mehr ausfindig zu machen, und es haben I, . 
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Nahfommen einkig und allein ihrer Unachtſamkeit sugufchreiben, daß fie 
die Spuhren von demfelben gänglichverlohren. Dergleichengefchaheauch 
bey den Carrariern, fo lange fie Landfaßen in villa del Bofco, oder in den 
Eaftell Balsano waren , und da fievon Dat nad) Padua zogen in dieſer Stadt 
ohnealle Ehrenftellen lebten, fo fragten fe eben fomenig,als andere , aus was 
für einer ABursel ihr Stamm entfproßen wäre, und waren ufrieden daf 
man fie für ehrliche Leute hielte, fo bald ihnen aber das Gluͤck günftig wur⸗ 

de, und fie indie Höheftiegen, rs duͤnckte ihnen , fie wären nicht als geringe 
Erdſchwaͤmme aufgervachfen, fondern aus einen befern Erden+ Kloß gebils 
bet worden. GSiebezeigten fid) jederzeit gegendie Gelehrten fehr gewogen, 
und freygebig, dahero ale diefelben anihnen Die Begierde nach einen herrlis 
chen Urſprung ihres Gefchlechtsvermerckten, fo fanden ſich gar viele,die aus 
alzugroßer Danckbarkeit ihnen hierinne ſchmeichelten, und fie bald aus edlen 
Teutſchen Geblüte, bald von den vornehmften Longobarden, bald von den 
älteften Adel aus Rouffilion herleiteten. Einige gaben garden berühmten 
Roͤmer Milonem, der den Clodium erfchlagen, su den Stamm » Vater der 
Carrarieran, und liegen ihnen alfö die Wahl, ob fie von den Teurfchen, 
oder Den Longobarden, oder Franzofen, oder Römern herfommen wolten. 
Als fie beliebten von den fiegreihen Longobarden abzuftammen, fo führte 
man Gombertum, als einen anfehnlichen und fehr vermöglichen Standes- 
Herrn zu Zeiten K. Berengers II. A. 950. auf, der das Schloß Carrara in 
der Gegend um Padua folte beſeßen haben, das fonft Villa del Bofco geheißen. 
Bon defelben Nachkommen folte Marhlius von K. Heinrichen den V. A, 
1174. mit der völligen Serichtbarfeit und den Blut: Bann inder Herrfchafft 
Carrara fe yn begabet worden. 


Warum , wenn, und mie fi) nachdem die Carrarier nad) Padua ges 
sögen, weiß man nicht. Weil fie Gibellinen waren, fo werden fie bey dem 
alzuftarck überhand nehmenden Feindfeeligkeiten der Guelphen unter K. 
Friedrichen I. ihre Sicherheit eherin einer Fayferlich gefinnten Stadt ‚als 
auf dem platten Lande gefunden haben. Jacob von Carraria konte ſich mit 
gedachten Kayſers gar —* Vicario in der Lombardie,Ezelino, nicht vers 
tragen , und fuchte ihn durd) einen gemaltfammen Tod aus dem Weg zu 
räumen. Der Anfchlag ward aber zu Waßer, und Jacob büßete Darüber _ 


feinen Kopff ein. 


Ss . Nach 
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KDaqh dem Padua A. 1256. durch den Untergang erwehnten Wuͤtt erichs 
des unerträglichen Joches, das fie von ihm ertragen muͤßen, mar befreyet 
worden , fo führte darauf in felbiger das Regiment ein Stabt-Richter , und 
da daßelbe einem allein zu ſchwehr wurde , & ernannte man A. 1294. jfötd, 
diejedes halbe Jahr einander ablöfeten. Diefe beftattigte auch K. Heinrich 
VII. und fegte noch Dazu einen Præfectum, oder Statthalter, naıdem ex 
diefe Stadt, die fi) von andern Lombardifchen Städten zu einer Empoͤ⸗ 
rung hatte verleitenlagen, wiederum zum Gehorſam gebracht hatte. Ein 
ſolcher Stadt Richter mar aud) Jacob Der große von Larraria , der 
A. 1314. in dem Kriege ber Paduaner mit der Stadt Vicenza von Ca- 
ne Scaligero, em großen Kayferlichen Vicario ju Verona , ale Beſchuͤtzer 
dieſer Stadt, unter 2000. Mann gefangen wurde, jedoch tn dieſer Ges 
fangenſchafft Durch fein Fluges Vorftellen alle fernere Gefahr von Padug 
abmwendete / und fie völlig mit Scaligero ausföhnte. Diefes machte ihm 
bey allen Burgern fo beliebt und werth, daß fie ihn A. 1318. den 24, 
Julii zum oberften Hauptmann über ſich einhellig ermehlten, wodurch der 
Anfang zu der immer nad) und nad) von den Carrariern angemaſten 
Herrſchafft gemacht wurde. Jacob ward zwar nad) fünff viertel Jah⸗ 
ren A. 1319. von feinen Gegner Scaligero genoͤthiget, feine Wuͤrde nieders 
ulegen, und an K. Friedrichs des Schönen aus Defterreich nach Ita⸗ 
ien gefandten Statthalter, Heinrichen, Grafen zu Görg, zu übergeben, 
Als Gas Scaliger dennoch nicht unterließ Padua ferner unter. allerhand 
nichtigen Vorwand anzufechten, fo ließ fid) Jacob zum Heerführer wies 
der denfilben gebrauchen, und Hopffte ihn weymahl bergefialt, daß er 
nach gröften Verluſi der feinigen kaum mit dem Leben davon kahm. 
Gr befchtoß nachdem das feinige in Ruhe u. Friede A. 1324. den 22.No- 
vernbris als ein Privatus, Wegen feiner Gemahlin Anna , des Herzogs 
zu Venedig, Petri Gradonici, Tochter erlangte er den Adelftand in dieſer 
Republigve, und fonften alle Förderung. 


Er hinterließ feinen männlichen Erben ;_fein Bruders Sohn aber, 
Marßlius, der erjte und & tere,trieb A. 1328, die QTeutfchen aus Padua, 
und wolte die angefangene Herrfchafft der Carrarier darinne fortfühs 
ven. Es kahm ihm aber Canis Scaliger von Verona zu geſchwind über den 
Zi⸗ und rieß dieſelbe A. 1329. an ſich, daß Marhlius nur deßen Vica- 
rius eine Zeitlang twurde. Jedoch muſte ſich des Scaligers Endfel, Ma- 
fiinus mit der Thaddæa, Jacobs von Carraria Tochter verehligen. In 
dem Krieg, welchen darauf die Scaligeri und die Venetianer miteinander 
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führeten ‚ beobachteten die Paduaner die gelegene Zeit, und traten A- 
1337. wegen bißhero ausgeftandenen vielen Unrechts zu Venedig. Dies 
fefluge Republic nahm fie mit beeden Händen auf ſetzte Marfılium in vorige 
Mürde, und machte mit den — nicht eher * als biß ſie ſich 
von Padua gaͤntzlich loßſageten, und auch die Schloͤßer, Baldo und Bafla- 
20, diefer Stadt wieder abtraten, in welcher alsdanıı Ybertinus von Cars 
rarıa von A. 1338. biß 45. gantz geruhig Die Herrfchafft fortführte, und 
Diefelbe feinem Vettern Marjilio den Pleinern hinterließ, der aber noch in 
felbigen Fahre den 6. May von feinem Anverwandten, Jacob den Jun⸗ 
gern , erſchlagen wurde Dhngeacht dieſer fehr gewaltthaͤtig regierte, daß 
viele edle Paduaner nach Venedig entwiechen, ſo erhielte er ſich doch da⸗ 
durch in der Gewogenheit dieſer Republic, daß er A. 1348. K. Ludwi⸗ 
n I. in Ungarn , dem diefelbe fehr zu fürchten hatte, in Iſirien gaͤntz⸗ 
lich aus dem dee fhlug, dahero er auch mit einem Foftbahren Pallaft 
in Venedig beichendet wurde. Es ward an ihm die Rede Chrifti erfüker : 
Wer das Schwerdt nimmt , der ſol durchs Schwerdt umfommen. Denn 
— 13 3 am 19. Decembris erſtach ihn fein eigener unehlicher Sohn, 

ilh 


Ihm folgten in dem Regiment vom Padua fein Bruder Facobinus 
und fein Sohn Francifeus I. oder der ältere. Diefer Fonte ſich aber mit 
feinem alten Vetter nicht lange vertragen, und feste ihn A. 13754. ge 
fangen , man glaubt auch er habe ihn das folgende Jahr durch 
hingerichtet. Cr unterbrach zum erſten die bißherige gute Freundſchafft 
jwiſchen Venedig und feinem Haufe , fing A- 1372. wegen Grängs 
Strittigfeit einen Krieg an , und trat mit K. Ludwigen. in Ungarn 
in einen Bund. Die Beinbhafft gieng gar fo weit , daß er trachtete, 
durch heimlich abgefchichte Leute in Venedig die Brunnen vergifften, und 
einige Rathsherrn umbringen zu lagen , welche liftige Nachſtellung die 
Vorſicht des Raths verhinderte. Nachdem aber K. Ludwig abermahl 
im Felde den Kürgern gegogen, fo mufte fid) Francifcus auch zum Ziel les 

n, zumahl da die Bürgerfchafft zu Padua gegen ihn gang ſchwuͤrig tar. 
&r konte aber den Frieden nicht anders,als mit Erftattung alles zugefuͤg⸗ 
ten Schadens , und der verurjachten Kriegs- Unfoiten,erfauffen , Davon 
mufte er vier und viergig taufend Ducaten gleich baar erlegen, und funffs 

ehn Jahr hintereinander jaͤhrlich vierzehn taufend bezahlen, und über 

biefes noch unaufhörlich einen jährlichen Zing zum Altar St. Marci von 

300, Ducaten, Er blieb dennoch beimmlich ein geſchwohrner Feind der 
53 
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Republic, und war der Stadt Genua erfter Bunde - Genoße in dem A. 
1377. ausgebrochenen Cfodianifchen Kriege gegen diefelbe. Wie Ant 
Klee die Genuefer allenthalben triumphirten , gieng fein Daupt- Ans 
chlag dahin, man folte Venedig zu Waßer und Land mit allen Kraͤff—⸗ 
ten angreifen, und diefer alzu mächtig gewordenen Stadt den Garaus 
zu machen. Der Rath zu Venedig gerieth auch über die hierzu gemach⸗ 
ten Anftalten in ſolche Angſt, daß fie ihn durch eine anfehnliche Ge⸗ 
fandtfchafft um Frieden en „ welche ihm Akezza voftra, oder Ihre 
Hoheit, betittelte. Sie befahm aber von ihm zur Antwort: Er würs 
De nicht eber Sriede machen als biß fie ihm die von dem Lyſippo 
vier aus Ertz gegoßene und über einen Portal der St, Marx⸗ Rirs 
che ftebende Dierde überlieferte hätten, damit er ihnen einen Zaum 
und Bebiß einlegen koͤnte. Er belagerte hierauf A. 1382. Trevigo, 
welche Stadt die Venetianer zwar lieber Hertzog Leopolden von Des 
fterreich überliegen , damit nur der Carraria fie nicht befommen moͤch⸗ 
te. Diefer aber wufte fich mit Geld zu. helffen , mann das Eifen nicht 
zulänglich ſeyn mwolte, und erhandelte diefelbe vor hundert taufend Dus 
caten an fih. In den darauf erfolgten Frieden behielte er auch di 
Stadt, und gab der Republic nur etliche fchlechte Derter wieder. Er 
heste zwar auch A. 1385. ben mächtigen Sjohannem Galeacium, Vicecomi- 
tem zu Mapland,Antonio Scaligero auf den Hals, Daß derfelbe nach vers 
lohrner Schlacht A. 1337. Verona und Vicenza einbüfte, wie er aber auch 
an ihm treuloß wurde, und den feit A. 1385. gefangenen Barnabam Viceco- 
mitem in Freyheit zu fegen trachtete , fo ward er von ihm feindlich ans 
gefallen, und nach der Eroberung von Padua A, 1388. zu Monza in ein 
Gefängnüß gefeget , in welchem er A. 1393. dem 3. Odtobris feis 
nen unruhigen Geift aufgeben mufte. Die Venetianer halffen dabey was 
fer auf ihn zufchlagen, und nahmen alles wieder, was er ihnen entzo⸗ 
gen harte, dergleichen auch von dem Marggrafen von Elte gefchahe, 


Sein Sohn Framcifius novelus, wie er zum Unterfchieb des Waters von den Italiaͤni⸗ 
ſchen Geſchicht⸗Schreibern genennet wird, flüchtete ſich bey dieſem Unglüd nach Bayern, 
und wartete dafelbft, in ſehnlichen Verlangen zu feinen Erbguth wieder ju gelangen , der 
eitab , dader große Bund der Venetianer, Florentiner und anderer vom befagten 
apländifchen Vifconti beleidigten Reihe-Stände in der Lombardie, mit aller Gewalt, 
gegen dieſem fehr fürchterlichen, und nach der völligen Ober⸗ Herrſchafft äuferft firebenden 
Herrn auf allen Seiten loßbrach, und feinem bißherigen ſchaͤdlichen Beginnen mit zufam, 
wen gefegten Kräfften Einhalt that. Die Florentiner ermahnten Francifcum jwar ſich 
auch wieder ju regen; er trauete aber Dan Venetianern nicht, welchen fein Vater alles Ders 
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peleid angerhan hatte. Da aber die Florentiner nicht unterliegen, ihm einen Muth ein 
jufprechen, fo wagte er es endlich, ſchlich ich in Ärmlicher Geſtalt nach Venedig, und 
= dem großen Math die beten ABorte, daß er ihm wieder zum Befig der Stadt Padua 
ep dieſer guten EN nmödte: Man gieng jwar ungerne dran eine junge 
Schlange, der man lieber hätte das Gifft nehmen,oder'gar den Kopf zerknirſchen follen, ſich 
wiederum in Buſen zu ſetzen, von welcher viele nicht vergeblich glaubten, daß er eher ſeĩ⸗ 
nem Vater, ald Anherrn, nacharten würde, Jedoch der Fiorentiner Zufpruch , und die 
Begierde einen Feind des Vilconti zu ve en, überwand alle daͤbeh vorfommende 
Schwierigkeit, und verhinderte die noch beffern Auſchlaͤge. Es blieb demnach nicht blo 
bey dem guten Willen, welchen man ihm bejeigt e, fordern man gab ihm Geld, Volk, 
und alle Kriegs - Rüflung sur Belagerung von Padua. Das Glüd wolte ihm ferner 
wohl, ern. gefchwinde Meifter A- 1390, den 19. Junii von gedachter Reichs— 
Stadt ; das Schlog in derfelben wehrte ſich fo lahg,als es immer konte, muſte aber Doc) end⸗ 
lich ihmauch die Thor Öffnen,zum Undenken dieſer glücklichen Wieder · Einnehmuug ift diefe 
Medaille geprägt worden, Eine weile gieng alles mit ihm gut; die Ehurfürften im Rei⸗ 
&e machten ihm als Vicario Imperii in Padua, A. 1400. Pfalgraf Ruprechts Römi. 
pr Kapfer-Wahl ſchrifftlich Fund , davon das Schreiben in des Martene und Durand 

‚ Ltbefauri anecdotor. p. 1636. befindlich ; Er richtete fein Regiment fehr wohl in Padua 
ein ; er bielte gute Freundfchafft mit feinen Nachbahrn, und bekahm von ihnen wiederum 
alles Liebes und Gutes. Diefes bauerteaber nur biß an des Joh. Galeatii A, 1402. 0% 
folgten Tod, für welchem harten —— er ſich Doch noch immer ſcheuete. Nach 
dem aber derfelbe in bie andere Weit gewandert, ward er frech, ibermuͤthig, gemalt, 
thaͤtig, und packte an, wie es ihm beliebte. A. 1404. brachte er zwar wieder Verona in 
die Gewalt Wilhelmi Scaligeri. Er jerfiel aber gar balde mit ihm, brachte ihn mit 
Gifft um das Leben, verjagte deßen Söhne und Angehörige aus gedachter Stadt, und 
machte füch fein Gewiſſen noch ärgere Thaten zu begehen, mann er nur Dadurch in Anfe 
den wieder fommen fonte- Die Venetianer fahen ihm lange genug ju, biß er Vincenza 
an ſich reifen wolte, da meinten fie nunmehro wäre es Zeit, Ihn auf die Finger gu Flopffen. 
ie en ſich alfo der von ihm hart beirängten Vicentiner an , und kahmen ihnen mit 
einem Kriegs-Heer von 30, tanfend Mann unter dem Feldherrn Paul Savelli zu Hülffe, 
und ihr Bunds-Genofe Francikcus Gonzaga mufte ſich may Verona wenden. -Fran- 
cifcus wehrte fich tapffer,, und hatte Albertum von Efte, Herrn in Ferrara, zum Bey⸗ 
Rand, als defen Bohr, Nicolao, er feine Torhter, Liliolam, vermäblet hatte, Mm Dies 
fen abzuhalten, brachten die Venetĩaner deßen auf die Inſel Candia vermiefenen Bru⸗ 
der Actium von ERe wieder zurücde , und rüfleten ihn trefflich aus, aufs nene im Felde 
mit einer Armee zu erfcheinen, und aufden Golfo mit eine Flotte vor Ferrara zu rũcken. 
Albertus Eftenfis ließ fih dieſe eigene Gefahr von Dem Carraria abjichen, und um eh 
nen Frieden zu erhalten, verſprach er zu Comachio fein Galg mehr fieden zu laßen. 


Wie Francifcus Carraria biefer Hülffe beranbet mar, fo mar aller längerer Miu -⸗ 
derſtand gegen die zu allen Seiten anfihn antringende Venetianiſche Macht unulängli 
and vergebens. Die Stadt Verona Äffnete felbften Francifco Gonzage die Shore, 
und unterwarffich freywillig der Bottwaͤßigkeit der Venetianer. Der bipherige Com- 
mendant dafelbft, Jacobus von Carraria, ward aufder Flucht ergriffen, und nad) Venedig 


in Ketsenund Banden gefchleppet: Nachdem rhdte Gonzaga vor Padua, m 
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bath um einen Vergleich ; man wolte ihm aber feinen andern ju geſtehen, ald diefen , daß 
er Padua mit aller Zugehör der Republic überlaßen,, mit feinen Kindern und Familie 
hundert taujend Echritt von dannen ſich aufhalten, alle feine Vermögen mit ſich wege 
nehmen, und Dagegen noch So, taufend Ducaten baar bezahlt, mebft feinem in Freyheil 
gefegten Bruder Jacobum, befommen folte Dieſe Bedingungen en ihm mM 
bart zu ſeyn, dahero lief er es mit der Belagerung von Padua aufs e anfoms 
men. Es thaten der Hunger und die Peft den Paduanern mehr fi als die Bela⸗ 
gerer , dabero fie fich endlich mit dem Gongaza in ein heimlich Verbiudnäg einlichen, 
unddie Ereug-Pforte fo ſchlecht verwährten, daß fi Gorizaga derfelben im erften An; 
lauf, und dadurd) der Stadt bemädhtigte. Francifcus entkahm bey diefem Sturm 
mod) gläclich ine Schloß , und bath in der Äuferften Noch den andern Venetianifchen 
eldherrn, Galeatium Grumelli, auf das inftändigfte, ihn zu einem billigen Frieden zu 
verhelfen. Diefer verweiß ihn an ben Math zu Venedig, und ald er bey demfelben 
Anſuchung that, fo fiel die untröfliche Antwort : Man habe mit wichtigern Sachen 
zu thun, und nicht Zeit, fich mit ihm in meitläufftige Tractaten einzulagen. Die Pa- 
duaner wurden endlich überbräfig laͤnger fo viele Trangfaale um feinet willen von dem 
über dem Halje habenden Venetianiſche Kriegs-Volde auszuftehen , überfielen ihm al⸗ 
fo den ı7. Nov. A. 1405. und Übergaben ihn demfelben. Dan führte ihn nebft feinen 
Söhnen Francifco und Wilhelmo alfobald in Triumph bart gebunden nad Venedig, 
und ftellete ihn wor bem in der großen KRaths-Werfammlung figenden Hertzog, den er mit 
Fläglichen Geberden und vielen Thränen.mit einer Formal aus einen Buf-Pfalm alfe 
antief : SıErr ich — — erbarme dich meiner. Er mufte aber die 
Antwort hören: YTan t ihm verfahren , wie es feine große Un⸗ 
dandbarfeit, Treuloßigkeit, und andere Verbrechen verdienten ; worauf 
er nur diefes verfegte : Es ift einem Knecht nicht erlauber fich gegen feinen 
Herrn zu verantworten, Man führte ihn demnach wieder in fein Geſaͤngnuß, mas 
felbft er, feine iwey Söhne, und fein Bruder A. 1406, den 2. Januarii erdroßelt murs 
den. Der dritte damahls entwichene Sohn Marhilius fiel den Venerianern A. 1410 
auch in die Hände, und ward aufeben Diefe Weiſe den Seinigen nachgefchidet. 


Einen folden traurigen Ausgang hatte die Carrarifche Familie die bey 77. Jahr, 
in Padua geblübet und geberrihet hatte. Vid. Sabellicus in Hif, Venet. & Emmead, 
Platina im Hifl. Ment, Bergomas lib, XIV, Verus rer, Venet. lib, 
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42. Stüd. den 21. October 1733. 


EEE DC EEEEEE — 
Der KRoͤnigin Maris in Schottland, und ihres an: 
dern Demabla Ro Geimekde fehe Karız Eialer 





| I. Befchreibung deffelben. 
Ay der erften Seite ftehet der Schottländifche Fi: en · Schild, 


mit einer gefchloßenen Königl. Krone bedeckt, zwiſcher zwey blüs 

henden Diftel-Köpffen, enthaltend einen rothen aufgerichteten Loͤ⸗ 

wen, umgeben mit einer viereckigten, inn und auswendig mit Lilien gesiers 

ten Einfaßung, im golden Felde. Umher ift der Tittel zu lefen : MA- 

RIA, & HENRIC9. DEI, GRA.cia, R,egina, & R.ex, SCOTORVM. d. i. 

le und Heintich / von GOttes Bnaden Königin und König der 
otten. 

Die andere Seite zeiget einen mit einer Laſt beſchwehrten, und mit 
einer Koͤnigl. Krone bedeckten Palm⸗Baum, zwiſchen der unten ftehenden 
Jahrzahl 1566. an deßen Stamm ein fliegender Zettel angemachet auf 
welchem zu lefen: DAT GLORIA a d.ei. Der Ruhm giebt m. 

t it 
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a fagen , ober das Hergenicht haben whrden, Dagegen das Maul aufſuthun. 
enehmhaltung bedung man ſich nur aus, daf der Evangelifhe Gottesdienft im 
möchte ferner ungefiöhret bleiben. Unter der gangen Berfamlung wiederſetzte ſich der eingi> 
ge Lord,Andreas Stuart Ochiltrie, und bielte einen Catholiſchen König dem 
und der Meligion für hoͤchſt ſchaͤdlich. 

Am Monat Julio Fahm ein —8 Geſandter an, welcher der K. Elifabeth Mi⸗ 
fallen bezeigte , daß die K. Maria eine fo wichtige Veraͤnderung mit ihrer naͤchſten Anver- 
wandtin nicht zuvor überlegen,und ſolche fo übereilen wolte. Es folgte denſelben bald ein ans 
derer,der den Lord Lenox,und ſeinen Sohn, den Lord Darley,als Engliſche Vaſallen / ſeht 
ernſtlich, bey Verluſt aller Ehren und Guͤter, nach Engelland zurüdke beruffeie. Es war aber 
diefes eine bloße Verſtellung der K. Eliſabetht, als welche dieſe Heyr [rer 
angegeben hatte,meil fie ſichs für nachtheiliger hielte, wanu ſich die Schottländifche Ko 
«einen auswärtigen Eatholifchen Pringen aus einen mächtigen Catholiſchen Haufe zum 
mahl erwehlen ſolte, da fie voraus fahe,daf fienicht unvermäplt bleiben würde; von einen 
ſolchen inländifchen und ſchwachen Herrn hatte fie ſich weniger zu beforgen. Dame diefer 
Staats-Streich aber doc) nicht entdedfet würde, fo mißbilligte fie sum Schein dasjenige, 
waß fie doch ſelbſten durch den Grafen von Murray angeht, Die Liebe eigenfinnig, 
und läft ich nicht gern einreden, dahero lieh fih die K. Maria das Englifhhe Einwenden 
ander Vollziehang ihrer Heprath mit dem Lord Darley uidt hindern,umd Damit fie defen 
Stand erhödete,fo erflärte fieihn zum Hergog von Roiheſay / und Grafen von Reife, Es 
erfolgte auch diejelbe ohne große Gerimonienden 29. Julii A, 1565- ja Edenburg , weil 


” * 


fie vorhero a miteinander gnug befand worden, 
Den folgenden Tag lief die Königin ihren Gemahl zum König dur aus⸗ 
ruffen. Der Hertzog von Caſtelherault, uad die Grafen von Murtay, Ar cairne 


und Rothes aber wiederfprachen diefer Ausruffung aufs hefitigfie, und wolten der Königin 
Die Gewalt nicht zugeftehen,einen König zu ernennen, welches Hecht der Reichs · Verſam 
alleine zufähme. Sie blieben nicht allein bey den Worten, ſondern ergrieffen auch die 
fen,umd der Grafen von Hamilton blutdärftiger Rath gieng Heuptfädlie dahin, je eher, 
beer der Königin und dem König das Leben zunehmen , wodurch man zur * 
am geſchwindeſten gelangen würde, Dieweil Die Hamilton nad) der unbeerbten 
Tod / die nähften zur Schottifchen Krone en merdten ihre Bunds-Genofen alfobald 
was diefelben für Abfichten führten, und riethen lieber zu einen Vergleich, und da fie denſel⸗ 
ben nach Wunfch nicht erhalten Fonten , entwiechen fie entweder aus dem ‚ oder 
verſteckten fic) in das Nord-Schottländifche Gebuͤrge. 
Je mehr alfo der Königl. Hofvon hohen Standes-Perfonen entblöfet war ‚je 
ward die Gewalt und das Anſehen des Kiecio. Um ſolches defto mehr zu befefligen, vı 
tete er die Königin , daß fie die aus Flandern verlauffene Italiaͤner zu ihrenZr Als 
nahm. Anfangs waren Teutſche im Vorſchlag. Dieweil aber die Trabanten auch folten jur 
inrichtung der Hänpter von Den wiederfpänftigen Magnaten gebraucht werden, 
ihm die Teutſchen zu ehrlich und gewißenhafft dazu; von feinen ihnen theils glei 
kandes · Leuten war er eher verfichert, dag fie ſich * alter Gewonheit, ju allen Mord- 
Mbelthaten gar teichte würden gebrauchen lafen. Riccio machte ſich endlich bep der Könis 
in auch jo beliebt, daß fie ihres neuen Gemahls bald überdrüßig wurde, und ihm nicht gnug 
röde und verächtlich begegnen Ponte. Sie befahl,daf man ihren Namen dem Namen 
238 Gemahls in allen Schriften vorfegen folte „ dahero auch alfo ber Tittul auf der Fönigl 
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Dränge eingerichtet wurde; fie ſchaffte ihn unter allerhand Vorwand von ſich, und war ihr 


nichts liebers,ale wann er fein lange auf den Fagd- oder Lufl-Häufern ſich verweilete;fie ent: 
zog ihm alle Reichs · Geſchaͤffte / und weil doch —8* alle Konigl. Ausſchreiben, Befehle, 
und andere Urkunden unter ihrer,und ihres Gemahls Unterſchrifft waren ausgefertiget wor» 
den, ſo lieg Riccio des Königs Namen nad) deßen Schreibart in Stahl ſtechen, und druckte 
dieſen gefhmärgten Stempel unter alle Schrifften,die das Königliche — erfors 
derten. Sie verſchickte ihn fo gar in härteften Winter aufdie Jagd mit einen feinen Gefolg 
nad) Peblio,mwojelbft er wegen des fehr tieffen Schneed Mangel an Lebens - Mitteln würde 

gelitten haben, woſerne ihn nicht der Orcadifche Biſchof mit dergleichen verforgt hätte. 
gast frifhete der Graf von Morton, des Graſens von Murray befter Freund und 
Correfpondent dem König an,dergleihen Schmach nicht länger zu erdulten, fondern ſich 
als einen Ehemann und König zu begeigen, Die Männer wären zum berrichen,und die Wei⸗ 
ber zum geborchen,von GOtt erſchaffen. Der ſchaͤndliche Riccio habe an allen biäherigen 
Ablen Bezeigen der Königin die meilte Schuld. Der ärgerliche Umgang zwifchen beyden 
Aönte nicht anders ‚als Durch dieſes gewißenloſens, und bey der Königin fo tief eingemurgels 
Savopardendbald veranftaltete Hinrichtung zerſtoͤret werden,alddann würde er erfi Rd, 
nicht nur heißen,fondern auch ſeyn und bleiben. Anjego wäre er nicht einmahl mehr der 
Mann , geſchweige ihr König, fondern Riccio wäre alles in allen, uad vers 

treite deßen Stelle. 

Heinrich hatte anfangs fein maͤnliches, und noch vielweniger ein Koͤnlglichee, Herge,fich 
and feinem Unglüd zu wickeln. Er war in allen Wolüften des Franzoͤſiſchen Hofeserzogen 
worden, und verfland weiter nichts,ald Balanterien. Er hegte für die Königin alljugroße 
Ehrfurcht, und wolte fich nicht gänglich um ihre Gunft bringen. Erfonte e lange nicht ent» 
fhlüßendes Gr. Mortons Rath zu folgen, er uaͤlte fich mit vieler Angft, Sorge , Furcht, 
und Zweifel. Währender diefer unbefchreiblichen Gemüts- Unruhe hinterbrachte ihm ein 
Dedlenter / daß er mit feinen Augen den Riccio in der Königin Schlaf - Zimmer bey fpäter 
Nacht fehleichen fehen. Er gieng darauf felbften hin / und wolte die Thüre mit feinem Schläs 
$el auffperren,er fand aber ſolche wieder alle Gewonbeit inwendig verriegelt. Er Mopffte 
etlichemahl ftard an, es wolte niemand hören und aufmachen. Daräber gerietb er in den 
größten Zorn mud ſchwuhr dem fo hoͤchſt —A und gefährlichen Mitbuhler den Tod; 
und zwar eben zueiner ſolchen Zeit , da die Königin denfelben, zu des Koͤniges noch ärgern 
Merdruß,gedachte recht groß zumachen,und iu Gräfl. jagar Herzogl. Stand zu er o 
Es folte diefes auf bevorftchender Reihs-Berfamlung geſchehen, auf welcher auch die aus 
gerichenen Lords folten geächtet, und ihrer Güter verluftig erfläret werden ‚ deren gröften 
und beften Theil Riccio an ſich sieben wolte. Damit abes diefe Achts - Erklärung nicht zu 
Stande fommen möchte, fo hielte der König und feine Freunde für rathfam den verhaften 
Riccio,als alleinigen Urheber aller diefer Verfolgung, fobald als es nur immer möglich wäre 
Durch einen gewaliſammen Tod aus dem Weg zu räumen. Es ward demnach der beſchloße⸗ 
me Untergang diefes Erg-Böfewichts ann dem König mit feinen pre sei Lords,£ind» 

y‚Ruthuen,und Georg Douglaß,einen natürl. Sohn des Graſens von Auguß, nochmahls 
hen ‚und fefle —— ‚ihn auch an der Königin Seite ums Leben zu briugen, jedoch 
folte und müfte der König dabey feyn. an 

Als man demnach den 10. Febr. A. 1366. erfuhr, Daß Riccio nebfl der Gräfin von 
Argyle,bep der Königin in ihrem Eabinet über den Abendeßen fäße,fo verfügte fich der Koͤ⸗ 
aiguiebſi den wohlsbemaffneten Ford Ruthuer /dn d eins heimliche Stiege gang m... 
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in daßelbe; zu gleicher Zeit trat oberwehnter Douglaß mit 4. Soldaten auch jehling Hits 
= Der Kin un * über den Stuhl der Koͤnigin, und der Lord Ruthuen ſchrie alſo⸗ 
bald,chedieerfchrocdene Königin ſich faßen und inne werden fonte, was Diefer Überfall auf 
ſich hätte,mit gröfter Ungeftüm den Riccio an: Erfolteaufftehen , ein ſolcher Kerl gehörte 
nicht Hieber. Die Königin fprang zu erft auf,und legte fich mitähren Leib über ihren nunmeh⸗ 
ro in Todes Rachen nen bielte diefe erbaͤrmliche Bedeckung nicht 
ab,demfelben den erſten Stich zu geben,ale die Königin noch die Atme um ihn gefchlagen hatt. 
te / und weil fie ihn dennoch nicht lo geben wolte, fo fegte ihr Andreas Ker ein ſcharff gelade⸗ 
nes Fauftrohr mit gefpannten Hahnen aufdie Bruft, und drohete, unter den entfeglichiten 
Fluchen, fie alle beede augenblicklich zu erſchießen, wann fie nicht alfobald von ihm abliefe, 
Nicht ſowohl aber diefe Drohung,alg vielmehro die durch den Schrecken entwihene Kräff; 
te verurfachten, daß diegang ohumaͤchtige Königin endlich den Riccio dem Willen feiner 
Eile überlaßen mufte, die ihm ſchon halb todt in das Bor-Zimmer ſchleppten, und das 

elbft vollends feinen Reſt gaben. 

Es mar allerdings diefes Fein kluges Unternehmen vom Koͤnig, daß er feine ſchwangere 
Königin dabey fo wenig verfchonete, fondern fie und dem annoch uWer ihrem Hertzen liegens 
den Ar in augenſcheinliche Todes- Gefahr fegte ‚über diefes auch durch feine Ge: 
genmwart fich ſaͤbſt zum Urheber diefer Entleibung angab. Riccio ſteckte nicht immer bey der 
Königin,und gab es noch hundert andere Gelegenheiten / da man ihn hätte ertappen/und als 
einen Hund todt ſchlagen koͤnnen, es hätte eben nicht im Angeficht , ja gar in den Armen,der 
mit Leibes-Frucht gefeegueten Königin gefchehen dürffen. Es würden fid) auch muthige 
Leute guug gefunden haben, die auch ohne den König gar gerne würden die Hände an diefen 
verfluchten Menichen geleget haben, und Hätte der König dabey gang verborgen, und alle® 
Haßes überhoben bleiben Pönnen ‚der ihm bald darauf auch einen erfhredlichen Tod zujog, 
woferne er nur ein wenig einen Domitianum hätte abgeben können ; fo fiel er aber recht mit 
der Thüre ins Hauf,und rettete fich fo wenig durch diefe Mordthat ausfeinem antringenden 
BVerderben, daß er vielmehr ſolches auf das fchleunigfte beförderte. - 

Als es in der Stadt Edenburg kund wurde, daß ein großer Tumult und Mord bey Ho» 
fe vorgegangen,fo geſchahe zwar vonder Burgerfhafft ein Auflauf. Als aber der König fie 
felbften mündlich verfi mes ihm und der Königin fein Leib wiederfahren wäre , fondern 
man babe nur einen böfen Menichen bey Seite geſchaffet, fo mar jederman wohl zufrieden. 
Am andern Tag drauffand ſich der Graf Murrah aus Engelland bey der Königin wieder ein, 
die ſich dann mit ihm wieder verſoͤhnte, und ihm den mit ſolcher Gewalt erlittenen Schimpf 
Elagte. Da fie aljo ihren lieben Bruder wieder aufder Seiten hatte, auf welchen fie ſich in 
allen Nothfall verlaßen konte, fo zog fieifre Trabanten und 200. anserlefene Reuter unter 
Georg Serton zufanmen ‚begab fi nad) Dumbar,und drohete dem Königden Tod, wann 
er iht dahin nicht folgen würde. Daſelbſt beftrafete he alle diejenigen, fo nur einiger magen 
theil oder Wigenihafit an der Ermordung des Riccio gehabt hatten , die Rechrfchuidigen 
aber waren ihrer Rache laͤngſtens entflohen. Ingleichen veranftaltete fie, daß deßelben Edr 
per in die Königl. Grufft gebracht,und zunächit an den Sarg der Königin Magdalena von 
Valois,der erſten Gemahlin ihres Herrn Vaters, geſtellet ward, Ferner wurde Öffentl. bey 
großer Strafe verbothen, zu lagen daß der Riccio aufdes Königs Befehl entleibet worden, 
welches niemand ohne lachen anhören konte, weil ſolches jelbften der König zu einer Menge 
MWolde von etlich hundert Perfonen Öffentk gefagt hatte. Endlich nahete fich bey der Kön 
gin die Zeit der Niederkunfft, dahero reiſete fie wieder nach Edenburg ‚und gedaht er 
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Den 19. Julii A. 1566. glücklich einen Pringen ‚nachmahle KR. Jacob VI. in Schottland,und 
den erfien in Engelland genannt, ju len Freude der —— — — 
Nach geendigten Kindbett kahm bey der Königin der Graf von Bothwell eben fo hoch 
and Brett, als vormahls Riccio ‚der ihn aud) au allen Laftern fehr weit übertraf,und ab ſon⸗ 
derlich gang unverſchaͤmt war, die ärgerkihfteninfläthereyen zu zeden,d.:hero alle Zucht und 
“ Ehrbarkeit liebende Dames vor ihm lieffen,fo bald ſie ihm nur von ferne bey Hofe erblickten. 
Dem König hingegen ward die Königin ſo fpinne feind , daß fie ihm gar nicht mehr um ſich 
keiden fonte,bahero er ſich nach Sterlin begab,um ihr nur aus den Augen zu gehenzfie hinge⸗ 
n zog mit dem Bothwell hier und da im Lande herum. Zu Aufang des Detobers ward 
Borhel inbem Feldzug nad) Liddesdale von einem liederlichen Kerl verwundet. Died: 
- nigin eilte alfobald zu ihm nach Jedburg, ward aber daſelbſt von einer faſt toͤdtlichen Krande- 
heit überfallen. Der Koͤnig kahm auch dahin fie zu heſuchen, und ſich mit ihr ausjuföhnen. 
Sie verbotbaber ihm die geringfte Ehre zu erweiſen, und verflattete ipm Baum ein Nachtlas 
r ineinemm Burgers Haufe. Er muſte auch gleich des andern Tages in allerFruͤhe wieder 
rt nach Sterlin. Nach brer Genefung durfite er bey der in Gegenwart der Franzöſiſchen 
und Engelländifchen ndten prächtig angefiellten Tanf- Handlung ihres Pringens nicht 
erſcheinen, und brauchte man dabey den Borwand ‚daß die — mit ſeiner Kleidung 
wicht hätten ſertig werden können. Die Königin ließ ihm Bein Geld zu feinem Unterhalt und 
ſſtaat mehr zahlen , fie verboth dem Adel ihm aufjuwarten ‚ uud da er fich aus Noth und 
ugeb gezwungen ſahe, zu feinem alten Vater nach Glafcop; zu reifen ‚ fo ließ fie ihm auch 
das Silber · Geſchirr weguehmen, das er Zeitder Koͤnigl. Bermählung gebraucht hatte, 
und andepen satt ein Tafel · Serviß von Zinn hinſetzen. Bey dem letzten Ubendepen befadım 
er ein fo ſchaͤdliches Pulvergen mit aufdem Weg, daß er in Glafcon von den grüften Leibs⸗ 
Schmertzen gequälet ward,und an ihm eine Menge ſchwartzer ımd brennender Blattern auf⸗ 
fohr. Der berühmte Medicus D, Abreneth erfante gleich, daß dieſes von einen beygebra 
ten heftigen Giffte herkaͤhme, und konte kaum des Königes Leben retten, | 
Als bieraufder Königin Hinterbracht wurde ‚der König wäre in Willens ‚fo bald er 
wur völlig gefund worden ‚ aufeinem Engliihen Schiffe aus dem Reiche und nach Spanien 
zu geben;fo wurden zwar von feinen Geinden allerhand gewaltfamme Mord-Anfchläge über 
ihm genflogen,die Königin molte aber in feinen wiligen,fondern war gefinnet ſich mitkift,und- 
beimthefifher Weiſe vom ihm zu entledigen. Sie reifete dahero felbiten zu ihm nach Glafe 
cow/ und vertrug ſich mit ihm den Schein nach aufs befie,beredete ihm auch, daß er ihr in ei⸗ 
mer Senffte noch gang ſchwach und matt nach Edenburg folgte. Daſelbſt wieß fie ihm, un⸗ 
ter den Vorwand mehrer ungeliörter Ruhe und der gefunden Lufft „das Kirckfield, ein weit 
abgelegenes,und an die Stadt - Mauer ſtoßendes, ſonſt gang unbewohntes Hauf zum Aufs 
enthalt an,umd verordnete ihm eine Bedienung von lauter Ereaturen des Boihwels, die auf 
alle fein Thun und Lafer gemaw acht geben muften. Siesbefunhte ihm täglich mehr als eins 
mabl,und bezeigte ſich fo liebreich, als ob zwiſchen ihnen niemahls ein Mißverſtaͤndnuͤß gewe⸗ 
ſen waͤre. Der Königlobte dahero ia einem Brief ar feinem Vater die Koͤnigiu, daß fie ſich 
fo fehr geändert häste,umd mie fie eben dazu kahm, da er noch über dem Schreiben war, und 
ihr Lob laß, fo gefiel es ihr fo wohl, Daß fiees mit vielen Küßen belohnte ; fe führte darauf 
auch * — ihm, und machte, dag der Koͤnig ihm alle zugefuͤgte Beleidigung 
twillig vergab. - 
* & —— alles dieſes freundliche Bezeigen der Königin die ärgfte Feind ſchafft, und 
war der gute König recht auf die Schlaht-Band geführet worden. Er war ein — 
gr 
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diger junger ‚dem teuffelifche Weiber-Lift, Betrug, und Boßheit leicht ein Blendwerck 
— ne: Er mufte ſich felbften weder zu rathen noch zu helfen, als der in feiner Ju⸗ 
gend nichts gelernet,als efen ‚trinden, fpielen, und Das Frauenzimmer zu liebFofen, und nun 
war er von allen guten Freunden, Eugen Rathgebern, und treuen Dienern entblöfet, hinge ⸗ 

a in feiner Tod⸗Feinde völligen Gewalt, die mit ihm —* konten was ſie wolten.Das 
u dabey war, daf er gar nichts verſchweigen Fonte , fondern alles der Königin, umfid 
recht danckbahr gegen ihre neue Liebe zu begeigen,recht einfältig wieder plauderte,iwas er vom - 
ihr hörte. Der Königin jängfter Baftard-Bruder,Robert,marnete ihm einmahl, er möchte 
feiner rachgierigen Schweſter nicht zu vieltrauen. Er hatte dieſes aber kanm von ihn ger 
böret ‚fo fagte er es brübeswarm der Königin wieder. Wie es ihm aber Robert ins Geſich⸗ 
te laugnete ‚ fo kamen fie beede in Gegenwart der Königin von higigen Worten zum Degen. 
Die Königin freuete ſich im Hergen darüber,und meinte ihr Gemahl würde einen tödtlichen 
Sreff dabey befommen,daß fie der Mühehberhoben waͤre ihn von Brod zu helfen. Der das 
bey auch anwefeude Graf Murray aber unterbtach diefen heftigen Zivey-Rampf, Hm aber 
Doch ihren Gemahl allen Argmohn zu benehmen, ließ fie ihr ei Bette in eben das 
Hau , und in ein Be + gleich unter dem ſeinigen bringen, und vermeilte ſich bey ihm 
oͤffters big in die ſpaͤteſte Nacht. 

Endlich aber erſchien die Zeit, in welcher dieſes erſchreckliche Traner-Spiel folte vols 
lendet werden. Deu ı0, Februarii A. 1567. und an eben dem Tage, da vor dem JahreRic- 
cio das Leben verlohren,richtete die Königin dem Sebaflian,einen Sänger in ihrer Hof⸗ Ca⸗ 
pelle,die Hochzeit aus,und am Abend befuchte fie dem König. Sie bezeigte ſich gang außer⸗ 
ordentlich liebreich gegen denfelben , umbalfete und kuͤßete ihn etlichemapl ‚und beſchenckte 
ihn mit einen Foftbahren Ring. Wie es Nacht gewordentrat der Franzöfiidhe Hof- Ca- 
vallier, Paris gleichfam zur Aufwartung ine Zimmer ; dieſes war aber dag Zeichen, daß man 
alle Zubereitung zum Meuchelmord gemachet hätte. Die Königin nahm hierauf Ahfchied, 
unter dem Vorwand / daß fie willens waͤre, nach ihren Verſprechen, noch verfleidet zu tangen; 
und die Braut zu Bette zu bringen. Der Koͤnig F ſich hierauf auch zu Bette. Um Mit 
ternacht eröffnete Bothwell mit einem Nah-Schlüßel das Schlaf-Zimmer, und erdroßelte 
den König im tieffiten Schlaf; ingleichen auch den neben ihm liegenden Kammer - Diener; 
und ließ den Coͤrper durch ein vorbero Dazu gemachtes Pförtgen in dem nächften Obſt · Gar⸗ 
ten außer der Stadt-Mauer tragen. Hierauf jündete er die inder Königin Zimmer geſetz⸗ 
te Pulver-Tonnen an,und fprengte das Hauß indie Lufft,dvaß man glauben folte, der König 
wäre anf ſolche Weife ums Leben gekommen. Man fahe aber an degelben Edrper nicht 
die geringfte Befhädigung / oder Verbrennung vom Pulver, welche bey einen foldhen 
Lufft - Sprung unumgänglidy gefhehen wäre. Was ferner erfolget , umd wie übel fi 
die Königin durch dieſe Rache gebettet , leidet theils der Kaum nicht hier anzuführen, 
theils ift e# auch im 30. Stud albereit erzehlet worden, 

Warum ich aber bey diefer Erzehlung lieber dem Buchanano, als andern Hi- 
foricis ‚gefolget , davon will ich im — Rechenſchafft geben. Vid. Bucha- 
nan. Ib. XVII. &5 XVIII. Camden, P. l.adb.a. Melvills Memsirer, 
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I. Beſchreibung deſſelben. 


Je erſte Seite beige ein gegeneinander geſtelltes, zweyfaches und 
wolausgedakhtesSinnbild,nehmlic) erftlicdy unten einen großen in 
zwey ſtarcke Haupt-Aefte getheilten Baum, der Früchte trägt, und 

von zweyen auf beeden Seiten ftehenden Gärtnern umgraben und ums 
hackt wird. Die Haupt-Aefte werden erftlich von einer Srafen-Krone, und 
zum andern von einer Baum Klemme; sufammen gehalten , Darüber auf 
einen Zettel zu lefen: ME CONIVNCTIO SERVAT. d. i. Die Zufams 
menfügung erhaͤlt mich. Zum andern iftoben wieder dergleichen Baum, 
jedoch ohne Früchte und mit weniger Laub, deßen zwey voneinander ges 
hende und mit zwey angeftecften Grafen-Kronen bejierte Aefte, von zwo 
zu beeden Seiten hervorgehenden Armen voneinander gerißen werden. 
Darüber ftehen aufeinem Zettel dieſe Worte: DVM SCINDITVR FRAN- 
GOR.d. i. Da id) voneinander gerißen werde , fo werde ich sers 
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brochen. Umher befindet fi. der Zittel: EVCH.arius.. CASIM.irus, CO- 
mes, IN. LEWENST.ein; WETH eim, ROCHEF,ort. VIRNEB.urg.. 
Die andere Seite enthält das dreymal in die Länge und fo vielmaf 
in die Quere getheilte: geäfl: Lömenfteinifche Wappen mit einem Mittel- 
Schild. In dem: oberftem erften filbernen Feld ıft ein: aufgerichteter ros 
ther und gefeönter Löwe, auf einen: viergefpisten Felſen von. natürlicher 
Farbe, wegen der Grafſchafft Löwenftein in Schwaben bey Haylbron, 
die Ehurfürft. Friedrich, der fiegreiche, zu: Pfaltz A, 1441. von dem letzten 
Grafen: dieſes Namens; gefaufft „ und Churfuͤrſt hilipp deßen Sohn, 
Ludwig von: Bayern vor feine väterk Erb Güter gegeben, wie in dem 39. 
Stud diefes Theile p. zır. gemeldet worden Sie ward indem Bay⸗ 
rifchen Krieg. A. 105. eine Wuͤrtembergiſche Lehm Sm andern filbers 
nen gFe iſt ein rother Adler. mit ausgebreiten Fluͤgeln, wegen der Graf⸗ 
653 t Montagu in. dem Stifft Luͤttich, fo theils von dieſem Stifft, theils vom 
em Herkogihum Luxenburg, zu Lehn gehet. In dem dritren goldnem 
Feld iſt ein wachſender ſchwartzer Adler, wegen der Grafſchafft Wertheim 
in Francken. In der andern Reihe zur rechten iſt im ſilbern Feld eine 
goldne Degen- Schnalle, wegen der Grafſchafft Rochefort in dem Her⸗ 
tzogthum Luxemburg, an dem Graͤntzen von: Luͤttich zwiſchen Chinayw und 
Saint Hubert, zur lincken im blauen Feld drey goldne Roſen, als 2. 
und 1. auch wegen: Wertbeim. In der unterſten Reihe im: 1. ſilbernen 
eld zwey rothe Quer - Balcken, wegen. der Herrſchafft Breuberg im 
enwald. Im 2. goldnen Feld ſieben rothe Rauten, als 4. und 3. we⸗ 
gen: der Grafſchafft Virneburg in der Eyffel, zwiſchen dem Trieriſchen und 
Coͤllniſchen, und im 2. rothen Feld. ein: aufgerichteter, ſilberner und ges 
kroͤnter Loͤwe, wegen der Herrſchafft Scharffeneck in der Aal Der 
Mittel-Schilvif das von Silber und blau. geweckte Bayrifhe Wappen, 
wegen der Abflammung; vom Churfuͤrſt Friedrichen, den fiegreichen, Pfaltz⸗ 
grafen: bey: Rhein und: Hertzogen in: Bayhern, befage: vorhergehenden 39. 
=. p · 307:. Über dem Schild fiehen: vier Helme. Auf, dem. mittel 
jur rechten figet auf einem viergeſpitzten Felſen der Loͤwenſteiniſche 
rothe gekroͤnte Loͤwe und auf dem: zur lincfen gekroͤnten iſt der Werthei⸗ 
mifche wachſende guͤldne Adler, auf: jeglicher Seite zwey Faͤhnlein mit 
dem Dreubergifchen rothen Quer · Balcken habend. Auf dem-dufferften: 
gefrönten Helm zur rechten figet der Bayeriſche goldnerothgefrönte Loͤ⸗ 
we, zwiſchen einen vorm Silber und ——— ug. Auf dem aͤuſſer⸗ 
en: Helm zur lincken iſt „sroifchem zwey ſchwartze Si 13- Hoͤrnern, eine 
mit. den. Dirneburgifchen Rauten bezeichnete Tafel, mit. drey —— 
rner 
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Hörnern hervorgehenden filbernen Knöpffen gesiert. Amber wird der auf 
der erften Seite angefangene Tittel alfo fortgefeket : GEILDORF. & 
MONT.acutii. S.upremus. PR.inceps. IN. CHASS.epiere. D,ominus, SC AR. 
feneck. HERB.imont. & NEVCHaaell.. Zu Teutfch heißet der völlige 
Zittel alfo: Euchatius Lafimir, Graf in Löwenftein Wertheim, Ro; 
chefort, Dirnenburg,, Beildorf und Montagu, Souverainer Sürft in 
Chaßepierre, Herr in Scharffenech, Herbimont, und Levchatell. 


2. Biſtoriſche Erklaͤrung. 


Das auf dem Revers dieſes Thalers ſtehende gedoppelte Sinnbild 
zeiget überhaupt an, daß, durch ſtetige Einigkeit und feſte Zuſammenhal⸗ 
tung der aus einer Wurtzel und Stammentfproßenen, aber in zwo Haupt⸗ 
Linien abgetheilten,Ansermandten, ein hohes Hauß grüne, blühe, und 
guͤcklich fortdauere ; hingegen die leidige Uneinigfeit und Trennung den 
gröften Schaden bringe, und endlid) den voneinander gerißenen Haupt- 
Stamm gang unfruchtbar und erftorben mache. —55 aber giebt 
daßelbe zu verſtehen, daß die ſo lange dauernde Mißhelligkeit zwiſchen der 
Virnenburgiſchen Evangeliſchen, aͤltern undgräfl. Linie, und der Roche⸗ 
fortiſchen / Catholiſchen juͤngern und anjetzo Fuͤrſtl. Linie, dem gefambten 
en Hauſe hoͤchſt nachtheilig fey. Es ift dieſelbe 
alſo entſtanden: | 

Ludwig der äktere,Braf zu Löwenftein ‚der allgemeine Stamm- 
Dater aller heutigen Surften und Grafen zu Loͤwenſtein Wertheim, hub 
Das hiebevor in feinem Haufe üblich geweſene Recht der Erſtgeburt durch 
ein A. 1597. den 28. Juni aufgerichtetes,und von Kayſer Rudolfen II, als 
König in Böhmen,A. 1608. den 17. Nov, beftätigtes, und zum beharrlis 
hen Wohlftend und Aufnehmendes gräfl. Namens derer von Löwenfteit 
vermeintes,Statutum gentilitium auf, und führeteunter feinen Söhnen, des 
ren viere demſelben überlebet, mit Namen Thriſtoph Ludwig, Ludwig 
der Jüngere, Wolfgang Ernſt, und Jobhann Oletrich, eine gleiche 
Nachfolge ein. Seine Worte wegen kuͤnfftig abzuftellender Primogeni- 
gar fauten in demfelben alfo: 

Und ob uns wohl zum vierdten — —— br etlichen gräf- 
lichrn Geſchlechten, wegen der erftgebobrmen oder ältern Söhne Preroga- 
tiven, und alleiniger Regierung gebalten und herkommen, darum aus fols 
hen faſt anmuthigen Particular-Bebraudy und wohl befandten Exempein, 
befonders aber in den Lüttichihen Lehen an Rodyefort , ebenmäßiges 
Beginnen nicht unzeitlich zu befahren, derhalben fowohl dergleichen uns 
brüderliche Vernachtheilung / als daraus fießenden zwietracht uud — 

u2 en 
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lichen Seindfchafft , durch zuläßige Difpofition zu fteuren nnd abzuwe 
* u an ML rn ch in diefem a fiehenden Rede 
nicht unterlaßen wollen, all .. Ungleichheit —— nud zu einhe 
liger und zu durchgehender Gleichheit zu richten. So ſtaiuiren , ordnen und 
gan wir, daß ob uns gleich) die Art und Eigenſchafft Lürtichifches Lehn- 
echt zu ändern nicht gebührt / jedoch in Anjebung wiedrigen erbringen, . 
und obbemeldten unfers von der Primogenitur abfonderlidy Erlangens der 
Br. Rocyefort, Feiner ans unfern ältern Söhnen Feine Prerogativam, Dors 
cheil oder Vorzug in ſolchen Züttichifchen, oder andern von ung und um 
ferm Eitern lehnbahren Braf-und Herrſchafft en haben, ſuchen oder gewins 
nen, fondern, als vermög befchriebener echten, zu gemeiner und gefam> 
ger Erbfchaffi fallen und Fommen follen, und was auch igigen Salls unter 
unfern fünft Söhnen wegen Abftellung der Primogenitur difponirt, auch 
Denen bey allen ihren männlichen Lelbes · Erben in denen von uns her 
ey gefloßenen Graf-und Herrſchafften und Gütern, im fleiffer unverruch, 
Obfervanz gehalten werden. ? 

Er gefeegnete A. 1611. den 13. Februarii diefe zeitliche , und verließ 
neun unterjchiedliche Sraf-und Herrfchafften , theils wͤ ‚ theils in 
Hoffnung des Anfals; und zwar würcklich die beeden Grafſchafften, 1.) 
Löwentein, und 2.) Wertheim, 3.) die halbe Herrſchafft 9,4.) 
die Sr. Bochefort, 5.)die Gr. Monta 6.) die Herrſchafften Her⸗ 
bimont, und 7.)YTeu-Chafeau, zu Halbſcheid. In Ho aber der 
rachfolge, die damahls bey der ingifchen Witwe zum 
ftandene andere Helffte Der gemeldten vier YTiederländifcben Grafrund 
Syerifchafften , unddann, im Fall die andere Vettern Gr von Loͤ⸗ 
wenſtein ohne männliche Erhen abfterben wuͤrden, Die en 3.) 
Bcharffenech, und 9.) Sabigbeim;, nebft der zur Gr. Loͤwenſtein gehoͤ⸗ 
rigen Kelleren Wildeck. 

Weil nun hierauf die zwey ältere Brüder, Chriftopb Audwig und 

der Tüngere,mit der Gr. Loͤwenſtein alein belchuet, die jüngere aber, ald Wol 

KErnft und Johann Dietrich, aus figern Urſachen, durch den Lehuhof davon aus 
gehalten wurden, fo verlangten die jüngere Brüder an defen flatt zur Vergütung die 
halbe Herrſchafft — nebſi den Niederlaͤndiſchen Grafſchafften, Rochefort, 
Montagu , Herbimont, und - Chafteau, welche ihnen auch ohne vorhergegangene 
Unterfuchung der Renten, unterdeßen auf eine Burke Zeit und mit der Bedingung vers 
mög des Vertrags A. 1611. den 29. Julii gelafen wurden, daß, wann die Lömenfteis 
nifche Belehnung erhalten feyn würde, alfobald eine durchgehende gang gleiche Grund⸗ 
theilungmac) der vaͤterlichen Dispofition,vorgenommen merden folte. Damit aber der 
fardte Interims-Genuß von den füngern Grafen nicht auf unendliche Zeit möchte ges 
riet * —* Ihe % ag gig eng don 10. O&o- 

ris befagten obig n verfürget, daß auf dem Fall die Belehnun 11 
verwilliget würde „ die Grund - Theilung bach unaufhaltlich Besen en gahuren 
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Als nun A. 1618. vom Lehnhof abihlägliche Antwort erfolgte , trungen die 
ältern beede Brüder fo fort auf die gleiche Wbtbeilung, Die jüngern beede Brüde® 
aber wolten ben ſteten Ubergenuß der 5. Herrſchafften gegen der eingigen Löwenfei' 
niſchen nicht fahren laßen, dahero erwuchs diefe Sache am Kayferlichen Hofe zum 
Procels, und find A. 1651. 65. und 74. verfcdhiebene Kayſerliche Commifliones jur 
ende Abtheilung angeorbnet worden. Solche haben die jüngern Grafen durch al» 

erhand Ausflüchte rücdgängig gemachet, ohngeacht unterdegen der Lehnhof ift dahin 
gebracht worden, diejelben aud) zu belehnen. 

Ferner kahmen die ältern Brüber auch dadurch zu kurtz, daß, obwohl in dem 
Interims-Bergleih auch wegen der Hoffnung der fünftigen Nachfolge dergeftalt Vers 
ordnung geſchehen, daß wo fich in währenden Interims - Genuß bey den Niederländis 
fhen Herrfhafften ein Anfall begeben würde , die dahin angersiefene wey jüngere 
Brüder demfelben qvoad Ufum fructum auch allein benugen ; gleihwie mann ſich hey 
der Grafſchafft koͤwenſtein ein Anfall begeben thäte , folder von denen nach Föwen, 
flein afignirten Altern jwey Brüdern, qvoad Uſum fru&um gleichfalls alfein benutzt, 
Das Eigenthum aber allerſeits jedem Theil pro rata vorbehalten ſeyn folte ; 
doc) die 2. jüngern Grafen nicht nur den A. 1612. geſchehenen Anfall der andern Halb> 
ſcheid den Niederländifchen Herrſchafften befommen, und alfo fi A. 1613. um Ders 
aus geben bderfelben deſtoweniger verfiehen wollen , fondern auch den bey Loͤwen⸗ 
Rein A. 1623. durch Mbfterben Graf Georg Ludwigs, und Gr. Johann Caſimirs bege, 
ben, jedoch von den ditern "Brüdern ausbedungenen, Anfal_der Herricafften Scharpffer 
ned und Habitzheim, nebft der Kellerey Wilde beym Kopffe befommen, und akfo beede 
Binfälle zugleich erhalten haben. 


Regen der Graffhafft Wertheim , auf welcher die Reicht ·Standſchafft haftet, und 
deren Einfommen jegliche Linie ur Helffte genießet, ift in obbemeldten Interims - Recefg 
verglichen worden , daß diefelbe aus verfchiedenen hochbedencklichen Urfadyen nicht Fön: 
te getheilet werden , fondern auf neun Jahr lang in einer Gemeinfhafft ungerheilt 
bieiben folte und müße vermaltet werden , welche ae auch Bönne verlängert werden / 
immaßen ſolche allbereit über hundert Jahr ſtillſchweigend verlängert worden; und 
zwar folle diefe Gemeinfhafft nicht anders, — beederſeits Einſtimmung ‚und — 
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bie zen aufhörten, welche diefe beliebten Gemeinſchafft veranlaßet, wieder aufs 
ubeben feyn. 
* 5* ward auch in gedachten Vertrag heiliglich verſprochen, daß die in der Gr. 
Wertheim nach der Augſpurgiſchen Confeſſion angeſtellte Religion nud Kirchen -Ord⸗ 
aung beſtaͤndig darinne erhalten, von feinem weni ‚ auch keinem zugelaßen werben 
folte, das geringfte eigenes Gefallens zu verändern , dahero auch Gr, Job. Dietrid, 
nachdem A. 1621. die Catholifche Religion angenommen , weder in Staru Ecclefiaftico 
noch Politico, dem befhwohrnen Interims-Wertrag zuwieder, einegeraume Zeit das ges 
ringfte zu verändern fi) nicht anmaßete , dergeftalten, daß nicht allein A. 1624, Fein anders, 
als der Evaugelifche Sottesdienftsin der Stadt und Graffhafft üblid), und das gemeim 
ſchafftliche Regiment, nebſt übrigen Beambtungen,mitkeinen andern, al&der gemeldten 
Religion zugethanen Räthen, Beamtenund Dienern beflellet , und fein Catholiſcher Buͤr⸗ 
ger oder Unterthan darinnen gewefen. Wann aud) ein oder andere Raths, oder andere 
Stellen ledig worden, fo haben ſolche allegeit mit Evangeliſchen Perſonen müßen ibeftellet 
werden, woben es in Potitiois auch Gr. Joh. Dietridy big an fein End A. 1644. ges 
lagen, Nach der Nördlinger Schlacht aber A. 163 4. da der Evangelifhe Graf Friedrich) 
Ludwig von Land und Reuter verjagt wurde, führete Gr, Joh. Dietrich, unter den Vor⸗ 
wand der Mitherrihafft und Landesherrl. Hoheit,feiner Religion Exercitium in dem Ehor 
der Kirchen , und bey feiner alleinigen Regierung der Bürgerfchafft, ven neuen Kalender 
ein ‚ fegte Capuciner in den Hof- Spital, und verwendete an diefelben die der Evang 
liſchen Geiſtlichkeit gewiedmete Gefälle, daß die Bürgerfhafft ihre Geiſtlichen aus eigenen 
Beutel befoldenmufte. Jedoch indem ne Artic.TV. $ 4ı1.erhielte 
Gr. Friedrich Ludwig die Wicdereinfegung in die Grafihafft Wertheim, nach dem 3 
ftand von A. 1624. ſowohl im geiftlichen als weltlichen, undawurde beyder A, 1649. durch 
den Churfürften zu Mayntz / undden Landgrafen zu Hefen-Darmftadt,ale Kapferl. Com- 
miſſariis,bewuͤrckten Volljiehung des Weftphälifchen Friedens - Scylußes, nicht nur die 
Bürger und Unterthanen, wie auch die geiftlichen und weltlichen Bedienten, ermeldten 
Grafen mit Mlichten angewiefen „sondern aud) auf den Tag der Reftitution in der Stadt, 
und zwey Tag hernach in der Hofpital-Kirchen, Evangelifh gepredigt , alle zum Eatholis 
ſchen Sottesdienft gehörige Sachen,fo noch im Ehor , wie auch in der Hofpital- Kirchen, 
gefunden wurden, ausgeräumet, das von den Sapucinern vor dem Hofpital aufgerichtete 
Creutz niedergelegt, und die Sapucinerfortgewiefen. Diefubdelegirten Commiffarien 
bezeigten daben einenfolchen Ernft und Eyfer, daß fie fich nicht eher zum Speifen nieders 
fegen wolten, biß obiges alles wuͤrcklich alfo vollzogen gemefen. Dahero fdjreibt Henni- 
ges in Meditat, ad Inſtrum. Pacis Cefareo - Svevic. Specim, IV. p. 660. Tanta dili- 
gentia & accuratione omnia ad ftatum anni 1624. exacta fuerunt ,„ ur nec cruci 
parceretur, qvam Catholici ante hec, cum rerum foli potirentur, antetemplum 
oni Curaverant , qvangvam Legatus Moguntinus omnibus modis laborabat, ut 
ujus rei invidia fe ng videretur. 

Hierbey lich es der Catholiſche Graf Ferdinand Carl einige Jahr gang ungeäns 
dert; A. 165 1. führte er aber, mit gewaltfammer Aufhauung und Aufiprengung der, 
Kirhen Thür und Chors, feiner Religion Exercitium in befagten Chor mieder ein. 
Die Evangelifhen Stände , und fonderlidh der Ehurfürft zu Sachfen, fahen dieſes eis 
genmäd)tige, und dem riedens-Inkrument ſchnurſtracks zumiederlauffende Verfahren 
fehr hoch an, und befchwehrten fih daruber bey dem Kapfer, der A. 165 — 
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million ad perzqvandum & juxta Inftrumentum Pacis iterum reftituendum er« 
Bante.. Die Kapferl. Commiffarii aber. fonten fich feines gleihförmigen Berichte ver« 
Er und fuhr inzwifchen der Eatholifhe Graf immer fort feinen Gottesdienft fes 

zu fielen: Dahero ließ. der Evangslifche Graf diefe Beſchwehrde dem A. 165 3. an⸗ 
gen Reichs⸗Tag vortragen. Die Eatholifchen Stände nahmen dahero Gelegen« 
it, wie Buckifch: meldet , die Frage aufjumerffen: Was zwey oder mehr ge 
meinſchafftliche Landes - Herrem von zweyerley Religion , der Religion 
halben in ihren Zande zu thun befugt waren? und beantworteten: diefelbe das 
Din :: ‚„„ Man könne Eatholifchen Theils nicht finden, daf wurd) dem Art. V. 1, P. 8. 
43. verbis: in üs locis,einen: Condomiro die Hber-und Landes - Herrlichkeit, qvoad. 
dus exercitii publici ſuæ religionis,emtjogen: ‚„ fondern vielmehr diefes alleine fta-,,. 
suiret werde, daß. ein jedweder Immediar- Stand gehalten und obligirk feyn folle,..- 
das Exercitium publicums zu laßen, und dran niemand zu befchwehren nody zu hin:,, 
bern, wie es Au 1624. geweſem - Confeqventer ex hoc vero ‚legali , fano & ge-,, 
muino fenfu Inftrumenti Pacis,mären diefe Wörter: in iis locis, ubi Catbolici & Augu-,, 
Sana Cnnfefionis ſtatus ex. æqro juxe fuperioritatis fruuntur , tam ratione publtci. exer-,,. 
eitii „ quam aliarum rerum religionemi concernentium‘ idem Ratus maneat , qui fuit,, 
anno. dieqve fupra diklis, anderft nicht + als im terminis: Gravaminum. zu verftehen,,, 
da nehmlich ein Condominus dem anderm in Religions Sachen verhindert oder ber,, 
einträchtiget,, oder den Untertanen: contra Religionem fuam: A. 1624 profeffam,,, 
&exercitam: einige Reormations-oder Zwangs- Mittel zugimuthet hätte / welcher, 
Senfus aus dem gangenworbergehenden: und nachfolgenden. Tert defelben Paragra. 
hi klaͤtlich erhelle, daß nehmlidy die Gravari’ nad) dem A- 1674. fplten: reftituirt,, 
* auch andere deswegen ihres Rechts nicht: eutſetzet iwerdeit- „» 


Bey geendigtem Reichs · Tage wurde diefe Sache auf die Reis - Deputa- 
tiom nach Sraudfurt verwiefen. Von derfelben gefhahe Feine Erörterung ; dahero 
bach ſich der. Evangeltfche Graf die andere Kapferlide Commiflion A. 1665. aus, 
die gieng auch fruchtloß ab, gleichwie auch die dritte A. 1674 Mit dem Gatholie 
ſchen Religions Exercitio. wurde nicht allein: in: deßen fortgefahren „ fondern auch 
non dem: Catholiſchen Grafen Marfmilian Earla die Capuriner wieder in Wertheim 
gebracht, und allerhand Neuerung bey den Fronleihnams-Fell vorgenommen.. Evans 
geliſchen Theils brachte man dieſes an dem Kayſerlichen Cammer — Gericht zu Weg: 
lar Magbahr an „ und erhielte ein Mandatum pœnale cum citatione ſuper fracta 

ace, Die Catholiſche Linie aber wendete ſich am dem Kapſerlichen Reichs - Hof- 
ih, und ſuchte eine Kayſerliche Commiſſſon auszumärden, melde nicht nur die 
Beſchwehrden vom beeden Theilem unterfuchen „ fondern auch die Grafihafft Wert 
beim theilen folte, und gab: vor,der Kayſer koͤnte als König von Böhrim,- die Theis 
lung der ihm lehnbahren Graſſchafft Wertheim gar wohk verfügen. Diefe Bitte 
flug fehl; Der Reihe - Hof - Rath nahm alles vorhergegangene im reiffe Betrach⸗ 
tung, und verordnete nur A, 1690, dem »z. unit die Kayſerliche Commiffion ad 
perzqvandum wieder anzufangen. Der Eatholifhe Graf: wiederholte bey nach⸗ 
mahliger Vorftellung fein Bitten. Es erfolgte aber eine Kanferliche Beſtaͤttigung 
des vorigen. Er gieng. dabera ſelbſten nach Wien, und brachte den 5. 
R: 
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ein anders Kayſerlich Refcript zumege, Krafft defen die Graffhafft Wertheim folte 
getbeilet werden , von der gleichmachenden Grund - Theilung wurde dabey nichts ges 
dacht. Die Evangelifche Linie flellete dagegen ihre Nothdurfft vor , erbielte aber 
nichts andere , als daß die Kayſerliche Commifion audy die Perzgvation - Sad, 
fo viel fih dermahlen thun lafe , vor die Hand nehmen ‚, vornehmlich aber die Gr. 
Wertheim zutheilen fuchen folte. Darwieder wendete der Evangeliſche Graf ein,iı.) 
daß unmündige Soͤhne dabey intrefiret, 2,) daß nach dem Weſtphaͤliſchen Friedens- 
Schluß es in Wertheim bleiben folte,mie ed A. 1624. 38 35 daß unmoͤglich koͤnte 
getheilt werden, weil die zur⸗ Gemeinſchafft antreibende Urſache noch nicht anſhoͤre / fo 
da war, eines Theils der annoch im Reviſorio ſchwebende Streit - Handel mit dem 
Hochſtifft Würgburg, der davon abgerißenen vier Aemter halber , andern Theils we⸗ 
gen anderer Proceffen und Anſpruͤche, fo die noch wenige Uberbleibfel der Srafigeft 
in Streitigkeit gefeget , 4.) vos mann dem Gatholifchen Grafen recht wäre die Gr 
fchafft su theilen, fo würde den Evaugelifchen Grafen auch undenommen ſeyn ihren ba 
ben Theil wiederum zu vertheilen , hierdurch aber würde das Anſehen und Vermögen 
der Familie mächtig verringert werden , und müfte man die Reichs - Anlagen und. 
Steuern von den vielen Befigen gleihfam einzeln zufammen betteln. Bey der Grund- 
Theilung fönte man die Gr. Wertheim etwa gegen einen treffenden Tauſch der Evanı 
—** Linie, zu Verhütung aller aus dem Unterſchied der Religionen beyder Semein⸗ 
chafften beforglich entſtehender Weiterungen, inzwifchen allein zu teilen. Dieburg 
murde auch damahls die Kayſerl. Commiflion gehemmet. 

‚Da aber dennoch die Catholiſche Linie auf die Theilung der in Communione 
ro indivifo flehenden Graffhafft Wertheim unaufhörlich andringet ‚, fo pretendirt 
ingegen die —— Linie nicht allein, daß, ehe ad Judicium de communi di- 

vidundo gefcpritten würde, das univerfal jadicium familie herciscundz flatt 
den möße, in Betrachtung daß die Eatholifche Linie fo viele in gemeine Thellung ges 
börende Herrfhafften privative befige, fondern hält auch die Graffhafft Wer 
ſelbſt für untheilbar , und will daher nicht oeihehen lagen , wann auch ſolche in bie 
Zheilung mit zuziehen, daß foldye in fo viel Stüde,als Erben wären, zerrißen werde, 
befonders da mehrere Herrſchafften in uno Corpore hereditatis vorhanden, folglid) 
Die Theilung nad) den Herrfchafften, und nicht durch die Zergliederung jeglicher — 
ſchafft ‚vorgenommen werden koͤnne. Nicht weniger ſtehet auch diefelbe in der Mei⸗ 
nung, daß wann die Graffchafft Wertheim einem Theil zu überlaßen, der Evangeliſche 
Theil vorzuziehen ſey, weil er der erfigebohrne, gleicher Religion fey , und bey hun 
dert Fahren ber gar fehr verfürgt worden. 

Diefe Theilungs und Religions Zwiefpalt ſtaͤrcket F diejenigen Haͤnde die den 
bohen und ſtarcken Loͤwenſtein - Wertheimifhen Stamm laͤnger als hundert Jabr von 
einander gerißen haben. Vid. Graf Eucharii Caſimirs Memoriale an die Reichs 
DVerfamml. de A. 1691. in Theatr. Europ, Tom. XIV. p. 121. Alla in Sachen 

Ömwenftein Werth. contra Söwent. Werth. Divifionis in f. Ant. Fabri 

rop: Gtaate-Cangley P. XXV. XXXIL XXXIX, und XLL, 
Ele&. I. P, T. IV. P. VIL n. XXVII. 
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Der Wöchentlichen Ä 


Hiftorifchen Muͤnz⸗ Feluſtigung 


44. Stüuck. den 4. November 1733. 


En 
Eine rate MEDAILLE von Wilhelm VII. gefür- 
fteten Grafen zu Senneberg,von A, 1557, 


—E 









1. Beſchreibung derſelben. 


Ze Haupt · Seite ehthaͤlt die vͤlige Bildung ref Wilhelms bes 
VI. zu Denneberg biß faft am halben Leib,im blogen Haupte, mit 
gantz kurtz⸗ gefchnittenen Haare, in einer oben mit Peltz breit aufe 
defchlagenen Schaube, Hein gefröfelten Hals - Kragen,mit herabhangens 
der Hals-Kette, beede vor fich liegende Hände ineinander fchlagend, mit _ 
der Umfchrifft: V.on. GOT.tes. GENA.den. WILHELM. GRAF. VNT, 
HER.r, ZV. HENNEBERCH, Bey dem Bildnüß zu beeden Seiten iſt 
auch ulefen: ETATIS, SVE. 79, d. i. Seines Yırere 79. Jahr. 


Xx Die 
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Die Begen-Seire jeiger das vollfommene Hennebergifhe Wappen 
Das im 15. Stück des andern Theils der Hiſt. Muͤntzdel. p. 114. bes 
fchrieben worden. Dben zwifchen dem zweyen Helmen ftehet die Jahrzahl 
1557. Umher ift aus dem LXXI. Pfalm v. 1. der Spruch zu lefen: WIR. 
HAFEN, AVF. DI.dy. HERr. LAS, VNS. NIMERMER, ZV, SCHAN- 
DE,n. WERD.en. Die Medaille wiegt im Silber 33. Loth. 


mebrothun, was ihnen — und nicht was der Herrſchafft Wille und Meinung ge⸗ 


Unfers Graf Wilhelms Eltern und Vor-Eltern 2 — und folgender ———— 
uin welchem erden 


- u x 2 
Es trifft das Sprichwort auch bey Fuͤrſten allemahl ein: Jung gewohnt, alt 
ethan. Die Roͤmiſche Republic gelangte dadurch zu einen fo hohen Alter / day die 
athehberrn Soͤhne und Die jungen Edellente in derfelben, fo bald fie nur erftardet,fomohl 
angeführet und fleifig angehalten rourden, ihre Jugend ſowohl im Lager, ale auf dem 
Rathhanſe in ftetiger Aufmerckſamkeit auf dye Werrichtungen der tapfferften Feldherrn, 
und gröften Staars-Männer,jnzubringen, und allen üppigen Müfiggang äuferft u vers 
meiden. Der jüngere Plinius fdjreibt Davon fehr nachdrädlich Lid. VIIL. ep. 14. alfo: 
Erat antigqvicus inftitutum,, ut amajoribus natu, non auribusmodo, verum etiam 
oculis ‚ difceremus, qvz facienda mox ipfi ,acper vicesqvasdam tradenda mino- 
ribus haberemus. Indeadolefcentuli ftatim caftrenfibus ftipendiis imbuebantur, ut 
imperare parendo, duces agere, dum fegvuntur, adfvefcerent: inde honores peti- 
turi adfiftebant curiæ foribus, & concilii publici fpe&tatores ante, qvam confurıes, 
erant, Suus Cuiqve parens pro magiftro,aut cui parens nonerat, maximus qvisqve 
'& vetuſtiſſimus pro parente, Quæ poteftas referentibus, qvod cenfentibus jus,qvz 
vis magiftratibus, qv& ceterislibertas , ubi cedendum , ubi refiftendum ; qvod filen- 
tii tempus, qvis dicendi modus, qvs diſtinctio pugnantium fententiarum, qvz 
ex[ecutio prioribus aliqvid addentium ‚"omnem deniqve fenatorium morem , qvod 
deliſſimum precipiendi genus, exemplis docebantur. di. ,, E8 mar von Alters ber 
Fomnten, dag mir von den ältern Leuten nicht nur mit den Dbren , fondern auch mit den, 
Augen lerneten, was wir zuthun hatten, das mir wiederum —* weiſe Die jüngern,, 
lehren muften. Dahero wurden die Jünglinge gleich zu Kriegs-Dienften gehalten , daß» 
fie fich durch gehorchen zu befehlen , und durch nachſolgen anzuführen angernöhnen moͤch⸗, 
ten. Hielten ſie ferner um Eprenftellen an, fo ftanden fie bey der Rathbauß -Thuͤre, und., 
aben zuvor Zufchauer der Öffentlichen Raths - Werfamlung ab , ebe fie derfelben Mitge:» 
ellen waren. Eines jeglichen Vater war fein Lehrmeiſter, oder wer feinen Vater mehr, 
hatte, dem war jeder großer und alter Mann an flatt eines Vaters. Sie wurden durd)> 
Seyſpiele gelehret , was für eine Gewalt diejenigen hätten , die den Vortrag tbaten, was, 
für ein Recht den Benrtpeilern zukaͤhme; was für einen Nachdruck die Obrigkeitliche Aem⸗, 
ter, was fär eine Freyheit die andern behielten; monachjugeben, two zu wiederfichen/,, 
wann man ſchweigen folte, was für Maaße im Meden zu balten, wie die gegeneinander;, 
reitenden Meinungen zu unterfcheiden , wie etwas auszuführen , wann zu den vorberge:, 
enden Stimmen nachdem was hinzu gefegt worden, was ein Rathsherr zu beobachten,,, 
welches die befte Art zu befehlen.,, Erbefeuffzet hierauf ſehre, daß nachdem fich alles in 
Kom werfchlimmert , auch diefe nügliche Anftalt faſt abgefonmmen, und ein junger Menſch, 
welcher dermableinft zum Dienft des gemeinen Weſens folte gebraucht werden, Reine Gele⸗ 
genheit mehr hätte, etmas zu lernen, dabero er fait das Klaglied des Horarii anftimmet: 
Damnofa qyid non imminuit dies. 
Ktas parentum pejor avis tulit 
nos negviores, mox daturos 
vogeniem vitioßhorem. 
Die Inge Julia Mammza lief nach dem Bericht des Herodiani Lid, VI c. r, ihren vier» 
gehn jährigen Sohn Kanfer Alexandro Severo des Tagesliber wenig Muße, fondern bes 
(häfftigteibn fleifig mit Neihs-Sachen, jedoch mit zugeordneten dussrlefenen und wohl, 
erfahrnen Närhen. Es war dieſes auch vordem mag peut gewoͤhnliches an Färftlichen 
Hoͤfen im Teutſchen Reiche , daß Die regiereude a. Vaͤter ihre kaum erwachſene —* 
x4 m 
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wit fich in die Rath- Stube führeten, und ihnenvon AYugend auf die Sorge für die Unter, 
nen angewoͤhnten, dahero es auch felten an Flugen und tapffern Fuͤrſten Pa an huldreis 
en Landes Vätern mangelte. 
och durffte Graf Wilhelm nicht allein in der Regierung figen , fondern er mufle 
ſich auch im Reiche umſehen, und deßelben allerhoͤchſtes Oberhaupt, den Kayſer, 
und die Ehurfärften , Fuͤrſten und Stände,und Verfaßung kennen lernen, welches n 
und nhglicher mar, als eine koſtbahre Reife in auswärtige Königreiche und Länder , fintes 
mahl die dabey angenommene fremde Sitten und Gebräuche Öffters bey einen Pringen eher 
die Lafter,als Die Tugenden, vermehren ‚und die alte Teutfche Zucht und Erbarkeit für ein 
altwäterifches und lächerliches Wefen achten, dadurch aber ſowohl einem Fürſten, als dem 
Lande, lauter Schaden und Verderben zugezogen wird. Er ritte demnach mit Churfürſt 
Friedrichen dem Weifen zu Sachſen A. 1495. aufden großen Reiche - Tag na) Worme, 
trugden 14. Julii bey deßelben öffentlicher Belchnung vom K. Marimiliau 1. die Fahne der 
Landgrafihafft Thüringen, dergleichen and) den folgenden Tag bey der Belehnung Dergog 
Albrechts su Sachſen geſchahe. Den ı 6. befagten Monats empfieng er felbften unter offnen 
immel feineBelehnung vom Kayſer. Es ranten ju feinenEhren mit ihm vor den Königirchen 
tubl Fürft Philipp vvn Anhalt, Dtto und Berahard Grafenvon Solms, Graf Johann 
von Naßau, Heinrich Reuß, Herr von Gera, undein Graf von Hohenlohe. Caſpar von 
MWeftenberg führete des Fürftenthums Fahne , Hand Hund die Fahne der Grafſchafft Hem 
neberg ‚, und Dietrich von Schlennig die Blut- oder Regalien -Kahne. Die Fahne des 
Fuͤrſtenthums heißer in dieſer alten Beichreibung des Spangenbergs fo viel, als die Fade 
der Fürftlichen Würde. Denn Graf Berthold zu Henneberg war jwar wohl A. 13 10. von 
K. ichen VII. zum Reichs-Fuͤrſten erklaͤret worden, alleine feine Grafſchafft hatte der 
Kayſer deswegen nicht zugleich zu einen Kürftenthum gemachet, fondern ed waren nur ihm 
und feinen Erben omnia Jura Principum tam in ingrefsu , qvam egreſſu adiimperialem 
deliberationem &c. verliehen worden. Dahero auch Die Grafen aus der Relichs ⸗Eantz⸗ 
ley nur Diefen Tittel erhalten: Denen Edlen, nachmahls Pe open, unfern 
und des Reihes-Sürften ‚und Lieben getreuen YI. alten rafen und Herrn zu 
Senneberg, wie Herr Müller in der erften Eröffnung des Staats-Tabinets cap. 
11.$ 1. p. 24. anführet- Ja was noch meht ju vermunbern , ſo haben die Graſen von Heu⸗ 
neberg ſich jederzeit nur Grafen ‚und niemahls Fürften,gefchrieben. - ⸗ 
An dem nad) Herzog Georgs des Reichen zu Landehuth entſtandenen hefftigen Erbr 
fchaffts- Krieg zog Graf Wilbelm,aus Dandbarkeit vor die ungemeine Gütigkeit,die er ihm 
in feiner erften Jugend an feinem Hofe erwiefen , Churfürft Philippen zu Pfalg ‚und deßen 
ohne, Pfalggraf Ruprechten, mit 400. Pferden , einigen Kuß-Vold , und etlichen Stuͤck 
Büchten zu Hülffe. Marggraf Friedrich von Brandenburg Rellete ſich zwar an ‚ als ob er 
ihn diefen Zug vermehren molte , weiler aber jederzeit gute fFreundfchafft mit ihm gepfios 
en , ſo ließ er ihm nicht nur durchwifchen , fondern gab audy nicht zu, daß ihm das Nuͤrn⸗ 
Perüifche Kriegs-Vold bey Lauff angrieffe. Der Kayſer bezeigte fidh deſto ernftlicyer, und 
erklärte ihn in Die Acht,morauf LandgrafWilhelm inHeßen ihm Dornberg u. Gera abnahm, 
und diefe Derter auch nicht wiedergab, obſchon vom Kanfer A. 15 10. die Acht au 
ben wurde. Uber diefes war er auch indiefem Krieg ungluͤcklich, daß ihm Herzog Albrechts 
Leute / ohngeacht des A. 1504. gemachten FFriedflands + acht mit 4. Pferden beipannte, 
und mit feinen Rudyen - und Tiſch - Geräthe und Bayerifcher Beute zu Landshut beladene 
Waͤgen bey Ingolſtadt wegnahmen, und verlohrt er daben fechtächn filberne Rhoͤren, *8 
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jede vier Marck Silbers gewogen, die man jur felbigen Zeit Über dielangen Hauben ges 
tragen, welche unvermuthete Einbuße ihm fehr ſchmertzte. 

Die Grafen vun Henneberg haben von altenZeiten her die Schug-Gercchtigkeit über 
Die Reichs · Stadt Schweinfurth aehabt. Dabero als A. 1513. Die Gemeine dafelbft wies 
der den Kath , wegen imepfadher Bete und des neuen Ungelds, fich empöret , und den are» 
ſten Unfug verübet , ruffte der Rath Graf Wilhelm und die benachbarten Sürften zu Hülffe 
Die alfobald mit 450. Pferden und zeo, Fuß - Knechten vor die Stadt rudten. Graf 
Wilhelm Fabm den ı 3. Oktobris felbften dahiu, beſchied den Kath und Die gange Gemei⸗ 
ne aufs Rathhauß, ließdagelbe mit allen Kriege-Voldumringen, 28. Haupt- Aufrührer 
aus der Gemeine gefangen nehmen, und vieren davon die Köpffe vor die Füße legen. 
* uad abi Burger wiechen aus der Stadt, wodurch der Ruheſtand wieder herge⸗ 

ellet ward, 

In dem A, ızı9, entflandenen Hildesheimifchen Krieg wolte Graf Wilhelm Hers 
zog Hiinrichen zu Braunfchweignach der Schlacht auf der Soltauer Heyde Kriegs-Volck 
er ee — aber der neu erwaͤhlte K. Earl V. ernſilich Frieden geboth, 

unterblieb ſolches. 

So vorſichtig er ſonſten war, fo ungerüftet ließ er ſich doch bey dem A. 1525. in Frans 
efen-Land ausgebrochenen Bauren-Aufrupr finden , daß er weder Volck / noch Geld,hatte, 
fich dieſem wütenden Heer sumwiederfegen, und daberovon demfelben dergeftalt übereilet 
wurde, daß er den 3. May fi) ſchrifftlich verfchreiben mnfte, die aufgezeichnete XII. Ars 
tidel von Shriftliher Freyheit aufrichtiglich zu alten , alles frey, ledig, und loß zu geben, 
und zu laßen, was GOtt durch Chriſtum gefreihet babe. Dagegen gelobten ihm die 
Baurenan , daß fie ſich gegen ihn, als einen Ehriftlichen Bruder, baltenwolten. Nachdem 
man aber allenthalben diefer aufrübrerifhen Motte zu Leibe gieng , und fie in die Enge 
trieb , zog er auch nebſt feinem Sohne, Abt Johann von Fulda , mit 300, Pferden, und 
400, Mann zu Fuße aus, half Bifchof Eonraden zu Würgburg fein Land wieder einneh⸗ 
men, ließ a2. der vornehmſten Rädelsführer zu Muͤnerſtadt hinrichten, und fraffte die 
andern um 16000. Gulden. 

In dem mit der Reihs-Hülffe A- 15 32. gr ne Türden - Zug ward Graf Wil 
helm zum Oberſten über den Keifigen-Zeug dem oberfien — zugeordnet, welchen er 
auch mit allen Freuden antrat, und bey großer Gefahr gluͤclich vollbrachte. 

Großer Schulden halben uͤberlleß er A. 1542. das a Maindurg Biſchof Con⸗ 
raden zu Wuͤrtzburg gegen Mainnngen und 170. tauſend Guͤlden. Dieweil aber ſolches 
Reichs⸗Lehen war, fo willigte der Kayſer nicht eher in dieſem Verkauff, als biß er die eiggne 
freye Stuͤcke, Schleufingen, Neucndorf, und viele andere Doͤrffer und Güter zu Reihs- 
Leben gemacht hatte- 

Ermar der Eatholifchen Religion die allermeifte Zeit feines Lebens fehr eifrig bey 
gethan / und adhtete «sfhr ein großes Gluͤcke, daß unter ibm A. 1498. die Wallfahrt in 
dem Marienbild im Grimmenthal entftanden ward , welche fo flardd wurde, daß einmahl 
in einem Jahre 44, taufend fremde Leute, alt und jung, allda gewefen. Er förderte A, 
1503. den Barfuͤßer Klofter-Bau in Schleufingen. Er ließ fid) mit vielen Koften A. 1715. 
in die Brüderfchafft der Benedictiner-Klöfler Burfchfeld , Ammersleben,, zu Meing , auf 
dem Pitersberge zu Erfurth , und des Epitals zum Heil. Geift zu Rom aufnehmen „ und- 
erlangte bey derlegtern mehr denn zehnmahl hundert taufend jährigen Ablaf, und 24, voll 


Bommene Vergebung aller Sünde, nach verfehiedener Roͤm. Paͤbſte Bewilligung, vom Y. 
Äx 3 Boni= 


Bonifacii VL. Zeiten ber, biß auf 9. Leonem X. en erfauffte er die Gemein 
ſchafft aller Walfahrten, bo die Roͤmiſche Bruderfhafft zum Heil. Geiſt zum Heil. Grabe 
oder anderswohin * hatte, und ferner thun würde, und ſonderlich der 32. taufend 
Meßen, , und foviel Pfalter, diemanalle Jahr pflegte zu halten und zu beten. Er kahm 
auch in Thüringen, Hefenund Meißen, wagen feines großen Eifers, A. 15 21. ins Ge 
ſchrey, er habe dem Pabitzu Grfallen , und um feinen Sohn Johanſen defto leichter und 
mit weniger Unfoften zur Abtey Fulda zu bringen, D. Luthern auf der Heimreiſe von dem 
Reichs · Tag zu Worms auffangen und hinweg führen lafen. Er verantmortets ſich aber 
Deswegen ſchrifftlich, und Ichalt alle diejenigen , die ſolches von ihm ausgefprenget , für 
verläumderifche Ertz Boͤſewichter. Als A. 1724 die Stadt Haumelburg die Evanges 
lifche Lehre angenommen ‚ bebrohete er diefelbe heftig, mann fie ferner eine Aenderung 
vornehmen würden. Dieweil aber das Dom-Eapitul u Würgburg feinen Geiſtlichen 
mehr befommen fonte , der fi) gen Hammelburg in die Ugruhe wagen wolte, und dahero 
dieſer Ort ein ganges Fahr ohne Pfarrer blieb, fo beruffte er ſich endlich felbite ei 
nen Evangelifchen Geiftliihen aus Heben, welches Graf Wilhelm mufie geſchehen laßen / 
weil Würgburg dazu flille un Noch uͤbler mar er damit zufrieden, daß A. 1530. 
die proteftirende Fürftenund Stände in Schmalkalden zuſammen kahmen, und zu ihrer 
Bertheidigung den fo berühmten Bund fchloßen, dieweil er auch zum Theil mit über diefe 
Stadt iu gebieten hatte; wie er dann auch gar lange alle Anmmithungen , die Angfpurgifche 
Confeſſion anzunehmen,mit der gröften Wiederfeglihfeit verwarff. Nachdem aber fein 
Sohn Gr. Georg Ernſt A. 1544. fihdau befennet ‚und der Kayſer ibm A, 1547. das 
Interim hberfendete, mit ernftlihen Befehl ſich allerding darnach zu richten, fo nahm er 
auch diefelbe an, und antwortete dam Kapfer de dato Mapfeld den 13. Febr. A. 17546. 
“unter andern folgender maßen: 


„Nun mwolt ich je allergnädigfter Kayſer mein Thun und kaßen mit rechtem Ge 
„wißen und NHergen , gerne Dabinrichten, daß ich nicht allein Ew. Kayferl. Maj. ald 
„meiner von GOtt geordneten zeitlichen Obrigkeit hie auf Erden, in allen unterthär 

„nigſten Gehorſam zu Gefallen leben , und unter derfelbigen langwierigen und gluͤckli⸗ 
„chen Kegierung , bey gehorfamen guten Friede bleiben , Outer auch mid) darneben 
„gegen GOtt, meinem Schöpffer und Sesligmacher , beyde der Seele und des Leibes 
„alſo verhalten , damit ich feinen görtlidhen Zorn und Straff nicht auf mich laden, fon: 
„dern mit guten Gemwißen in feiner göttlichen Furcht , ungmenfendlichen Wertrauen auf 
„fein heiliges Wort , und beftändiger u der ewigen Freude und Seeligkeit in- 
„jener Welt gewärtig ſeyn möchte , durch welche beyb dann, der rechte zeitlich Ge 
„horſam Em. Kayſerl. Maj. nicht allein entzogen , fondern derfelhtge bey mir vie: 
„mehr geftärdt wird. Wie dann metner Kirchen - Diener Ant dahin geſtellt, dab 
„fie bisher mit allen Vleis und treulich gelehret haben, nicht allein wie man ſich zuvoͤt derſt 
„uegen GOtt dem allmächtigen ‚und fonften insgemein gegen ale Menſchen friedlich 
„und Ehriftlich halten fol ; —— auch daß man nah GOTT für allermaͤnniglich 
„En. Kanferl. Maj. allen muͤglichen Gehorfam , nfht allein um der Strafe willen 
„des Ungehorſams, fondern aud des Gewißens halben, dieweil ung GOTT Em. 
„Kapferl, Maj, allbie auf Erden zur Dberkeit verorönst , und ſelchen Gehorſem 
„exnſtlich befohlen hat, zu leiften ſchuldig ſeya. Deswegen ih dann Ew. Kanferl. 
»Maj. bey mir mad den pirinen deito- weniger Uatreu, Wiederwillens und a 
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fans verfehen können noch follen. So feynd auch meine Kirchen mit den Eerimonien,, 
und alle deme fo in göttl. Heil, Schrift gegründet und gemäß , albereit angeflelit,„ 
und bin m Ew. Kapferl. Maj. unterthänigiter Hoffnung, fie werden mid) zu den,, 
Stüden dem heiligen Wort, göttlicher Ehre , und meinem Gewißen zuwieder nicht,, 
tringen, fondern bey obberürten meinen unterthänigften Erbisten allergnädigft bleiben, 
lagen, und gnaͤdigſt bedenden , da jemands um einige geitlich® willen, vom ewigen,, 
Gehorfam au JEſu Ehrifto unferm Geeligmncher , und demjenigen), fo er in feinem,, 
Hergen für die göttl, Warheit und GOttes Befehl erfant , abfallen würde, baf ein,, 
ſolcher ohn allen Zweiffel vielmehr um zeitlicher Gefährlichkeit willen, von Em. KRay',, 
ferl. Deaj. abzuweichen Bein Scheu trüge , dem allen nach fo ift an Ew. Kayferl. IRaj.,, 
um EHDttes Ehre, meiner Seelen Seeligkeit willen, mein unterthänigfi Bitten, und,, 
dag ich bifanher Em, Kayſerl. Maj. auch Emer beyder Kayſerl. und König. Maj.,, 
löblichen Vorſahren vor mich und meine Soͤhne mit fo getreuen Vleiß, Ernft, und,, 
Untoften, auch mit Bergiefung unfers Bluts und Lebens anbängig geweſen, und mich,, 
niemand ‚ befonder in diefen gefährlichen ſchwinden Leufften davon abzuwenden nod),, 
bereden lagen , und auch hinführ an, jederzeit zu thun unterthänigft gewillet bin; Em,,, 
Maj. wollen mic) hierbey allergnädigft bleiben , und meiner Wieder‘, 
wärtigen mit andern ungleihen Bericht zu Feinen Ungnaden derhalben bewegen laßen ıc. 

EHDtt und dem Kapfer geten und gehorſam zu feyn , ward Demnad) auch bey 
diefem frommen alten Fuͤrſten das Hauptwerd in der Keligion , das er dem Kapfer 
um fo vielmehr verfichern mufte , -meil die Proteilanten ats Rebellen von ihren Fein⸗ 
den damahis waren ausgefchrien warden , deren Lehre in Kirchen und Schulen auch 
lauter Wiederſpaͤnſtigkeit und Aufruhr anrichtete, welches yon den greulicyen Un 
der Wiedertäufferiichen Rotte, und den unter dem Irrwahn von Epriftl, Frepbelt 
sobenden Bauern-Heer berfahm. 

Graf Wilhelm lebte hierauf biß A. IE in welchem Fahre er den 24. Janu- 
arii im 31. des Alters, und im 64. Jahr der Megierung in Ruhe und Friede, wie ein 
Licht, verlöfchte. Man hat diefe Sahraabt in folgenden Gedend- Sprüchen gefundens 

gratla faLVatl eftls per fIDeM, Zph. II. 
fOrChte DICH nICht , ICh habe DICH erLöfer, 
Eſaiaͤ 43. 
Er bat ſich A. 1500. den 37. Februarii im 21. Jahr feines Alters mit Ana⸗ 
urfürft Albrechts zu Brandenburg jängften Tochter vermählet , und mit ihr 
Di 7. Söhne, und foviel Töchter erjeiget, Vid. Spangenberg in der 


Senneberg: Ehronic. Lid, V. c. 44. Chytrzus in Saxon. ad b,ay Seckendoss 
in Comment, de Lutb, HI, 27. 110. 
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45. Städ. den 11. November. 1733. 


Ein rarer TESTON Herzog Carls I, von 
Savoyen, von A, 1483. | 


ı. 





I. Befchreibung deffelben. 

Se erfte Seite zeiget des Herßogs zur linken Seite gefehrtes 
Bruftbild geharnifcht,bedeckt mit einem Baret,u. inder rechte Hand 
ein bloßes Schwerd in die Höhe haltend. Umher ift der Tittel 

zu lefen: KAROLVSD,ux. SABAVDIE, MAR.chio. I, ITA.liz, d. i. Raul, 
Herzog von — ———— in Italien. Was das I. vor dem Wori 


DI ingleichen die darauf foigende zwo fechfen 66. bedeuten Pan ich nicht 
errathen, 
Diie andere Seiteenthältden fimplen Savoyifchen IBappen-Schild 
mit dem filbern Ereug in rothen Feld, in einer viermahl mit einer halben 
Rundung ausgeſchweifften zierlichen Einfaßung, in welcher zu oberft ein 
— es-Knote als ein Stuͤck vonder Kette des Savoyiſchen 
itterl. Ordens von der Verkündigung Marid. Der Schild ſtehet zwi⸗ 
ſchen der Savoyiſchen Devife FER.T. Umher ift die Legende: XPS, 
Chriftus, VINCIT, XPS. Chriftus REGNAT, XPS. Chriftus. INPER.at. 


d, i. Chriftus leber, Chriſtus regieret, Chriftus berrfcher. 


2. Biftorifche Erklärung. 
Carl J. hetzog von Savoyen , ward gebohren ju Carignan A. 


1468. ben 29, Mart. Seine Eltern und Könige. Voreltern find aus 2 
7 en 


iD SEE. v 
gen angefügter Ahnen-Tafel zu erfehen. Er folgte in der Regierung few 
nem älrern Bruder, Philipert L. A. 1482. den 22. Apr. der mit ber Blan- 
ca Maria Sfortia, Herzogin von Mayland,feine Kinder erzeuget, und fein 
Leben durch übermäßiges Jagen abgefürgerhatte. Er hatte in feiner Ju⸗ 
gend zu Lehrern,Nicolaum Ferrarium von — ihn in Wißenſchaff⸗ 
ten,und fonderlic) in der Hiftorie, untermieß, und Nicolaum de Tarse,ei 
nen Domberen zu Vercelli , der ihn die Griechiſche und Lateinifche Spra⸗ 
* ſo gluͤcklich beybrachte, daß kein altes Griechiſches und Lateiniſches 

uch war, welches er nicht mit der groͤſten Fertigkeit laß. Es darf die⸗ 
ſes niemand wunder nehmen indem zufelbiger Zeit in Italien und ranck⸗ 
reich die Wißenſchafften und Sprachen dergeſtalt zu bluͤhen anfiengen, 
daß es auch an großen Printzen fuͤr eine Unanſtaͤndigkeit gehalten wurde, 
wann fie hierinnen unerfahren waren, und es gab eine Menge geſchickter 
zur welche ihnen mit aller Jeichtigfeit und Luft dazu Anweiſung 
aben. 








Earl war nur 14. Fahr alt als die Regierung unvermuthet an ihm 
fiel, dahero erflärte ſich feiner albereit A. 1478. verftorbenen Mutter |Jo- 
landa SBruder, 8. Ludwig XI. in Franckreich, zu feinen Vormund , ließ ihn 
iu fid) nach Lyon fommen, und machte Johann Ludwigen von Savoyen 
Biſchofen zu Geneve, zum Gouverneur und Lieutenant-General aller herzogl. 
Lande, um dadurch denen Grafen von Geneve, Romont und Breſſe, die 
Gelegenheit zu erregenden Unruhen zu benehmen. Gleihmohl warff fi) 
der Graf von Brefle in aller Eil in Turin ‚und wolte das Gouvernementson 
Piemont behaupten, das ihm H. Philibert anvertrauet hatte. Hingegen 
verboth der König und der Herzog, daß ihn niemand dafür erfennen und 
gehorchen folte , bedrohete ihn aud) mit Gewalt nieht nur aus Piemont, 
fondern auch aus Breffe zu vertreiben, wann er nicht gleich Turin verlaßen 
würde, welches er dahero auch thun mufte. Er ließ aber zuvor den a 
dem Schloße Veillane gefangenen Ludwig Grafen von Chambre, zum groͤ 
fen Verdruß des Herkogs,loß , ber darauf feine Sicherheit in Bafel ſuch⸗ 
te, deswegen aber aller feiner Güter verluftig erklärt wurde. 

A..1483. den 30. Aug. farb K. Ludwig Xt. in Frankreich , dahero 
H. Earl den 1. Novembris die.Regierung felbften antrat , und in Turin 
einen prächtigen Einzug hielte, Er entfeste fo gleich, auf Anftifften Ans 
telms, Serch von Miolans, der bey ihm alles galt, Claudiumpon Savopen, 

n von Ranonis, feines Marfchall Amts von Savoyen, und des Gou- 
vernements von Vercelli, und nahm ihm auch Sommeriue de Bosq mit Ge⸗ 
malt ab, weiches ihm nachdem große Unruhe erregte. Dierauf ..— 








* 
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auch einen verdrießlichen Handel mit dem Pabſt, welcher jedoch zu groͤßern Bergni: 


gen ablicf. Nachdem Johann Ludwig von Savoyen, Biſchof zu Geneve A, 1483. 
deng zı. Junii geftorben, ernante er an feine Stelle defelben Bruder , Francilcum 
pou Savoyen, Erg Biſchoffen zu Auch , und Abten ju Stafarde und Aulps; das 
Dom-Eapitul erwählte einen andern aus ihrem Mittel, Vrbanum deVillerte , gebärs 
tig von Chevron. Es kahm aber noch Pabſt Sirt IV. darzwifchen, und ernante den 
dritten Maun. Denn diefer Pabft hieß fonften Franciscus Ruere , und mar von ges 
zingen Eltern in Savona gebohren, nachdem er aber Cardinal und gar Pabft worden 
verdbehlte er feine ſchlechte Abkunfft, und wolte aus der alten adelichen Familie derer 
von Ruveres und Herren von Vineuf eutfproßen ſeyn. Dabero gab er den Erg-Bir 
ſchof zu Tarantaife Ehriftopp von Ruuere für feinen Anverwandten aus, nnd machte ihn 
um Cardinal. Nach defen Abfterben erhub er auch defen Bruder Dominicum von 
Ruuere zu gleicher Würde , mit dem Zittul de S. Clemente , und molte ihn gerne 
zum Biſchof von Turin haben. Wie alfo die Einfegung des Biſthums zu Geneve 
flrittig war, fo trat der Pabft ins Mittel und ernante A. 1484. provifionaliter den 
bifberigen Biſchof u Turin Johannem de Compeys jum Bifhof ju Geneve, und 
Den Cardinal de St. Clemente zum Bifhof zu Turin. Hertzog Garl molte fi aber 
fein altes biſchoͤſſliches Benennungs-Recht nicht Pränden lagen, befegte durch Den mit 
ib ausgeföhnten Grafen von Breffe das Biſthum und die Stadt Geneve mit Kriege 
old, vertrieb Johannem von Compys, und fegte Francifcum von Savoyen dage 
gen dafelbft ein , kahm auch ſelbſt nach Geneve, und murde fo herrlich empfangen, dag 
Die Syndici dabey 12000. fl, auf Fackeln, Dealvafıer, und year Meine verwen: 
deten. Der Pabft wetterte zivar anfangs mit den Bann - Strahl fomohl gegen die 
Hertzogl. Raͤthe, als gegen die Stadt Geneve wegen diefer Wiederfeglichfeit fehr ab. Da 
ihm aber der Hergog durch feinen Gefandten eines befern .. ließ, fo klaͤrte ſich 
fein Gemüthe bald wieder auf , beflätigte Francifcum in den Biſthum Geneve, und 
‚gab dem Johanni Compeys das Erg-Bifldum Tarentaife, 

H. Earl hatte zwar eime große Neigung zum Krieg , dahero ihm auch die Sa; 
voyiſchen Geſchicht · Schreiber den Nahmen le Guerrier beplegen ; jedoch wolte er ſich 
nicht in alle Unruben mengen, die zu feiner Zeit in Jtalien entflanden. K. Berdis 
nand 1. in Neapel gerierh in Wiederwärtigkeit mit den Großen feines Reihe , ımd 
:gab davon P. Innocentio VIII, die meiſte Schuld, Wie er ſich alio nah auswär, 
‚tiger Hülffe umſahe, und auch glüdli war den Hergog von Mayland , die Venc- 
tianer und Florentiner quf feine Seite zu bringen , fo verfuchte er auch ſolches bry 
H. Earl, In dem deswegen A, 1486. den 1. Febr. an denfelben abgelaßenen Schreis 
ben donnert er mit folgenden Worten gewaltig gegen den Pabſt lof ; Proceres no- 
ftri-in gratiam nobiscum rediiffent , nifi fummus Pontifex,fui oblitus officii, 
‚alium fe gefliffet, qvam Chrifi vicarium decebat , qvi non modo hoc incen- 
dium, ut decebat, non extingvendum putavit ‚fed materiam & formam, utma- 
gis & latius conflagraret, adjecit, dum ipforum procerum animos maxima fu- 
orum auxiliorum ſpe, & ampliflimis pollicitationibus confirmat, & eos ad res 
‚novas maximis prepofitis premiis hortatur, fperans fe ipfum noftrum regnum 
qvod jam fpe & animo, intolerabili ambitione ductus, conceperat , per hanc 
‚occafionem occupaturum, - - incredibili cupiditate, & fiti imperüi ſuĩ augen- 
di indu&us, noſitæ & noftrorum Aliorum bi infidiatus ed. Er fährt * 
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fort + Non poffumus & noftro & Chriftianz reipublice nomine vehementnr non 
dolere, pontiflcem ipſum, Chrifti vicarium, qvi pacem alere , concordiz ftu- 
dere, bella prohibere , & diffentientes inter fe Catholicos ad mutuam concor- 
diam perducere, omni ftudio deberet, initio pontificatus fui ad hec tota & 
tanta mala animum intendiffe , & nihil omittere, qvod ſui inhoneſtiſſimi defi- 
derii compos evadat, & qvod ad noftri regni everfionem pertineat. Zuletzt 
fhreibt er s Tanta ipfius pontificis hujus regni occupandi & rerum noftrarum 
evertendarum fitis & aviditas, & ambitio non eft toleranda, in eo prefertim, 
qvi vicem Ehrifti gerit, qvi pietatis, humanitatis, ac clementie exemplum pr=- 
bere deberet, quæ ambitio ab omnibus Chriftianis Potentatibus merito reprimen» 
da eſt, ne tanta autoritas latius ferpat & progrediatur. d. i. », Unfere Lands- 
„Stände hätten ſich mit und fchon vertragen, wann der Pabſt der feines Amts verge⸗ 
„sgen,fich nicht andere ang als einen Statthalter Ehrifti angefianden,denn er hat nicht 
„nur diefes Feuer, wie ſichs gebührt hätte, nicht ausgelöfchet , fondern auch noch Holg 
„dazu angeleget, daß es ferner weit um fich greifien möchte, indem er die Gemürher 
„der Magnaten durch Hoffnung und Verfprechung flarcker Hülffe lärcket , und fie jur 
„Empörung durd) große Belohnung reiget, in der Hoffunng bey der Gelegenheit um 
„fer Neid) einzunehmen / daß er ſchon inder Hoffnung nad) feinen unerträgl. Ehrgeig 
„verfchlucet. - Er hat nach feiner unglaubl, Herſchſucht und Begierde ein Herr⸗ 
Ichafft su vergrößern mir und meinen Söhnen nach dem Leben geitellet. chmertzet 
„ung fo wohl unſer als der gangen Ehriftenheit wegen, daß der Pabſt felbften, Chriſti 
„Statthalter, der den Frieden erhalten, der Eintracht ſich befleißigen, Krige vermehren 
„und die mißhelligen Catholiſchen zur Einigkeit zu bringen ſich allen Fleißes folte ange, 
„‚tegen feyn laßen, zu anfang feines Pabſtthums auf foldye viele und große Abel feiner 
„Gemüth gerichtet, und nichts unterläßer, was jur Erfüllung feines unbilligften Ver⸗ 
„langens, und zum Umfturg unferer Negierung gereichet. - Eine fo große Paͤbſtliche 
„Herſchſucht und Begierde unfer Reich einzunehmen, und unfern Staat um zu kehren, it 
„nicht zu ertragen, zumahl an demjenigen der Chriſti Statt führet, und der ein Bey» 
„fpiel der Gottesfurcht , Freundlichkeit und Gelindigfeit geben folte, dahero defien 
Hochmuth von allen Ehriltlihen Machten muß Einhalt * werden, damit er nicht 
„weiter ſchleiche und um ſich greiffe. „Je hefftiger aber K. Ferdinand Hertzog Carin 
in fein Bundnuͤß gegen den Pabſt zu ziehen fuchte , je behutſamer führte ich bingegen 
Diefer auf, ohngeacht ihm aud) der Herzog zu Mapland deswegen fehr in Obren lag, 
und molte es mit Feiner Warthey verderben , zumahl als er Nachricht bekahm, dag 
der Marggraf von Saluzzo fich habe von dem obenbemeldter maßen abgefegten. Herra 
son Kaconis aufbegen lafen , allerhand Feindfeeligfeit zu veruͤben. 

Denn «8 hatten gedachter Marggraf umd Manfred von Saluzzo , Herr de Car- 
de, auf Antrieb des ausgewichenen Raconis zufammen beſchloßen / mit vereinigten 
Kräfften zu arbeiten, daß der Herkog möchte bewogen werden feine bißherige Favo- 
siten „ den Miolarıs , Den Menthor, den la Foreſts, und den Marcofley , die ihn biß 
anbero gängtih in ihrer Grmalt gehabt hatten , von ſich zufchaffen. Der Marggraf 
son Saluzzo befand fich abjonderlid) dadurch fehr bekeidiger, daß der ogzu Rom 
es verhindert hatte, daß die Kirche ju Saluzzo ju feiner Cathedrat- Kirche mar ger 
machet worden , dahero, nm den Hertzog und deßen erſten Staats- Minifter Miolans 
wiederum eien Tort zu thun, wolte er ben vertriebuen Raconis wiederum Ali 
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m de und Güter helffen einſetzen. Er ließ ſich es dahero zu einer Gelegenheit dies 
nen, mit dem Herhog offenbahr zu brechen, weil der Hertzog einige feiner Bedienten 
die er an den alten Raconis, den Vater desjenigen, der ſich bißhero bey ihn ale ein 
Flachtling aufgehalten hatte, und feinen Anverwandten in befondern Angelegenheiten 
abgejand , in Verhafft hatte nehmen lafen als ee Abgeſchickte des jungen 
Raconis. Denn fo bald dieſes gefchehen war, fo bald brachen die Vereinigten in mes 
en Hauffen lof, Raconis und Carde Äberfielen die Derter Raconis, Pancalier,, und 
Cauours und der Marchefe de Saluzzo bemädjtigte fig der Stadt und des Schloßes 
Sommerine, Um diefen Anfall zurächen nahm der Herkog von Bern und Freyburg 
2000, Mann , und vom Hergog iu Mayland 200, Beann, in Dienfle und brachte ſon⸗ 
ſten noch in Furgen bey 6000. Mann zufammen , mit welchen er glei) drauf Panca- 
lier wieder wegnahm , alle darinne gefangene Soldaten auffn'pffen, und den Com- 
mendanten enthaupten lief. Hiedurch murde die Befagung in Raconis , Cauours und 
Sommeriue fo ſchichtern gemacht, daß fie in der gröften Geſchwindigkeit und Schre> 
cken diefe Derter felbften räunsten. Hierauf rädte Hergog Carl zu anfang des 1437. 
Jahrs in die Marggraffhafft Saluzzo , eroberte die © lößer Coftiglolles, 5. Front 
und im Februario fo gar die Stadt Saluzzo,ohne große Schwierigkelt. Der von 
Sand und Leuten alfo verjagte Marchefe ſuchte Schug beym König Carln VII. in 
— ‚ weil derſelbe der Oberhert von dieſer Marggraſſchafft ſeyn wolte, der 
ertzog hingegen behauptet det Marggraf wäre fein Lehns⸗ Mann, den er wegen ſei— 
ner Untreue und Empörung firafen Fönte, ohne daß ihm jemand deswegen was einzu, 
reden hätte, Es wurde jedoch auf das ernftliche Verlangen des Königes ein Stillſtand 
‚getroffen , und eine Zufammenkunfft in Pont de Beauuoyfin zur gänglichen Sriedeng- 
Handlung angeſtellei. Man Fonte aber nicht eines werden, Dahero zwiſchen Franck⸗ 
reich und Gavoyen nur einige Gräng - Itrungen in der Dauphine abgethan wurden. 
Damit doc) diele Conferenz befern Fortgang haben möchte, war der König felbften 
nad) Lyon gekommen, welchen der mern auch wieder Willen befuchen mufte. Die 
erfte Anrede des Königes an ihm war : Mein Vetter und Freund feyd mir gar 
ſehr willkommen. Ic bin erfreut euch hier zu ſehen; ich verſichere euch 
auf meine Seele, daß ihr wohl gethan habt, daß ihr zu mir gefommen 
feyd. Dann wann ihr nicht geFommen wäret, fo babe ich mir ſchon vors 
efest gehabt zu euch in euer ‚Land zu Eommen; das würde euch großen 
Dipeten gebradyt, haben. Der Derkog aber anmartete : Monfeigneur, fie 
würden wohl fhwehrlih jemand Schaden gebracht haben, als meinem 
Willen. Denn allen Derdruß den ich über, dero Ankunfft in meinem Lan⸗ 
de bey mir hätte empfinden Fönnen , würde alleine der gewefen feyn, 
daß ich fie nicht hätte alfo empfangen koͤnnen, wie es einen fo hoben und 
roßmůthigen Printzen gebuͤhrt * Jedoch ich verſichere Ew. Mas 
—7 daß mein Leib und Seele, mein en und Wißen, wann 
mir GOtt dergleichen verlichen , zu Dero Wuͤllkuͤhr ſeyn werden, nicht 
anders, alg ob ich dero geringfter Unterthbam ware. Der König erroͤthete 
über * unvermutheten fo hoͤfflichen Antwort, und erzeigte ſich gegen dem Hertzog 
ang gütig. 
die Saluzzifche Fehde nahm aber dennoch Fein Ende. noch der Stil 
Band zu Ende lief, nahm der Margvis de San Ram Cofiglolles und St. 
ö y3 Front 
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Front ein, und verbrandte Villefaletr, Der Hergog gieng demnach auch wieder zu 
Selde , hekahm beede erftere Schläßer gar balde wieder, und lief die Beſatzung nie: 
derhauen, er bemächtigte ſich auch aller übrigen Derter dieſer Marggraffchafft bıf auf 
das Schloß Reuel, mo fi) Johanna von Montferrat , Marggräfin von Saluzzo, 
die feiner Gemahlin Schweſter war aufhielte, welches er ihr jur Retirade laßen mu: 
fie. Wie alfo der Hergog abermahl den Meifter völlig fpielte, fo geboth der Kö: 
nig wiederum unter Bedrohung des Krieges einen Stillftand, welchen der Hertzog 
eingehen mufte. Diemweil aber wegen der Dberberrlichkeit der Haupt- Streit fo bald 
nicht koͤnte erörtert werden, fo ward indeßen die Stadt Saluzzo an Louys de Ma- 
rafın, Herten von Ambres, und Carmagnola anMerle Piozasqve, Amiral de Rho- 
des, jur Seqveftration übergeben. Der König verſprach anbey daß alles folte ent: 
ſchieden werden, warn er felbften zu ihm fommen würde. Zu Anfang des 1489. Jahre 
reifete der Hergog nad) Tours zum König mit feinen vornehmften Räthen und einen 
Gefolg vun 400, Pferdeu, und blieb dafelbft big in den Monath Julium. Die vie 
len angeſtellten Eufibarkeiten aber verſchoben die ernftlihen Sachen immer von einer 
zeit auf die andere, daß auch das Hauptwerck unausgemacht blieb- 


Das Slüde ſchiene Hergog Carln auf allen Seiten anzulachen , ed wolte ihn 
aber doch nicht vollfommen vergnügen. Er hatte mit Bug und Recht die Marggrafs 
chafft Saluzzo eingenommen, die größere Srangäfifhe Macht hinderte ihn aber ſei ⸗ 
ige zu behalten. Eben fo gieng es ihm mit der — Erbſchafft, man ſperrte 
ihm das Maul auf, und gab ihm nichts hineln. Die gebohrne Erb- Königin in Ch⸗ 
pern, Charlotte, des A. 1458. verftorbenen aͤchten Königs in Enpern, Johannis II, 
einige Tochter und Erbin, die ihr unäcter Bruder Jacob von diefem Königreich A. 
1463, verfioßen, und die nachdem in Rom biß an ihr Ende gelebet , fegte Hertzog 
Barin A. 2484. als ihres andern Gemahls, Hergog Ludwigs von Sarohen, Brw 
ders Sohn, zum Erben folenniter ein. Als fie nun zu Rom A. 1487. bietet zeitliche 
verlaßen, nahm zwar Hertzog Earl den Tittel und Wappen eines Koͤniges von Ey 
pern an, und ließ folgended Compliment - Briefgen an den Sultan zu Babylon abı 
gehen, unter deßen Schug der unrechtmaͤßige Inhaber ermeldter Inſel fland : 


Serenisfimo Principi Domino Soldano 
Imperatori Babılonia. 


Sereniflime Princeps, Regnum Cypri bon memoriz fereniflimis 
Principibus, patruo & amitz , noftris honorandiflimis Ludovico 
de Sabaudia & Carlottæ ar Tree jufto qvidem jure fpedtavic & 
pertinuit,, fucceflitqve ei infolidum poft mortem viri dicta amita 
noftra Carlotta, licet indebite perturbara , ejusdem tamen regni 
vera domina & Regina, Ipfa omne jus omnesqve actiones fuas in 
nos tranftulit, Regnum enim noftrum qvippe cum omnipotentis 
ipfius Dei, tum amicorum noftrorum auxilio favoregve & in dies 

confegvi, 
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confegvi, & ferenitatem præfatam pro ſua intima jultitia juri noftro 
fauturam fperamus. Itaqve fi libet id fe fafturam in tempore dis- 
ponet fua Iponte, Nos autem juribus ipfius ferenitatis nullomodo 
derogare intendimus , verum ad ea quæ verumqvemgve Principem 
facere decebit, parati femper fuerimus Taurinı die XVII, menfis 
Augufti MCCCCLXXXVIL 


d. i. 


Dem durchlauchtigſten Särften Serrn Soldan 
KRayſern Babylone. l 


„Durchlauchtigſter Fürft, das Königreich Enpern hat zwar dem durchlauchtig⸗ 
Ken Fürften meines hochgeehrteſten Waters Brudern und meiner Baafen Ludwigen, 
Bon Savopen nnd Charlotten,degen Gemahlin, mit allen Rechte sugehöret, und hat, 
nad) dem Tod ihres Gemahls demfelben gaͤntzlich nachgefolger Frau Eharlotta, ob,, 
fie glei unrechtmägiger Meife ift beunruhiget worden, fo iftfie Doch deßelben Reichs, 
wahre Herrin und Königin , diefelbe hat alte ihr Recht und Anfprüche ung überla., 
fen. Wir hoffen auch unfer Reich mit der Hülffe des allmächtigen GOttes und unfer,, 
En. u. Gunf zu erlangen,und dag Ew. Durchlauchtigkeit nach dero inner:,, 

en Gerechtigieit unferm Rechte gewogen ſeyn werden , derohalben können fie nad),, 
Gefallen die Sachen in Zeiten einrichten. Wir verlangen Em. Durchlauchtigkeit recht,, 
auf keinerley Weile Abbruch zu thun, fondern werden uns allemahl zu demjenigen,, 
bereitwillig finden laßen, was einem jeben rechtſchaffenen Bürften zuſſehet. KZurin,, 
Den 18. Augufli im Jahr 1488. 

Ohngeacht num diefed Schreiben von einem recht erfahrnen Civiliften aufgefeßt 
war, der denZittel de Adionibus wohl inne gehabt, und der de jufto jure und in- 
tima jufkitia trefflich zu ſchwatzen gemuft; ohngeacht ſich au — Carl ſo gar dar⸗ 
inne zu einen Vaſallen angebothen, fo erfolgte doch darauf Beine Antwort, und muſte 
er erfahren daß fein hochgelehrter Briefſteller nicht gewuſt, daß ſich Koͤnigriche durch 
dergleichen Courtoiſie· Grifgen nicht gewinnen laßen. Es kan ſeyn, daß der Babylo⸗ 
milde Sultan keinen Lateiniichen Dolmetſcher eben bey der Hand gehabt, der auch 
ein Collegium hber die Inftitutiones Juris facratiffimi Imp, Juftiniani gehört, oder 
daß er keine Antwort auf ein ſolches einfältiged Zumuthen ertheilen wollen , welches 
mir am glaublichflen ſcheinet. 2 Carl bekahm nicht einmahl eine Eyper- 
Katze, geſchweige dann das gantze Königreich ‚und ſtarb als ein Rex Cypri nomi- 
nalis und nicht realis, den ı3. Martii A. ı490- Er bat von feiner A. 1483. den 1. 
Apr. vermähkten Gemahlin Blanca ‚Marggräfin von Montferrat, einen Pring Carla 
N. feinen Rachfolger und die Prinzefin Jolanthz Louife, H. Philiberts 11. in Gas 

woyen Gemahlin hinterlaßen- Vid. Paradin enChroniqve de SavoyeLib.ll.c, $. 
Guichenon dans !’hift. dela maifon de Sayoye T, I, Lib, 11. 
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I. Beſchreibung deſſelben. 


e Saupt⸗Seite zeiget das Bruſtbild des Biſchofs im Profil, die 
rechte Seite des Geſichts vorkehrend, mit einem Kaͤpplein auf 
dem eignen Haar, und im Mantelett, mit dem umher ſtehenden 

Tittel: CASPARVS IGNATIVS D. G. EPISCOP9, 
Auf der Gegen⸗Seite find zwey nebeneinander geſtellte Oval-Schil: 
de in Cartouchen, Der erfteift das Wappen des Biſthums Brixen; und 
„ber andere der Grafen von Kuͤnigl. Der erfte ift quergerheilt ; der obes 
re rothe Theil enthält ein zurück fehendes filbernes Diter- Lamm, das ei: 
‚ne filberne mit einem rothen Greug bezeichnete Dfter- Fahne träat. Syn 
dem untern filbernen Theil ift ein rother mit Gold gefrönter Adler mit 
einem über die Bruſt und Flügel quer gelegten Bifhofs-Stab der aber 
hier nicht zu fehen. Das Kuͤniglichiſche Wappen ift quadrirt mit einem 
Hers-Schild. Das ı. und 4. Feld iſt einmahl gefpalten nnd zmwermahl 
gleich getheilt von roth und weiß; Ds 2, und 3, rothe Feld — eine 
inde 
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Binde von einer filbern Mauer mit Zinmen. Der Hers- Schild ift rechts 
ſchraͤg getheilt von coth und weiß mit einer sogen den lincken obern Wins 
ckel aus der rothen Helffte hervor lauffenden Spige. Uber der Vereini⸗ 
gung der Schilder ift ein Engels-Kopf,die Inful aufhabend- Die Car- 
touche zur rechten bedeckt ein Bifchöfl. Hut und —*— lincken eine Kro⸗ 
ne. Hiñter denſelben ſteckt zur rechten der Biſchofs · Stab und zur lincken 
das Schwerd. Umher wird der auf der erſten Seite angefangene Sürfit 
Zittel aljo fortgeführt : ET.S. R, I. Sacri Romani Imperii PRINC 

BRIXENSIS. 1710. Zufammen lautet er zu Teutſch alfo: Tafpar Janas, 
von GOttes Bnaden Difchof zu Brigen und des Heil. Köm. Reiche 


Fuͤr ſt. 
2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Von des Biſthums Brixen eigentlichen Urſprung hat man keine ge⸗ 
wiße Nachricht. Die aͤlteſte und gemeine Sage iſt, daß der heil. Cas- 
Ranus ein in der Chriſtlichen Lehre wohl erfahrner , und in Unterweiſung 
der Fugend fonderlich geſchickter Mann nad) Sabiena, heut zu Tage ein 

oß Seben genannt , zwiſchen Bogen und Trient in Tyrol, gekom⸗ 
men ‚und den Einwohnern in felbiger Gegend das Chriftenrhum gepredis 
get habe. Er habe auch dafelbftzu Ehren der Mutter GOites eine Kir⸗ 
ehe erbauet , und fen von Dem ‘Patriardyen zu Aquileja,Fortunato, A, 350, 
zum Bifchof geweihet worden. Nachdem ihn aber von dar der größere 

auffen der hartnäckigen Goͤtzen Diener vertrieben, habe er zu Imola in 
Sala einen Schulmeifter abgegeben. Als auch daſelbſt eine Ehriftens 
erfolgung entfianden, und er fic) weder durch Verheißung, nody Durch 
Drohung, von dem Chriſtl. Glauben habe abwendig machen lagen, fo has 
be man ihn feinen Schülern gebunden übergeben, melche ihn den 13. Au- 
gufti mit ihren eifern Schreib Griffen, die fie bey den waͤchſernen Tafel 
gebraucht , durd) au ee Stiche zu todt gemartert , diemweil er ihnen 
durch feine fcharffe Zucht fehr verhaft gemacht worden war, Es befchreis 
ber diefen hoͤchſt fchmerglichen Märtyrer- Tod der Prudentius im Jibre zul 
se@dror bymmo IX, in recht fehönen Berfen, darinnen er vornehmlich) mei⸗ 
der ,. daß der heil. Caffianus um fo viel größere Pein ausgeflanden , je 
ſchwaͤcher die Haͤnd Fleiner Knaben gemefen,Dieihn ganz langfambingerichtet: 
Major tortor erat,qui fumma pupugerat infans, 
quam qui profunda perforarat vifcera, 
Ble levis, quoniam percuflor morte negata 
re fol feie do] iculis, 


- 
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Hic quanto interius vitalia condita pulfat, 
plus dat medelæ, dum necem prope applicat, 
Efle, precor ‚fortes, & vincite viribus annos, 
quoddefit zvo fuppleat crudelitas, 
Der Moͤnch Ufuard,der auf Kayfer Carls des großen Veranlagung aus 
Dem Eufehio, Hieronymo, Beda,Floro und andern ein Martyrologium zu⸗ 
femmengerzagen ‚ feheinet den Prudentium auch gelefen zu haben, Dahero er 
dibus Augufli faft dergleichen meldet: Eodem die foro Syllæ natalis ſancti 
Caffiani,qui cum adorare idola noluiffet,vocatis pueris, quibus docendi exofus fa- 
ctus fuerat,dara eft facultas perimendi eum, Quorum quanto infirmior erat ma- 
nus,tanto graviorem rii pœnam dilata morte faciebat, 

Es ereignet ſich hierbey der Scrupel, weldyer noch nicht gnugfam er; 
Örtert worden ‚zu melcher geh nehmlich dieſe erbärmliche — des 
heil. Caffiani geſchehen. Insgemein ſetzen fie die Bayeriſchen Geſchicht⸗ 
ſchreiber ums Jahr Chriſti 361. in welchen der wieder es Heydenthum 
gefallene Kayſer Julian das Chriſtenthum auch ohne Blut - Vergießen zu 
vertilgen heimtuͤckiſcher Weiſe angefangen, und dahero aud) verboten die 
. Ehriften in weltlichen Künften und Wißenſchafften zu untermeifen. Als 

feine der Jeſuit Brunner, der in das tieffe Alterthum ber Hiftorie des 
Bapyerlandes mit fhärffern Augen geſehen, wendet dagegen mit gutem 
Grunde ein , daß diefe traurige Begebenheit höher hinauf zu fegen, und 
einet Die Meinung derjenigen nicht zu mibiigen,bieglaubenes fr (oe 
der legten Diocletianifchen Berfolgung zu Anfang des vierdten Jahr⸗ 
hundertsgerchehen , dieweil fie Dem Prudentio als er auf feiner Reiſe nach 
Rom in der Kirche in Foro Comelio ſeine Andacht verrichtet, gang unbefan 
vorgekommen, dahero ihm ſolche der Kirchner bey Erblictung der Abbildung 
Davon erzehlet , und fid) dabey auf alte Bücher beruffen. Denn er fchreibt 
- Davon alſo: u 
. = - . fletit obviacontra 
Fuciscolorumpieta imago Martyris, 
as mille s, totos lacerata per artus 
* Seesen arte une Äacte undis cutem. 
Innumeri circum pueri ‚miferabile vilu, 

—— — membra figebant ftillis, 
unde pugillares ſoliti percutrere ceras, 

Icholare murmur adnotantes fcripferant. 

EÆdituus confultusait: Quod profpicishofpes, 

noneftinanis aut anılis fabula, _ 

Zz 2 Hiftö- 
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Hiftoriam pi@turarefert, quæ tradita libris, 
veram vetufti temporis monftrat fidem. 
Wolte jemand einwenden : der Spanifche Prudentius habe eben nicht fo 
gleich weißen Fönnen,ter unter den abtrünnigen X. Julian in Italien, da er 
noch ein Kind gemwefen ſo jaͤmmerlich als ein Blut-Zeuge Ehrifti hingerichtet 
morden;fo dienerzur Antwort, daß diefer Einwurff gelten Fönte, wann nicht 
dabey von dem Kirchner gemeldet wuͤrde, daß dieſe Hiſtorie von alter Zeit 
glaubtwürdigin Büchern beſchrieben worden. Eine Sache aber die vor so, 
Fahren geſchehen, iſt von dem Alter nicht, daß ich Die Zeit, in welcher fie ſich 
zugetragen, für altausgebenfan, 
Gleichwie aber wohl nicht in Zweifel zu ziehen, dag man mit einem 
 chriftlichen Caſſiano, megen feiner Beftändigfeit in Dem erfannten wahren 
Gortesdienfhin einer Chriften Verfolgung fo unbarmhersig und ſchmaͤhlich 
verfahren,ald e8 Prudentius —— ſo iſt doch auch Dies zu mercken, daß 
- Prudentius garnicht ſaget, daß Derfelbe vormahls ein Bischof zu Seben ges 
weſen. Esberuhet demnach bloß auf einer alten Kirchen- Tradition , Daß der 
Cafanus zu Seben, und der Caffianus zu Immola,einerley Perjon geweſen. 
Hund fteiffer fich zwar auf ein uraltes alien Bud) von diefes heiligen 
Mannes Leben, das deßelben Tod alfo befchreibet? 
Vox patris almiuoma Chriſtum docet in Sabiona 
Immola crucifixum graphiis fic immolat ıpfum, 
Nam quem Sabiona primum pr&dicatorem recepit; 
hunc Immola diris vulneribus Chrilti Martyrem tecit. 
Es fomt aber nun darauf an, daß man gewiß aus forſche, wann die Stadt Fo- 
rum Cornelii diefen ihren alten Namen mit Immola verwechfelt; als⸗ 
dann wird man aud) urtheilen fönnen, wann etwan diefes fehr alte Leben des 
heil. Casfiani gefchrieben feyn mag. Die Berfelauten ziemlich alt, und würs 
de auch fein fchlechter neuer Poetefo gangungierlich gefungen haben. _ 
Mac) dem heil, Casfiano wird feines Biſchoſs zu Seben gedacht, biß 
auf den 5. Ingenvinum,den der Teutfche Aventin Benawein nennet ‚indem 
diefer Ort durch die Hunnen gänglid) verwüfter worden. Es ift aber vom 
Hertzog Theodone Il, in Bayern wiederum aufgebauer worden,dahero auch 
der Patriarch j Aquileja,Elias,dafelbft das Biſthum erneuert, welches vor 
A. 590, geſchehen ſeyn muß, weil dieſes Ingenuini de Savione. Paulus Diaconus 
de sch —5 — c. * und an gedencket. 
er Jeſuit Rader will zwar in feiner Bavaria cra ji 
Casſianum und den heil, lagenuinum aus des kFetrari fand — in 
Lucanum A, 424. einſchalten, der auch ein rechter Wunder · Mann foll gewe⸗ 
a fen 
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fen ſeyn, ob er gleich anfangs in fchlechten Credit beym P. Cœleſtino zu Rom 
fol fommen feyn, weil er in feinem Biſthum nach der Afcher-Mittwoche nicht 
fo ftreng über die Faften gehalten, als es Die Kirchen Sagungerfordert, big 
er den Pabſt, durch Die glückliche Befreyung feiner Wirthin von der IBa; 
ßerſucht, und durd) feinen zum trocknen in freyer Lufft fchwebenden Reiſe- 
Mantel dahin gebracht,dag er eine begere Meinung von ihm befommen; al: 
feine da derfelbe Epifcopus Brixinenfis genennet wird , foifter nothmwendigein 
Biſchof zu Brefcia, Epilcopus Brixiæ, in Italien geweſen; dieweil im fünfften 
ahrhundert der Stadt Brixen —* nicht gedachtwird. P. Rader hat dieſes 
elbſt auch gefehen. Er ſagt aber, es wäreLucanus per metachronismum Epıfco- 
pus Brixi beneñet worden mie es Öffters auch von heil. Casfiano gefchehe, daß 
man ihn einen Bifchofzu Brixen heiße ‚da er doch Biſchof zu Seen gewe⸗ 
fen. Wann die Verjeichnuͤße der Biſchoͤffe zu Seben und Brixen nur die 
geringſte Spur davon zeigeten, ſo gienge dieſes wohl an, außer dem lautet 


es zu hart. 

Die ältefte Nachfolge der Biſchoͤffe zu Seben hat ung ein unbenanter 
Poet de ordine comprovinrialium inMabillonii Tom. IV, Analeät, p. 525. hinter; 
laßen, welches Carmen er König Ludwigen dem Teutſchen dedicirt, und darins 
ne alfo fehreibet: 

Hæc fedis vallıs Noricanz Sebana ' 
Ingenuinus habens primo quam rexerat almus, 

Mafulo fecundus feditqueregendo cathedram, 

Pott illum paftor fervavit ovile Joannes 

Præſul Alimus erat meritis qui & dogmaate quartus 

a honore fedet ill fultus eodem, 

Als der heil. Bonitacius auf Befehl P. Zachariaͤ zu Rom, und auf Bes 
gehren Hertzogs Odilonis in Bayern, A. 739. dieſes Land in vier Bifthümer 
als Saltzburg, Paffau, Frenfingen und Regenfpurg,eintheilte, wie der heil. 
ilibald , deßen treuer Sefehrdein deßen gebens-Befhreiburg c. 9. beym 
Canihio meldet,fo gehörte Seben noch nicht dazu , fondern zum Longobardi⸗ 
ſchen Reiche. Welſer muthmaßet aber Rer. Bose. Lib, V.p. 160. Opp. nicht 
unrecht,daß vielleicht Her&og Thasfilo IN. in’Bayern, Seben müße von ſei⸗ 
nem Schwaͤher 8. Defiderio befommen haben , weil aufdem A. 772. unter 
Ki Deranftaltung u Dingoffingen gehaltenen Synodo der Bayeriſchen 

ifchöffe ſich auch Bifchof Alım befand. - 

Wann das Bilthum von Seben nach Brixen verlegt worden, machet 
auch Schwierigkeit unfehlbahr anzuzeigen. Hund meldet, daß foldyes der 
heil, Bifchof Albuingethan, der zu Anfang des eilften —— Ma 
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Ehrifti Geburt gelebet. Er fagt aber gleich Drauf, Daß unter degelben nd» 
fen Nachfolgern, Bischof Germard man angefangen erftlich um Brixen eine 
Mauer zu führen, welche Bifchof Hartwig vollendet , und von Seben gaͤntz⸗ 
lich nach Brixen gezogen fey. P. Leonis Ill, Bulle —— welcher er Bi⸗ 
(ber Arnoni zu Saltzburg A. 798. die Er&bifchöffliche Wuͤrde verliehen, fagt, 
aß Bifchof Alim ſchon dazumahl zu Brixen geſeßen, und zur Ba en 
Proving gerechnet worden. Denn folguter gleich der Gruß in derfelben : Di- 
ledtisfimisnobis, Alim ecelefiz Sabionenfis,gwi nunc Brixinenfis ‚feu Attonieccle- 
fix Friſingiæ, ac fimul eeclefiz Reginenfis,nec non Waltrico ecclefiz Patavienlis,& 
Symberto eeclefie Nuvenburgenfis ‚provincieBajoariorum Epiſcopis. Wendet 
man ein,es fönten die Worte: r nunc Brixinenfis ‚eine Gloſſa des Worts Sa- 
bionenfis von einer neuern Hand feyn , fo Fan diefes Darum nicht 8 dieweil 
der neue Gloßenmacher auch dergleichen bey der Kirche zu Niwenburg 
nicht wuͤrde unterlaßen haben, welche in neuern Zeiten auch unbefand ‚dies 
roeil fie eingegangen, und das groͤſte Theil ihrer Didceß zu den Biſthum 
Augfpurg geichlagen worden, 

Da nundas von Seben nad) Briren gefommene Biftbum von fohohen 
und gang unausforfchlichen Alter,fo mangelt es Demfelben auch nicht am 
lichen Freyheiten, Würden, Vorzuͤgen und Begnadigungen, die es von 
zu Zeit mon Koͤnigen und Kayſern erhalten‘, Die Gerold fleißig zuſammen 
getragen, K. Ludwig das Kind beftäfigte A. 909. — 22 mberten den 
Koͤnigl. a — die Reichs Unmittelbarkeit, daß keine andere Richterli⸗ 
che Gewalt deßelben Leute und Guͤter, ſie möchten liegen mo fie wolten,mit ei» 
nigenrichteri. Zwang belegen könte, dergleichen Befreyung Kayſer Ludwig, 
* —— der Teutſche, und Kayſer Arnolf albereit dem Biſthum ge⸗ 

eben hatten. 
⸗ K. Otto ll. ſchenckte als Roͤmiſcher König, A. 967. BifhofXtichperten 
auf lebenslang die alte Marien · Capelle zu Regenſpurg mit allen ihren Güs 
tern und Zugehoͤrungen. 
| König Heinrich IL. gab A. * Biſchof Albuin das anſehnliche Guth 
Veldes in dem Gau Creina gelegen, Davon zwey Drittheil jederzeit Dem Bi⸗ 
chof, und das eine ee pn dem Bithum gehören folte. 30 mercke bey dies 
em Schenckungs · Brief an, dag indemfelben Der heilige Confeffor Ingewin 
em heil. Märtyrer Casfiano porgefegt worden, und daß Albuin genant wird 
Sabionenfis Epifcopus,da doch in König Ottons II. donation Richpertus heißet 
Brixinenfis ſancta eccleſiæ Epifcopus, Da nun auch inder Charta Emunitatisß, 
Ludwigs Meginbertus Sabianenfis ecclefix Epifcopus betittelt worden , fo kan 
man diefe veränderliche Titulaturen nicht. anders zuſammen räumen, alsdaß 
man glaubt, Daß dievon Seben nad) Brixen gezogene Bifchöffe Dennoch > 
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en find geheißen worden, auch 
d der Depnahıne von 









fich felbften ſo ge⸗ 
——* a endlich = mit Der Pr Ar 
bekahm von Kapfer Eouraden IL. A. 1087, eine gantze Graf⸗ 


535 Sea’ data, m und Bil off Poppo A, 1048, die Jagd in einen indem 
Marden bei —— ſehr großen Forſt. Er ward auch 


no — —* von * sum Pabſt zu Kom gemachet, und nannte ſich Dama- 





teftarem confticuen = moncıs en habe, aus des N defenfione Abb. 
. Maximini P. 11.3 25. p- ui in det Dorzede des vierdten Theils der Hiſt. 
Hünzbel.von 4. 7a ir erriefen worden. Diemweil es aber dennoch in 
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Ei, bezeige-i tel grd gi lichkeit 
Se 0 Beige, 0 men * — — — —8 — 


— dergleichen Stüdes —9 —— belehren wollen ro hochuͤrſtl. 
Bere on Diſchof zu Brigen, CASPAR IGNATIVS cat nigl, Srey- 
in Tyrol vor 23. Jahren haben ſchlagen laßen. 

nd diefelben gebohren A. 1672. ben 7. Martii, Yhre Eltern waren Jo⸗ 

jan —— Graf Kuͤnigl / Freyherr von Ehreuburg, der A. 1695, verſtorben, und 
rutden sach Moferden 
Sie ers 20 erben Biſcho u Frantzens / Grafens a kichtenber 
Han hr A. ‚702. den 9. Junii zum Bifchvf au Brixen erwäplet. Siehe 
en folgende 


wiſter: 
—— Beorg Sevaftian, —— en von Ebren⸗ 
l. i heimet ands 
Fi DR 81 und 8 Præſes des Ober - Drfierreichifchen —3 
Mathe , der A. 1663. gebobren, und ſich A. 1637. vermählet , mit Gabriela einer 
sifcpen Oräfn von Mauleon Won demfelben if eine jahlseiche Bamille ents 


3.) —— —— Berichte in — ward zer ah en den 


13, 8* und ſſarb A. 1737. Ex hat ſich — — erſten A. 
=) den * MT —— Thomæ Zachæi, Grafens ine „2 
Sufanne Renatz, Gräfin von Martinig Tochter, und zum andern mit Aloyfia, 
Gräfin von Laschansky, Mit der erſten hat ereerzeiget:: 2.) Wenceslaum gebohren 
A, 1716. 2. ) Jofepbam geb: A, 1717» 3.) Sebaftianum geb. A, 1720. mub 4.) 
Catbarinam geb, A, 1724: * 
— * 
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2.) Maria Therefia, gebohren A. 1690. den 26. Martii, ward vermäßlt A. 1707. a8. 
.  Yobann Georgen Grafen von Clari, farb A, 1720. 

3.) Maria Anna, gebohten A. 1692. war A. 1711. verfprodhen mit Graf-Carolo 
Spinola von Brouay , ber vor Douay blieb , und fie jur Erbin ernante, 

achdem ift fie Hof-Dame bey der Ehur-Prinzefin zu Dreßden geweſen. 

4) Jofepbus Francifcus Ignatius, geb. A. 1693. den 5. Junii iſt Teutſcher Ordens- 
Ritter, und Kapferl. Hauptmann. 

$.) Francifcus Henricus Jofepbus Dominicus, geb. A. 1695. den 15. Julii iſt Doms 
berr zu Salgurg. 

6.) Pbüippus Jofephus , geh. A. 1696. den ı5. Nov. iſt erſter Stallmeifter bey 
dem Herkog von Lothringen, und hat feit A, 1724. jur Gemahlin Mariam 
Judith , Gräfinvon Stahrenberg- 

7.) Sehaftiauus Jofepbus Andreas , geb. A. 1697. den 29, Novembris, iſt im geiftlis 
en Stand getretten. i 

8.) Antonius Jofipbus , geb. A, 1699. den 29. Junii, hat A, 1715. den Serviten- 
Drden angenommen. * 

9.) Alexander Jofepbus , geb. A. 1704. den 15. Januarũ. 

10,) Charlotta , geb. A. ı7e6. ben 30. Januarii, ift eine Gemahlin Jofephi Seba- 
ftiani Grafend von Clari und Altringen, 


ll. ANNA ELISABETHA , geb. A. 1657. ben 14. Julii mar Hof - Dame bey der Kayı 
ferin Eleonora, und trat A. 1687. im Carmeliter-DOrden. 


III. ANNA MARIA , geb. A, 1660. den 5. Febr, hat fich vermählet mit Berdinand Era, 


⸗* 


fen von Spauer, und iſt A. 1687. geſtorben. 


IV. MARIA CLAVDIA, geb. A. 1669. ward eine Gemahlin Leopoldi Matthi= Fürs 
ſtens von Lamberg, und Wittwe A. 1711. 


V. MARIA THERESIA , geb. A: 1673. ward A. 1696. mit Francifeo Carolo Sr 
fen von Clari und Altringen vermäßlt. . 


VI. THOMAS BERNHARD, geb. A, 1677. den 21. Decembr. Kayſerl. Geheimer 
Kath, und Dber-Defterreichifcher Cammer-Prefiden, Seine Gemahlin war 
Anna Felicitas , gebohrne Gräfin von Welfperg , und verwittibte Gräfin von 
Lichtenflein, die A, 1731. im Augufto verſtorben, und 2. Kinder binterlaßen, 
1.) Mariam Elifabetbam Auguftam , geb. A, 1713. den 30, Januarii. 2.) Imnocentium 

Carolum Antonium , geb, A. 1714. den 4. Junii. 


Vid, Hund cum addit, Gevvoldiin Metrop. Salisburg. T, I.p. 439. Sraf Brandis in 
des Tyrol, Adlers immergr. Ehren-Rrängl. P. IL p. . 
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Der Woͤchentlichen 
Siftorifchen Muͤnz⸗ Veluſtigung 
47. Stuͤck. den 25. November. 1733. 
Ein — rares Goldſtuͤck eines falſchen DEME- 
TRU und aufgeworffenen — in Read 
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1. Befchreibung deffelben. 


Seite geiget des nD Bruftbild im Profil, die 
ce Sy A mise J Ra Haupte mit Eurs 
gen Haare, und Rußiſcher —— in der —— — einen 

Bepter gegen die rechte ir ei empor hait en Um⸗ 


1.) )DIMIT REI IWANOVITSCH BOSCHIEJU — TZARI 
WELIKII KNES WSCA ROSSIL. b. i. —— / Johannis Sohn, 
Czaar und Gtoß⸗Fuͤrſt gang Rußlan 

2.)1 WSECH TARTARSKICH KOROLEWSTWI INICHMNO- 
CICH GOSPODARTSW. b. i. und aller Cartariſchen Heiche / und 
vieler anderer Herſchafften. 


Ars Dit 


370 2 )oC HB 

Die andere Seiteenthält das Rußiſche Reichs Wappen, nehm 
lich einen zweykoͤpffigten mit den Flügeln und Füßen ausgefpannten Ads 
ker, deßen beede Köpffe gefrönt, mit einen großen Schild auf der Bruſt, 
in welchen der Ritter St. Georg zu Pferde mit dem Lindwurm zum Fur 
hen. Dben zwiſchen des Adlers zweyen Köpffen ſchwebt eine geſchloßene 
Königl. Krone. Umher ift in Rußifher Schrift zu lefen: MOSKOW- 
SKI MONARCH, POWELITELI GOSPODAR , KOROLI OBLADE- 
TEL NISCHEGRODSKOI ISAMODERSCHETZ, d. i. Monarch von 
Moſcau, Regierer , Herr / Rönig, Herr vonNovogrod und Selbfls 


erbalter. | 8* Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Die erſte Nachricht von dieſem ſehr raren Gold⸗Stuͤcke hat uns 
der berühmte Kector zu Berlin, Herr Johann Leonbard Friſch, 
in ſeiner A. 1727. zum groͤſten Rohigefallen der gelehrten Welt fortges 
festen Hiſoria Lingua Slavonica A. 4, b. gegeben, als welcher —— bey 

errn Johann Heintich Schltern, Koͤnigl. Preuſiſchen geheimbden 
ath, und Dirediorn der Koͤnigl. Societaͤt der Wißenſchafften, angetrof⸗ 
fen, und in gedachten gelehrten Werckgen deßelben Umſchrifften, nach ſei⸗ 
ner ungemeinen Wißenſchafft wie in der Slavoniſchen Europaͤiſchen 
Haupt⸗Sprache insgemein, alſo infonderheit in der Rußiſchen leſerlich, und 
in der Lateiniſchen Sprache verſtaͤndlich gemacht, welches wol ſchwerlich 
ſonſt jemand in Teutſchland wuͤrde haben thun koͤnnen. Wie ſchwer aber 
dieſes geweſen, kan man daraus abnehmen, weil er dabey beobachtet, daß 
der ungeſchickte Stempel-Schneider 3.) bey der Umſchrifft etliche Buch⸗ 
faben in dem Mittel und Ende der Worte weggelaßen , mie ie 
Buchſtaben und Zeichen,fo über die Buchftaben pflegen gefchrieben zu wer⸗ 
den, indem er aus Dumheit die Schrift nicht recht einzutheilen und abs 
ufürgen gewuſt, 2.) daß er die Buchſtaben A und R. entweder dem vors 
den oder nachfolgenden Buchftaben angehendet , und nur burch 

deren rundten Theil angezeiget , welches Demfelben aber eher zu gute zu 
halten ‚ indem dergleichen auch in Lateinifchen Infcriptionen vielmal gefches 
hen, 3) daß er das O an bag Ende des Lamda gefüget , und bafelbe et⸗ 
lichmahl Kleiner, ald andere Buchftaben, gemachet , anderer angezeigter 
Scäeeib-und Srab: Fehler in den Buchflaben zu geſchweigen. Dieweil 
aber belobter Herr Redtor Seife es andern überlagen hat anzuzeigen, wel⸗ 
chem unter den fünff falfchen Rußiſchen Demetrüs dieſes Goldftuck zuge 
signen, fo will ich mir anıgo biefe Mühe geben, und meinem in 
TR en 
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theilen überlaßen „ 6b ich den rechten Demetrium ausgeforſchet und ges 
troffen, oder nicht. Ich werde mich allemahl von demjenigen eines bes 
fer belehren lagen , der hierzu genugfamen Verftand , Wißenfhafft, Bes 
efenheit ‚und Gefchicklichfeit befiget ; an das fchnaufeln und pelfern aber 
Dererjenigen die zwar ihrer Meinung nad) alles wißen und verftehen wol⸗ 
len, in der That aber Faum für halb»gelehrte zu achten find , warn man 
fie auch in ihren Handwerck genau beleuchtet und auf die Probe ſtellet, 
werde ich mic) im geringften nicht kehren, aud) ihre Eiumürffe nicht ans 
ders anfehen, als in der Lufft gerfprungene Bomben. 

Iwan Bafılowitz II. Czaar von Rußland, welcher insgemein in der Welt 
als der * Wuͤterich ausgeſchrien wird , in der That aber der groͤſte 
Monarch des Rußifchen Reiche vor dem Czaar Petro geweſen, hinterließ 
nad) feinen A. 1584, dem 26. Martü erfolgten Abfterben zwey Söhne, 
Theodorum und Demetrium, Theodor, oder auf Rußifd) Foedor Ivano- 
witz, folgte dem Water auf dem Thron, und ward den 28. Junii unter eis 
nen erfehröcklichen Gewitter gefrönet. Er mar fo einfältig und tumm,da 
fein Vater felbften von ihm geurtheilet hatte: er fen eher für einen Gloͤck⸗ 
ners Buben, ala Czaarewiz zu achten, Dahero war es Degen Schwager und 
Dber »Sallmeifter , dem verfchmisten Boris Foederowiz Gudenow , als 
deßen Schweſtet Irenam Udower zur Semahlinhatte ‚gar leichte ſich feiner 
völlig zu bemeiftern,und in des Czaars Namen die völlige Reiche + Nermals 
tung zu führen. Diefe erhaltene Gewalt verleitete ihnzu den Gedancken 
das Ezaarifche Geſchlechte gänglich zu vertilgen und fi) aus einem Mitres 
genten zum alleinigen Beherrſcher der Rußiſchen Monarchie zu machen. 
Dꝛaar Feedor hatte von feiner unfruchtbahren Gemahlin feinen Erben ; wie 
dahero einige Bojaren denſelben zu einer Ehefcheidung bereden molten, fo 
hatteBoris den Patriarchen ſchon geftimmer ‚dag er feine Einwilligung dazu 
verfagte. Die Irenewar nicht weniger ſchlau, als ihr Bruder, und —2 
ren Gemahl mit ihren unaufhoͤrlichen Liebkoſen fo einzunehmen, daß er ſelb⸗ 
ſten fein ‘Belieben zu einer Trennung bezeigte. Damit nun der Demetrius 
Ivanowiz dem Boris in feinen großen Abfichten nicht im Wege ftehen möchte, 
fo mufte erſtlich deßen Murter ſich mit ihn auf ihren angerviefenen und 180. 
Meilen weirvonMofcau gelegenen Witwen: Sig Vglitz A, 1585. begeben, 
wodurch er ihn dem Volck aus den Augen brachte, 

Es war derfelbe A. 1582. gebohren,, und hatte ihm fein Vater den 
Bogdat Bielsky zum Bormund gefeget , einen fehr verftändigen, aber auch 
fehr ehrfüchtigen, Mann, der nad) einer höhern Gewalt ftrebte, und dahero 
einige Raͤthe bereden wolte, den un als einen untuchtigen Pringen * 
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Meichs zu entfegen‘, und den weit muntern und geößern Verſtand und 
Geiſt von ſich zeigenden Demetrium * Czaaren anzunehmen. Man 
merckte abergar bald, daß Bielsky auf ſolche Weiſe nur ſuchte fein Yu 
hen zu vergrößern, bahero Boris einen Auflauf gegen ihn erregte, und ihn 
vom Hofe nach Cafan verjagte. Diefes Beginnen des Bielsky hatte auch 
die Entfernung des Demerrii verurfachet , der in Dem weit entlegenen Vg- 
liz durch eine ftarcfe Wacht, die man ihm zum Schein der Ehrerbietung 
mitgegeben hatte, in genauer Dbficht gehalten , dabey aber von feiner 
Mutter, die ihm einen Teutfchen Hofmeifter untergeben , biß ins neundte 
ahr fehr wohl ergogen murde. Cinsmahls ließ er fich von feinen Spiels 
efellen 20. Schnee Männer machen, benante diefelben mit den Namen 
der vornehmften Bojaren ‚ hieb ihnen nad) der Reihe Die Köpffe, Arme, 
und Füße ab, und ließ ſich Dabey verlaufen: daß er mit Denfelben eben fo 
in Ernft künftig umgehen würde , wann ihn GOtt zur Regierung vers 
heiffen folte ‚ weilfiees nicht beßer verdienten. Es war Dabey Des Boris 
Schnee Kopff zu allererft abgeflogen,dahero Boris mit der längft befcyloßes 
nen Dinrichtung des Demerrii nicht länger fäumen wolte, — eſelbe 
bald nach dieſem Schnee⸗Spiel veranſtaltete. Petrejus ſagt: Er habe 
hierzu vier Hof-Junckern des Demetri gebrauchet, die ihm bey einer ers 
regten Feuersbrunft umgebracht, zur Belohnung aber fo gleich wieder waͤ⸗ 
ren mailacrirt worden, damit fie nicht ausſchwatzen Fönnen, wer di 
Mordthat angeftifftet hätte. Der Capitain Margerer hingegen, der b 
darauf des eriten falfchen Demerrii Trabanten- Hauptman gervejen,meldet, 
Boris habe feine eigene Bebienten abgefchicket , welche um Mitternacht in 
die Schlaf » Kammer des Demetrü getrungen, umd ihn im erſten und 
tieffften Schlaf umgebracht hätten. Niemand gieng dem dußerlichen 
Anfehen nach die jämmerliche Entleibung diefes unfchuldigen Printzens 
mehr zu Hertzen, als Dem Boris. Er beftrafite viele Einwohner in Vgliz 
mit Gefaͤngnuͤß, mit Derweifung ins Elend , und mir Strang und 
Schwerd , meil fie den entleibten Demetrium nieht befer bewahret, er 
ließ Das Fuͤrſtl. Schloß dafelbft der Erde gleich machen, und geboth eine 
and Trauer. Da aber dennoch) unter dem Volcke in Mofcau allechand 
gemurmelt wurde, fo erregte er an verfchiedenen Drten in diefer Stadt 
einen großen Brand, dag man von dem dadurch erlittenen Verluſt mehr 
zu reden befahm , als von der Entleibung des Demerrii, Deßen Muts 
ter Brüder, ber Nik&te und Theodor Romanow , muften auf feinen Ber 
fehl ins Klofter wandern‘, Damit von der Ezaarifchen Anverwandfchafft 
niemand übrig wäre , vor welchen er fich iu fürehten hätte. A 


— 


| Endlich farb aud) A. 1597. Czaar Fœdor am Giffte,, melches ihm 
Boris beygebracht, und da er fchonbey 12. Fahr her das Reichs - Ruder in 
Haͤnden gehabt, und die Geiſilichkeit und das Kriegs: Volck auf feiner Sei- 
te war, 5 konte fich nad) dem gänglichen Untergang des alten von dem Rus 
rich entfproßenen Rußifchen Regenten » Stamms foleichte niemand unter: 
winden, ihmibaßelbe zu entreigen. Cr ftellete ſich zwar an, daß er folches 
rne einem andern überlaßen, und im Kloſter feiner Ruhe pflegen twolte, 
ie Geiftlichen und Soldaten aber wolten von Feinem andern Deren wißen 
und hören, und kroͤnten ihn gleichfam mit Gewalt den 1. Sept. felbigen 
Jahrs zum Cjaar. | 
Nach einigen Fahren erfeholl aus Pohlen der Ruf , der Rußiſche 
ring Demerrius fey nicht hingerichtet worden, fondern wäre dafelbft noch 
am Leben. Deßen Mutter habe nad) ihrer Klugheit die tödtlichen Nach⸗ 
ftellungen des Boris alzuwohl wahrgenommen, und dahero einen Knaben von 
gleichen Alter, Gewaͤchſe und aͤußerl. Anfehen, der entweder eines Priefterg 
oder Secretarii Sohn a , allemahl in dem ordentlichen Bette ihreg 
ingens heimlich fchlaffen laßen, ihmaber felbften des Nachts bey fich ver; 
ecket, dahero fen nur der vermeinte Demetzius ermordet worden , Der rech⸗ 
te Demetrius hingegen habe anfangs hin und wieder ſich in die Klöfter vers 
krochen, waͤre aber endlidy mit Gregorio Atrepiew , einem Mönche,nach Poh⸗ 
len entwichen, ſey in des Waywoden zu Kiow, Wiesniowicky, Dienfte getre⸗ 
ten, —— IA 2* demſelben entdecket, als er ihm wegen eines Ders 
ens harte ges et. — 
Mm Tırannen plagt doch unablaͤßlich ein — 5* Wurm des Gewi⸗ 
eng , und wann fie gleich ihre Pein noch fo fehr verbeißen , und fich die 
groͤſte Gewalt anthun , fo müßen fie doc) öffter ihre Quaal und Angft 
ar fehr am Tag geben; und koͤnnen fie unmöglich lange verheclen.Dahero 
Pobald als Czaar Boris hörte, daß der Demetrius dem Mord Meßer gluͤck⸗ 
lich entgangen, nnd nun in Pohlen noch qm Leben und in Sicherheit wäre, 
ſo brachen die gewaltigen Regungen des boͤſen Gewißens dergeſtalt bey ihm 
aus, daß er ſich aͤußerſt beſtrebte, dem gleichſam wieder lebendig geworbe⸗ 
nen Dnnmetrium infeine Gewalt zu bekommen. Er verſprach dem Wiesnio- 
wicky große Geld: Summen, und die ſchoͤnſten £änderenen mit viel taufend 
Unterthanen vor ein eintziges Schlacht · Opffer feiner Herrſchſucht / und da 
diefes Ainerbiethen vergeblich war, fo trachtete er Durch viele gedingte Meu⸗ 
chel⸗Moͤrder fein Verlangenzuerfülen. Derallgemaltige GOtt aber , der 
nach feiner unermeßlichen Weisheit aller menfchlihen Arglift und Boßheit 
ein gewißes Ziel feet, das fie nicht — kan ‚machte auch an ie 
— aa 3 nſchlaͤ⸗ 
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Anfchlägedes Czaars Boris zunichte , und erweckte bey den Pohlendie Ges 
danden,daß doc) allerdings der angeblicdyeDemetrius einrechterGzarewi: feym 
müfte, dieweil Czaar Boris fo ſehr nach ihm ſtrebte. Dahero nahm ihm Georg 
Mnifckeck, Woywode vonSandomir zu ſich, verlobte ihm feine Dix Toch⸗ 
ter Marinam, und verſprach ihm zum Beſitz Des Rußiſchen Reichs mit Bey⸗ 
fand des Königs und der Republic‘Pohlen zuverheiffen. Es ward demfels 
ben auch nicht fauer fo wohl den König als die meilten Großen des Reiche 
dahin zu verleiten, daß fie,unter der füßen Hoffnung großer Vortheile fos 
wohl vor die Gatholifche Religion, als dem Staat zu erlangen, ſich ent 
chloßen, ihm allen Borfchub zu thun, und als den ächten Demerrium auf 
em Thron feines Vaters zu fegen , es möchte auch Foften mag es wolte. 
Man führte dahero A. 1604. den Demetrium mit etlich taufenb 
Mann an die Rußiſche Graͤntzen und hatte das Gluͤck, daß die Städte 
Czernikow, Poutivol und Novogrod ihn , als ihren rechtmäßigen Deren, fo 
gleich mit Freuden aufnahmen. Den zı, Januarii A, 1605. befahm er 
jtvar von den entgegen geſchickten Epaarifhen Voͤlckern ziemliche Schlaͤ⸗ 
e, er erhohlte fi) aber gar balde wieder, und Czaar Boris ftarb unter die, 
ber Unruhe E gaͤhe den 23. Aprilis ſelbiges Jahr an Giffte, welches er 
WG fe — aus Verzweifflung verſchluckt hatte, oder ihm war bey⸗ 
ebracht worden. 
⸗ Je näher hierauf Demetrius der Stadt Moſcau ruͤckte, je ſtaͤrckern Zulauff be⸗ 
kahm er. Fœdor Boriſſovvita wurde jwar an ſtatt feines Vaters jum Czaar ausgeruſ⸗ 
kn Es war aber alles in Mofcau voller Verraͤtherey und Empörung , und jederman 
abe dem anziehenden Demerrio frolodend entgegen. So bald demnach Peter Boß⸗ 
mannom mit dem meilten Kriegäheer bey der Stadt Erom zu ihm übergieng, fo ent 
2 ein allgemeiner Aufrubrinder Stadt Mofcau, in welchem von dem tobenden 
olcke der Czaar, famt feiner Mutter, Schmwefter und Anverwandten gefangen genom⸗ 
mien, und alle mit einander, auf Befehldes Demetrii,durdy Ivvan Bogdanovv den 
10. Julii erdroßelt wurden. Man (prengte zwar aus fie hätten fich felbft mit Gift 
De das Gegentheil aber zeigten die rothen Streiffe von dem Wuͤrgſtricken 
Da uun alfo die Gudenovvifche Familie gänzlich vertilget war, und die goͤtt⸗ 
lihe Gerechtigkeit eben fo mit ihr verfahren hatte, als wie ed der Czaar Boris Gu- 
denovv mit dem bey 600. Fahr blühenden Rurichifchen Regenten ⸗ Stamm gemachet, fo 
bielte Demetrius den 16, Julii gang ungehindert feinen Einzug in Mofcan , und ward 
von demneugierigen Volcke, als ein durch fonderbahren göttlihen Schug deu Mords 
Klauen feines blutdhrftigen Feindes entgangener rechtmäfiger Erbe mit den gröften 
Sreudens-Bezeigungen und Fubel-Gefchrey angenommen, und den 29. Julii gewoͤhn⸗ 
ſicher maßen gefrönet. Jedoch ſahe man es als eine böle Vorbedeutung an, daß um 
-ter wäbrenden Einzug jähling ein fo gewaltiger Srurm-Wind entftand,, daß man faum 
fortgehen Fonte , und viel: Leute gar umgeflürgt wurden. Um aber nod mehr die 
Rußen in den Wahn zw flärden, daß er der rechte Demetrius ſey, fo ließ win auf 
1... j o. 
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6oo. Meil wegs Weit von Mofcau in einem Klofter anaoch lebende alte Czaarin, ale 
feine Mutter, fo gleich nach feiner Ankunfft zu fi hohlen, gieng ihr bep ihrer Ans 
näherung mit einem zahlreichen und prächtigen Gefolge eine gange Meilwegs ebrerbies 
tigt entgegen, wieß ihr die beften Zimmer in der Czaarifchen Yurg an, und bejeigs 
te eine ſolche kindliche Hochachtung gegen diefelbe, daß fie jedermann verficherte, fie da 
be ihren Yofeph wieder befommen; zumahl da fie auch an ibm die zwey Wahrzeichen, 
die Warge unter dem rechten Auge und den einen fürgern Arm fand, Jedoch werden 
wir bald venehmen , daß diefes nur eine weibliche Verftellung und Lift gewefen, und daß 
fie a: daranf ein gang anderes eydliches Zeugnuß von ihm abgeleget hat. 
ald darauf fieng der biöberige Nebel von der Rufen Augen an zu verfchmwinden; 
ald Demetrius anfing in diefelben ein Mißtrauen zu fegen, und 300. fremde Solda⸗ 
ten zu feiner Leibwacht annahm , ſich auch fonften nicht nach den Rufiſchen Sitten, und 
der bißanhero üblichen Hoff-Art bejeigte. Er unterlief vor der Tafel die gewöhnliche 
Seegnung vor den Bildern, und nad) derfelben die Befprengung mit dem Waßer. Hinger 
gen muften allemahl babey die Hof-Muficanten aufwarten / und ftetige Runda blafen/ wel⸗ 
ches man bey Hofe vor dem nicht gefehen und gehöret hatte. Man erblickte auch fonften 
wenig Mojeſtaͤtiſches Wefenan dem Demetrio,er gieng und ritte immer ohne einige ſtaats⸗ 
mäßige Begleit:und Bedienungaus. Ermar der Yagd übermäßig ergeben, und wolte Bei: 
ne Ceremonien leiden, die ein kuechtiſches Volck fonft bey den vorigen Giroffürften aus Re- 
hatte beobachten mäßen. Die gröfte Gemüths-Aenderung bey den muͤßvergnuͤgteu Ru · 
verurfachte endlich des Demetrii Vermaͤhlung mit des Waywoden von Sendomir 
ter. Der Reiche Eangler Offernaki Jvanovvitz Velaci wurde mit foflbahren Ge 
fehenden, als Freywerber, nach Pohlen abgeſchickt, und ließ ſich Diefelbe, als Gevolmaͤchtig⸗ 
ter,d. 22. Nov. in Cracau in Segenwart des Koͤnigs autrauen. Die Heimführung verjohe 
ich wegen der —— Zuräftung biß in das folgende Jahr 1606. da fie endlich den 1. May 
mit ihrem Vater, und vielen vornehmen Nuverwandten,in Begleitung etlicher Jeſuiten und 
anderer Catholiſchen Geiſtlichen, und einem Troß von einige tanfend wohlberittnen und bes’ 
waffneten Poblen, die etliche Wägen voll Gerwehre mit fich führten, fattlich einzog. Den 8. 
Ray erfolgte die Bermählung und Erdnung mit ungemeinen Dracht , und Darauf gieng eg 
an ein unbefchreibliches Wolleben, Freßen und Sauffen, meiches aber den Pohlnifchen. 
Hochjeit · Saͤſten gar bald fehr verfalgen wurde. 

Denn als Ivvan — als Feldherr des Rußiſchen Kriegsheers, den täglich ſich 
vermehrenden allgemeinen Wiederwillen der großen und gemeinen gegen den fo unbedach t 
famer Weife erhabnen Demetrium fahe, fiellte er feinen guten Freunden vor, wie ed nun au 
dem wäre,daß die Polacken durch einen untergefchobnen Demetrium das Vaterland in ihre 
Gewalt zu bringen, und die Griechifche Religion auszurotten in willens wären. Derans 
maßliche Demetrius fey für feinen rechten Sohn des Czaarivvan Bafilovviz zu halten , 
weil er nichts von Fürftl. Sitten an fich hätte, fondern er fey ein verlaufner Mönch, derden 

oblen zu gefallen alle Rußiſche Gebräuche abgelegt, Kalb-Fleifcy aͤße, in Fein Bad gieng, 

unde mit in die Kirchen nähme , und überhaupt ſich gang ärgerlich aufführte. Es waͤre 
Demnach fein beer Mittel vurbanden fich dieſes Betruͤgers ſamt feinen ſchaͤdlichen Anhan 
aufeinmahl zu entledigen, ald fie ale miteinander in des geöften Voͤllerey am Hochjeit- Fe 
todt zu ſchiagen. Er wolle hierzu der Anführer ſeyn, nnd getraue fich Diefen Anfchlag glück, 
lich aus zu führen. Alle anweſende verſchwohren ſich hieramf ihm zu folgen , und Leib und 
Leben vor Die Kirche und dem Staat gu wagen. F 


375 5 )oC Se 


Der 17. May ward demnach von ihnen zu diefen Bluth-Baad angerammet. Zusky 


neu Thoren nad) und nad) in die Stadt Moſcau einzicehen,meldhes bey einem fo zu 
lauff des Volcks ohne alied Aufiehen sefgape. Die Nachts vorhers wurden ee u 
aben bezeichnet; damit nz entwifchen 


Schloß ju,trang mit aller Gewalt und Ungeftümm überall ein,und be Demetrium als 
einen Betrüger und Feind des Waterlandes ausgeliefert ju haben. a nn in grör 
fen Schrecken aus dem Bette auf, und meinte anfangs , ed wäre eine große F runſt in 
der Stadt entſtanden; als er aber das unaufhoͤrliche Mordgeſchrey vernahm, ſo ſchickte er 
wr Liebling, Peter Boßmannow, ab, das witende Bold entweder mit guten Worten za 
efänfftigen,oder durch die Trabanten jo lange abzuhalten, biß er feine Sicherheit gefunden, 
Er hatte aber kaum auf der Gallerie das Manlaufgerhan , fo bekahm er einen tödtlis 
hen Stich ins Herge,und ward der Leichnam unter dag bäuffig andsingende Bold gemorfs 
fen. Diefes ward hierdurch noch frecher, und erbrach alle Gemaͤch er, inmweldhe ich Deme- 
erius gerfrochen hatte. Daer nunihrer Wuth nicht mehr entweichen konte / wagte er einen 
Lufft-Sprung von 17. Ellen aus dem Senfter herunter im Hoff , ward per en 
und zurud in ein Zimmer geſchleppet Zusky ließ fo gleid) die alte Czarin unter den grö» 
ſten Befchwehrungen befragen , obfie denfelben nocy fürihren Sohn hielte? und ale zur 
Untwort Nein erfolgte,meldyes fe mit Berhbrung des Ereuges ausgefprochen, fo ſchoß ihm 
in der erften Furie ein Kauffmann eine Kugel durch den Kopff, worauf ihn noch anderedurd 
unzeblicdye Stiche jermegelten, durch die Gaßen ſchleifften, dreyganger Tage lang 
mit einem ins Manl gegebenen Pohlniſchen Bock auf dem Marck liegenliehen, und ihn ende 
lic) zu Aſche verbrandten. Wie übelman babey mit den Pohlniſchen Hochzeit 
infonderheit mit dem Frauen-Zimmer,verfahren, leidet der Raum nicht weiter zu j 
Ich halte demnach dafür, daß von dieſem erften falfchen Demerrio dieſes Goldflude 
berfoimme. Denn ı) trifft die Abbildung defelben darauf mit der Beſchre überein, 
Die Margeret und andere von feiner Geftalt gegeben,abfonderlich daß er feinen Bart 
3) Hat man in Rußland zur felbigen Zeit noch nicht fo große Stud Geldes geſchl 
alle Ruß iſche Münge war in Gold und Silber fehr klein. Dahero augenfheinlich, daf dies 
jes Goldfiud die Pohlnifchen Magnaten haben in Pohlen prägen laßen, mo dergleichen grö, 
fere Müngen ſchon üblid. 3) Glaubte man in Pohlen gewiß, daß diefer erſte Demerrius 
der rechte und achte wäre, und ließ ſich dahero Feine Unkoften reuen,ihn auf bas ſattlichſte za 
Wiedererlangung feines vaͤtterlichen Reiche auszurbften. Won den andern Demerriis aber 
wuſte man allzuwohl, daß fienur Betrüger waren,und fuchte den Rufen nur damit Tort u 
thun. Vid Greuenbruchii Traged. Mofcouit. Lundorp. in Sleid, Cont. T. IH, ad b, a. 
Piafecius in Chron, ad b. a. Petrejus in Hiſt. vonMafcbkowv, Thunus 
‚ad ba. Margerer, I, c, 
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u Hiftorifchen Kunz -Beluftigung 


, 48. Stüd. den 2. December. 1733, 
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3wobefondere Mingen Herzogs Emanuel Phi 
libests zu Savoyen,von A, 1562, 








I. Befchreibung defjelben. 


uf der erften Muͤntze zeiget der Avers das geharnifchte Bruſtbild 

des Der aogerim bloßen Haupte,furgen Haaren, mit einem kleinen 

| gefröfelten Hals- Krägelgen, im Profil, mit vorgefehrter rechter 

Seite. Umber ift zu leſen: EM.anuel. FILIB,.ert. D,ei. G.ratia, DVX, 

SAB.audiz. P,rinceps, PED. emontii. 1562. d, i. Emanuel Filibert, von 

GSoOttes Bnaden Herzog zu Savoyen, Kürft in Piemont. DerRe- 

vers enthält einen aus Eichen-Laub zufammen geflochtenen Krantz, dergleis 

en die Römer ihren Helden, wegen der beym Leben erhaltenen Bürger 

zu geben pflegten, mit der Innſchrifft⁊ INSTAR OMNIVM. d.i, So 
viel ale Die andern alle. RE: 

Auf der andern Münge erfter Seite ift der Savoyifche quadrirte 
und befrönte Wappen-Schild des Herkogs, mit einem Hertz Schildlein, 
Deßen ı. und 4. Quartier ift die Länge herabgerheilt, mit eingepropften 
Spibe. Zur reöhren ift ein filbernes in die Höhe fpringendes Füllen im 
vothen Feld ‚wegen des Hergogthums Weſtphalen. Zur rechten ift das 
albereit in dem 36. Stück dieſes Theils p. 283: beſchriebene Wappen des 

| Bhb Hertzog⸗ 


> BEE. ⸗— 
—— Ober⸗Sachſen. In der ſilbernen Spitze find 3. rothe 
chroͤter⸗Hoͤrner, nehmlich ı. und 2. wegen des Hergogthumg Engern. 
Sm andern filbernen mit fchwargen Schindeln beftreusen Quartier ift 
ein auffieigender ſchwartzer Loͤwe, wegen des Hergogthums Chablais, und 
im vierdten ſchwartzen fichet man dergleichen filbernen Loͤwen wegen des 
ergogthums Aoßa- Das mit einem filbernen Creutz bejeichnete rohe 
ertz Schildlein iſt wegen des Hergogthums Savoyen. Umher if der 
ittel: EM, — G. — br iR che = ehr 
Es hat diefer Hertzog zu erſt alfo das Savoyi appen gefuͤ 
ret, und ſelbigen die Saͤchſiſchen Wappen einverleibet, um dadurch das 
Anbencten der Abſtammung des Savoyiſchen Hauſes von dem Saͤchß⸗ 
ſchen zu erneuern und beyzubehalten. 
| Denn unter den verfchiedenen Meinungenvon der Abkunfft der Herz 
tzoge von Savoyen hat dem Samuel Guichenon in der Hifloire genealogique 
de la Royale maifon de Savoye c. XVTL diefe die glaubmürdigfte gefchienen, * 
melche diefelbe von dem alten Saͤchſiſchen Dergoglihen Wittihindifchen 
Stamm herleitet. Den Haupt- Grund davon hat man in der Fortfes 
ung der Geſchichte der Stadt Lodi zur Zeit K. Friedrichs I. wollen ger 
nden haben, welche Otto und Acerbus Morena, die zu felbiger Zeit ger 
iebet, befchrieben haben. Denn der unbefandte Berlaßer derfelben mel⸗ 
bet von der Rückkehr gedachten Kayfers aus Italien nach Teutfchland 
A, 1168. folgendes m Leibnitii T. Z, ferips. rer. Brunfv. p. 857. Sequenti 
menſt Martii privatim- per verram Comitis Uberss de SAXONIA „ filü quon- 
dam Comitis Amadei , qui dicitur Comes de Moriena „ iter arripiens , in 
Alemanniam profeetus et, Nachdem aber fo wohl Muratori in der Nors 
rede des erfien Theils delle autichita Kflenfi p. XVIU. & XIX. als audy 
Eccard in Orig. Sabaudicor. Ducam Domus vol, 577. aus der Ubereinftims- 
mung zweyer gefchriebenen alten Eremplarien ermeldter Hiftoriz Lauden- 
fis, davon das eine in der Ambrofianifchen Bibliothek zu Mayland, dag 
andere in des hochſeeligſten Churfürftens zu Mayng Locharü Francilci, Bis 
bliotheck aufbehalten worden, beutlic) erwieſen, dag in folchen perterram 
Comitis Uberti de SAVOGNA Flärlic) zu lefen fey „ welches: eben fo viel ift 
als de-Savogia, oder di Savoia „ fo ſiehet man wie ein geringer Schreib- 
Fehler der Saxonia an ftatt Savogia gefeht, Anlaß gegeben hat zu der muths 
maßlichen. Anverwandtfhafft — den Hertzoglichen as von 
Sachſen uud Savoyen. Daß der rechteund Ächte Tert in angeführter 
Hiſtorie der Stadt Lodi fo heiße,, ift auch Daher ermweißlich „ dieweil eine 
anderealte A-1330, gefshriebene Lateinische Chronick in der Derssglicen 
—* iblio⸗ 








Bibliothek zu Modena Zib, XX. r. bie Zurucreife K. Friedrichs I. mit 
dieſen Worten ergehlet: Adveniente veris tempore , clam per terram llberti 
SAPOGENSIS Comiris,filii quondam Amadei, qui & Comes de Morienna 
dicitur , iter arripiens anno Domini MCLXVII. in Alemanniam eft protectus. 
Ferner zeiget auch ein Klofter - Brief von Pignerol Graf Humberts H. 
von A. 1098. in des Ughelli Tralie facre T. IV, p. 1458. daß er nach dem 
Roͤmiſchen Gefege gelebet: Ego Vmbertus Comes, ſpricht er / filius quon- 
dam Amadei, qui profeflus fum Lege vivere Romana. So redet aber Fein 
in Sstalien lebender 6 „ſondern derſelbe ſagte in ſeinen Briefen, 
daß er ſich nach dem Saliſchen Geſetze richtete, wie ſolches aus ſehr vielen 
Urkunden zu erſehen. Denn nachdem die Longobarden und Francken ſich 
den alten Einwohnern in Italien bevgefellet , fo vermiſchten fie ſich nicht nach 
ihren Geſetzen, wegen ihrer bepbehaltenen befondern Srenheiten, fondern in 
ihren Rechts Handlungen und Verträgen fagte allemahl ein Italiaͤner, dag 
er das Roͤmiſche Geſetzt / ein Longobarde,dag er Das Longobardifche@efege, 
und ein Francke oder Teutfcher , daß er das Saliſche Gefege, zu feiner 
Richtſchnur habe, und zeigte Damitan, von was für einer Nation er entfpros 
Gen ; wie folches Obertus de Orto in proemio few Tit.I. Lib. IT. de feudis. Sigo- 
sius deregno Iralie Lib. XI.p. 272. und Muratorius in praf.LL. Longobard, p. 
in T. 1. Part. II, feript. Ical, angemercket. Diefen Unterfchied beobachtetem 
Die verſchiedene in Italien wohnende Voͤlcker beftändig, und hielten es 
vor ein großes Vorrecht, bey den angebohrnen Geſetzen zu bleiben. Der 
dem Haufe Savoyen eigenthuͤmliche Name Amadeus , welchen man von 
bembey Witichindo Lib. I. 9. 638. in der Saͤchſiſchen Wittekindiſchen Far 
milie sorfommenden Immet herleiten will, Fan den Bertheidigern der 
voyiſchen Herkunfft vondiefem Sächfifchen Haufe auch nicht heiffen. Denn 
Immerift ein Saͤchſiſches, Amadeus aber ein Lateiniſches Wort. mnach 
Fan fein rarfcheinlicher Beweiß aufgebracht werden, daß der Urfprung der 
alten Grafen von Savoyen von den Wittichkindiſchen Nachkoͤmlingen in 
Sachſen herzuleitenwäre. Diefes habe ich twegen des von Hertzog Ema⸗ 
nuel Philibert ſaus einem beugebrachten genealogifchen Irrthum zu alererſt 
angenommenen Sächfifhen Wappen erinnern müßen. 

Die andere Seite ftellet einen Elephanten mıt erlichen vor ihm fies 
henden Schaafenvor , und der Uberſchrifft: INFESTV> INFESTIS. d. i. 
Seindlich gegen Seinde. In des Luckii Sploge numsfmat. p. ı5 9. Rehet auch 
eine Medaille von diefem Hertzog mit eben dieſem Sinnbild , fie ift aber von 
Der unfrigen darinne unterjchicden , daß auf Dem Avers ſich das Hergogliche 
Bruftbild befindet. Luck macht Peach feiner Art zu einem indem — 
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Lern 
Hesdin A. ısg3. gefchlagenen Pfennig,und giebt p. 160, diefe Erflärungvondem Revers> 
Bon dem Elephanten erzehlten die Naturfändiger, daß er angereigt mit dem Nafenborn, 
Drachen,und andern großen Thieren einen heftigen Streit führe , gegen ſchwaͤchere Thiera 
aber ſich fo gelinde und güre bezeige, da‘; wann fie ihm heerden,ieife begegneten, er fie nur 
mit feinem Rüffel allmählich voneinander trenne, und bey Seite ſchaffe, damit er nicht un 
derſehens etliche von ihnen ertrette. Alfo fepdiefer Hertzog grimmig gegen feine Feinde ges 
weien,habe es aber für eine Schande geachtet, jemand zu.beleidigen / der ihm nichts zu Leib 
aethan,und ein geringeres Uarecht haste ju taͤchen. „Es führet Diefe Devife auch der Petra 
Sandain Symbolis beroicis an. 
2. Hiſtoriſche Erklärung. 

Emanuel Philibert, Herzog zu Savpyen, hat den unverweldlichen großem 
Ruhm in allen Geſchichtbuͤchern „ daß er es lebenslang mit dem Kayfer gehalten ‚ und alles 
dasjenige von Land und Leuten glücklich wiederum an fich gebracht, was feinem Water durch 
Franckt eichs Ubermältigung war entrißen worden. Er war der dritte Pring Hertzog Carl 
II. in Savoyen von der Portugieſtſchen Infantin Beatrix „melde ihn gu Chambery A, 
1528. den 8. Julii andie Welt gebracht. Bey derden 19. Oktobris.erfolgten Tauffe befam 
er den Namen Emankel von feinem Groß Bater,dem Königin Portugall, und den Namen 
Ppilibert,megen eines Gelübdes, dag fein Vater zu dem heil. Philihert zu Tournus gethan 
hatte. Wegen feiner ſchwachen Leibes Befchaffenheit in der erſten Jugend, ward er dem. 
geiftlichen Stand gewidmet, und befahm die Abtey Haurecombe,alg eine Commende; im 
gleichen ward ihm vom P. Clemens VIL, ein Eardinals-Hutverfprochen, dahero man ihn 
bey Hofe nur das Eardinälgen nante. Bey dem Sranzöfifchen Überfall A. 1536. fhichte 
ihn feine Mutter nach Mayland zu der Dänifchen Pringepin Ehriftiane , Hergogs Frane . 
gens zu Mayland Wittwe. Nachdem aber eben felbigen Jahrs den ag. Nov.defen älte: 
ver Bruder Ludwig Bring von Piemont zu Madrit bey KR. Carla V. geftorben ‚fo lief ihr 
der Vater nach Nizza bringen. Diefe Stadt ward vom P. Panl IIL zu einer Zuſammen⸗ 
Rınfft und Friedens- Handlung zwiſchen dem Kayfer und König in Franckteich A. 1538, 
angefeet- Da nun auch der Pabftverlangte,dafman ihm das fefte Schloß einräumen folter 
und der Gouverneur ſich lange nicht eutſchlußen Eonte,mas ex thım folte, erblickte der sebn- 
jährige Pring jähling das hölgerne Modell von dem Schloße,und fagte: Weil der Pabft 
Das Schloß haben wolte,jo folte man ihm das von Aolz.gemachte geben, das. 
rechte wolte er vor ſich bebalten;und gegen maͤnniglich tapffer vercheidigen. 
Dahero auch dem Pabſte fein Begehren abgefchlagen warb. 

Nachdem er Prins von Piemont geworden, ſo nahm die Begierde zum: Kriege- 
Ubungen mit dem Jahren fo fehr bey ibm zu, daß, als A-1542. der Vater dem Kay⸗ 
fer zu Genua zudem bevorflehenden Zug nach Algier Glück münfchte ‚und demfelben: ihn 
in einen rothen Soldaten Kleide mit dem Degen ander Seitedas erfiemahkvorftellete , fo 
bach der Printz beym Handkuße gar fehr der Kayſer möchte erlauben, ihm zu folgen. 
Dem. Kapfer gefich der Muth dieſes dreyzebenjährigen Pringens überaus wohl, und. 
gab ihm zur Antwort: Daß er anigo noch zu jung wäre eine fo befchwehrliche Seeſarth 
mit anıntretten. Er folte aber nur bey. dem löblichen Entſchluß ihm in Krieg zu diencn 
verharten, fo mürde fih bald gnug eine Gelegenheit ereignen „ daer ihm gebrauchen wol⸗ 
te. Dieje® gefehahe auch bey dem A. 2546, ausgehrochenen Schmalkaldiſchen Kriege. 
Er gieng demnach zum Kayfer mit einem großen Gefolge, morunter 40, Edelliute waren: 
Des Kayfer empfieng ibm mit aller Güsigkeit, und wieh ihm Jahrlich 6000. Kcũs > 
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möchte den Mantel nach dem Tuche ſchneiden, dahero aud) der Pring feine Hofı 
fatı verringerte. Der König in Franekreich fahe es fehr ungerne dag ſich der Pring dem 
Kapfer widmete. _ Er ließ demnach ihm durch den Marefchal de Briflac , feinen Abges 
fandten am Kayſerl. Hofe, zuentbiethen : Wann er ſich zu ihm fchlagen wolte, fo wolte 
er ibm alle feine Länder wiedergeben, Des Pringens Antwort war darauf: Zr habe 
ſich eingewillig zum Rayſer feinemÖndelgemwendetzer Eönte ibm derbalben 
wicht wieder verlaßen fans faire une Lachete, wie feine eigene Worte lauten, ohne 
eine garſtige That zu begeben; weil auch die Auffchriffe des Kömigl. handfchreis 
bens nur aljo lautete: Amon Coufin, Fils du Duc de Sauoye, und ihm darinne 
nicht der Tittel eines Pringens von Piemont war beygelegt worden, fo wolte er dafelbe 
uneröffnet zurucke geben, welches aber deßen geweſener Hofmeifter der Baron de Lul- 
ins verhinderte. Er befahm hierauf vom Kayſer den Orden bes goldnen Vluͤeßes, 
nnd war dDemfelben bey dem ſtarcken Canoniren der Feinde in das Kayſerl. Lager vor 
golſtadt allemahl am nächften mit der gröften Unerfchroctenheit. Als der Kapfer jur 
erde einsmahl fpeifte, und dem neben ſich zu Pferde auch haltenden Pringen ein Glaß 
n auf feine Geſundheit reichenließ, fagte er unter andern zu ihm: Euer Vater 
würde ſich ſehr befümmern, und wohl nicht glauben, daß ich fein Freund 
wäre, wann er wißen folte , Daß ihr euch als fein einiger Sohn in gro⸗ 
er Gefahr im meiner Begemvart und mit meiner Kinwilligung, beges 
en hatte. Der Pring aber verfegter Er wird fidy vielmehr fehr erfreuen, 
wann er erfährt, daß ich eine ſolche Ehrenftelle gebabt. Hierauf hatte er 
indem berühmten Trefjenbep Muͤhlberg A, 1547- über den Nachzug des Kapferlichen 
Kriegsheeres zu befeblen- 
ch diefen vollendeten Krieg folgte er dem Kayſer indie Niederlande, und erlangte 
daſelbſt Die Gunſt des Infantens Philipp , dem der Kayfer zu fi nach Bruͤßel kommen 
lief. Sie gewonnen einander dergeßalt lieb, daß der Pring den Infanten A. 1751. nad) - 
Spanien begleitete, und vom dar mit dem Erghergog Marimilian das folgende Jahr 
zuruͤcke kahm, als der Krieg zwiſchen dem Kayſer und Franckreich in Piemont angegangen 
war, Der Kapſer übergab ihm unter feiner Armee die daſelbſt unter dem Ferdinand 
won Gonzaga fland , die Gens d'armes, und er nahm auch einige Derter ald Damien, 
Bruund Salucesein- Diemweil aber alles dabey fehr langfam hergieng, und die Kayſerl. 
und Frangofen nur miteinander faft fpieleten, indem der eine heut was erobert, was ihm: 
Der andere morgen wicder abnahm; fo zoge er mit dem Kayſer zu der mißlungenen Belas 
gerung der Stadt Men, und that dabey mit der ihm untergebenen Flämingifchen Reuterey 
dem ausfallenden Beind großen Schade, 

Der Kayſer merchte nunmehr dag feir Gluͤcke abnahm, und vergliche daßelbe mit 
einem Frauenzimmer, das jungen Liebhaber fi mehr germogen erjeigete , als alten: 
Anbetern. Dahero als der Comte de Roeux, an den vor Terouenne empfangenen 
Wunden geftorben,übergaber unfernPringen vom 25. Jahren das Commando feiner Armee 

Miederlanden, um welches Egmond, Aremberg, und Lalain auch gebublet hatten. Die 
baldige Eroberung der Stadt und bes feften Schloßes Hesdinmit Starm / wobey Frande 
reich viele Hohe Officirs einböfte,, feßte dem Pringemdie erfie Siege-Rroneauf. Er 
wolte hierauf Dourlans angreifen ‚er ward aber von. dem Connetable de Montmorency 
mit einigem Verluſt zurücke getrieben. Dingegen med: der Printz durch feine m. u N 
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anſtaltung, daB die Frautzoſen die Belagerungen von Bapaulme und Cambray wmibeben 
muften. A. 1554. verhinderte er auch Diefelben Namur zu belagern / begleitete darauf 
den Infanten Philipp zu feiner Vermaͤhlung nach Engelland, halfe dem Kayfer nach iciuer 
Zuruckkunfft dievon den Frangofen belagerte Stadt Renty entfegen , und lie binnen 
40. Tagen die neue Schange Hesdin-fert anlegen. Die Teutſchen Meurer führten fi 
unter feiner Armee gang un — und ſchonten der Freunde ſo wenig als der Feinde 
Der Pring verwieß dieje Ungebühr ihrem Obriſten vem Grafen von Walde ; dieſer 
gab ihm nicht nur eine unbefcheidne Antwort, fondern griff auch fo gar an das Piſtol. 
= er aber [olches heraus zog, ſchoß ihm der Pring vor feinem Volcke vom Pferd herum 

er. 


Indeßen mas defelben Vater Hergog Earl III. A. 1773. ben 16. Sept. ausder 
Melt gefchieden, dahero er vomKayſer zu Brüßel A, 155 4. den 15. Julli belehnet wurde; 
die Srangofen batten ſich Savoyen und Piemont meiftentheils bemächtiget. Wie nun 
auch Yurce verlohren gegangen , und der Krieg in Niederlanden auch fchläfrig guug ger 
führet wurde, meilman ameinen Frieden arbeitete , fo gieng der Hergog im Fruh Jahr 
1555. in fein Land, blieb zu Vercelli einen Monath lang , und machte I ri Anſtalt, dem 
Feind dafelbft [chärffer zubegegnen. Als er wieder nach Flandern zuruckgekommen, über 
gab der Kayſer feinem Sohne Philipp die Spanifche Monarchie, und diefer neue Köni 
erklärte ihn hierauf gleich zumGouverneur der Niederlande. Es wurde auch mit Franckrei 
ein Stilftand aufs. Jahr gefchloßeu, er wurde aber nicht gehalten. Der Hergog fuchte 
ch A. 1557. durch die Eroberung von St. Quintin einen ihern Weg nach Frauckt eich zu 
bahnen, der Conneftable de Montmorency wagte den 10. Augufti den Entfag,und ward 
nach einem vierflündigen harten Gefechte mit Verluſt vom 3000. Mann zu Fuß, und 700. 
Mann zu Roß , und feiner eigenen Freyheit zuruck gefchlagen. Diefer volfommmene Sieg 
brachte dem Hergog noch größern Ruhm und Anfehen. K. Earl V. wünfchte ihm dar zu ei, 
genhändig Gluͤck, und König Philipp, der gleich drauf ind Lager kahm, wolte ih von dem 
Hergog nicht laßen die Hand ——— lehnte ſolches mit bieſen Worten ab: Mein 
Vetterach folle eure Haͤnde vielmehr Füßen,die ihr fo glorreich zumeinenDiens 
gebraucht. St. Quintin gieng bieranfäher,und diefes Unglück nöthigte den König in 
andreid) auf einen Frieden zugedenden ; davon die Unterhandlung 1558. im October 
in der Abthey Cercam angefangen, und im Schloß Cambrefis A.15 79. den 3. Aprilis vols 
lendet wurde. Er gieng darbey hart Daran dem Hertzog von Savoyen fein Land wieder ju ger 
ben. Der König in Spannien wolte aber nicht eher ſchluͤßen, biß es geſchahe; jedoch behiel⸗ 
teder König in Srandreid) Turin, Pignerol, Quiers, Chiurs, und Ville-neufue d’ Aft 
noch fo lange big Die Anforderung wegen feiner Großmutter Erbſchafft abgethan wuͤrde. 
Dergleichen durffte der König in Spannien mit Afti und Vercelli thun. Dabey verſprach 
der Hergog des Königes in Frauckreich Schwefter Margarerhfich zu vermäplen. Bey dies 
fem Beylager kahm K. Heinrich II. befandter maßen im Turnier aus rechten Ubermuth une 
Leben,und war deßen allerlegter Befehl, daß man beim Hertzog nad) Zuhalt des legten Frie⸗ 
dens, vollkommen vergnügen folte, welcher auch genau vol;ogen wurde 
Der Herzog gab bey feiner Zuruckkehr aus Frandreid das Gouvernement der 
Niederlande auf,richtete feine Kands-Regierung wol sin, und ließ allen feinen Unterthancn, 
big auf die einer andern Keligon bepgetbaneThahlleute,diegrieens-Srüchte reichlich genieſ⸗ 
fen. Ab ſonder lich ließ er ſich fehr angelegen feyn,alle diejenige Städte und Derter wiederum 
voͤllig frey zu befommggnle Franckreich, annoch beſetzt hatte. Es mard dahero — 
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fammenfanfft A. 1560. zuLyon gehalten, davon die gute Wuͤckung derMarefcharde Bour- 
dillon am meilten hinderte, der gerne noch länger des Könige Lieutenant General Über 
dem Gebürge bleiben wolte. Durch des Hergogs unabläßliches Anhalten und Vorſtellen 
geichahees endlich, daß ihm A. 1562. im Augufto, Turin, Chivas, Qvuiers, und Ville- 
neufue d’ Aft eingeraumet wurden; Pignerol, Peroufe und Savigliano aber blieben zus 
süce biß zu völligen Austrag der Sache, welche endlich K. Heinrich IIH A. 1574. auch ab⸗ 
frat zus Wiedervergeltung der Höfflichfeit,die ihm der Hertzog nach verlaßener Kron Poh⸗ 
len bey der Durchreife durch Piemont auf dem Wege nach feinem Reiche erwiefen hatte, 
Hieraufgab Spanien A. 1975. aud) Aft;und Saintya wieder, welche Derter fie der Franz 
ofen wegen biganbero behalten. Was auch die Bezner feinen Bater abgenommen hatten, 
als das Land de Vaud, die Herſchafft Gex, und einfl Theil von Hergogtbum Chablais,dag 
wolte er nicht zurlicfe tagen], fondern brachte e# bey der Unterbandlung zu Laufane 
A. 1564. dahin / daß fie alles wieder überlieferten, biß aufdas Land de Vaud, welches fie zur 
Vormauer behielten, Sjagleichen muften auch A. 1369. die Wallifer alles biß an den Fluß 
Morges wieder geben;was fievon Chablais A. 1535. an ſich gezogen hatten. Solcher ge 
Kalt brachte der Hergog nicht nur glücklich wieder aufammen, was unter feinen Water vom 
feinen Landen war entrißen worden, fondern er war auch [ehr befligen feine Herrfchafft durch 
Tauſch und Kauf auf das vortheilhafftefte zuvermehren. So vertauſchte er mit Renata von 
Savoyen Gräfin ven Tendes, einer Witwe des Marquis d’Urfe die Herfchafften Rivoles 
in Piemont und die Graffchafft Bauge in Breffe, woraus ein Marquifat errichtet wurde, 
gegen die freyeigenen Herſchafften Marro und Preila,und alles mag de ju Oneglia, Vinte- 
miglia, Pornais und Carpas befaß.Diefer Tauſch machte ihm Gelegenheit, auch das be, 
nahbartegürftenthumOneglia nebſt Biftagna auf gleiche Weiſe zu erhalten. Hieronymus 
Doria, deßelben Befiger,iebte mit ſeinen Unterthanen im felbigen in großer Wiedermärtig: 
Feit,und übertich es alfo dem Hergog gang gerne gegen die Herfchafften Ciricz und Caval- 
limours in Piemont,die aber doch von dem Hertzog lehnbahr biieben. Nicht weniger war 
er glücklich mit der Henriette von Savoyen Marquife de Viltars,von welcher er die Graf⸗ 
ſchafft Tendes, und alle ihre Gerecdhtfame auf Oneglia, Vintemiglia, Marro und Prella, 
gegendie Herfchaflten Mirebelund Satonay in Brefle erbjielte. 

Bey Erledigung der Kron Portugall durch den verunglädten K. Sehaftian, mar er 
unter denjenigen,die einen erblichen Anſpruch auf dieſelbe machten , nah K. Philippen in 
Spanien,der allernächfte, als der männliche Erbevon K. Emannels anderer Tochter Brat⸗ 
rie. Der König in Spanien aher,als ein Sohn von der alten Schweſier gedachten Königs; 
trang vor, wie auch wegen der Macht und Nachbarſchafft. Es miplung auch dem Hertzog 
die Marggraffchafft Saluzzodurd) den Marefchall de Bellegarde,der ſich folcher bey der 
innerlichen Imrube in Franckreich bemächtiget hatte, wieder an fich zu bringen,indem derfets 
be A. 1579. an jähling flarh,che das Vorbaben Ponte auggeführet werden. Hingegen getraus 
fe er fich nicht die Inſel Eypern den Venetianern zu entreifen, umd gab dem Tuͤrckiſchen 
Sultan E olymann derohalben fein Gehoͤr, der ihn A. 1564. jmeymal dazu unter Verſpre⸗ 
chung alles Beyſtands aufmumterte, 

Die Waldenfer inden Thälern vonLucerne, Angrogne, Peroyfe, St. Martin 
hat er von A. »560.bif go..auf das hefftigſte der Religion wegen verfolget, daß fie endlich 
zur Gegenwehr griffen. Die Vorbitte der Hergogin würdete A. 1461. den von dem 
Schwerd und Brand wenig überblishbenen Gemeinen einm Vergleich und Vergönftigung 
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- aus, ed war aber alles von fhleter Dauer, und Hatten fie cher Feine Ruhe um 
Srisden , als biß fie wieder unter Franckreich kahmen. Thuanus ſchreibt war: 
Cum initio principatus —— obfequii Pontifici approbandi ftudio temere 
Conuallenfibus populis ſuæ ditioni fubditis , in religione diffidentibus , bellum 
indixiffet, re utcunque uxoris, le&ifimz feminz, & Raconii Comitis inte- 
uentu compofita ab eo temporefemper pacem coluit. Alleine Benoiſt und Leger 
baben in ihrer Hiftorien von den Waldenfern, das Gegentheil felbften erwieſen. 

Der Hergogliebte von Jugend auf fehr ſtarck das Frauenjimmer , und, wie ihm die 
Kräffte dazu in feinem so. Yahr verlagen wolten, fuchte er fe durch allerhand higiges Ge⸗ 
trände,und fehr gewürgte Speifen zu exhalten und zu vermehren, Dadurch zog er fich eine 
Kranckheit zu,an welcher er A. 1580. 30. Augufti diefes zeitliche gefeegnite. Seine 
legte Ermahnung an feinem Sohn den Pringen Emanuel von Piemont war dieje : Mein 
Sohn,lerner von meinem Sterben wie ihr leben, und von meinem Zeben wie 
ihr jterben follet, Das Alter macht euch ſchon geſchickt die von mir binterla- 
Bene Zander zu *3— Sorge fie den eurigen zu erhalten, und ſeyd 
berfichert daß euch GOtt dabey beſchuͤtzen wird ‚ fo lange ihr in feiner Furcht 
lebt. Seine Cammer-Leute durfften ihm etliche Tage vor feinem Eode nit mehr Ihro 
SHobeit;nennen,und fagte er zu hnen: Es wäre Feine andere Hoheit ‚als im Sins 
— So aͤndern ſich die ſchwuͤlſtigen Gedancken der Hohen in der Welt aufdem Tod 

ette. 
Ein Venetianiſcher Ambaffadeur macht in feiner Relation am ſeinem großen Rath 


dieim Tefaro politico zu finden, folgende Abbildung von ihm: „ Er hatte in feinen Augen, 


„md in allen Bewegungen feines Keibes eine Annehmlichkeit, die alles menſchliche Weſen 
„übertraf,und iu allen feinen Thun eine wunderbahre Ernfihafftigkeit and Hoheit, daß man 
„gleich feben Fante,er wäre zum herſchen gebohren. Er redete wohl Italiaͤniſch, Franzoͤſiſch, 
Spaniſch, Teutſch / Niederlaͤndiſch. Er war febr frengebig, und wußte die ihm von SOLL 
„verliehene Gabın zu anderer Leute beften wohl anzumenden. Ernahmmit eigner Hand 
„alle Bittfchrifften an,und ließ gleiche Gerechtigkeit Armen und Neichen wiederfahren. Alle 


„wichtige Sachen handelte er ſelbſten ab, und wuſte ſich fehr wohl im reden im acht zuneh⸗ 


men- 

- Bon Guichenon wird er beſchrieben als ein Herr son mittelmäßiger Statur, und eis 
nem ſchoͤnen Gefichte,der unermüdet in feinen Geſchaͤfften geweſen, und die wenigſte Zeit au 
der Tafel und im Bette zugebracht, der gelehrte Leute wrih gehalten ‚ihre Verdienſte belohs 
net,und fie gerne in fein Kand gezogen, der auch von allen Wißenfchafften wohl jureden ges 
wuſt, und überaus große Luftbezeiget Die Geheimnüße von allen Kimiten zu erforfchen , um 
audere Leute darnach recht ſchaͤtzen zu fönnen. Er Hielte fine Schrifften gehetm, und wolke 
dabero niemahis einen Sammer - Diener haben, der leſen koͤnnen. Er brachie zu erſt die 
Jeſuiten nad) Chambery und Turin, ſtifftete eine Earthaufe bey Montdeuis, und ein Cap⸗ 


puciner Klofter. Das Kriegs · Handwerd dat er zeitlich gelernet,uund ward dahers auch bald: 


ein tapferer, kluger, und glüdlicher Geldherr. Vid. Thuanus.adb. a. inpr. ib. LXX. p. 3 17. 
‚Natalis Comes.Belcarius,Davila,Guichenon T. I. Lib. II. n. XIX. p. 659. DeMon- 
pleiachamp /'bifl. d’Emanuel Pbüibert Duc de Savoje Schrenck 
von Notzingn. XLIX. 
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49. Stuͤck. den 9. December 1733. 
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Carl Emanuels 1. Serzogs zu Savoyen befons 


ler mitdem Bildnüß des mottfeeli 
—— — —* —* gen Ser: 





1, Befchreibung deſſelben. 


Je Hau ne u seiget das geharnifchte Bruftbild des Herzogs 
2 Profil, von der rechten Seite,im bloßen Haupte, und en 
mit einem gefröfelten Kragen,umgefchlagenen Gewand 
md dem nf: CAROLVS. EM,anuel, D, G. DVX. SAB.audiz, ETC, 
4 i. an Emanuel, von GOttes Gnaden Herzog zu Savoyen, und 
ow 
Auf der Gegen⸗ Seite ſtehet das Bildnuͤß des gottſeeligen 353 


Haupt, angethan mit einem —5 — antel, in der von ſich —* 





— SS «8—“ 
B.eatus. A.madeus, d. i. Thut Recht. und Gerechtigkeit, lieber die Ar⸗ 
men, fo wird der Hert Friede geben in euren Graͤntzen. Der gott 
feelige Amadeus. - Amber ftehet: BENEDIC HÄEREDITATI TVE, 
d. i, Seegne dein Eibibeil. Im Abſchnitt iſt der damahlige Werth die⸗ 
ſes Thalers geſetzt. 


2208iſtoriſche Beſchreibung. 


Wir treffen fromme und heilige Leute nicht allein in Stifftern und 
Kloͤſtern an , ſondern es finden ſich auch zu allen Sn im en 
Stande;und infonderheit in hohen Haͤuſern, an Höfen’ und in Heer⸗ 
Lagern, wo man dergleichen fonft nicht zu fud en pfleget , folche untadels 
haffte, und in der Liebe GOttes und des Nächften eifrige Perfonen, die 
auch den hellglängenden Namen der Heiligen wohl verdienef haben. Man 
beobachtet aber dabey, Daß man mit Ertheilung deßelben gegen die Layen 
jederzeit fparfamer gemwejen , als gegen den Clerum, ingleichen da Fürs 
ften und Herrn gemeimiglich darum heilig genant worden, weil fieviele ans 
fehnlihe Stifftungen gemachet , wann fie gleich fonften öfters von dem 
rechten Tugend » Weg abgewichen. So iſt zum Benfpiel Kayſer Earl 
der Große vom Pabſt Pafchali A, 1166, den eiligen beygefeget worden, 
weil er,der gemeinen Sage nad), fo viel Bifthümer errichter,, ald Bud’ 
faben im Alphabet find, Dabey aber doc) befand, daß er fünff Bey 
fehläferin gehabt die er recht aus allerley Nationen zu feiner unum⸗ 
ſchraͤnckten Wolluſt ausgefuchet. Denn wir lefen., daß er bald mit eis 
ner Lombardifchen Himiltrud, bald, mit der Fraͤnckiſchen Mathalgard, 
bald mit der Saͤchſin Gerfwind u. f. w. einige Söhne und abfonderlich 

r verliebte Töchter ergeuget , Denen fo wenig Nonnen⸗Fleiſch gewach⸗ 
n geweſen, daß gange Romane fönten von ihnen gefchrieben werden. "; 


Unter den Herzogen von Savopen findet ſich AMADEVS IX. der von 
jedernman Beatus — wird, und alſo ſchon eine Stuffe zur Canonifatioa 
betreten hat. ngeacht diefer Ehr und des großen Vorzugs, den er 
auch von feinem Groß-Dater, dem Pabft und Herzog Amadeo’ VII. dars 
inne hat, ift er doch etwas unbefandter, und abtonderlich unter uns, alg 
Eu She Spice Sad an ac Ermabtung 

en ie ü e nun 
ei von ihm Fürglich zu handeln.“ | BR 
EGs war derſelbe unter den acht Söhnen Herzog Ludwigs von Sa 
voyen, und der Fand von Luſignan, Königl. Prinjehin von ne. 
Pr re .u..4 h ges 
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gebohrne, und A. 1435. den 1. Februarii zu Tonon, der Hauptſtadt der 
Sandfchafft Chablais,auf die Welt gefommen, Er befahm in feiner Fur 
gend zum Lehrmeifter einen gefchickten Francifcaner , Bruder Johann 


_ Bauzon; wiewohl einige fagen,er habe den Pringen mehr zu einen frommen 
" Drdens- Mann, als vortrefflichen Regenten, gemachet. Cr wurde in der 


zarteften Kindheit A. 1436. den 16. Augufli mit 8. Carls VIL in Franck⸗ 
reich Alteften — Tochter verſprochen, die hundert tauſend Efcus 
dor Heyrath⸗ Gut hatte , Dagegen ihr AS sehntaufend Thaler Wit⸗ 
ums Gelder ausgemachet wurden. Die Volliehung Diefes Eher Vers 
ea gefhahe A. 1452. ju Feurs en Forefts, da dann auch der Water 
hne die Landſchafften de Brefle und de Vaud zu feinem Unterhalt 
einräumete. Der Pring hielte fich auch beftändig mechfelsmeife in dieſen 
Landen auf, indem er aus beygebrachter Liebe zur Cinjamfeit und ſtillen 
Sebens-Art den Hof Hohe, fo viel als e8 nur Wolſtands halben feyn Eonte, 
Nach feines Vaters Tod A. 1455. übernahm er nicht (0 wohl die 
Megierung ‚als vielmehro feine Semahün und ermeldter Franciſcaner, 
welches bey feinen Brüdern große Eiferfucht verurfachte. Hierauf ward 
Der gange Hof Franzöfifch, und der Herzogin vornehmfte Sorge war ih⸗ 
res Darerlandes und Koͤnigl. Haufes Vortheil auf alle Art und Weile 
zu befördern. Prinzeginen find jederzeit bie füge Lockfpeife geweſen wo⸗ 


mit die Könige in Sranckreich die Herzöge von Savoyen an fidy zu zie⸗ 


hen befligen geweſen, und dieſe Luft hat ihnen ſelten fehl gefchlagen. Es 
verfielen damahls K. Ludwig IX. und der Herzog von Bourbon, der einer 
von den Häuptern der Ligue du bien public war,miteinanderim Krieg. Der 
König verlangte dahero vom Herzog Amadeo, daß er auf feiner Seite blei⸗ 
ben,und feinen Feind befriegen helffen folre. Der Herzog von Burgund 
ats der vornehmfte Benftand des Herzogs von Bourbon, erſuchte denfels 
ben zu gleicher Zeit um die Neutralität. Diejenigen Mäthe, die es mit 
Serzog Amadco wohl und treulich meinten , hielten Das legtere für beßer, 
und erwiefen, daß es Frankreich niemahls mit Savoyen wohl gemeinet, 
und jederzeit mit Undanck und Treulofigfeit degelben große Dienfte bes 
lohnet hätte- Vornehmlich ftelleten fie vor mas K. Ludwig noch als 
Dauphin, Savoyen für Unheil zugezogen, und daß er annoch Philippen 
von Savoyen , Grafen von Brefle, auf dem Schloße Loches gefangen 
hielte. Dieſe mohlgemeinte Vorftellung ward aber von der Herzogin 
and ihren Franzöfifchen Anhang gar nicht in Erwegung gezogen ‚fondern 
man befchloße Franckreich bepzuftehen , und die alte Freundſchafft mit dem 
mächtigen Burgundifchen Daufe ra Seite zu ſetzen. Zu geö * 
on cc2 endigte 
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end bald die Wiedermärtigfeit zwiſchen dem König und dem Hau⸗ 

—5 — ſonſten haͤtte es —5*— koͤnnen, —— — 
nduuͤß mit Franckreich würde haben harte buͤßen muͤßen. 


Hierauf war des Herzogs groͤſte Sorge hinfuͤhro in ungeftöhrter 
Ruhe und Frieden zu leben , und fchloße er dahero mit allen feinen Be⸗ 
nachbarten Verträge und Bündnüße, oder erneuerte die alten, ı — 
ihm das aber mehr fir eine Zaghafftigfeit, als Vorſichtigkeit ‚aus, | 
dann er dem ohngeacht mit Marggraf Wilhelm von Montferrat im Krieg 

rieth, der von dem Herzog von Mayland fehr verftärcket wurde, Ä 
iefen Umftande begehrte Herzog Amadeus von dem Herzog zu M } 
Valencia am Po, Occimiano , und andere Derter mehr wieder, die deßen 
Dater wenland Savoyen entrißen, K. Ludwig XL in anckteid) wolte 
aber dem Herzog zu Mapland nicht zu weh geſchehen lagen, aus Danck⸗ 
barkeit , weit er ihm. auch in dem Kriege mit Dem Herzog von Bourbon ge⸗ 
holffen, dahero bewurckte er durch feinen großen Enifuß , dem er 
mahl in das Savoyifche Staats Cabinet hatte, A. 1467. im N er- 
‚ Agan einen Frieden, durch welchen zwar Herzog Amadeus wieder Ru⸗ 
he „aber fonft weiter feinen Vortheil bekahm, noch vielmeniger wegen 
Diefes freventfichen Anfalls ſchadloß gehalten wurde. 


Das felsende Jahr beredete ihn feine Gemahlin zu einer Reiſe 


“ a. 
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ern ich Asa ihre Favoriten von fi) fchaffen, und die Regierung mit 


und das Schloß mit Sturm erobert , und der Herzog , die Herzogin, 
und alle ihre Ereaturen gefangen genommen ; der Herzog wuͤrde nady 
Chambery gebracht, und alle feine Bedienten verändert. Die Herzogin 
ing unterwegs auf Das Schloß Aspremont , und von dar nach 


- Der König in Frankreich nahm fi) feiner verjagten Schweſter 
zwar an , amd fe te eine — 2 aus der —* en er 
voHen ; zu Verhütung aber alles fernern Blut » Vergießens traten die 
Eodgenoben von Bern und Freyburg ins Mittel, und brachten A, 147€. 
den 5. Septembris den Vergleich) zu Stande, dag bie en Bruͤ⸗ 
der an der Lands⸗Regierung Theil haben, und dazu ihre Raͤthe beſtel⸗ 
len, aber alle eingenommene Derter wiederum abtretten , und den Hers 
19 in ae Brepheit wieder fegen folten. Er begab ſich hierauf um die 
zu verändern nad) Vercelli ,„ und farb dafelbfi A. 1472. am Heil. 

er: Abend den 30. Marti im 37. Jahr feines Alters, an legte ihm 
Pe in die Kirche S. Eufebii, nad) feinem legten Willen, in eingang 
Fler Örab, a el ur De uhr oe Ten ige Biene 


Claudor hoc tumulo qui Princeps Imperialis 
Dux AMADEVS eram, quem dedit alta demus: 
Regis Alexandri Saxonia prole creata, 
Imperü proceres hinc mihi duxit avos,| 
Sacra dies Paſchæ quarta eelebrata kalendas 
dignata eft humilem juftificare Duceny, 
Exhalat terno deplangitur ante kalendas 
Aprilts, mitis prima recondit eum⸗ 
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Hic pietatis honos ‚ pacis divinus amator, 1 m 
‘© pauperibusque pater largior ille fuit. en, 
Mille quatercentum cum feptuaginta dupbus, 
annum pergebant, dum petit ille polum, | a 
EEs wird diefer Herzog als ein wohlgeftalter ‘Pring beſchrieben, bee 
nfftmüthig, freundlich, und geſpraͤchig gewefen , der bey feiner großen 
eibes⸗Beſchwehrlichkeit große Gedult erwieſen, die Gerechtigkeit geliebet 
und feinen Beleidigern und Wiederwaͤrtigen gerne verziehen. Ohngeacht 
er wufte Daß der Grafvon Breſſe, fein juͤngſter Bruder,es ihm ſchlecht Das 
den würde , fü half er ihm Doch aus der Franzöfifchen Sefangenfchafft. 
Desgleichen lief er auch Galeacium Storcia wieder loß , als er bey feiner: 
heimlichen Durchreife durch Savopen nad) feines Vaters Tod mar aus 
haften worden, der ihm Doc) viele böfe Stuͤck gefpielet. Er war ein 
eind von Schals, Narren, Poßenreigern, und Fluchern, die. doch au 
Öfen insgemein gar gerne gelitten werden, verabfcheuete die Syagd, und 
wieſe dahero dem Herzog von Mayland , der ihm zu Vercelli einsmahls 
fragte, wo feine Jagd⸗Hunde wären? einen geoßen Hauffen armer Leu⸗ 
te, die er bekleidete und taͤglich ſpeiſete. Er befuchte offt Die Krancken 
in Spitälern, und reichte ihnen Erquickungen und Arkeneyen. Dahero 
waren auch feine legte Worte zu feinen Raͤthen: Facite judicium & jufti- 
tiam, & diligite pauperes, & dominus dabit pacem in finibus veltris. D.i. 
Thut Recht und Gerechtigkeit, und liebet die Armen, fo wird GOtt 
Stiede geben in euren Brängen. Er that eine Wallfahrt zu Fuß 
nad) Rom unbefandter Weiſe als ein Pilgram, und ſchickte den zu Con» 
ftantinopel fehr nothleidenden Chriften anfehnlihe Geld⸗Huͤlffen. Fa da 
es ihm einmahl am Geld vor Die große Menge der zu ernehrenden Armen 
— wolte, ließ er die am Halſe getragene Ordens Kette verkauf⸗ 
en. Sein Sinnbild war ein offnes Grab, in welchem die doͤrnerne 
Krone und drey Naͤgel von dem Ereuge Ehriftilagen, mit der Beyſchrifft: 
An mam hic corpusque devovi. d.i. Dabin bab ich Leib und, Seel ges 
wiedmet. Er — den Tag vorher, an welchem er ſterben wuͤrde. Bey 
feinem Grabe ſollen viele Wunderwercke geſchehen ſeyn, Davon ein gang 
Verzeichnuͤß mit gantz genauer Unterſuchung gemacht worden. Er hat 
viele Spitäler reichlich beſchenckt, und zu Conflens in Tarentaife ein gang 
neues erbauet; wie aud) etliche Klöfter als ben Dominicanern zu Cham- 
bery, den Francifcanern zu Aofta, und zu Vercelli den Auguftinern und Cars 
meliten. Cs ward aud) von ihm Die heilige Eapelle zu Chambery zu einer 
Collegial- Kirche von einem Decano und 12, Canonicis gemachet. 


ec —— 
Seine Gemahlin Jolantha fuchte fowohl bey defelben anhaltender 
Unpäßlichfeit , als auch bey der Vormundſchafft ihres Sohnes allen 
Landes» Zerrüttungen entweder vorzubeugen, oder abzuhelffen ‚ fie war 
aber dabey unglücklich. Zu ihren fonderbahren Ruhm gereichet, daß fie 
ben aus dem Thal Aolta kommenden Fluß Doria fchiffbahr gemachet. Vor 
dieſe Bemuͤhung befahm fie von ihrem Gemahl die Herrfchafft Mont- 
capret in Piemont geſchencket, wofelbft fie auch A, 2478. den 29, Augu- 
fü verftorben. j 


In diefer Ehe find folgende Kinder gebohren worden: 


1, Carl , Pring von Piemont ,gebohren zu Gannat en Bourbonnois A} 

"1456. deng. Septembris, warb am Königl. Franzöfifchen Hofe erzo⸗ 
gen, und flarb unterwegs zu Orleans an den Durchlauf, alsihm A, 
1471, fein Vetter K. Ludwig Al. feiner Mutter zu Hülffe fcyickte; 

U, Pbilibere 1, Herzog von Savoyen, gebohren A, 1465. den 7. Augufli, 
fol — ater in der Regierung, ftarb A. 1482; den 22, Aprilis 
unbeerbt, 


IIL Earl II, gebohren A. 1468, den 29.Martii, ward nad) feines vorherges 
benden ‘Bruders Tod A, 1482. Herzog in Savoyen, und ſtarb A. 
1490. den 13- Marti, 5 

IV. Jacob Ludwig von Savoyen, Graf von Geneve, und Marquis de Gex, 
ebte in unfruchtbahrer Ehe mit L.ouife vom Savoyen, Jani von Sas 
voyen, Grafens von Geneve, und Helena von Luxemburg eintzigen Toch⸗ 
ter,und ſiarb ju TurinA, 1485. deM27.Juli.. — 

V. Dernbard von Savoyen, gebohren A. 1477. den 4. Februar, und ges 
ftosben den 3. Novembris ſelbigen Jahres. | Hi 

VI, Claudius Galeazius, farb in zartefter Kindheit A. 1473, 

VII. Anna von Savopen , ward A. 1478, den 1. Septembris mit Fries 
drichen von Arragonien, ‘Pringen von Tarento, und nachmahligen 
Könige von Neapoli vermaͤhlet. 

VII. Maria von Savoyen ; ward A. 1480, eine Gemahlin. Margara 
Philipps von — aus dem Hauſe Baaden, und ie | 
von Neuburg in der Schweiß , und ſtarb A, 1560. den 27, No« 
v —V 


IX, Lonife 
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IX, Lonife von Savoyen verheyrathete ſich A. 1479. —* 24. Augufli 
mit Hugone von Chalon, Herrn von C zn. und Nof- 
roy. Mac) ihres Gemahls Tod ward pe ne in - St. 
—* Kloſter, zu Orbe in Pays de Vaud, woſelbſt fie A. 1503, dem 
4. Juli im Odore fandtitatis —* Ehe ſie noch das Klo —* 
erh pflegte fie Öffters zu fagen: Die Bals und Comoödien waͤ⸗ 


en wie die Champignons, davon der befte nichts tau 
daß es leichter wäre fich felbiger su enthalten, ale di Derfeiden 
wohl zu gebrauchen, 


Vi&or Amadeus 1. das Bildnüß des 
Herzog Vi eus mes — 
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Der Wöchentlichen 


Fiſtoriſchen Muͤnz· Veluſtigung 
so. Stuͤck. den 16. December 1733. | 
CARL Emanuels 1, Herzogs zu Savoyen bes 


dencklicher, bey dem Bündnüs mit Spanie 
Grandreich, A. 1630. gefdlagmer —* — 


— 





00% Beſchreibung deffelben. 


Je erſte Seite jeiget des Hertzogs fehr wohlgemachtes Bruftbilb 

im Profil mit der vorgefehrten rechten Seite , im Furgen gefraus 

fien Haare , gefröfelten Hals « Kragen, angehängten Ordens⸗ 
Kleinod von der Annonciada , ımd Harnifch / mit unekhlagenen Gewand, 
und dem Tittel: CAROLVS, EM.anuel. D. G. DVX, SAB.audiz. P,rin- 
geps, P.edemontii. EC. & cetera. d. i. Carl Emanuel / von GOttes 
GBnaden Hrrzog zu Savoym, Fürft in Piemont und fo weiter. 
Auf der andern Seite fieher man zur lincken Seite einen aus ber 
Motcken hervorragenden geharnifchten Arm ein bloßes Schwerd empor 
halten,mit der Umſchrifft: OMNIA DAT, QVI JVSTA NEGAT. D, i. 
Der niebt allen, der das billige verfaget; womit er andeuten tollen, 
daß Frandreich, da es ſich gerveigert yon bilige Dinge zu — 


ERROR EISEN. IB 5-2. _ SBEESERSE ERÄESSEEERER 
durch die Waffen wuͤrde genöthiger werden, ihm noch ein weit mehrers 


ſteh 
nn 2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Don DSergog Tart Emanuel I, zu Savoyen hat man verſchiede⸗ 
ne fauber geprägte, und mit wohl ausgedachten Sinmmbildern. oder Um⸗ 
rifften — Thaler und Medaillen „ die alle vortrefliche Denckmahle 
nd von feinen geführten vielen Kriegen und andern großen Unterneh⸗ 
mungen, in feiner unruh »vollen funff;igyährigen Regierung, in welcher er 
auch alle feine Vorfahren übertroffen. Darunter ift der Ducaton mit dem 
Centauro, der eine — Krone mit Füßentritt,und der Uberſchrifft: 
OPPORTVNE, d. i. du rechter deit, auf dem Revers von A. 1588. we⸗ 
gen der eingenommenen Marggrafichafft Saluzzo das berühmtefte Stuͤ⸗ 
cke, davon der Abdruck in Luckii Sploge numifmar. elegantior, Sec. XVT, 
p. 318. auf zweyerley Art, und nady der befanteften in den Hamburg. 
dnift. Remargv. P. VIII. A. 1706. n. XXXVII. p. 289. befindlich, woſelb 
auch Num. XXXPTIE. p. 297. K. Heinrichs IV. in Franckreich Medaille fo 
get , mit der unvergleichlichen Retorlion, die den Herculem vorftelet ‚in der 
rechten Hand die Keule ‚und in derlincken die Krone empor haltend, mit 
dem darnieder geſchlagenen und zum Füßen liegenden Centauro, und der 
Uberfhrifft: OPPORTVNIVS d. i. Zu noch bequemerer Zeit , womit 
der Spott richtig besahler war. 

Es unterließ der Hergog nachdem dennoch nicht feine Feinde ferner 
auch durch mancherley finnreiche Devifen auf Münten anzupacken. Als 
A. 1629. K. Ludwig XII. in Franckreich die verſchantzten Paͤße bey Sufa 

grif , und ihn der Hertzog Durch allerhand Fuge und tapfere Anftalte 

aben lange aufhielte, ließ er auf einem Schaupfennig einen ſchnellen un 
reißenden ‘Fluß vorſtellen den man am verſchiedenen Orten durch Abgras 
bungen ableitete , da& er das Land nicht uͤberſchwemmen konte, mit dem 
bengefegten Worten: SENSIM PRVDENTIA SISTIT. d, i. Allmäbs 
lich hält ibn die Riugheit ab. 

In dem Krirge mit dem Fürften von Mafferano der ihm nirgends im 

elde Stand halten molte, ließ er eine Münge ſchlagen, mit der Um⸗ 
fhrifft: FVGE, NON EFFVGIES. d. i. Fleuch / du wirft mir niche 
entiauffen- ' 
| ach der glücklichen Schlacht bey Colonges am Tage St. Mauritii mit 
den Schweitzern ſetzte er aufneues Geld:P A DOMINI PR/EMIA d, i. 
Schlachten find des HErrn Belohnungen, 4 
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Als ihn bey den Unruhen in der Lombardie jo wohl Spanien als 
Franckreich auf feiner Seite Haben wolte, fahe man auf einem mit feinem 
Mappen geprägten Schau ; Pfennig den Fleinen Fiſch, der ein großes 
Schiff in dem Meer aufhält, und deswegen Lateiniſch Remora genannt 
> A den Beyworten: PARVA LICET. d. i. Wann idy gleich 

lein bin. 

Weil er fat unaufhoͤrlich Krieg führen muſte, fo ließ er auf einer 
Medaille ein hauffen Waffen und Kriegs + Ruüftungen abbilden, mit der 
Devife : NEC CONDVNTVR ,„ NEC RETVNDVNTVR, d, i, Sie 
werden weder verfteckt, noch zurück gefblagen- 

Auf einer von feinen legten Medaillen fahe man einen Scepter, ein 
Schmerd, und eine Lange durch eine Krone gefteckt / mit derliberfchrifft: 
ILLESA SVPERSVNT. d. i. Sie find noch unbefcbädigt vorbanden, 

Noch eine andere Medaille ift mir von ihm zu Gefichte Fommen, auf 
welcher ein IBeifel, oder Bienen König,abgebildet mit den Beyworten: 
GIOVAR A MOLTIET A NISSVN FAR DANNO, d. i. Dielen zu 
beiffen und feinen zu befchädigen. 


Mit dem auf diefem Bogen vorfommenden Thaler offenbahrte er 
eines Hertzens Gedancken gegen Franckreich, bey dem A. 1628. enſtan⸗ 
enen Mantuanifchen Succeflions - Ötreit , nachdem ihm von diefer Krone 

alles,mas er dabey rechtmäßig verlange hatte, trogiglich war abgefchlagen 
worden. Dahero erden Muth fafte durch Hülffe des Kayſers uud des Koͤ⸗ 
niges in Spanien, zu welchen er fich endlich wendete / dem Könige in Franck⸗ 
reich wohl noch ein weit mehrers abzunöthigen- 

Denn tie der Mantuaniſche Krieg angieng, fo gaben ſich fo wohl dee 
Kanfer und König in Spanien, als der König in Franckreich, überaus gros 
fie Mühe den Herzog auf ihre Seite zu ziehen. Beede bothen ihm das 
Hertzogthum Montferrat an, auf welches er ohnedem einen langroierigen 
Anſpruch hatte. Franckreich verfprady über diefes ihm im Krieg gegen 
die Stadt Genf ſtarcken Benftand zu feiften. Der Dersog erfante,baß er 
nunmehro die fehönfte Gelegenheit hätte fi) an Frankreich , wegen alles 
bißhero sugefügten Unrechts, einmahl rechtſchaffen zu rächen, und ergrieff 
die Spanische Parthey. Nach dem mit dem Gouverneur zu Mayland Don 
Gonzales de Corduba gemachten Vergleich fülte er ſich des gangen Mont. 
ferrats bemächtigen big auf Casal, das Spanien belagern und vor ſich bes 
halten wolte. Er rückte demnach mit 4000: Mann zu Fuß, und 1200. 
Reuter in gebachtes Hertzogthum, * nahm die Städte Alba, Zune 

Er 2 . N} a 
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$; Damian de Dian, ohne Schwierigkeit ein; Unter das Haupt · Thor ie 
Trino fießer diefe Aufichrifft einbauen: Tu 
Jura favent armis, funt profpera Numina utrinque, 
fic Trinum trino jure Sabaudus habet. 
Mit der Spanifchen Belagerung. der Feſtung Cafal gieg es aber langſam⸗ 
mer her, indem man diefelbe lieber mit Hunger, als mit Gewalt, zue 
Übergabe zu zwingen fuchte, und glaubte, die Frantzoͤſiſche Hülffe würde 
megen ber damahls noch belagerten Stadt Rochelle fo geſchwinde nicht 
Derben rücken Diefe Meinung war folfch. Denn der Marquis d’ Vxelles 
ahm mit 6000. Mann in die Dauphinc, und versangte ben freyen Durch⸗ 
zug durch Savoyen , und tie man ihm folchen verfagte, fo füchte er bey 
5. Pierre am Eingang des Thals Vray, to eine Schantze aufgeworffen war, 
durchzubrechen. Er ward aber zurück gefchlagen, welches den Spaniſchen 
Minittris ſo wohl gefiel» daß fie dem Hergog den rechten Arm der Cathos 
liſchen Majeftät, Die Bormauer von Italien, und bas Bollwerck vom 
Mapland, nanten. 
Diefes Vergnügen. dauerte aber nicht fange; denn ſo bald Rochelle 

über mar, brach der. König in Frandreich mitten im Januario A, 1629, 

mit 22000. Mann zu Fuß, und 3000. zu Roß gegen die Savoyiſche 
Graͤntze auf, und verlangte zum Entſatz von Cafal durchgelaßen zu werden. 
Der Cardinal Richelieu verfprach Dagegen dem Her&og, daß ihm Trino 1 arg 
gelaßen werden, und über diefes molte manihm 15020 hl. jährliche Ren⸗ 
ten aus dem Montferraifchen amverfen. Der Dergog hingegen begehrte-alle 
biflyero im ſelbigen Hertogthum eroberte Derter zubehalten Der König, 
oder vielmehro der Cardinal Richelreu , wolte ſich nicht vorfchreiben laßen, 
da er mit Gewalt dasjenige erhalten konte, was man ihm in der Gute nicht 
. zugeftehen wolte. Es murden demnach den 6, Marti, ohngeacht der ſtarcken 
Gegenwehr, von den Franzofen die großen Schangen erobert, womit der 
Herkog die Zugänge ju feinem Lande bedeckt hatte, worauf fich auch Die 
Forts Gelafle und Jaillon, ingleichen: die Stad Suza, ergaben , wodurch ſich 
endlichder Hertzog genöthiget fahe, Durch den den rı. Marti geſchloßenen 
Tradtar dem König,gegen das obige Derfprechen,alles zu verrwilligen, mas er 
begehrte. Die Spanierwurden hierdurdy auch gezwungen den 16 Martis 
bie Belagerungvon Calal aufzuheben, und waren fehr übel auf dem Hertzog 
zufprechen, daß er fo bald den Franzoſen zu Willen gerefem Sie hielten 
esdahero für lauter Spiege Fechten, was zwiſchen ihm und demſelben biß⸗ 
hero vorgegangen. Jedoch ſo lange ſie m Mayland noch ſchwach waren, 
erklärten De ſich den Vertrag zu dolagenehm zu halten, mit ber Bedingung, 
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wann Die Frangofen gänklich Piemont und Montferrat perkaßen würden, 
Da dieſes aber nicht gefchahe,und die Kayſerl. Armee Mantua belägerte, 
| p verſtaͤrckten fie fich auch , und giengen im October wieder ins Mont- 
erratifche. 
„. Dadurch gieng ber Krieg in Italien von neuen an. Der Hertzog wolte 
dabey neutral bleiben. Der Cardinal Richelieu hingegen, der abermahls dem 
neuen Hertzog zu Mantua mif einer ſtarcken Armee zu Hülffefahm, wolte den 
Tractat von Sula erfüllet haben, und folte auch der Hertzog fein Kriegs: Yofck 
zu der Sranzöfifchen Armee ſtoßen kaßen. Der Hergogbeharreredarauf, daß · 
.. manihm an ftatt der aus ben Montferratifcyen verfprochenen 15000. Thaler 
jährlicher Rent en die albereit eingenommene Derterüberlaßen folte;sund daß 
ferner der König ihm le Pontde Grefin an der Rofne,u. das Thal vonChilery ei 
genthuͤmlich einräumete,fo wolteer alsdann ſich vor dem König erflären Der 
Cardinal zauderte anfangs dem Hertzog das Ia Wort zu geben ; dieweil aber 
Cafal bald muſte gerettet werden, fo verſprach er ihm war le Pont de Grefin, 
und la Valee de Chifery , ingteichen daß der Koͤnig ihm wuͤrde 000. Mannzu 
Fuß, und soo. Reuter im Krieg gegen die Stadt Genff geben und unterhal- 
ten, den Montierratifchen Punetaber übergieng er mit Stillfchtveigen. Da 
nun der Herkog ganglidy glaubte bey den Damahligen Umſtaͤnden, müfte 
Franckreich alles thun, was erhaben molte, fo wolte er fich auch) ‚ohne wegen 
Des Montſerratiſchen gefichert zu ſeyn, weiter mit Frankreich nicht einlaßen. 
Dabero als ihm der Eardinal zu entbiethen ließ, ‚er_folte 1.) die meue Befefligung von 
Veillane niederreißen, daß die Frangöfiiche Armee fidyer vorben gehen förte, 2.) jehns 
taufend Säde Getrayde gegem Bezahlung lieferny und 3.) offenbahr die Franzofifche 
Parthey nehmen. So antwortete er ihm auf den erften Punckt: Er wäre kein Hugenotte, 
dof man ihr dergleichen zumuthete, jedoch wolte er einen Theil der Beſatzung aus Villaine 
giehen,damit man fh weiter nichts von ihm zu befürchten haͤtte. Auf den andern: daß Pein 
Setreyde vorhandenmäre, und anf den dritten: daß er ein Vaſall des Kayſers und dee 
Reichs wäre, und alfo gegen daßelbige fich nicht feindlich erflären dürffte. Dem Richelieu 
mißfiel dieſe Antwort fo fehre,daß er den Anſchlag machte,den Hertzog und denPringen von 
Piemont zu Rivoles ju Aberfalten und gefangen zw nehmen ‚ durch ein Biller deg Hertzogs 
von Montmorency entgieng aber der Hertzog noch dieſem Netze / und erklärte fi) hierauf 
offenbahr vor dem Kayfer umd die Kron Spanien- 
Diieſes Eoftete ihm fein Land. Denn Richclieu eroberte gar bald wieder alles Vermu⸗ 
fhen im Martio A. 1630. Pignerol, ohne einen anſehnlichen Mann dabey su verliehren, 
da doch die Citadelle auf vier Monarhe mit allen wohl verfehen war / weil der Graf von 
Scalengo,eher einen Vexraͤther, als Commendanten,abgab; hierauf nahm er aud) Briqve- 
ras,und die Thäler Luzerne, Angrogne,und St. Martin ein, wodurch ihm Der Weg nach 
Dauphineoffen und ſichet blied. Nach des Hertzogs Meinung hätten die Kapferl. und 
Soaniſchen Generals ſogleich auch entweder Pignerol oder Sufa, oder die Fran zͤſiſche 
Armẽeẽ aagreiffen ſollen, Be uaternahmen aber Zelagerung von Cafal, ynd oicahıın 
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binnen Monate Friſt, wegen Mangel der kebens-Mittel in ſelbiger, darmit fertig zu werden. 
Der König von Franckteich trang mit einer andern Armee ın Savohen, und nahm Cham- 
bery und ale andere darinne liegende Derter weg,biß auf M..ntmelian, welches blocqvirt 
murde. Wiiler dafelbft fo viel Voͤlcker nicht mehr brauchte, fo ſchickte er davon eine Ders 
flärefung von etlich taufend Dann unter dem Hergog von Montmorency nad) Piemont; 
diefen lieh der Hergog bey Veillane Durch den Pagan Doria aufpaßen, der aber nad) einen 
befftigen Gefechte, worinne 300. Mann blieben, mit 400. Mann gefangen genommen wurde, 

Dieſe fo bald aufeinander kommende ungluͤckliche Streiche beunruhigten den Derzog 
dergeftalt ,zumahl da er fein and von vier Armeen überfchwennmet fahe , als von der Kay⸗ 

„ferliyen, Sponifchen, Franzöfifchen,und der feinigen,doß er zu Sauillan aus großer Befüms 
mernüß kranck wurde,und drey Tage darauf an einem Schlag-Fluß den 26. Julii A. 1630, 
im 69. Jahr feines Alters verflarb. Er hatte ſich feinen Tod fo bald nicht vermuthet , Dies 
weil der berühmte Nöftradamus in des Hertzogs Horofcop gemeldet hatte, daß er indem 
fahre fterben wärde,da eine YIeune würde vor einer Siebene fleben. Der Hertzog 
hatte ſich demnach gänglic) eingebildet,daß er das 96. Jahr erreichen würde, alleine Noftra- 
damus hattedas 69. Jahr gemeinet,das fommet vor dem fiebenzigften. Der Hergog legte 
um fo viel größeren Glaubenin diefen: Auffag des Noftradami, weil er ſchon einmahl fo 
tonuderbahr bey ihm zugetroffen hatte. Denn alder einsmahl mit dem Grafen von Ca- 
rignan von der Uagewißheit der Aftrologie ſich unterredete,und demfelben jeigete,daf nach 
gedachter Nativitäts- Stellung er diefes Jahr folte gar gefährlidy an einem Schendel ver» 
ionudet werden,fo lachte der Graf daruͤber. Ehe ſie ſich es aber verfahen,, fo fliegen fie mits 
einander den Tiſch um, auf welchen fie ſich gefteiffet harten, um des Noftradami Bericht 
recht zu leſen, da dann der Hertzog von dem Tifh-Blat andem Fuße dergeftalt beſchaͤdi 
wurde , daß er fehr lange Zeit mit der Heilung zugebradht. Ein anderer berühmter tal 
niſcher Aftrologus,Ottonajo,hatte indes Hergogs Nativität gefeget, daß er in Palzftina 
ohnmweitvon Yerufalem fterben würde;dahero hatte der Hergog geglaubt , er würde noch eis 
nen Ereug-Zug gegen die Türden in dag heilige Land thun, und dafelbft fein Leben befchläs 
fen. Alleine dee MWeißagung ward alfo erfüllet :. Dog Quartter in Sauillan , woder Hers 
tzog ftarb , ward Palzftina genannt, ale wie wir in Nürnberg ein Cappadocia haben ; und 
diefes lag hey der Baftion Jeruſalem. 

Er hatte überaus wohl fludiert, und war in der Mathematic , und fonderlich in der Hi⸗ 
ftorie,ungemein erfahren,dahero gieng er überaus gerne mit gelebrten Leuten um,familiari- 
firte ſich recht mit ihnen ‚ und beſchenckte fienad) ihrem Verdienſten. Erthat feine Reife, 
Beinen Feldzug ‚ohne Bücher bey ſich zu haben, und wendete alle Zeit, die er von feinen Re⸗ 
gierungs Geſchaͤfften, und Kriegs-Commando übrig hatte,aufdas Lefen. Er legte davero 
die Bibliotheck in der Galerie aufdem Schloße zu Turin an, uud Fauffte uͤberal die älteften 
und ſchoͤnſten geſchriebenen Bücher in alen Sprachen auf,darunter waren and die gelehrten 
Wercke in 26. Bänden, des in den Egpptifchen, Griechiſchen und Roͤmiſchen Alterchümerg 
fo fehr erfahrnen PyrrhiLigorii, In felbiger werden auch noch diedrey gang unvergleich, 
lichen Wercke gezeiget , die auf fein Anordnen, durch dazu befonders ausgejuchte geſchickte 
Männer find zuſammen getragen und verfertiget worden. Das erfte führet den Titeul, Les 
Parallelles,oder die Gegeneinander Haltung dreyer Männer , und dreyer Frauen, aus ben 
Juden, Heyden, und Ehriften ‚ Deren Leben und Thaten eine vollfommene Gleichheit miteins 
ander haben;die aus den bemährteften Hiftoricis zufammen gefucht find. Das andere 
wird genenuet le grand Heraut, d, i. der große Herold ‚und iſt ein — — 
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Buch von den Wappen aller Kanfer, Rönıge, Fürften, Grafen, Edellente, und Städten,afler 
Reiche mad Bänder der Welt, wo Wappen ühlihd. Das dritte führer den Namen Ico- 
noscofmie, d. 1. die Bilder: Welt, die beſtehet aus einer ungebeuren Samlung der Bild» 
unbe aller großen und berühmten Potentaten, Könige, Helden, ud gelchrten Leute nach der 
Vniverfal-Hiftorie. Auf dieſe drey Werde wendete er überaus große Kojten, umfie in 
seht volkommenen Stand zu bringen. 


An Freygebigkeit und Güte hat er faſt su feiner Zeit Beinen feines gleichen unter deu 
Poteusaten gehabt. Sein Secreraire Meynier, hatte ihm einsmahls gar vixl Begnadir 
gungs- Schriften zum unterfchreiben vorgelegt. Als er nun damit fertig war, fo fragte er 
idui/wie viel es zufammen austrüge, was er anıgo wegſchenckte: Der Secretarius fagte: 
bıy vier taufend Thaler. Ey, verſetzte der Herkog, das ift viel zu wenig für die 
lange 3eit,dieich Damit zugebracht. Er pflegte audy zu fagen: Echenden und 
verzeihen wären die warhafften Rennzeichen eines Souverains, und er hielte 
fs für den unglüdlichften Prinzen auf der Welt, warn ibm GOtt nicht 

ie Rräffte verliehen, daß er fo wohl diefes,als jenes, thun Fönte, Beine 
Diener beitraffte er nur lachend, und mufte ihin jedermann, der mit ihm zu jchaffen gehabt 
—— ‚ daß er niemahls von ihm gegangen ohne Ver ſprechen, oder Geſchencke, oder 
jonjt jreundliches Bezeigen- 


Sein Gedaͤchtnüß war vortrefflich , und der Verſtand überaus anfgeweckt, und bes 
ſonders geſchickt und fertig in fchleuniger und fcharfffinniger ———— er 4. 1529. 
K. LudwigenXIli. zu Suza beſuchte, und der Gaͤng in das Koͤnigl. Zimmer von fo vielen 
Cavalliers befegt war, daß er fi) gang biegte, und zu beforgen mar, er möchte gar einhres 
chen, rief ihm der König zu, er folte sehn peben,damit der Gang nicht mit ibm einfiele. 
Er gab aber zur Autwort: Cen’eft pas fons moi. Sire, qu’il peut plier : mais bien plutot 
fousVötre Majefte,fous laquelle iln’cft rien,qui ne plie. d.i, Er Fan unter mir niche 
— ‚aber wohl unter Ew. Majeſtaͤt, indem nichts iſt, daß ſich nicht unter 

erſelben ſchmiegen und biegen ſolte. 


Bey feinen Einzug in Madrit A. 1987. nad) feiner Vermaͤhlung mit der Spaniſchen 
Infantin,Catbarina Michaela ‚der andern Tochter K. Philipps in Spanien, nötdigte ihm 
der König zur.rechten Hand zu reiten. Des Hergogs Pferd fprang fehr hin und her, und 
konte faum im Zaum gehalten werden. Der König fragte, warum daßelbe jo wunderlich fich 
bejeigt«?und befabm von dem Hergug jur Autwort: Mein Dferd weiß allzuwohi daß 
esnicht aufdem Plagift, der ihm gehoͤrt. Einsmahls fragte ihm der König, mag 
ihm am ſchoͤnſten an feinen Hofe gefallen bite? Der Hergog fagte: Unter den vielen 
Wunder-Dingen an dem Königl. Hofe make er vor allen die Rüft-Rams 
mer und den Thier - Barten Ihrer Majeſtaͤe am hoͤchſten. Der König 
verwunderte fi Über die Antwort , und meinte es wäre an diefen Orten nichts am 
jutreffen, das mit feinen Edelgefteinen Eabinet, und der Bibliotheck koͤnte in die ges 
ringfb: Wergleichung kommen. Der Hergog gab ihm * dleſe Erlaͤuterung: Nach⸗ 
dem ich in der Rüft-Rammer geſehen habe, die Waffen des großen Koͤnigs 
in Franckreich Francifci 1, die ng des Muleaflis, Rönigs zu Tunis, und 
des Land - Brafens zu Yeßen, das Schwerd Chur - Sürits Johann Sries 
drichs zu Sachſen, den Sebel des Montezuma, Königs in — ven 

aupt · 
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Haupt-Schmucd des Artzbalipa, Rönigs in Peru, und in dem Thier - Barı 
ten die Elephanten und Ylafenbörner, fo muß ich Zw. Mlajeftst für den 
gröften Rönig in der Welt achten, fo wohl weil diefelben ſolchẽ ſtattliche 
Sieges Zeichen von ihren Feinden aufzuweiſen haben, als auch weil ſie 
Zerr von denjenigen weit entlegnen großen Kaͤudern ſind, darinne ders 
gieichen rare Thiere gebohren werden. 

Ya Staats- Sadyın abzuhand.In war er fo geübt, daf die Spanifchen Gouver- - 
neurs zu Mayland, der Graf von Fucntes, und Don Petro de Toledo fid) nicht mıche 
getraucten mit ihm perfühnlich in dergleichen einzulaßen , fondern ſolches lieber durch 
ihre Abgeordnete thun liefen. Der Cardinal Richelieu felbften fagte von ihm: qu’il 
ne comoiffoit point d’efprit plus fort, plus univerfel, ny plus agiffant, que le 
Duc de Savoye. j 

Seine Haupt - Paffion war ber Krieg, davon hatte er ſolche Erfahrung, daß 
RK. Heinrid) IV, in — bezeigte, er kenne in der Welt nur zwey Printzen, die 
den Namen großer Feldherrn verdienten , Die wären Hergog Carl Emanuel in Sa 
vopen , und der Pring von Dranien, Morig von Naßau. 


Er bauete fberaus gerne , umd hatte viel prächtige Kirchen und Pallaͤſte aufge 
führet. Infonderheit hat er von Sorges hiß Nizza einen bequemen Bahr -Weg über 
die höchfien Felſen machen lagen, über welche font Faum ein Maul- Efel kommen koͤn⸗ 
nen gi welches erflaunende Werd mit folgenden ſchoͤnen Epigrammate gepriefen 
warden: 

Quem tibi parturiunt montes filicesque triumphum 
( Aufis quifolusmajor es ipfe tuis. ) 

Te Duce Nicenam via dum proclivis ad urbem, 
quæ modo vix avibus pervia, pr&bet iter, 

Poftera cognofcet, præſens mirabitur, ztas, 
Imperio montes fuccubuiffe tuo, 


Seine Hanpt-Fehler waren Argwohn, Ehrſucht, und Unbeftändigkeit in Besbachtung 
der Sriedens-Schlüße , Buͤndnuͤße, und Verträge , davon ich viele Proben koͤnte bey⸗ 
bringen, wann id) noch mehr alhier Pla bätte von demfelben zu fchreiben. Vid- Co- 
dreto in bifl. panegirica del grm Carlo Emanuele I. Duca di Savoja. Vittorio Siti 
in Memoire recondite T. —— Europ. ad M. aaæ. Guichenon 
T,L Li. I». 
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Lan 1. NE SEE EEE EEE Tu: — use — —— 
Der allererftie Savoyifche vormundfchafftliche 
Thaler von der Herzogin Chriſtiana mit ihrem und ihres 
Sohnes Herzog Catls Emanuels des andern, Dilds 
nauüßen, von A, 1642. 


® 
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1. Befchreibung defjelben. 


uf der erften Seite find die nebeneinander geftelten Bruftbildee 

der vertwittibten Herzogin u Savoyen, und ihres Sohnes, zu fer 

hen, und zwar der Murter ihres in ittwen: Tracht ‚das Haupt 

mit einem Schieyer bedeckt; bes Sohnes aber im bloßen Haupte mit eis 

nem breiten und mit Spigen verbrämten Uberſchlag. Umher nd beeder 

Zittel zu lefen: CHR.iftiana, FRAN.ciæ. CAR,olus, EMAN,uel. DVC.es 

SABAV.diz. d. i. Chriſtiana von Frandreich , Carl Emanuel, Her⸗ 
zoge in Savoyen. ne 

Sie andere Seite enthält das mit einer offnen Krone bedeckte Sas 

voyiſche Wappen, toie ſoiches Herzog Viötor Amadeus 1. mit etlichen 

ern vermehrei. Es iſt daßelbe —2 einem Hertz Schild, 2 

ee.” 
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erſte Haupt-Quartier iſt wiederum quadrirt. Im erften filbernen Feld 
— ein goldnes Kruͤcken⸗Creutz, in Winckeln beſetzt mit 4. dergleichen 
reuslein, wegen des Königreichs Jeruſalem, das andere ift jehnfach 
von Silber und blau quer »getheilt mit einem aufgerichteten gefrönten 
rot hen Loͤwen wegen des Königreichs Eypern. Im dritten goldnen iſt ein 
dergleichen rotber Loͤwe * des Koͤnigreichs Atmenien, und im vierd⸗ 
ten ſilbernen iſt ein rother ſolcher Loͤwe, wegen des Herzogthums Luxem⸗ 
burg. In dem andern Quartier ſtehen die Saͤchſiſchen Wappen, die 
in Dem vorhergehenden 48. Stüce p. 377. angezeiget worden. Das 
dritte in die Laͤnge herab getheilte Quartier weiſet die Wappen der Her⸗ 
zogthuͤmer Chablais und Aofta , deren Beſchreibung auch an gemeldten 
Drte p- 378. zu finden. Das vierdre eben fo- geftalte Quartier hat zur 
rechten einen gofbnen und blauen Schady von neun Feldern, megen Des 
erzogthums Genevois , und zur linken im filbern Feld ein rothes Schild» 
aupt , wegen des Herzogthums Wiontferrar. Das rothe Herz: Schi 
hat das Savoxyiſche filberne Creutz. Die Umfchrifft ift: PRINCIPES PE- 
DEMON.ti. REGES CYPRI. d. i. Fürften in Piemont, und Bönige 


in Eypern. 
2. Siftorifche Erklärung. 


Ich bin über ein wohl-gefpicktes Fach von Savoyiſchen Münsen ge 
sathen, und fan mir dahero nicht abbrechen, auch noch diefen eben nicht 
gemeinen Thaler daraus zu guter legt mitzutheilen. ch werde hernach 
fchon mit andern auserlefenen Thalern und Medaillen meine gönftige Lefer 
ferner zu vergnügen füchen. 

Wir fehen hierbey Mutter und Sohn dae erſtemahl auf Savoyiſchen 
Thalern abgebilder, die vermittibte Herzogin Maria Johanna Baptiſta hat es 
nachgethan, wie ihr Thaler von A, 1680. im hamburg. Hiſt. Remargu, 
P. VIII. 4, 176, ». XIX. p. 145. jeiget. Unſerer Herzogin ift die Vor⸗ 
mundfchafft fehr fauer gemacht worden , dahero hat fie ſich billig felbften 
Diefes Bot Denckmahl davon gefeget. Sie hatte gleiches wiedriges 
Schickſaal mit der Herzogin Jolanta / die nach Abfterben ihres Gemahls 
Herzogs AmadeilX, A, 1472. auch bey großen Mifhelligkeiten ihres Soh⸗ 
nes Herzog Philiberts Kenati Vormuͤnderin war, von welcher aber Feine 
Munge vorhanden. 

‚ Obgleich dieſelbe von Geburt eine Framzöfifche Prinzeßin, und K 
Heinrichs IV. in Franckreich andere Tochter war, auch ihren Gemahl 
Derj0g Viclorem Amadeum 1. Zeit feines Lebens an das latreſſe des Küniges 


in Franckreich verbunden hatte, daß er fo gar demfelben die Haupt ⸗Ve⸗ 
ftung Pignerot, la Peroufe und St. Brigi e gegen eine fehlechte Wergeltung 
einräumete, damit Franckreich beftändig eine offne Pforte in Italien hät: 
te, und endlich gar in dem Spanifcyen Krieg auf Degen Seite trat, fo 
—* doch der Franzoͤſiſche Ambafladeur Emery ein fo ſchlechtes Vertrauen 
diefelbe, daß er nad) dem A. 1637. den 7. Odtohris erfolgten Tod ih⸗ 
res Gemahls, ſich ihrer pere und ihrer zwey Pringen, Francifei Hyacinthi 
und Carl Emanuels zu Vercelli, fo gleich bemächtigen wolte , es hat aber 
feines der Marechal de Cregvy nicht zugeben , alg der jederzeit viele Ehrer⸗ 
ietung gegen fie bezeiget , ohngeacht dieſen Anfchlag der feindfeelige Car- 
dinal Richelieu, der zu Ausführung feines großen Vorhabens feines Men: 
ſchen fchonete, nicht mißbilligte, fondern vielmehro gedachte Die Madame 
royale in einen folchen Stand zu ſetzen, daß Franckreich nad) Belieben mit 
ihr und ihren jungen Herzogen umgeben koͤnte. Creqyy warnete dahero 
durch ein vertrautes Frauen immer die Herzogin, daß fie auf ihrer So 
ſeyn mögte, welche dann auch in Vercelli folche Gegenanftaltenmachte, da 
Emery mit der langen Naſe abziehen mufte. 

Es befand ſich alfo diefelbe in fehr übeln Imftänden. Nach dem letz⸗ 
ten Willen ihres Ehegemahls war fie Bormünderin über ihre zwey Prins 
gen , der ältefte war uff Jahr alt, und der jüngfte viere. Der König 
in Franckreich machte ihr zwar die Vormundſchafft nicht ftreitig , fondern 
verficherte fie alles bruͤderlichen Beyftandes dert wolte er ferner mit feis 
nen in den Savoyi or Landen wegen des Spanifd) Italiaͤniſchen Kriegs 
gi Kriegs- Völkern nad) Belieben falten und walten , und folte 

ie Herzogin ihres Gemahls zwey Bruͤder, den Cardinal Morik und den 
ring Thomas von Carignan, die fi zu Spanien gewendet hatten, we 
ins Sand laßen. Ferner begehrte er mit derfelben das bifherige Buͤndnuͤß 
gegen Spanien zu errneuern. Die Herzogin wolte lieber neutral bleiben, 
und erflärte ſich auch alfo gegen den Marqvisde —— Statthalter zu 
Mayland, als er ihr durch den Ritter Olgieri die groͤſte Verſicherung thun 
ließe wie man die Franzofen über die Alpen zurück jagen wolte , wann fie 
felbften mit Hand anlegen würde, und daf der Cardinalund Pring Thomas 
mit ihr in guten Verſtaͤndnuͤß leben folten. Richelieu war aber damit nicht 
zufrieden , und nöthigte fie mit Gewalt A. 1638. den 3. Junü zu Turin eine 
Of-und Defenfiv- Allianz mit feinem König gegen Spanien zu ſchluͤßen, 
nach welcher ſie ohne die Befagungen, auf ihre Koften 3000. Mann zu 
und 1200. Mann zuXoß ing Feld ftellen mufte. Leganez hatte ſchon vo 
hero geſehen, Daß Kichelieu dieſes urhteeben würde, und nahm — 
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den 27. Martit Breme weg , bey deßen verfuchten Entſatz der Creqvy fein 
Leben durch eine Stüd : Kugel verlohr. Nachdem obige Allianz fund 
worden, eroberte er auch dem 4. Julü Vercelli, wodurch; er fich den Weg 
nad) Piemont öffnete. Die Franzöfifche Armee that unter dem Cardinal 
de la Valette dieſes Fahr weiter nichts , als bag fie mur Cazal zu erhal⸗ 
i po! 4. Oktobris felbigen Jahrs verſtarb der junge Herzog Franz Hyaeinth am 
einem Fieber zu la Valentine „ einem am Po ohnfern Turin gelegenen Luft- Schloß, 
worauf die Herzogin ihren andern Pringen Earl Emanuel II. zum Nachfolger erklären 
lief. Der König in Spanien trieb hierauf den Cardinal und den Pring Thomas an, 
Daß fie fich unter feinen Beyfland der Vormundſchofft anmapen folten. Der Cardinab 
fieng diefes fehr liflig an, gieng von Rom nach Mayland, und berichtete von dar den 
erjogin, daß. er nur mit wenigen Bedienten nach Turin fommen wolte. Er hatte 
albereit in der Citadelte zu Tarin und in der Veſtung Carmagnola ein beimliches Ber 
ändnüs ‚ und verhoffte bey feiner Gegenwart ſolche in feine Gewait zu befommen, da es 
dann ſchon anders ſprechen wolte, Die Herzogin hatte aber dag Gluͤcke «8 zu entdecken? 
und lieg ihn mit alter Höflichkeit von Qyiers den Rüctmweg nad Mayland weiſen. Wald 
darauf kahm Pring Thomas aus Flandern auch dafelbft an , und Überfendete der Her ogin 
nebft einem Compliment, ein Kapierl. Decrer vom 6. Novembris A, 3638. morinne ihr 
ernftlich befohlen ward , Die Granzöfiiche Parthep fahren zu lagen, und die Befiättigung 
der Bormundfchafft zu Wien zu ſuchen. Als fie beedes unterließ, keß ihr der Pring Tho- 
mas A. 1639. durd) den Grafen de Cumiane ju entbiethen , vr Vormund ſchafft über 
dem jengen Herzog ihm und feinem Bruder dem Cardinalzugehoͤrte, jedoch aus Hochach⸗ 
tung vor ſiewolten fie zugeben , daß fie foldye auch zugleich mit ihnen führete, fie würden ihr 
äuferftes_ wagen, um zu ihren Rechte zu gelangen. erhaltene abfeplägliche Antwort 
machten fie durch Öffentliche Ausfchreiben kund, dag fie nicht Spanien zu gefallen die Wafr 
fen ergreiffen müßten , fondern am fich indie Vorjäge und Gewalt zu fegen, die ihnen ale 
den nächfien Vettern des Herzogs gebührten , und Kraft des Kayſerl. Beſehls, den —— 
Härten ;. die Herzogin verfchläuderte Die Juwelen des Herzoglichen Hauſes, und hätte die 

meiften Brieffhafftendes Archivs tagen wegfuͤhren. 
Von den Worten kahm es zum Streichen. Legancz belagerte Cengio , und Pring 
Fhomas eroberte in gröfler Gefchwindigkeit , weil die Gavoyarden der Franzoſen übers 
Brüßigmaren,Chivas,Soree;Bielle, das ſeſte Schloß Bard ‚ dasgange Thal Actta uad Ca- 
mavays, und Die Spanier nahmen Crefcentino, Verrue,nnd Cengio weg. Ehe auch noch 
Der Franjöſßſche Succuss unter dem Duc de Longueville herbey kahm, giengen 
Villeneufve d’Aft,Montcalvo,Afti und Trino verlohren. Der Kayfer entfegte in einem 
Barent die Herzogin der Dormundfchafft ‚und verborh allen Unterthanen Feine andere Res 
genten, als diebeeden Pringen,zwerkennen. Wolte die Herzogin in diefer Noth Hülffe vom 
Franckteich haben ‚fo muſte fie erſtlich demſelben Querasqve, Savillan und Carmagnole 
‚einräumen. Longuenile und der Cardinal de la Valette nahmen hierauf miteinander die 
Abrede, da he fh wey Armeen vertheilen wolten, würde die eine eine Belagerung 

vornehmen, ſo folte die mderggim Pelde den Feind zu Leibe gehen. Longueuille eroberte 
alio Chiuas , Saluzzo, Foffano ‚umd Benmes wmirder. Hingegen bemächtigte fi Pring 
Thomas igder Wacht vor den 27-Julicdurdg einen jählingen Hberfall des Stadt — 


daß die Regentin kaum in die Citadelte entfliehen Bonte, und der Cardinal befahın Niz- 
za, Villefranche und St. Souspir ohne alle Schwierigkeit. Mit dem Leganez jandte 
Dring Thomas, weil er Turin mit Spaniern allein befegen , und die Citadelle gugr 
Bungern mwolre , indem er diefe Haupt - Stadt demfelben nicht allein in Händen lafen 
molte, und traf dahero eher mit der Regentin und den Franzofen, die fi) in die Cita- 
delle geworffen hatten, den 24. Aug. einen Stilftand dahin , daß alles in Dem Stand 
bleiben folte, da es jetzo wäre, und daß 600. Dann mach Cafal folten gelafen werben, an 
ſtatt der 600. Rranden , Die ſich darinne befänden. 
ı Richelieu meinte nun die gelegene Zeit gefunden zu haben die Madame royale und 
Ihren Sohn dem König gäuglich unter die Füße zu bringen. Er hberredete denfelben nad) 
Grenoble zu gehen. Die Herjogin,die aus der Citadelle nad) Suza gegangen, mufte noth⸗ 
wendig dafelbft ihren Bruder, den Rönig,befuchen. Richelieu verlangte demunach von ihr 
mündlich, daß fie wegen der Auferfien Gefahr, in welcher ihr Fand anigo wäre, den jungen 
Herzog in Franckreich (dicken, und dem König die Veſtung Montmelian übergeben mich: 
te. Der Connetable de Lesdiguieres hatte diefelbe albereit von dem Aafinnen des Car- 
dinals beimlich verfiändiget , dahero mar fie auch von dem fertigen Mutb,demfelben alle 
beyde Punckte abzuſchlagen, mit dem Bedeuten, dag ihr Sohn kranck, und m Montmelian 
° her gnug wäre, und daß ihr nicht zuzumuthen wäre, dafie fo ihr Äuferfies getban, ihre 
aoch Übrige eingige Haupt - Veſtung auch fremder Gewalt zu überlapen. Sie (cieden 
— — —— Ehredes Könige feine Sqhweſtet nicht gänttie ir 
erforderte es jedenno e een en 
Beinden zu äberlaßen , dahero ſchickte er nach des Cardinals de la Valette , und 
bes Longueuille Abzug nad Teutſchland, den Grafen von Harcourt u Ausgang 
bes 1639. Jahres mit einer großen Ver ſtaͤrckung nad) Piemont , der Cafat glücklich met 
friſchen Volde und Lebens - Mitteln verforgte, und den Pring Thomas und den Leganez 
den ı9. Novembris bey Pont dela Route ohnweit Monrcalier wader klopffte, als fie ihn 
MBinter-Quartiere zu beziehen vermehren wolten. Da ferne im Felde nichts fonte ausgerich« 
tet werden, fo that Richelieu der Herzogin damit meh, daß er den Pring Thomas einen 
MWergleich anbietben ließ. Die Herzogin erfuhr diefes, und trachtete Dabero lieber felbften 
go mit den Pringen zu fernen, der fpaunete aber die Seiten fo body, daf fie mit ihm nicht 
bereinfommen fonte, &ie wendete ſich dahero zu deßen ältern Bruder dem Cardinal, 
und verforach ihm, als Dem nächften Erben von Savopen nach ihrem fehr Prändlichen Gods 
nezihre Ältefte Tochter. Louyse Marie, jur Gemahlin, wann er einen Vertrag eingehen, 
and ihr die Spanier und Granzofen, die das Land endlich noch gang zu Grunde richteten, 
. vom Halſe fchaffenwürde- Der Cardinal wolte ohne feinen Bruder fich and) zu nichts ver 
Reben , dahero fing die Herzogin A 1640. an, mit beeden Brüdern zugleich zu handeln; 
and wäre auch der Vergleich zum Schluß gefommen, woferne nicht Leganez am Palm- 
Sontag die Belagerung von Cazal angefangen hätte. Pring Thomas hätte lieber gefehen, 
daß er ihm die Citadelle von Turin erobern helffen. wolte aber lieber wor feinem Koͤ⸗ 
aig, als den Pringen,forgen, und verſprach, wann er mit Cazal würde fertig feyn, den Prin⸗ 
gen auch zur Citadelle zu verbelffen ; das Blalmendete ſich aber. Harcourt hatte wider 
Depen Bermuthen das * ihn den a9. Aprilis in ſeinem Lager anzugreiffen, und gluͤcklich 
weg juſchlagen. Hierauf belagerte er den 6. May den Pring Thumas in Turin. Lega- 
‚nez ruckte zwar mit 16000. Dann bif an Qyiers,getrauete fich aber doch nicht, weil er die 
benie Niederlage noch nicht verſchmertzet hatte ri dem Hascourt fi abermahl 8 
ec3 e 
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— — — — — — — — — — — — 
Seeften einzulaßen , fondern ſachte iym nur durch Abſchneidung des nöthigen Unterhalte vor 
Mann und Rof zu Aufhebung der Belagerung zu nötbigen. Harcourt aber fagte: Wann 
ine Pferde würden alles Braß um Turin , und die Soldaten Pferde 
der Armee,aufgefreßen haben, fo wolte er Er zuruck ziehen. Der Pring 
ward ausder Citadelle durch das grobe Gefchüge,und abfenderlich Durch die Bomben , ie 
fehr beuaruhiget, als von den Belagerern, und weil diefelben mit etlichen taufend Mann aus 
der Dauphine warenverflärdet worden , und er wohl ſahe, daß Leganez nun vollends nicht 
anbeigen würde,fo übergab er den ı 7. Sept. Turin mit einer guten Capitulation, 
Diefer Verluſt gieng dem Bringen fo zu Hergen, daß er, aus Verdruß gegen dem 
Leganez, der dem Harcourt nicht angreiffen wollen, den 10, Dec. einen Vertrag mit 
Srandreich ſchloße, der fo lange folte Heimlich gehalten werden, biß er feine Frau und Kinder 
würde wieder aus Spanien befommen haben. Vermoͤge defen wolte er in Königl. Dienfte 
tretten , der König wolte ihm aufs befie mit der Madame Royale vergleichen ‚und ihm und 
ki Gemahlin ein Jahrgeld von 160. taufend Pfund geben. Uls aber der Printz wolte 





ne Bamilie aus Spanien abholen laßen, und ſich zugleich gar fehr über den Leganez 
efhmwehrte ‚ daß er ihm im Stiche gelaßen, fo merckte der Comte Duc, daß darunter wag 
* ns wäre, und Heß ihm feine Familie nicht abfolgen ; zuffte jeboch den 
anez jurüce. 
= Da nun die Franzofen auch Turin inne hatten,fo erinnerte fich der radygierige Rich» 
lieu, daß alleine auf Einrathen de8Comte Philippes de Saind Martin d’ Aglie, ihre# 
Premier-Minifters,die Herzogmm feinem Anfinnen zu Grenoble nicht hatte Gehör gegeben: 
Dahero lief er ihn den 30. Dec. in Verhafft nehmen, und nach Bois de Vincennes führen, 
die Herzogin möchtedarhber lamentiren fo jehr als ſie wolte. Ererbielte auch nicht eher 
feine Freyheit wieder ‚ale big nach des Richelicu Tod A. 1648. da hm der König mit dies 
je Carefle von ſich ließ: Il y along tems, queje vous defirois dehors, vous eftesbom 
erviteurde ma ſœur. d,i. 36 habe euch ſchon vorlängft t ‚ibe 
feyd ein guter Diener meiner Schweſter. So unvermögend find auch die mächtige 
* —— mann fie ſich von ihren Miniſtern beherrſchen laßen, und werden aus 
erren e. 

Diefer Streich des Richelieu machte den Priutz Thomas gegen denſelben miß⸗ 
trauiſch, Es war derſelbe ein Schwager von dem Comte de Soyflons , der des Pringene 
Tod · Feind war, Er beforgte dahere,der Cardinal möchte ihm auch demfelben zu Gefallen, 
wicht Halten,was er ihm verfprochen hatte, und ließe fi) dabero wieder mit dem König iq 

anien ein. Diefer verſprach ihm 4000. Mann zu Fuß und go. Pferde eigene 

(der zu unterhalten, zu welchen ein Corpo von 1o.taufend Mann und 1500. Meutern 
ſtoßen folte , welche er als Spanifcher General ja commandiren hätte. Geinem Bruder 
dem Cardinal wolteman auch taufend Mana zur Befagung von Nizza geben, und monatb» 
lich cooo. Thaler zu Bezahlung feinerMiliz, j 

Der Krieg giengdemnad A. 1641. von neuen an.Harcourt belagerte Yvree,und der 
Mreing Chivas, vergeblid. Harcourt richtete aber vornehmlich feine Augen auf Nizza, 
nahm Ceue, Ville , dad Schloß Carru, und Montdeuis weg, und rückte endlid) vor Cony, 
welches er aus Mangel des Pulvers den 11: Septembris auch einbefabm. Jugleichen ers 
oberten die Savopifden Trouppen den 19. Novembris das fefle Schloß Reuel , daß alje 
dem Cardinal zu Nizza dig Communication mit dem Pring Thomas völlig unter 
brachen ward * ii 
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Dieſes fo ſchnelle und große Kriegs -Glüde der Franzofen machte diefe beede Brüder 
wiederum von Spanien abwendig ‚ dabero fe A. 1642. den 14. Junis beederfeitd mit dem 
König in Framdfreih und der Madame royale einen Frieden in folgenden Punckten tra, 
fen: Die Herzogin blied Bormünderm and Negentin, der Cardinal warb Lieurenant- 
General dir Grafſchafft Nizza, und Pring Thomas von Vyrée und Bielle, bif der junge 
Herzogdas ı4. Jahr erreihet. Die Herzogin wolte in alle ihre Befehle und Ausſchrei⸗ 
ben fegen: mit Beyftand der Pringen unferer Schwäger, weil,diefelben mit im 
Staats - Rath figen ſolten. Der König in Franckreich zahite ihnen die verfprochenen 
Dabr- Gelder, und verwilligte die Wermählung des Cardinals mit der herzogl- Prinzefin 
* — welche auch nad) Niederlegung des Cardinals- Purpers noch felbiges 
r erfolgte, 


Uber diefen großen Wandelmuth der Savoyiſchen Brüder , die doch von dem 
Kayſer und dem König in Spanien maͤchtig biß anhero waren unterflüget worden, und 
allen nur erfinnlidhen Beyftand empfangen , hingegen Frandreichg Untreue und Tücke 
ſchon fattfam empfunden hatten, konte ſich Die Welt nicht 6—— verwundern. Printz 
Thomas fiel nun als Franujoͤſiſcher General dag Maplaͤndiſche an , eroberte Nizza 
della Pallia, Acqvi, Tortona , welchen legten Ort Franckreich ihm als ein Fuͤrſten⸗ 
thum einräumete, das er aber wicht lange befaß, indem es die Epanier das folgende 
Jahr wieder einnahmen. . 


Zwiſchen der Madame Royale und ihren Schwägern gab e# jmar nachdem noch 
allerhand Späne bey Verwaltung der Regierung , jedoch kahm es nicht zwiſchen ihnen 
zu einen Öffentlichen Bruch ‚ zumahl da nunmehro cuch die Granöfice Armee ders 
geftalt die Oberhand in Savoyen hatte , daß es ihnen würde gelungen fepn, 
waun fie abermabls hätten wetterwendiſch werden wollen. - 


Unter den fortwährenden Krieg mit Spanien and vielen andern Unruhen lief 
endlid) den zo. Junii A. 1648. an welchen H. Earl Emanuel IL, das 14. Jahr ers 
reichei hatte , die Vormundſchafft der Herzogin zu Ende. Menige Tage juvor ber 
meiſterte fie fich noch, zur Vergeltung nlies Hergeleidd ‚das ihe von dem Pring Tho- 
mas bißhers mar angethan worden,der Stadt Yvree, durch eine befondere Lift, be 
fchied hierauf fogleih. den Staats - Rath dahin’ und übergab ihrem Sohn die Re⸗ 
gierung mit einer Rede, in welcher ‚fie vorſtelete, mit was unfäglicher Sorge, Arbeit, 
und Gefahr fie diefelbe 11. Jahr geführer hätte, und wie göttliche Güte und Allmacht 
fie Hätte alle böfe Zeit und , große Empörung überwinden helffen. Die Epanier wär 
ren aus Piemont, biß auf das eingige Vercelli „ vertrieben, die Königliche Familie 
wäre wiederum vereiniget und in guten Vernehmen, fie hätte auch Yvree wiederum 
ihrem Sohn ÜÄberliefert. Sie empfahl ihm endlich alle. getreue Miniftres , die ihr fo 
— Beyſtand geleiſtet, und wuͤnſchte ihm allen Seegen zum Antritt der Re⸗ 

ng. 


Mr. le Laboureur em fes additions für les memoires de Caftelnau p. 75 2. ſchreibt 
von ihr : Cette Princeffe a fait des chofes extraordinaires dans la neceflite ou 
les armes I’ ont contrainte ‚ ayant conferv& fes conqueſtes avec une douceur 
qui 
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ui a convertyra rebellion en ſideſité, & les ruines de la guerre en une abon- 
rw de biens. d. i. ;, Diefe Prinzefinhat außerordentliche Dinge gethan in ehe 
„nem Nothſtand, in welchem fie die Waffen gefeget hatten. Denn fie hat ihr erober- 
„tes Land erhalten mit einem Glimpf, der die Enipdrung in die Treue, und die Kriege 
„Verheerung in einem — des guten verwandelt hat., Die Fraujoſen Überfchreiten 
allemabl die Maas in ihren Lobfprüden , welches man aud) hieraus abnehmen Fan, 
Die Herjogin bat vielmehro durch ihre Verbindung mit dem König in Frandreidh ihre 
Land in das allergröfte Elend gefeget , und ſich auch felbften unfäglihen Verdruß zw 
gesogen , indem abjonderlich der Cardinal Richelieu ihr allen Tort angethan, daf 
man fie eher für die aller ungluͤcklichſte Regentin halten kan. 


Sie hatte zur Devife ermählet einen Diamant mit ber Beyſchrifft: Plus de 
fermere, que d’eclat , d. i. Mehr Härte, als Blanz , wa Meneſtrier ia 
einer darauf werfertigten Ode unter andern die Gedanden hat: 





Invidta ferro vis adamantina, 
Gemmzque virtus infragilis placet, 
quæ nec domari malleata 
tuditibus , fubigive poſſit. 
Virtutis illud nobile — | 
inter procellas monftrat Amazonem 
I duraffe, denfos & furentis 
| | Oceani fuperaffe fluctus. 
“ Prementebello conftitit integra, 
fecuta luctus publica fraustitas 
late coronavit laborum, 
lliadem ‚ vigilesque curas.' 


n allen Gemealogien heiſt fie Chriſtina. Es weiſen aber ihre vormundfchaffte 


| en reiben , Bündnuße / und andern Urkunden, daß ihr Rahme Ehriftiana 
” —* Vid, re Siri, Theatr. Europ. Guichenon T. l. ge 
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Der Wöchentlichen 


- Hiftorifchen Muͤnz· Veluſtigung 
52. Stüd. den 30. December. 1733. 


EIER — 
u im Tuͤrcken⸗Krieg A. 1552. 
* ———— Seid: Klippen > Sen 





























I. Befchreibung derfelben. 
Ufderfelbenift der einköpffigte Reichs » Adler eingefchlagen zu fehen 
mit einem gefpaltnen Bruft- Schildlein , in welchem die Wappen 
von Ungarnund Defterreich. Liber demſelben ftehen Die drey Buch⸗ 
Don F.R. V.Die Ferdinandus Rex Vngarie $erdinand Königin Ungarn, 
edeuten. Unten zwiſchen des Adlers Fügen find zwey creußtweis gelegte, 
und mit der Spitzen unter fich gefehrteSchmwerdter, zwifchen der Jahrzal sa. 


2. Biftorifche Erklaͤrung. 


Wie uͤberhaupt alle Feld , Klippen und North: Müngen wegen ihrer 
Seltenheit in Werth find,alfo Fan man wolbehaupten,daß unter dergleichen 
Gatrung,diejenigen,fo in den Ungariſchen Belagerungen und Feld uͤgen ges 
fola en worden für die allerräreftenzu halten. Denn,obgleich Ungarn von 

em —— * dem er in Europa eingeniſtelt unaufhoͤrlich iſt angefal⸗ 
len worden, ſo findet man doch nicht daß in den fo oͤfftern und harten Bela⸗ 
gerungen, und in den, mit ſo großen ——— > 
en 
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ten Seldzligen viele ſolche Stücke Geldes wären ausgemünget worden, ſon⸗ 
der Zweifel weil in diefem gold » und filber: reichen Lande faß niemahls 
ordentlich geprägte Geld: Sortemgemangelt haben. | 

Die auf dieſem Bogen vorgeſtellte Feld⸗Klippe iſt auch im des Luckü 
Syllogenumif[mat. elegantior. Sec, XVI.p. 149. befindlich „ und war in beßerer 
Geftalt eines Vierecks. Nach der aus dem Thuanound Natali Comite enge: 
festen biftorifchen Erflärung, folteman faft nreinen, König Ferdinand in Un⸗ 
garn habe fiezu Bezahlung derSächfifchen Hüffs: Völder,dieihm Chun 
fürft Moriß,nac) dem Papauifchen Vertrag zugeführet,fchlagen laßen. Da 
aber die beeden von ihm angeführtenGefchichefchreibier diefes nicht ausdrück 
fich melden, auch der in den Saͤchſiſchen Müngen fo f chtige Tentzel 
in Saxonianumifmatica Elector. & Ducumlineae Albertinae dieſer Klippe nicht 
mit gedencket, ſo moͤgen wohl den Luck, die beeden unter dem Adler ſtehende 
Schwerdter auf dieſe unrichtige Gedancken gebracht haben, da doch dieſel⸗ 
ben um deswillen mit den Saͤchſiſchen Chur⸗ und Er Marſchalls Schwerds 
tern feine Gleichfoͤrmigkeit haben, weil dieſe mit den Spitzen in die Hoͤhe ge⸗ 
kehrt find. Jene halte ich demnach für ein bloßes Muͤntzmeiſter⸗Zei 

Das ıssafle Fahr war Ungarn ein fehr ungfückliches und betrübtes 
Sahr,dahero nicht zu verwundern daß in demfelben das fonft häufig gemmüngs 
te gemeine Geld ſo rar geworden, daß man auch, zu Befriedi des Krieges 
Volcks in aller Eil ſich mit ſolcher unförmlichen Münge heifenmüßen, Es 
war zwar der mit dem Tuͤrcken getroffene fuͤnffjaͤhrige Stillftand noch nicht 
verlauffen; weil aber K. Ferdinand ſich mit feines Wiederſachers und auf⸗ 
geworffenen Gegen⸗Koͤnigs, Johanns von Zips, Witwe, dergeftalt in 
Güte geſetzet, daß ſie ihm auch Siebenbürgen hattemüßeneinräumen „wel 
ches ſogleich mit vielen Teutfchen und Spanifchen Soldaten unter dem 
Dberften Feldheren Caltaldo befegt wurde / fo nahm DiefegSultan Sohy mann 
als einenStißftands Bruch auf,und drohete, ohngeacht er den Perfianifchen 
Kriegno dem Halfe hatte, R. — —— in Ungarn von neuem an⸗ 
zufallen. Man machte dahero alle Anſtalt zur tapffern Gegenwehr, und be⸗ 
maͤchtigte ſich durch einen Uberfall der wegen Siebenbuͤrgen ſo wohl gelege⸗ 
nen Stadt Segedin, wozu ein Daraus ent wichener Buͤrger, Michael Fonas, Dei 
Anfchlag gegeben hatte ‚und plündertediefelberein aus. Das Schloß fonte 
man aber nicht einbefommen,in welchem ſich Hederbeg fü —— 
der Baſſa von. Ofen Haly zum Entſatz herbey kahm, und die Chriſtl. 2 
die ſich aus der Stadt ins freye Feld — einer bluti 
Schlacht erlegte, von welchen er xooo. abgeſchnittene Naſen, und. 
nen als Siegs⸗ Zeichen nach Conſtantinopel ſchickte. Er | 
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ducken die dabey gebraucht worden, inder eingenommenen Stadt nicht 
alle Tagein den Darinnegefundenen vortrefflichen Weinen toll und voll 


geicfien,fonbern dem Schloße mit rechten Ernit zugefeget hätten, fo würden 
‚ dieTü 


ten darinnefic) nicht haben fo lange haltenfönnen. Dieſes war der 
unglückliche Anfang des Krieges. 

Ehenoch der Baffa Mehmet mitder Haupt - Armee herbey kahm / rückte 
Halyden t. Aprilisvor das fefte Berg: oß Vesprin aus welchen ihm biß an⸗ 
bero durch unaufhoͤrliche Streiffereyen großer Schade war zugefuͤget wor⸗ 
den und beſchoß daß elbe sehn ganger Tageund Nächte. Der Commendant 
Michael Ferreus,der ſich hinein getrungen, führtediefen Namen nicht mit der 
hat ‚und hieltemehr auf das Geld,als aufdas Eifen. Weil er nun Die Befar 
gung fehlecht bißanhero bezahlt harte,fo Fonte er fie auch zu keiner rechten Ge⸗ 
genwehr bringen, fondeen fehr vieleliefen zum Feind über,und wurden fogleich 
niedergemad)t. Diees bewog ihndie Feftung, unter der Bedingung eines 
fihernAbzugs,su übergeben. Halyliegihm aud) eine halbe Meile fortziehen, 
und woltedamit fein Verſprechen erfüllerhaben. Er hatte aber ſchon einige 
hundert Spahi beftellet , Dre ihn auffiengen , und nebjt feiner noch übrigen 
Man Harn Kettenund Banden fchlugen. 

m St. Johannis des Täuffers Tag erfchien Mehmet mit hundert 


tauſend Mann vor Temefwar, in welcher Feftung ſich Loſſonso mit 2500, 


Mann befand,und je härter Mehmet derfelben mit unaufbörlichen Feuer aus 
36. Stuͤcken und gewaltigen Stürmen zufegtese tapffern Wiederſtand hat 
er demfelbenganger zwey und Dreygig Tage. Das iren der Tuͤrcken 
war ſo ſtarck, daß fie alle ihr Pulver verſchoßen, und neue Ammunition von 
Belgrad muften hohlen lagen. So gluͤcklich fonten aber die Belagerten ihren 
Abgang nicht erfegen. Michael Totus, der ſie auch mit allennöthigen Dingen 
verſorgen wolte,hatteuntreue,geißige,undfeige Leute unter ſich, Die meutenir- 
ten, alöfie über die Teiße fegen folten, undbrachten durch Diefen Lerm den 
Feind auf , der fiemeiftens alleniederhieb. Diefeböfe Poft fhreckte denCom- 
mendanten zu Groß Waradein Warcozi ab,daßer ſich in dergleichen Gefahr 
nicht wagen wolte,ob er wohl Befehl hatte,der nothleidenden Stadt zu.Huͤlf⸗ 
fe zu kommen demnach nahm der Geld · Pulver- und Vidtualien- Mangel im⸗ 


mier ſe mehr zu. Am St. Jacobs Tag den zz. Juli beſtuͤrmten die Tuͤrcken 


mit drey tauſend Mann Einbuße vergeblich den Waßer⸗ Thurm, den 

(genden Tag aber ſetzten fie nochmahls mit — Wuth an und erober⸗ 

tenauchdenfelben endlich wegen der Schwäche der Chriſten. Weil nun nur 

ey — gen Pulver noch da waren, ſo ließ ſich endlich Loflonso den 20, Ju- 

i zur Übergabe bereben, jumahl da * Zraniſchen oldaten ihn zu * 
% 
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droheten. Mehmet Rafla gienge alle Accords-Pundta ein, als er aber beym Abs 
zug die Befagung anhalten ließ, ſo fegte ſich Diefelbe zur Wehre, und entftand, 
ein ſolches meselnzu beeden Seiten daß die Ehriften zwar alle niedergehauen. 
wurden,die Tuͤrcken aber auch nicht wenig dabey verlohren. Dem in dieſen 
Scharmürel hart vermundeten 1 oflonfo ließ Mehmet vor feinen Augen den; 
Kopff abſchlagen, und ſchickte deßen abgezogene und mit Stroh — 
Haut um Zeichemder Eroberung von Temeswar,anden Groß» Sultan. 
Hierauf gieng aud) die ander Marofch liegende Feftung —— 
hafftigkeit des Commendantens ſchaͤndlich verlohren. Es war dieſelbe mit als 
len wohl verſehen, und hatte der Commendant, Bernhardinus Aldana, ein Spa⸗ 
nier, das vor Temeswar beſtimte Geld alles zu deren mehrern Befeſtigung und 
Verſorgung bißhero angewendet. Machdem er aber vernommen, daß Lof- 
fonfo in Temeswar ſich nicht länger härte halten Fönnen , fo getrauete ex ſich 
noch wenigerin Lippa zu wehren und entſchloße fich dieſen Drt mit aller Mans 
fchafft zu verlaßen,che noch der Feind Davor fähme. Damit aber doch ſolcher 
demfelbennichts nüge wäre, foließ er alle Mauer: Thürme und Thor Gewoͤl⸗ 
ber mit Pulver anfüllen, und das ſchwehre Geſchuͤtze, Das er nicht mitfore 
bringen fonte, zum Zerjpringen biß andie Mundung laden , welches alles er 
beydem Abzugmolteanzundenlaßen. Alle Teurfche und Ungarische Offi⸗ 
ciers wiederriethen ihm Diefe Benin: Flucht auf das äuferfte, fie fontem 
durch ihr Bitten und Vorftellen aber Faum den Anftand erlangen, daß er: 
verjprach, erftlich Kundſchafft von des Feindes Entfernung und innen 
einzuziehen. Als num die Ausgefchickten eilends mit der zu | ach» 
richt wieder zurücke Fahmen,daß man nicht fpühren fönte, Daß die Tuͤrcken eis, 
nen Gedancken zu einer Belagerung hätten,und diefelben von den Wächterm 
mit einengroßen Staub von dem mit ſich getriebenen Vieh von weiten ers 
blicfet wurden,meinte der furchtfamme Aldana, nunmehro wäre der Feind im 
vollen Anzuge,und lief mit feinen Volcke über Hals und Kopffdavon , nach» 
dem er vorhero nichtnur ju den gemachten Minen und fo voll geladenen Ge⸗ 
ſchuͤtze brennende Lunten legen, fondern auch Die Stadt an vier Orten zugro⸗ 
sen Wehklagen der Einwohner, hatte een lagen. Dergleichen 
that warvoneinem Spanier bißhero nicht erhöret worden , der , ohne einen 
eind vor den Thoren zu fehen,eine fo wichtige und mit allen wohl verſehene 
ung, aus Kleinmuth mit eigner ärgfter Verwuͤſtung, verlaßen hätte, Al- 
ana ſolte zwar deswegen den Kopff verliehren, die Königin Maria in 
men, K. Ferdinands Schnure, erhielte ihm aber durch ihre Vorbitte beym 
Leben,zu nicht geringen Verdruß des Caltaldo, der gerne zum Schrecken ans. 
derer, ihn abgeſtrafft haͤtte. hi Er. 
- Dierauf 


‚ Hierauf giengen noch viele andere Schlößer verlöhren, unter welchen 
‚aber dat ieh Dregel fid) amlängften wehrte, Alsdie alten Mauern defels 
ben gänglich niedergefchoßen waren , ließ der Bafla Haly den Obriften Georg 
Zondy einenguten Accord anbiethen,er befahm aber von demfelbenzur Ants 
wort: Daß weil die Türcken bißanhero Feine Treu noch Glauben gehalten haͤt⸗ 
fo wolte er lieber mit dem Sebel in der Fauft eines ehrlichen Todes 
en,als fich mir der Sclaven Kette am Halfe zu lebenslangen Schimpffe 
vum jchleppen lagen. Dieraufverbrandte eralle feine befte Sachen zu Pu 
ver,erftach alle Prerde,u, that mit ben noch wenig übrigen feinigen einen Aus⸗ 
fall da fie dann von der Menge umringet,und unter tapfferer Gegenwehr alle 
niedergehauen wurden. Dem Haly gefiel dieſer Heldenmuth ſowohl, daß er 
des Zondy Leichnam mit der gröften Ehrenbezeigung begraben ließ. 
Der Berluft fo vieler Feſtungen befchleinigte den Anzug der feifchen 
Voͤlcker, welche ſowohl das verlohrne wiederum erobern/ als den Tuͤrcken 
Einhalt thun folten,Daß fie nicht weiter umfich griffen. Es beftanden folche 
aus 4500. Mann,die Sfortia Pallavicini in talien gewworben,und 3000. Teut⸗ 
ſchen Fußgaͤngern, wozu noch fovielellngarn fließen, daß fie bey oooo, Mann 
ausmachten,deren Dberfter Befehlhaber Erafmus Teufel war. Uber diefes 
verſamleten fich bey Fileck 7000. Reuter von dem Ungarifchen Adel, welche 
fich mit demfelbigen vereinigen folten. Alm diefes zu verhindern ruckte der 
Bafla von Dfen mit 12000, Mannihm entgegen,als er in willens hakte Dres 
Amann anzugreifen. ‘Den zo, Augufli amSt, Laurentii Tag kahm es 
en Pleßowitz zwischen ihnen zum erften Gefechte, in welchem Fan das 
Boͤhmiſche und Ungarifche Kriegs: Volck zurticke getrieben, jedoch vonder 
Teutſchen Reuterey wiederum in Stand gebracht, und das Feld behalten 
wurde, Den folgenden Tag gefchahe von den Tuͤrcken ein neuer Angriff, 
und von der Shrilichen Armee folange eine tapffere Gegenwehr, biß Feuer 
indie Pulver⸗Waͤgen kahm, unter welchen Schrecken und Berwirrunges 
dem Feinde leichte war diefelbe gang übern Hauffen zu werffen Sforcia fuchte 
fie mit feinem Welſchen Regiment an dennächiten Wald zu ziehen Der 
afla ließ ihm aber fogleic) den Weg verrennen, Da er ſich dann nach langen; 
fechten, und empfangenen ſtarcken Säbel ‚Dieb ander rechten Hand, gefan« 
gebenmufte. Der General Teufel war auch in die feindliche Gewalt ge⸗ 
ommen , und wurde zu@onftantinopelineinem Sack gehe, und erfäuft, 
weil er beftändig Iäugnete ‚derjenige su feyn,der er war, und für welchen ihm 
die Türefen hielten. Storziaaber erlöfte fih durch 18. tauſend Ducaten vom, 
der Sclaverey. 
Fif 3 | Mit 
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Mit foungeheuren Kriegs, Stücke war der Erbfeind Ehriftlihen Pas 
mens noch nicht zufrieden , fondern gedachte folches noch weiter zu treiben, 
und Siebenbürgen einzunehmen. Als er aber erfuhr, daß Caltaldo und 
Bathori alle Zugänge ſtarck mit Volck befegt hatten , umd in guter Be⸗ 
zeitfchafft ftünden , ihm wohl zu empfangen ‚ als welche auch dafelbft die 
fürs Kriege-Macht des Ungariſchen Königs bepfammen hatten, fodns 
erte er fein Vorhaben, und rüftete ſich Zolnock und Agria, als die bees 
ben noch übrigen Haupt⸗Veſtungen, aus denen ihm und der Stadt Ofen 
viel Schaden gefchehen Fonte, auzugreiffen. Zolnock hatte als einen wol⸗ 
gelegenen Ort an Einfluß der Zagyma ın die Teiße, A. 1548. Graf Niclas 
son Salm überaus wohl befeftiget. Es waren daft 800. Mann zu 
a Ungarifcher, Teutfcher, und Böhmifcher Voͤlcker, und 1oo. Spanis 
he Reuter, unter dem Dbriften Ferdinand Niari , 24, Batterie Stücke, 
. eine große Menge Fleines Feuer Gewehre , 80. taufend Pfund Pulver, 
und ein großer Vorrath an Lebens «Mitteln- Haly Fahm mit 12000, 
Mann davor , und gebrauchte ganser acht Tage gar feinen großen Ernſt 
denfelben zu erobern. Dahero war es um fo mehr zu verwundern, dag 
Die Befarung fo saghafft wurde, daß fie in einer Nacht faft fämtlich aus- 
ber Veſtung lief. Niari folgte derfelben nad, , wie er aber fahe, daß er 
wehrlich Durch den Feind durchkommen würde, gieng er wieder in Die 
eftung zuruͤcke. Die Türcken erfuhren gar bald, daß diefelbe leer ware, 
und überftiegen fie ohne ale Schtwierigfeit. Niari feste fich unter das 
Thor mit den noch bey ihm gebliebenen wenigen Soldaten zur Wehre. 
. Man fahe aber —5* dieſes nur zum Schein geſchahe. Dahero fie 
auch Feinen Säbel gegen ihm zuckten, fondern ihn nur übermannetenund 
gefangen nahmen. 
Da es nun dem Haly mit Zolnock nah Wunſch geiungen, fo wolte 
Der Bafla Mehmet auch Erla oder Agria bald haben, zumahl da es fhon auf 
dem Herbft loß gieng. Als derfelbe diefe Veſtung von weiten Das erſte⸗ 
mahl fchrifftlich aufforderte , befanden ſich in allen Faum 400. Mann dar- 
inne unter dem Dbriften Stephan Dobo, der aber in aller Eit ſich biß auf 
2000. Mann verftärcfte. Den 9. Septembris berente Haly Erla mit 
25000. Mann, welchen den fünfften Tag Mehmet Bafla mit der Haupt 
Armee von 125. taufend Mann folgte, in der Meinung, durch diefe 2 
. Be Menge das Feine Ehriftlihe Haͤufflein eh u; zu erfchrecken , d 
es auch das Hafen Pannier, als wie die Guarnilon in Zolnock, aufwerfs 
fen würde. Er fand fi) aber in der Meinung betrogen, - Denn Dabo- 
zundete die Stadt anı, und wehrte fich in Schloß ganger 40. a 
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ohngeachtdaßelbe von so. Stücken dergeftalt befch oßen wurde,daß die Bes 
lagerten 12000. eiferne Kugeln gefamler. Nachdem bey ı3. Stürme 
waren abgefchlagen worden, und die Türefen dabey über 12000. verlohren 
hatten, muften fie endlic) den 18. Odtobris die Belagerung aufheben, und 
eldzugin diefem Fahre befchlüßen. * 
Die Saͤchſiſchen Seribenten on viel ruͤhmens, was — 
Moritz von Sachſen, der vermoͤge des Paßauiſchen Vertrags feine Voͤ 
cker nach Ungarn gefuͤhret, daſelbſt für große Thaten verrichtet hätte. 
Herr Ridiger in den ſonſt wohl vorgeſtellten Saͤchſiſchen Merckwuͤrdigkei⸗ 
ten ſchreibt fo gar Zib. III. PI.CAC. I. Seä.Il.e,2.$. 24. 9.773. Er ſey 
bey dieſem Krieg: Zuge fo glücklich geivefen, daß er die Tuͤrckiſche Macht,, 
unter den zweyen Baflen Achmer und Aly‚mwelche die Stadt Erkablocquirt, 
und hefftig befchoßen hatten , geſchlagen, Die Stadt entſetzt, und den... - 
Erbfeind der Ehriftenheit,ohne fernern Einbrud) in Hungarn, wieder zus, 
rück getrieben, und dadurd) Furg hernach dem Türckifchen Kayſer So⸗ 
Inmann Friede mit 8. Ferdinanden zumachen — » Und 
im der bepgefehten Nota (u ) führt er alfo fort: -„ Es hat alfo Churfücft 
Mauritius in einem Sabre Denen mächtigften Monarchen der Ygelt,, 
in-Europa und Afıa, nehmlich den Roͤmiſchen Kayſer Carolo V, und, 
dem Tuͤrckiſchen Kayſer Solymanno ein Schrecken eingejaget ‚ und fel-,, 
bige pr. Frieden genöthiget. „ Alleine es hat Hr. Rüdiger hier gar 
fee ber die Schnure gehauen, Denn Churfürft Moris hat Feines 
weges Erla ent ſetzet, noch die Tuͤrcken in einer Haupt: Schlacht dergeftalt 
erichlagen, daß Solymann vor ihm in Stambol ersittert, und ae willig 
u einen Frieden verftanden , fondern er iſt nur mit feinem Volcke bey 
ſtehen geblieben , und hat diefen Ort befeftiget, wie Arnold in deßen 
Rebens-Befchreibung p. 212. meldet. Es hat diefen unglücklichen Uns 
ifchen Krieg niemand weitläufftiger befehrieben, als Ihuanfius und 
huanus. In diefen besden wichtigen Hiftoricis lautet es gank anders. 
Ithuanfius fchreibt Zib. XIX. p. 319, Mauritius Saxo ,„ quiiis diebus ex 
pacto feederis cum Cæſare & Ferdinandoimiti, eum copüs Viennam venerat, 
ae totam fere »flatem Jaurini fedendo , nihil oper pretii fecerat, 
Er fagt Moritz habe ſich zwar nad) Dem ng Bündnüß mis feinem 
Kriegs, Dolek eingeftellet,erfey aber dengangen Sommer bey Rab figen ges 
blieben,und habeni —— —— an —* —— 
Lib. X.p. 217. w en Kayſerlichen 
ine —e— — Tam — 
miniſltata eo anno reipublicæ culpa a Caſtaldo in Mauritũ adventum rejedtaeft, 
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qui non folum nulli ufüi in bello Pannonico fuerit , fed torum regis & provinciz 
ærarium exhauferit,pecunia omni,quz ptæſidiariis dellinataerat „ in Mauritaniexe 
ercitus flipendium confumta : Mauritio contra didtitante:Cafla!di avaritia & rapaci. 
tate tactum, ut alienatis provincialium animis ejus in Pannoniam defcenfus rei 
Chriftianz infru&tuofus fuerit, Vtutfit, ipfe Javarino füb anni exitum dimilis 
copiis in Saxoniam disceſſit. Nehmlich Caftaldo habe die Schuld, dag 
manin ſelbigen Jahre ſo unglücklich geweſen, aufdem Churfürftengefchoben, 
der in dem Ungariſchen Krieg zu nichts genuget,fondern nur des Königs und 
der Landſcha —*— Kammer gaͤnhlich erſchoͤpffet und das Geld das zu 
denen Beſatzungen beſtimt geweſen, zur Beſoldung ſeiner Armee verwendet. 
Moritz hingegen habe geſagt: Es ſey durch des Caltaldo Geitz und Raub ges 
—* fein Heerszug in Ungarn fo vergeblich für die Chriſteuheit abge⸗ 
auften, als wodurch der Einwohner Gemuͤther abwendig gemacht worden, 
Ein Hiltoricus mußfich nicht befleißigen ftets einen Panegyriften abzugeben, 
das bringt ihm und feinen Helden wenig Ehre. 

Da übrigens bey allen Hitoricis gar oͤffters die Klagevorfömt , daß in 
dieſem — ein großer Geld⸗Mangel geweſen eht man die Urſache 
warum damahls dergleichen Noth:Klippe ‚als auf die Bogen ftehet,, it 
gefhlagen worden. Ob aber diefelbevielleicht in der Belagerung von Erla, 
oder von K. Ferdinanden felbftenaus dem Silber »Gefchirre des A, 1651. 
den 18. Decembris maffacrirten großen —— Staats · Miniſters, Erg 
biſchoffs zu Gran, und Cardinal Georgens, vielleicht gefchlagenmworben ‚dag 
fan ich nicht gewiß bejahen. Zu der legtern Muthmaßung veranlagen mich 
Pe Worte des ThuaniZib.IX.p. 188, wenn er meldet , wie man fich in 

es ermordeten Cardinals Reichthum getheilet, der aber Doch —* ſo groß 
geweſen / als man ſich ihn eingebildt gehabt: Cetera ſibi Ferdinandus ſumſut. 
Aurum & argentum conflatum,& percufla ex eo moneta, aliquotmenfiumflipen- 
dium militi diſtributum. Aurum illad,ut olim Tolofannm poflefforibus exitfäle, 
&infauftifimusannus.qui fecutus eft,manifeftum fecere Deo curz fuiffe Georgũ 
necisultionem,tot captisa Turco oppidis,& cladibus pertotum regnum acceptis, 

Man —* gantz deutlich den Hammerſchlag auf dem Original von 
dieſer Feld Kippe, und daß fie ein Stücke von einem Silber -Öefhiene 
mel Vid, pre 7 » ern; hc, Detomanifhe 
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Der Woͤchentlichen 


Hiſtoriſchen Künz-Belnftigung 


vom Jahr 1733. 
Erſter SVPPLEMENTS-Boget. 


Noch ein Thaler von Maximilian Carln Fuͤrſten 
zu Lowenſtein⸗ Wertheim, von A, 1712. nebſt deßen 
DR befondern Oucaten von A. 1716. 





I. Befchreibung des Thalers. 


e erfte Seite deßelben zeiget Das Fürftliche Bruftbild im Profd, 

ie rechte Gefichts » Seite vorfehrend, mit einer Perruque, ger 

harniſcht, und umfchlagenen Gewand, mit dem Tittel: D. G. 

MAX.imilianus. CAROL.us, $, R, IMP.erü, d, i, Don GOttes Enaden, 

Maximilian Catl des Heil. Nm, Reiche. Auf 
v5 
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Auf der andern Seite ftehet das Fürftt. Wappen vos. Feldern mit 
einen Mittelſchild, umgeben mit einen Fürften: Mantel, und bedecft mit 
einem BF ORENG Ümher iftder aufder erften Seite abgebrochene Tits 
telzufefen: PRENC. IN. LOEWENSTEIN WERTH, 1712. d. i. Sürft 
in Löwenftein Wertheim. 


2. Befchreibung des Ducatens. 

Derſelbe enthält auf der erften Seiteeine Lateinifche Junſchrifft Die 
u Teutſch alfo lautet : Zum Andencken Der Geburth Leopolös, 
Erg⸗ Zertzogs zu Oefterreich und Pringens von Afturien, 
der gebobren den 13. Ap iks A, 1736, Maximilian Earl des Hell. Adm- 
Reiche Fuͤrſt zu Loͤwenſtein Wertheim, Tbrer Kayſerl. Majeſtaͤt 
Principal Commißat ius zum allgemeinen Reiche · Tag· 

Auf der andern Seite ſiehet man eine Lerche ſich indie Höhefchwingen, 
mit der lmfchrifft: NASCOR AD ALTA. d. i. Ich bin zur Hoͤbe ger 
bobren. Im Abfchnitt ftehet das Chronicon : RVXC TAnDEM Can. 
ars IV Var. d. i. 


Endlich nun vor allen Dingen, 
Ban man recht mie Steuden fingen. 
3. SVPPLEMENTA. 
Zum 39. Stüd p. 306. | 
Es hat der vortrefliche Wuͤrtzburgiſche Hifloricus, R. P, Seyfrid, der 
Geſellſchafft IEſu —— icktenLob oe 
XXXVI zı. Complebunt dies fuos in bono & annosfuosin gloria, Sie wer⸗ 
denibre Täge —— vollenden, und ibre Jahre in Ebten, das voll⸗ 
brachte und gekroͤnte Lebens⸗ —2 in GOtt ruhenden Fuͤrſtens Maxi⸗ 
milian Carls zu Loͤwenſtein ¶ Wertheim, bey deßen in der großen Pfarr⸗ 
Kirchen der Refidenz- Stadt Wertheim gehaltenen dreytaͤgigen lolennen 
Leich Begängnüß, A. 1719. den 9. Febr. vorgeſtellet, und diefelbe hernady 
durch den Druck noch mehr befandt gemachet. Aus felbiger habe ich fols 
‚gendes zu DVerbeferung des 39. Stücks diefer hiftorifchen Müngbeluftie 


gung Sbart ef. 

. Eshat derfelbeA. 1656. beit 24. Juli in feto St. Bonaventurzinder Re- 

‚fidenzzuRochefort dieſes Welt: Licyt zu erſt erblicket; deßen Bater iſt gewe⸗ 

fen Zerdinand Carl, weicher Nahme in pagina 3.12. zu corzigiren, —— 
mme⸗ 


we 
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Caͤmmerer und Rath, Deßen wohl ubrachte Fugend preifet das Kayſerl. 
Diploma, womit ihm das Maylaͤndiſche Gouverno qufgetragen worden alfo: 
Jam inde a primzvo ztatis flore iter illud ver laudis arripiens , quod ad gloriam 
tendenti tutius atque expeditius effe intellexerat, docilem animum quihuscun- 
queliberalium artium fudüs adjunxit, eataminpolitioribus, quam in feveriori- 
bus difciptinis , admirabilisingenti fpecimina mentisque perfpicaciffim&argumen- 
ta exhibens, ut manifeſte innotefceret , preclarum adolefcentem,ad fumma 
qu2quenatum,non tamirridentistortunz prefidiis, domumilliopulentam, pa- 
rentesque generis fplendore clariflimos elargientis ,„ quam propriz adminiculo 


nn are 
ndes und —— — 5* daß offenbahr Fund wurde, 


chafft Cham dem Kayſerl. Schuß untergab, darinne ihm dann auch die 
eh alterkbe t anvertrauet wurde, biß er ſolche Lande / nach a 
Befehl, A; 1708. den 30. Junii dem Churfürften zu Pfaltz wiederum einraͤum⸗ 
te. So wurde ihm auch die Adminiltration cum charadtere reprzientativo 
über das A, 1703, durch die ſtegreichen Vafen in Kayſerl. —— 
Ds s 
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ebrachte gange Bayerland übergeben. Seine in diefer febr gefährlichen 
Tandee- Berwaltung angewandte große unermüdete Mühe, Sorge, Arbeit, 
Klugheit, Vorſicht und Wachſamkeit, wodurch er fo viele fo wohl fenstiche 
als beimlihe Nachſtellungen und Empörungen glücklich entdecker, unters 
druͤcket oder hintertrieben,hat er durch Das auf dem p. 305. vorgeftellten und 
damahls zum geprägten Thaler vorkommende" Sinnbild eines Loͤwens der 
in der vordern Tage einen Stein hält jedermann vorftellen wollen, mit der 
Benfhrifft: IN CASVS PERVIGIL OMNES. d, i. 


Auf alten all bereit, 

zit unfte Wachſamkeit. 
A. ı711.eenanteihn der Kayfer sum Sammer » Richter, enthob ihm aber 
nachdem diefes hochanfehnlichen Amts noch vor mürcklicher Antretung des 
felben ‚und ſchickte ihn vielmehro A. 1712. im Od. als Principal- Com- 
miffarium auf den Reiche : Tag nad) Regenfpurg, welche Wuͤrde er biß zu 
Endedes 1716. Jahres ruͤhmlichſt geführet. Denn im ſelbigem Jahre den 
7. Oct. bekahm er das Gouverno des Staats von Mapland und Die General- 
Capitainfchafft. Der Kapfer fagt in dem darüber ertheilten Diplomate: Er 
habe difhcillimis hifce temporibus meliorem & aut publicam tranquillitatem aue 
eonftituendam, aut confervandam accommodatiorem , quam illuftrem Principem 
Maximilianum Carolum de Löwenftein,, virum, ulrra natalium fplendorem, ve» 
ra pietate ‚ prudentia ‚animi magnitudine ‚candore ‚ gravitateminime fucata, infitz 
erga auguftifimam Domum Czfaream amore, in omnes humanitate & zquitate 
infigni pr=ditum, nicht finden fönnen. Zu Beftärcfung des obgemeldten auf 
dem Revers des Thalers ſtehenden Sinnbildes gehören auch diefe Worte ges 
dachten Kayſerl. Diplomatis : In tantarerum varietate omnia illecontinebat , & 
ſuis moderabatur confiliis, ut difhdentes aut infirme animatos, in ide ac ofhcio _ 
retineret, ac amiciores caufz communi faceret, ommiaquwe vigilanser tueretur ‚ut 
auguftiffima noftra Domus fecure poſſet in eis confilüs quiefcere,, cum efet qui dies 
moltesque publicae invigslaret faluti. d. i. Bey fo großer Deränderung der 
Sachen, bielte er alles zufammen, und lendte es durch feine Anſchlaͤge for, 
daß er die mistranifche,und allzuſchwach muthig gewordene in Treue und 
Schuldigkeit erhielte, und fieder gemeinen Sadye gönftiger machte, auch als 
Kr us am befchünte, P unſer allerdurchlauchtigftes Haus auf deßel⸗ 
b ıfchläge ficher beruhen Fonte, weil er derjenige war, der Tag und Nacht 
vor das allgemeine Seil wachte. Auffeinem Todbette fagte er mit frölichen 
Gefichte zu den Iimftehenden : Ich ſehe und erfenne, dag ihr mir ſagen 
mwollet, ich feye nicht weit von flerben, förchter euch aber, mir diefes zu fas 

en damit ihr mich nicht betrüber. r ſollet aber wißen , daß ich Die gange 

it die ich griebet / mich zu dem Tode bereitet habe, Darum bringt mie 
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im gegenwärtigen Augenblid® der Tod nicht den geringften Schredien, macht 


mir auch weder meiner Würde,inder ich ſtehe, weder ich felbften,eini e Angft 
und Bedenden zu fierben. Dann mein eigenes Interefe und Woblfeyn bat 
mich niemablen Fönnenabfondern von meinen B®ktt, noch envas anders 
beivegen meinen Sowverainen das ift, Ihro Rayferl. Majeſtaͤt in ſchuldigſten 
Dieniten zu ermangeln. Deromwegen bin ich jegt ohne alle Surcht,obne allen 
Schrecken. Das Abfterben erfolgte A. 1718 Den 26. Dec. abends zwiſchen 

7 · und 8. Uhr bey völigen Verſtande, nachdem derfelbe rühmlichft geleber 
62. Jahr, 5. Monat, und ı2. Tage. 

Dierveil ich im gedachten 39. Stücke p. 307. auch von — —— 
aͤchten Rhein: Pfalg-Gräfl- Abkunfft des Fürftt. und Gräfl. Hauſes Löwen 
— gehandelt, und dieſelbe gegen allen Wiederſpruch mit guten Fug und 

echt vertheidiget habe , jedennoch aber dabey in den Gedanckengeftanden 
bin, daß zwiſchen Churfürft ——— dem ſiegreichen, Pfaltzgrafen bey 
Rhein und ſeiner Gemahlin Claravon Dettingen eine ungleiche Ehe gewe⸗ 
fen, fo iſt mir eine beßere Belehrung in dieſem Punct unter gang unbekand⸗ 
ter Hand und Siegel überfandt worden, die ich hiermit von Wort zu Wort, 
ohne einige Veränderung dem geneigten Lefermiteheile: 

„Der Author wöchentlicher bene Müngbeluftigung hat im,, 
39:Stüde p. 308, die Fundamenta von hohen Urſprung des hochfürftt, „, 
Hauſes Löwenftein: Wertheim folide eingefehen, wiewohi er ſich noch beres,, 
den laßen: Do hätte Fridericus Viloriofus mit Clata von Dettingen in,, 
ungleicher Ehe geleber. „ , 

Indem aber durch eine ungleiche Che verflanden wird, in wel⸗, 
cher die Kinder ihres Waters Dignität unfähig feyn ſollen, fo ift am Tag, 
daß jene eine dergleichen Ehe nicht gewefen, geflalten man allerdings die, 
Kinder Succeflions-Fähig geachtet, font hätte — ad interim( biß,, 
nehmlich extindta linea mafculina Philip i Eledtoris , die ordentliche Folgean,. 
Friderici Kinder gelangte) dem Shurkürenehum ber Pfaltz und ankleben⸗ 
ben Rechten nicht renunciret werden koͤnnen noch dörffen. So doch wie, 
der Author p. 308. felbft anführet , mit aller Deutlichfeit befchehen,, 
auch Deshalben billig geachtet worden iſt, weil der Herr Vater, als fecun- , 
dogenitus, contra ordinem in Aurea Bulla præſcriptum, die Chur» Dignität,, 
fub certo pacto, aud) nur vor feine Perfon überFommnsen ‚ daher gleichtwohl,, 
eine Beſorgnuͤß entftehen können , feine Kinder mögten davon zu profitiren,. 
und der äftern Ehur: Linie vorzudringen Gelegenheit fuchen, ;, 

» Nun dörffte etwa herwieder eingerendet werden , daß Friderici,, 
Vietoriofi Sohninder Vaͤterlichen Difpofition und fonften doch Fein Dfala»,, 
geaf genennet , fondern zu letzt — Titul eines Grafen rn 
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„fein abgefpeifet worden, fo eine ungleiche Ehe des Heren Vaters am 
„zudeuten fchiene, „, 
Worauf aber zu mercken, dag 
‚ 1,)Sn dem Haufe Pfalg A, 1390. ein Pactum Primogeniturz gemachet, 
din 


„Luczuralten Fürften, Saal p. 546. & fqq. befindlich iſt, worinnen 
„demälteften allein der Pfalggräfl. Titul zugefchrieben , und von ihm oͤffters 
„die Phrafisgebraudyt wird: Der einige herr / der da der Pfalgraveift, 
„welches Predicat feinen von den jüngern Pringen,deren fünffe benennet find, 
„Friedrich, Ludwig, Hans Stepban und Dero ‚in ſolchen gangen Receflu 
„bengeleget zufehen, woraus zu fhließen, dag man felbige fo ohnehin eim 


„Nomen Offici ift, vor ein Connexum des Ehurfürftl. Erg ⸗ Amts zu tractiren, 
„intendiref, „ 


Conf. Freher, Origg. Palat, P, Lc, 12. 
„Und obgleich 

2.) Demnichtallegeit fo genau inhzriret worden, ſo war doch die vor⸗ 
„gemeldte befondere Lrfachecnehmlich der Chur⸗Linie feinen Argwohn zu ers 
„wecken) fehr erheblic), daß man teſpectu Filiorum Friderici Vidtoriofi, wieder 
„befagten Recefl 1390. nichtimgeringftenanftoßenmwollen. Unterdeßen hat 

3.) „Der Ehur-Prins Philipp in Reverfalibus Montags nad) Vincentii 
„1476. des Friderici Sohne, Ludovico deneigentlihen Stamm + Vrahmen 
„von Bayern, mit den titulo honoris den Edien Ludwigen von Bayern, 
„unbedencklich u yon Daß aber hiebevordas Wort Edel ein fürftlicheg 
„Ehren⸗Prædicat bedeutet / hat weitläufftigund gründlich deduciret 

3, Eyben de titulo Nobilis. 

„Derohalven aus dem Umftand,daß Friderici Vidtoriofi Soͤhnen das No- 
„men excelfi officii Palatinatus Rheni zur Zeit Philippi Ele&toris nicht ausdruͤck⸗ 
„lich beygelegt zu befinden  Feinjudicium matrimoni inzqualis $u arguiren , in- 
„cidenteraber zu bemercken iſt, Daß ohne Zweiffelaus obgedachter Urſach, 
„Philippus aud) dem Friderico Vi&toriofo felbften , nachdem er geftorbenwar, 
„den Zituleines Pfalggrafen nicht gegeben, in der Confirmation der Hey⸗ 
„rath zwiſchen Ludovico Leonſteinio, und der Gräfinvon Montfort A. 1488. 
„Woju noch weiters Fomt, 

4.) „ Daß der Ehurfürft Fridericus Vidtoriofusnicht etwa feinem Sohn 
„Ludovico einen befondern geringern Familien⸗NMahmen zugeleget ‚fondern 
„tediglich denfelben bey feinen Geburts: Rechten gelaßen. Und iſt ferner 
„befant , wiehiebevor die von einem Fürftt. Stamme entfproßene Derren 
„Nicht nach einen gemeinfamen Geſchlechts⸗Nahmen fich gefchrieben, > 

ern 


—— — ——2 
—— jeder von feinem überfommenden Lande oder Reſidentz bemennet,, 
worden. » 

Struv. 5. I. P. c. 27. 6. 14. 
Alſo war ein Pring aus dem alten Hertzogl. Schwaͤbiſchen Haute Otto,, 
Dux de Suimenfurch genennet, weil ihm Suinenfurch zu heil worden ,, 

„Köhler in Stemmatographia Augufta$axon. Tab: IIl. n. 25, , 
„Wen ift unbefandt, daß das inder Hiftorie fo berühmte Brabantifche 
Kind den Nahmen von Heßen (von welchen das mächtige Hauß Heßende-,, 
fcendiret )nur darum angenommen, weil ihmdiefer Antheilvonder Land-,, 
Graffchafft Thüringen zugefommen? ,, 

„Vid, Ludwig Germ. Princ, in hiltoria Saxonica, ,, 
„Ein Exemplum illuftriffimum fiehet mantgleichfalls an Dem Königf, Churs,, 
und Hertzogl. Haufe Braunfchweigumd Lüneburg , welches nicht von dem,, 
alten Baprifchen und Saͤchſiſchen Stamm, woraus es entfproßen, fondern,, 
von den Ländern,fo esbehalten,den Nahmen angenommen, ‚,, 

„Allermaßen mun Fridericus Vitoriofus feinem Sohne Ludovico ſchon, 

bey ſeinem Leben einanfehnt. Theil fürftlicher Güter eingeräumet. ‚> 

„Vid. Reverfales Philippi fupradictz 
und noch ein mehrers vor ihm in Referve gehabt, ‚» 

„Vid, dispofitio Friderici Victorioſi. Freytags nady St, Vincentiz 


A. 1472. 
„ſo ift Degen Intention am Tage, daß er es bey der alten Zeutfchen Ge; 
wonheit zu kaßen vermeinet, Krafft deren bemeldter fein Sohn Ludo-,, 
vicus neben den angebohrnen Bayeriſchen, auch von denen einft er⸗, 
erbenden fämtlichen Landen einer fürjtlichen Titu hätte annehmen und,, 
führenfollen. Dahin zielen auch), 

’ 5.). Die Verba Diplomatis Maximiliani Imperateris de A. 7494, 10%, 
rinn erfagter Ludovicus bonis Principicongruisdeftitutus, Desmegen als ein,, 

Graf prediciret worden in verbis::,, 
„Und ober Bein ürftenehum noch Land hat, davon er ſuͤrſtl. 

Stand und Weſen gehaben möge. 

Nachdeme nehmlich Philippus Ele&torihme ie eingeraumte Lande wieder, 
abgenommen, und aud) die übrigen Erb Lande feines Herrn Vaters vorz,, 
enthalten,mithin die eingige Sraffchafft Lömenftein gelaßen hat, wovon er,., 
juxt« Principia antiquiora, feinen andern als ſolchen Graven Nahmen,, 
führen koͤnnen / da anderer Geftalt ihme, nebit dem Fürftlichen Stand, 
und Weſen, nothwendig auch der Fürftliche Titul zugekommen feyn,, 
würde. Altes Diefes beweiſet zur Gnuͤge, daß Die Che Friderici Vitoriofi,, 
nicht eine ungleiche Che geweſen. Auch Fan,, ©, 
m) ’ 
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6) Aus dem nachmahls gegebenen Grafen. Fitul eine Standes Er« 
„niedrigumg Nicht inferiret werden , in Betrachtung mit vielen Exemplis 
„zu verificiren, Daß nad) alten Teutſchen Moribus , die hierunter zur 
Richtſchnur gedienet, man denen Caders aus Fuͤrſtl. Häufern, welche 
„feine Furftl. Güter En , nur die Graven Lirulatur von ihren ein- 
„befommenen Sraffchafften , gegeben. Ob allegirter Eyben hat ſolches 
„Nicht alein, fonbern auch Köhler 


‚ing 
„gründlich bewiefen, und zu mehrerer Erläuterung aus Bothonis Chro- 
nico Brunfuicenfi picturato, fü A. 1492. edirt worden, die Worte ans 
„gezogen; 

* „Sowas do dyt wiefe de eldefte Btoder dat bleyf ein Het- 

„toghe, de jüngfte eyn Greve. ’ 

„Wie man dann beym Haufe Bayern die Grafen von Holland, bey dem 
„Sädhfifhen Haufe die Grafen und Deren von Moloerode und Hohen⸗ 


„wart 
„vid. Köhler d. I. 

„Die Grafen von Wettin, Grafen von Weißenfels, Grafen von Mer⸗ 
„feburg, und andere mehr auch bey andern Fuͤrſtlichen Häufern in denem 
„Genealogien findet. Woraus weder eine ungleiche Ehe, noch eine Abs 
„erennung von ihren Fürftlichen Familien zu erzwingen ‚ indeme vielmehe 
„die Sache — in Facto auf den Abgang und Mangel oe 
„Güter beruhet hat. Nachdem aber heut ju * jene Gewonheit ſich 
„veraͤndert, und abſonderlich der —— itul auch ſo garappa- 
pagitten Herrn angedeyhet, iſt dem Urſprung des hohen Loͤwenſteini⸗ 
„ſchen Hauſes gar nicht ungemaͤß, nad) erlangten zulaͤnglichen Fuͤrſtlichen 
„Subfiftenz- Mitteln, desjenigen Tituls fo die hohe Geburt und Ankunfft 
„mit ficd) bringer / fich gu gebrauchen. » 


In der nothwendigen Pfrüfung D. Joham Georg Eftors Lands 
gräfl. Heßiſchen Raths a. auf der Iniverfi:ät Bießen fo genans 
ter auserlefener kleiner Schrifften dritten Stüchs Capiris VII. a p. 
642 — 77. welche A, 1733. in 11. Bögen in folio durd) den Druck mit 
getheilet worden, werden die concentrirten vermeintlid) fundamenta matri= 
monii ad morganaticam — zwiſchen Pfaltz- Graf und Chur » Fürft 

riedrichen und der Clara von Dettingen im $. XXVIIl. p. 23. & ſq. 
olgender maßen wiederleget: | 
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I. Weil es Trirbemius aufgeseichnet. 

Daß folches falfch erfcheinet ex Infpedlione aller ab Autore ex Trithe-,, 
mio excerpirten adhanc caufam gehörigen Paflages, worinnen vondem Ma-,, 
trimonio ad morganaticam fein Wort anzutreffen. 

II. Weil es Freberus ın notis ad Trithemium gemeldet. 

Diefes ift per modum fimplicis conjecturæ von Frehero , fo bey 100.,, 
Sahren poft Fridericum gelebet, —— und vor Feine Wahrheit, 
ausgegeben worden, dDerohalben ſich hierauf nicht begogen werden Fan.,, 

IH. Weil juxta Narrata Stemmatis Leonfleiniani Fridericus Vıdlo- 

riofus, ob pactam cum filio fuoarrogaso, Philippo keine aqualem per- 

‚ Jonam bätte heyrathen koͤnnen. 

Dieſes war Hachenbergs Argumentum, und ift oben bereits abges.. 
wiefen ; Denn zu gefchroeigen , daß mod) eine ſchwehre Frage wäre, ob, 
ſolches Verſprechen de calibatu pro obligatorio zu achten enden ? maflen,, 
es in der Paͤbſtlichen Confirmatione Arrogationis nicht umfonft übergans,, 
gen zu ſeyn fcheinet.,, ' 

Vid, Impreflum 1731. fub, tie Bründliche Nachticht von 
des — Ebur-Fürftens zu Pfaltʒ Friderici Victo- 
riop in Fuͤrſt⸗ ebelicher Abkunfft enrfprofjener Pfaltz ⸗Graͤfli⸗ 
licher hoher Stamm⸗Linie des Hochfürftliben Hauſes Lös 
wenftein ıc. ꝛc. angeerbten,und don boben Gebluͤths⸗ wegen 
zutommenden Rechten, Prarogativen und Wuͤrdigkeiten, 
mit aurbentifchen Documentis beleget , und ans Richt geftellee 
inf. ı2. Dogen. 

—Beylage fub Lit. A, 


So hat auch Philippus feinen Patrem Arrogatorem deßen wieder ent⸗ 


= Vid, d. Impreflum Beylage B, 

Wobey allenthalben de matrimonio inzquali fein Wort gedacht, 
noch einige folche Reſtriction zubefinden, wohlaber in Friderici Vi&torioh, 
Difpofitione,,, es 

’ t. 


Solche Termini von ehelichen Gemahl und ehelichen Leibe⸗Er⸗, 
ben gebraucht, auch durchgehends fo geſtallte Verordnungen gemachet,, 
— — das Matrimonium ad morganaticam prætenſum allerdings aus. 

ieflen.„ 





Vid, di&t, Impreff, p. 10, fe | 
— Hhh * IV, Weil 


426 3 0 ER 
„IV. Weil refte dicto ftemmate litera matrimoniales errichtet, 
„und im Löweniteinifchen Archiv vorhanden feyn , obman 
„es ſchon negire ; welche pada dotaliæ denn den Ausfchlag 
— möffen ob es nicht Marrimonium ad’ Morganaticam 
„gewefen? 

„Man übergeht hier den Haupt; Errorem Juris, daß die padla dotalia 
„pratenfa eben den Ausfchlag geben müffen, wo doch Conventiones & Difpo- 
„‚litiones recentiores vorhanden wären; indem notorium, Daß durante ma- 
„‚trimonio die pacta morganatica ab his, qui ea fecerant, wieder geändert ; 
„und aufgehoben werden Eönnen. 

„Vid. Linck de matrimon. Lege [alica contraölo Cap, III, n. 87. ſqq. 
$. XXIX. 

„Unterdegen aber ft niemand begierficher von angegebenen Padtis do- 
„talibus Friderici Vitoriofi, da dergleichen zu finden feyn follen, Gewiß⸗ 
a su haben, als feine Hochfürftliche Durchleucht zu Löwenftein-XBerts 
„heim felbften, welche, wann dadurd) etwas zu entdecken waͤre, dero Raͤ⸗ 
„the und Archivarien zur endlichen Manifeltation anzuhalten, nicht cunctiren 
„würden. Daß hingegen etwas de Matrimenio admorganaticam darinnen 
„angetroffen werden mögte, wie der $. 18. p. 667. angemerckte Eltoriani- 
„Ihe unbenannte Sefcyicht- Schreiber dafür hält, if wieder alle vernünffs 
„tigePr=fumtion. Denn füldye Pacta Morganatica , welche zugleich ausges 
ſtellt e Reverfales erheifchen, hätten vor allen ins Chur Pfaͤltziſche Archiv 
„gehöret : Ut tales conventiones atque placita morganatica juam fortiantur fi- 
„dem atque autoritatem,, duo neceflaria {unt, quorum alterum eſt, utab utra- 
„que parte Reverfales exhibeantur , inquearchivum referantur, 

Linck d, Cap. 3, n. 26, 

„Da auch andere zu der Materie von Friderici Vitoriofi Verehlichung 
„gehörige Urfunden in Archivo Palatino aflerviret worden, fo würden die 
. „paupt-Documenta, fcilicet de Pacto morganatico confecta, woran der res 
„gierenden Linie am meiften gelegen gewe en, nicht negligirer, auch nachs 
—* in den 200. Jahren, da die Pfaͤltziſche Raͤthe und Hiſtoriographi ſich 
„emancipiref, alles was nur immer zu des Hauſes Loͤwenſtein Kraͤnckung 
Fienlich gefchienen, nad) ihren freyen Arbitrio in die Welt zuſchteiben, nicht 
„überfehen, fondern mit vielen Eclat — kund gemachet worden ſeyn. 

. XXX. 


„Und endlich Fan man eine — Conventionem Friderici Vie 
„&toriofi fine abfurditate nicht Ratuiren ; weil Diefer Herz in feiner A, 1472. 
„errichteten pätgplichen Dilpoliign 

ri, 
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Vid. Impref]. 1731. Deylag Lie, B, 
Nahmens feiner ehelichen Leibes- Erben, in Favorem filü arrogati der, 
Ehur - Pfalg und zugehörigen Rechten, folang die Pbilippinifche Lis, 
fie werden würde, renuncitet. Wie haͤtte er alfo reftriätive renun-,, 
eiren fönnen, wenn feine Kinder nur aus ne Ehe erzeuget,n, 
und der Succeflion von Geburt wegen ohnedem unfähig , folgfam aud),, 
gar feine Erben hätten gemefen feyn follen ? Philippus wurde ebenfalls,, 
vier Jahr hernad) A. 1476. in feinen Reverlalen 

d. Impreff. Deylag Lit.C. 

ſich keinesweges auf jene Dilpofition Lit, B. ſondern vielmehr auf die Pa-, 
ctta morganatica bezogen haben.,, 


v. Weil der Churfürft Fridericus Victorioſus feine leiblichen 
Rinder ad conditionem paulo inferiorem , und felbige/ Creferente 
flemmatis Leonfteinsani autore) annuente Cafare, in den Gtaf⸗ 
fen-Stand verfeget wiſſen wollen. 

Wann diefes in Fadto bemwiefen wäre, fo Fönnte man das Matrimo-,, 
aium ad Morganaticam, welches aud) Confirmationem fuperioris erfordert, 
Riccius de Matrimon, ad Morgan. c, 3. $, 19. | 
nicht unfüglich daraus urgiren. Dagegen aber laboriret foldyes Suppofi-,, 
tum apertiffima falfitate, und wird das Stemma Leonfteinianum, alfobald ex,, 
fe ipfo Übermiefen, wann man nur darinnen nachliefet, wer der Kayfer, 
geweſen / fo die Srniedrigung der Kinder in den Srafen-Stand bemillis,, 
get ? Danndawird Imp. Maximilianus benennet, und ift zwar auch wahr,» 
Daß derfelbe dem Ludovico, Friderici Vidtoriofi Filio legitimo , aus der mit, 
angeführten Urfache, weil er Bein Fuͤrſtenthum noch Land babe, das, 
ran er Jücftlichen Stand und Weeſen gehaben möge, das Grafen-“ 
Diploma A, 1494, ertheilet., ; 

Vid. Impreffum, 173 1. Deylage Lit, E. 

Gleichwie aber damahls Fridericus Vi&toriofus ſchon 18. Fahr infeis,, 
ner Grufft geruhet, indem er A. 1476. verftorben, da Maximilianus I. we⸗,, 
der Kanfer noch Mömifcher König geweſen, alfo quadriret ſolch Diplo-,, 
me keinesweges ad contrahendum matrimonium ad morganaticam ; UND, 
ift auch allerdings falfcy , daß Fridericus Vitoriofus feine Kinder in niedris,, 
gern Stand zu redigiren begehret ‚noch die Kapferliche Majeftät dazuzu,, 
annviren erfuchet , oder der Kayfer zu der Zeit, da man von Errich⸗ 
tung einer morganatifchen Ehe hätte fprechen koͤnnen, annuiret, fondern, 
Daß die Autores, welche dieſen Kmpand p leichtglanbig ORERONNEN 

a .,, un 





— 
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„und ein Pa&um Morganaticum Cæſaris confenfu munitum daraus zu infe- 
„riren und zu ftatuiren ſich verführen laffen 
Vid, Linck allegato Cap. 3:n, 29. 
„hierunter , wie ed ex Circumftantia temporis am Tage lieget, allerdings 
„und augenfcheinlich betrogenmworden. 
Damit ich endlich alles anführe, was zu Behauptung der gleichen 
Ehe Friderici Vitoriofi mit der Clara von Dettingen ift vorgebracht wor⸗ 
den, fofchreibt der Verfaßer der p- 425. angeführten geündlichen Nacht 
richt davon p. 10. alfo. i 
„Man läffet zwar an feinen Ort geftellet, ob die Scriptores, fo vom 
„einer Ehe ad Morganaticam wiſchen Friderico Vi&toriofo und feiner Gemah⸗ 
„iin, Claravon Dettingen, ein Gedicht in ber Welt ausgebreitet, aus Paf- 
„fionen ober aus Unwiffenheit verleitet worden, wie fie Dann zum Theil 
„von den padis dotalibus in eum finem compofitis etwas zu wiſſen gloriret, 
„durch welches boden loſes Inventum privatorum aber das hohe Ehur- 
„Haug Pfaitz und fämtlid) interefirte Stamm-Linien micht geblendet wer, 
„den mögen , wie dann die vorhergemelte Beylage Lir. B, nach dem in 
„Churfürftlichen Archiv befindlichen Originali vidimiret iſt; befagen deren 
„Fridericus Vidtoriofus fein eheliches Gemahl wohl an gewiſſen Schloͤſſern, 
„Städten, Herrſchafften, verwitthumt und bemorgengabt , welche 
„Bemorgen - Gabung aber, tie befannt , Fein Matrimonium ad Morga- 
„naticam bedeutet ; fintemahlenMorgengabafive dotalitum, nad) alten teuſchen 
„Gebrauch und Herfommen inter perfonas illuftres, zu defto Höhern Ehren und 
„DBortheil der Gemahlin pfleget conftituirt zu rwerden, utuxori certum quid 
„ex bonis mariti deputerur, unde fe poft mortem ejus exhibere poflit 
Schilter exercot. 36. $ 86. 
Stryck ufu mod, ff. lib, 23, tit, 3. $. 13. 
„obfervatumque eft, viduis Principum partes quasdam feudorum Imperü cum 
„omni jure, territoriali quoque, loco dotalitii fuiffe olim conceſſa 
Hora jurisp. feud, cap. 21. 5 9. | 
„dergleichen dann eben von Friderico Victorioſo in obiger: Difpofition bes 
„‚fchehen , worinnen er Winßberg Burg und Stadı, Schwargbacy 
„die Defte, Beſigkem, Burgund Stadt, Lüzelftein Durg und Stadt, 
„und 301 , Rinbartebufen die Veften und Zoll , das Lebrotala 
„und Rupeswylen der Pfaig Cheile, Landsberg die Durg mit bees 
„den Fecken, Sels Burg / Stadt und Zolle, Nuͤwenburg Schloß 
„und Zolle, Buttenberg Pfleg und Gemeinſchafft, Scharpfeneck 
„das Schloß, und Rayſerswerth des Schloß, alles und Kohlen mit 
ven 
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ihren Zugehörungen, Mugen, Dienſten, Serrlichkeiren , Rechten „, 
gehemannen, Leuten und Güternic. nichts ausgenommen , dazu fürbehals,, 
ten, daß höchft-bemeldter Churfürft damit möge feineebelich Bemabl,,, 
und ebeliche Leibes - Erden, bewitmen/ bemorgengaben, und bes,, 
erben ıc. 

Welches denn zuſammen refpe&tu Des difponirenden Churfürftens hin⸗ 
terlagenen Frauen Wittwen ein flattliches Leib Geding, mit anklebender,, 
Herrlichkeit, und reipedtu Filu eine anfehnliche Fürfliche Erbfchafft bedeu-,, 
ten fönnen, dem Figmento Matrimonüi ad Morganaticam aber im höchften,, 
Grad entgegen iſt. Wohlerwogen eine Morganaufche Ehe 

Teftante Hornio d. Tr. c. 6. $. 7. 
auf zweyen Haupt · Conditionibus beruhet, als 1.) daß der Ehe-Frauen und, 
Kindern nur ein gewiffes zuihrer Abfindung geiett, im übrigen aber fievon,, 
. aller Exrbfchafft des refpedtive Mariti & Patris ganglich ausgefchloßen feyn,, 
folen,2.)daß felbige auch zu derDignität qua Maritus & Pater gauder nicht ges, 
langen mögten. | 

Beydes ift hier gantz anders geordnet, dann quoad prius hat ber Chur-,, 
— d, Lit, B. faft auf allen Blättern feine aus dieſer She erzeugte und,, 

erner erzeugende Kinder vor feine Leibs · Erben ausdrücklich declarirt ,,, 
feine Fürftenthume unter dem Filio arrogato, nachmahligen Churfürften,, 

Philippo, und nur gedachten feinen Leibs- Erben abgetheilet , wobey jwar,, 
jener eine viel reichere Portion , aus erheblichen Hrfachen, empfangen,,, 
weil er nehmlich nicht nur Filius arrogatus, fondern auch mit dem Nor-,, 
recht der Primogenitur begabt geweſen, von Rechts-wegen felbft hätte,, 
Churfuͤrſt feunfollen, diefe Wuͤrdigkeit aber per Pactum an Fridericum Vi-,,. 
&oriofum gediehen, wofuͤr diefer ihme Die Succeffion in allen —— 
mern verſchrieben gehabt; Hingegen find auch Friderici Soͤhnen und Leibs-,, 
Erben in laudata difpofitione paterna Die obbeſchriebene Schloͤßer, Städte,,, 
Gerechtigfeiten, Land und Leute fub honorabili hzreditatis titulo affıgnipef,,,. 
und fiedamit (wie der Terminus lautet) beerbet worden.,, 

Mit denfernern Zufat, wann auch er ald Vater noch mehrere Land, 
und Leute vor feinem Ende mit göttlicher Hülffe gewinnen und überfom.,, 
menfollte, daß in foldyen acquirendis ultertoribus der Filius arrogatus Die,, 
Helffte, und die leibliche Kinder die andere Helffte bekommen, und felbi-,, 
ge theilen follten ; welches alles von dem Jure hereditario liberorum Fride-,, 
sici 1. Eledtoris den unverneinlichen Beweiß abgiebet , und dag fuave fom-,,. 
nium de matrimonio ad morganaticam — 
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»Dergleihen Berwandnüß ed aud) quoad pofterius in pundo digni- 
„tatis paterne behält, als von welcher Die Kinder diefes Ehur-Fürftens in 
„feine Weiſe excludirt fen Dann daß felbige, wie oben ſtehet, zur Chur 
„und was derfelben anhängig, fo langeder Chur-Pring Philippus und feine 
„‚Defcendenten am Leben, nicht beredytiget feynfollten, deutet auf feine Dif- 
„parität in JuribusFamiliz, fondern ift ein allgemeines Werck, bey allen 
„Chur. Fuͤrſtlichen Häufern, hätte auch diefe Diſtinction vigore aureæ Bul-, 
„2 eben fo gut ſtatt finden müßen, wann gleich der Chur Printz mit Fri- 
„derici Vietoriofi Söhnenein leiblicher Bruder, und allefamt aus einer Ehe 
„erzeuget, getvefen wären. Wogegen aber die Dignitäten und Hoheiten, 
„jo denen Poltgenitis eines Chur - Furftens competiren, auch des Friderici 
„Victorioſi Söhnen, nad) obbemeldrer vätterlicher Difpofition Lit. B. als 
„lerdings ohne eintzige Schmählerung in falvo gelaßen worden. Wie 
„ſolches noch über dem die inferirten Clauſulæ ebenmäßig bezeugen, nehm⸗ 
„lich: Daß nach unfern ( Thur - Kürftens Friderici I,) Tode befons 
„dere Freundſchafft und Einigkeit / zwifchen unfern lieben Sobn 
„(Filio Arrogato) Hetzog Philippe, fiynen Erben Cbur- Fuͤrſten, und 
„unfern ehelichen Leyd - Erben feyeund bieybesc. Ibe Feiner mit den 
„andern zu Schden und Ufrubr Eommen fol ıc, welche Phrafes zqua- 
„litatern fanguinis fupponiren, fonft wurde ſich nicht geichickt haben, mann 
„in Nahmen desjenigen, fo Feiner Fürftlichen Hoheit gaudiret, von befons 
„derer Sreundfchafft und Einigkeit mit einen geoffen und mädytigen Chur- 
„re ‚hätte geſprochen werden wollen. So viel die Gemahlin des 
„Chur-Fürfteng betrifft, würde zwar dem Damahligen Pringen Philippo 
„Nicht prejudicirt haben, wann diefelbe fich des Tituls einer Chur-Fürs 
„‚ftin ſich bediener hätte ; Nachdeme aber ihr Gemahl nicht jure proprio 
„Ehur-Fürft gerefen, fondern die Chur lediglich ex jure ceflo erhalten , 
„welche Ceflion dann, wie oben gemeldet, auf feine eingige Perſon li- 
„mitirt geweſen, fo hat in feinen Mächten nicht beftanden, feine Gemah⸗ 
„lin, mann es aud) eine Königliche Prinzefin geweſen wäre, an fothaner Ehur-Digni- 
„tät Antheil zu geben; Daherp und damit fein Mißtrauen in dem hohen Haufe, oder 
„andere Inconvenientien , daraus entſtehen mögten, Idro Ehurfürfil- Durchlaucht jehr 
„weißlic) difponirt haben , daß dero Gemahlin und nachherige Witwe an Ehurfürftlichen 
„Ehren, Wurden, und Herrlichkeit, fo lange Philippus und feine Defcententes lebeten, 
„ebentalls Beinen Theil nehmen follen, welches ihr aber doch, als einer vermäplten Pfals 
— — an ihrem competirten übrigen Fuͤrſtlichen Reſpect nichts entziehen noch beneh⸗ 
„men Pönnen. 
* Alles augeſuͤhrte lautet gar wahrſcheinlich. Allein es iſt dabey der gröfte Scrupel 
ungehoben blieben. Clara von Dettingen, war Alrechts von Dettingen, und einer von 
Randeck Tochter, und alfo adelichen Herkommens. Zwiſchen einem Chur — 
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Dialg-Grafen bey Rhein, und einem auch reichs - freyen und wnmittelbahren Edelmann 
if keine Gleichheit, folgbahr ift doch Ehur-Fürft Friedrichs des fiegreichen Ehe mit Cla- 
ra von Dettingen ungleich geweſen. Marggraf Heinrich der erleuchtete in Meißen heyrathete 
zum drittenmahl Eliſabethen eine gebohrne von Maltig, deren guten und alten Adelſtand 
dermit Albini Geift zweyfach begabte Herr Horn P, 1, der nügl: chen Sammlungen ju eis 
ner Saͤchſ. Hand Bib!iorhec$. zo. p. 39. wohl behauptet. Die mit ihr erzengten Söhne 
hatten doch nicht ihres Vatters Schild, jondern — zur aͤrgern Hand, und waren 
nicht ebenbärdig , biß fi: K. Rudolf I, A. 1278. fürftenmäßig machte, wie dad Diplo- 
ma davon in Knauthi Archivo Cellenfi n. VIII. p. 9. und inHornii Henrico illuftri ſub- 
jecto Cod.Dipl.n. LII. p. 34a. ju lefen. Jedennoch fan man diefen Zweifels - Knoten auch 
alſo gar wohl aufloͤſen, wann man aufdie Handlungen Ehur- Färfi Friedrichs wohl acht 
bat. Er machte ſich wider Willendes Kayſers durch einen Vertrag mit feines Ältern 
Bruders SohnPhilipperA. 1474 zum Ehur-Fürften. Er führte Krieg, machte Buͤndnuͤße, 
Verträge, und Frieden mie es ihm beliebte. Er brachte viel Land und Leute zu der 
Pfaltz, und mufte ihm alles am Rheinſtrohm zu Gebothe ſtehen. Da er nun weit größere Sa⸗ 
hen ausübete, und fih höhere Gewalt zueignete, warum hätte er auch nicht glauben fol; 
len, daß feine adeliche Gemahlin dennoch muͤſte für voflbärtig und für eine Zürftin geach⸗ 
tet werden, da ibm die alten Teutſchen Sprichwörter nicht werden unbefannt gewefen ſeyn: 
Ein Ritters Weib har Ritters Recht, Yngleihen: Ein ehlich gebobren Rind 
behalt feines Daters Seerſchild. Vid. Hertius de paroemis Juris Lib, II, n, VG 
VII. Chuͤt -Fürft Wengel zu Sachen Aſcaniſchen Stammes ehlidyte Czciliam , eine - 
Tochter Francif-ivon Carsaria, Kayſerl. Statihalters in Padua, fonder Zweifel um des 
“großen Heyrarh- Guts millen. Die Carrarier waren gute Edelleute inder Lombardie, 
Die ſich in gedachte Stadt gezogen , und alle Gemalt in berfelben an ſich gebracht, da; 
-bero fie leichte Koyſerl. Vicarii daſelbſt werden konten. Ich habe mich ehemapls bey 
Gelegenheit einer Carrarifchen Medaille fehr fleißig in dieſes Geſchlechts und der Stadt 
- Padua Geſchichten, und andern Italiæniſchen Scribenten umgefeben, und nirgende eine 
Epur gefunden , Daß diefe Innhaber gedachter Stadt von dem Kayfer nur wären im 
Grafen Siand gefegt worden. Auf dent dieferChur-Fürflin gefegten Leichenftein in der alten 
rancifcaner- Kirche gm Wittenberg, führet ihr Water auch feinen andern Tittel, als von 
nem Amte / dean fo lautet die Aujfchrifft : 
ANNO MCCCCKXIX OBIIT CECILIA RELICTA VIDVA 
= WENCESLAI DVCIS ELECTORIS SAXON. FILIA 
FRANCISCI VICARI IMPERIALIS IN PADVA, 
Siehe Sermerti Athenas Wirtebergenfes Lid. II, c. Ip. 128. und Becmann in der 
Anhaͤlt. Sift. p. V. Lid. Ic» VII 8. 7. p.47. Daß Ludwig von Bapern, nahmahliger 
Graf von Lömenftein, auch Pfalg - Sraf beißen wollen, weil er fonder Zweifel feines 
"Waters Verordnung vor Augen gehadt, erzehlt der Herr Eankter von Ludewig in 
Differentiis Juris Rom. & Germanici in dignitate uxoris diff, U. p. 26. in not. (h) 
aus einem in Händen habenden gefchriebenen Pfälgifchen Ehronic mit dieſen Worten? 
Licet enim plerique hiftorici rem ita narrent, quafi Friderici I. Ele&oris Palatini 
A. 1476. demortui ex Tettinga inzquali procreatus Alius Ludovicus, fe aliter 
non app :llaverit, quam Domimum de Loevvenffein sei tamen veritatem mihi 
aperit Chronicon Minufcriptum Palatinum, quod cam Hiftosjam ita narrar, Scili- 
cet 
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cet adfe&taviffe hunc Principem filium nomen paternum Comitis Palatini ; ſed con- 
tradixiffe agnatos omnes, & pr=cipue fucceflorem in Ele&toratu Philippun in- 

enuum, propterea, quoniam in mores iverit domu prafertim Palatinz: Ne Ii- 

eri ex impari matrimonio procreati verbo adpellarentur PALATINI. Igitur aliquam in 
fuccefionem fpem eidem reliquam multo minus fore, quamvis Princeps electo- 
ralis a Friderico eutore fuo non fuiffet arrogatus. Cum certi juris fit per ado 
tivos non excludi filios naturales. Der aus ungleicher Ehe gejeugte Sohn Ehur- 
Fink Friedrichs, folte ih nicht Pfalg-Grafnennen, dann er ungleicher Geburth, & qux 

equuntur deinceps. Allein daraus erfcheinete am meiften der gröften Fuͤrſten ihre Oba; 
macht, daß ihre Anſtalten und Verordnungen nicht länger gelten, als fie leben. Mit 
dem Tode, der fie dem elendeften Bettel-Mann gleich macht, verſchwindet alle ihre gebabte 
Macht, alles gefürchtete Anfehen, und es ſtehet in des Nachfoigers Willführ, fich an 
feines Vorfahrers Ausipruch zu verbinden , oder an felbigen gar nicht zu gedenden. 
Ehur-Fürft Friedrich hatte feine Gemahlin, und den mit ihr ehelich erzeugten Sohn für 
Fuͤrſtlich gehalten, er hatte fie deswegen mit färften - mäßigen &htern veichlich bedacht, 
'Kudwig wollte dahero auch Pfalg- Graf beißen, dieſes ward ihn von Chur-Fürft Philippen 
verwehret, und damit er nicht empor kommen, und fein Gchurths-Mecht vertheidigen 
möchte, ſo riß er ihm die Schwing · Federn aus, ſchmaͤhlerte ihm Das vaͤterliche Erhtheil, 
und nöthigte ihn mit einer gar geringen Portion vergnugt zu ſeyn. Wann Gemalt 
vor Recht gebt, fo giebt ein weiher Mann bey feiner Schwaͤche nach, damit er nicht um 
alles komme. Ludwig war demnach aud) mit der Grafſchafft Lömenftein und der Herr; 
ſchafft Scharffened? zufrieden, und verſchmertzte den groffen Abhruch des vätterlichen 
Erbguts , weiler wider den Strohm nicht ſchwimmen fonte- Es hat aber Epur-Färft 
Philipp fihlepten Seegen Dabep gehabt, wie der Baperifche Kricgmegen Hertzog 

ens, des Reichen zukandshut Verlaßenſchafft ausweiſet. Churfuͤrſt Friedrich hingegen 
—* oben erwaͤhntes Exempel ſeines Mit · Chur ſürſtens Wentzels in Sachſen vor ſich. Zehen 
mit derCzcilia vonCarraria erzeugte jwey SöhneRudoiffill. und Albrecht III.folgten ihm 
in der Chur ohne alles Bedenden und Wiederrede. Auch in neuer Zeit verchligte ih 
A. ı524. Hertzog Dito u Lüneburg, in Harburg mit Mechtilde von Eampen, alten 
adelichen Gefchlechts von Lüneburg. Won dem mit ihr erzeugten Sohn meldet Win⸗ 
del Mann in bif. Brumfutc, p. 138. Ottoder Jüngere gebohren ı 528. die andern 


rzoge machten ibm feinen Ancheil Landes ftreitig, weil er von Feiner 
n gebohren. Allein die Rayſerliche Cammer hat ihn als einen recht; 





mäßigen Sürften erklaͤhret. Dit furgen, wäre Ludwig von. Bayern von feinen Ba; 
ter Ehur-Fürft Frlederichen für fo gar gering und als ein Sohn —2* Ehe gehal⸗ 
ten woeden, fo märde Ehur-Fürft Obilipp nicht Urfache gebabt haben, auf defen Er⸗ 
niedrigung und Verfümmerung zu gedenken; fondern derjelbe wäre geblieben, wer er 
gewefen. Alleine da er ſich denfelben durch die väterliche ſtattliche Dilpofition gleichſam an 
die Seite gefeget, und mit einer anfehnlichen Landſchafft beerbet fabe, fo enıfland 
daber eine Difgunft, - Macht zur Unterdrüdung 
eckte. 
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| Der Woͤchentlichen 
Biftorifchen Muͤnz · Veluſtigung 
vom Jahr 1733. 


Anderer und letzter SVPPLEMENT. Bogen. 





1. Beſchreibung der Daͤhniſchen Gedaͤchtnuͤß⸗ Muͤntze 
Uf der erſten Seite befindet fi) des Königs Bruſtbild mit voͤlli⸗ 
gen Sefichte,im bloßen aupte ſtarcken und acraumes GEN DEREN | 


Bi... I ve 
- Überichlag,anhangenden Elepbanten- Drden , im Harniſch und mit Pelgs 
were etwas. zu beeden Seiten aufgefchlagenen Mantel, Umher ſtehet 
der Tittel: FRIDERICVS II, D. G. DAN.iz, NOR ;vagiz. VAN.dalo- 
rum. G.othorum. REX. d.i. Friedrich der dritte von GOttes Gna⸗ 
den von Daͤnnemarck, Norwegen, der Wenden und Borben Rönig. 
Auf der andern Seite ift eine auf der rechten Seite aus den Wol⸗ 
een hervorgehende Hand, welche eine auf der linden Seite befindliche, 
und näch der oben ftehenden Krone greiffende Hand mit einem Schwerd 
abhauet. Den der abhauenden Hand fiehet DAN. bey dem Schwerd 
JEHEN STVRM, auf der abgehauenen Hand SAED, und unten STYRM, 
unter der Krone COPPENHAFN, Unter dem Schwerdte ift zu fefen : 
EBENEZER, ingleihen SOLI DEO GLORIA. Denn ift ein zugefpigter 
Hügel auf welchem die Länge herab die Buchſtaben zu fehen: F, R. 1. D. 
daben befindet fich Die Jahrzahl 1660. und der Monats Tag den27. May 
in Umfreyß iſt zu tefen : 1659. den XI. Febr, feins die Svved, zu nacht vmb 
2. vor Copenb. mit ein General - Sturm angefaln, und fich geendet morgens 
umb s. DiefeOval- Münze gehört als ein Supplement zum 51. Stüd des 
erften Theils der hift. Muͤnzdel. p. 401. 


2. Befchreibung der vormundfihafftl. Savoyiſchen Duplone. 


Der Avers zeiget Die nebeneinander im Profil fiehende Bruſtbilder 
der herhoglichen Mutter und Vormuͤnderin, und des jungen Hertzogs, 
die rechte Gefichts: Seite vorfehrende,mit dem Tittul: MAR.ia. JO.han- 
na. BAP.tifta. VIC.ter, AM adeus. D, G, DVC.es. SAB.audix. PRIN.cipes. 
PED.emontii. REG.es. CYPıri. d. i. Maria Johannes Baptifte, F7- 
Kor Amadens II, von BÖttes Bnaden Sertzoge zu Savohen, Fürs 
fien in Piemont, Könige in Cypern- | 

Auf dent Revers erfcheinet die figende Mutter GOttes in der rechter 
einen Scepter haltend mit dem neben ihr flehenden YEfus: Kind, das 
die Weitkugel in der Hand bat mit der Überfchrifft : PVPILLVM ET 
VIDVAM SVSCIPIEF. Sie wird den Wapfen und die Witwe aufr 
nebmen. Im Abſchnitt if Die Jahrzahl 1677. Dieſe Duplone ift dem 
auf dem sı. Stuͤcke dieſes Theils der hift. Muͤnzbel. p- 401. befindlichen 


Thaler faſt gleich. 
3, SVPPLEMENTA, 

| Zum rt. Stüd p. 87. 

Bon dem Biſchof zu Muͤnſter, Friedrich Ehriftian, Freyherrn von 
Piettenterg,ift ferner dieſe Nachricht — Nachdem er als ein 
Here von großen Verſtande, Tugenden und Wißenſchafften, gr 
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fhiebener Sprachen wohl erfahren, den geiftlichen Stand erwähler,‚und 
in den Hochſtifftern Münfter und Paderborn pr&bendirt gewefen, hat er 
erftlic) bey feinen Oheim Ferdinando, Freyherrn von Furftenberg, als 
Biſchofen zu Münfter und Paderborn , und nad) deßen Ableben, bey des 
gen Nachfolger am Stift Münfter,, den Churfürften zu Coͤln, Maximi⸗ 
han Heinrichen etliche Fahre die Stelle eines geheimen Raths und Cams 
mer-Prafidenteus vertreten, auch in fehr wichtigen, fo wohl Diefes Hoch‘ 
Kits, als auch Reichs:und Erayßes-Angelegenheiten und Geſchaͤfften, ver⸗ 

iedene Geſandſchafften an Königl. Chur »und Fürftl. Höfe, auch die 
General-Staaten der vereinigten Niederlande, mit gewuͤnſchter Expedition 
verrichtet , dahero er dann in Anfehung folcher feiner vortreflichen. Ges 
fchilichfeit zum Dom-Dedyanten hiefelbft ermählet worden. Als er Bis 
fchof geworden , hat er gleich im Anfang feiner Regierung den Chor in 
der Dom: Kirche mit ſchwartz und weißen Marmor pflaftern, und deren 
Dom - Capitularn fubfellia in weißen Marmor, mit fehr kunſtreich ausge⸗ 
hauenen geiſtlichen Hiſtorien, zu groͤſter Zierrath verfertigen, ingleichen 
den gantzen Dom mit gang neuen Fenſtern verſehen lagen. Ferner ſtiffte⸗ 
te er eine Andacht, welche fo wohl von den Dom+Capitularen, als auch 
den Vicariis, Tag und Nacht zu Ehren des hochwuͤrdigen Sacraments des 
Altars,im Grab, an denen drey letzten Tagen in der heil. Chars Woche, 
zu Münfter in der Dom» Kirche geübet wird. Bey der A. 1698. und 
99. allgemeinen Theurung und Hungers⸗Noth, hat er Durch landes vd, 
teri. Vorſorge vor die Unterthanen das Korn aus meitentlegenen Sans 
dern mit großer Mühe und Unfoften herbey ſchaffen lagen. An denihm 
u Ehren aufgeführten Caltro doloris ift folgende jahr » deutende Liber, 
re zu lefen geweſen: 


Mors rrlDerICI Chriftlan] 
DiaCesis Monafterlensls —— 
prinCIpIS aC DoMlni noſttl 
CLero & Meœſtæ pLebi DVra fors 
Morrore pVbLICo DepLorata, 


Auf feinem aus weißen Marmor Fünftlich ausgehauenen Grabmahl hält 


ihm ein Engel ein Buch vor mit dem Spruch: Diligite Juſtitiam, qui j&- 
dicatis terram, 


li 2 Zum 
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Zum 31, Städ p. 244. 


Extrat-Schreibens d. d. 9. Sept. 1733. 

Es iſt allerdings vor eine theologifche der hiftorifchen Warheit aber 
nicht gemäße Muthmaßung zu halten, was Herr D. v. der Lith I. c, mit 
einfließen lagen. Die Original - Ata und Die gange Correfpondenz fo we⸗ 

en gefänglicher Annahm und nachhero gefüchter Entledigung des altem 

gr. Friedrichs geführt worden , fr Davon nicht Das mindefte. A. 
1525. war manim Werck denfelben auf gewiße Bedingnüße der Verhafft 
zu entlaßen, befage eines in 8. Artickeln projectirten und auf Caution des 
Gardinals zu Mayns ‚des Ehurfürftens Joachims zu Brandenburg , des 
rer Herkogen von Sachfen, und des Landgrafens zu Deßen geftellt - und 
verfaften Vergleichs und Accords d. d. ander heil. 3. König Tag 1525. 
Welcher durch und durch dahin gerichtet, Daß Mgr. Friedrich ſich der 
Regierung feines wegs mehr anmaßen folte, es fahm abernicht zu Stand 
weil die Blödfinnigfeit mehr zu-algabgenommen , wie man aus gedachten 
alten Mgr. Friedrichs „, Antwort auf den beſchehenen Fürfchlag feiner 
„Erledigung halben, tie fein Gnad in die Feder von ABort zu Wort 
„pronuncitet hat ,, nur allzudeutlic, fiehet. A. 1528. entflund der Ruff 
wie es ſich mit ihme mieder vollfommen gebeßert habe, und darauf 
fam dasCin originali vorhandene) Interceffions-Schreiben des Ertzbiſchofs 
Albrechts von Maynz und Churfuͤrſt Joachims zu Brandenburg d. d, 
Cötn ander Spree , am Freytag nad) Convers, Pauli 1528. an Mor. 
Georgen, und ſub eodem an gemeine Landfchafft. Alein Mgr. Georg 
el ſich in der Antwort d. d, Mittwoch nach Reminifcere gang 
umftändlid) und fe et am Ende hinzu: Und damit dann E. Liebden mer; 
emelts Unfers lieben Herrn und Daters Geſchicklichait oder Gebrech⸗ 
ichait unnd Nothdorft defto gewifer und glaubbaftiger bericht werden, 
o iſt an E. 2. eg gang freundlich Birten , die wollen zum fürderlichs 
fen ein vertraute Perjon zu Uns gein Blaffenberg fhiden, ein Monat 

’ ng Burschen dag er von sk, A. wegen do fei, fondern gleich 
alls ander Unſer verordner Diener , bei Unfern 2. Herrn und Dater zu 
er unnd feiner Lieb wefens uleifjig acht zu nemen, auch euer Liebden 

eßelber fürtter zu berichten, deßgleichen gemainer Landſchaft Derordnete 
auch thun follen und allezeit danzı benannt fein. Und fo Uns dann die 
eordnete Desfonen feiner Lieb Belegenbeit berichten , wollen wir Uns 
alsdann als der Zieb babend U. gerreue Bon , wie wir Uns dann aus 
Böttl, Bebot und angeborner Natur fhuldig erkennen , mit Rath und 
Hilf zum frummen gemainer Landſchaft gegen feiner Lieb —— al⸗ 
sen und erzaigen, wie Wir des gegen Bot dem Allmechtigen ieb 
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und meniglich hoffen zu verantworten, 2c. P. S. in der Lith. Reform. 
Hiſt. heißer es p. 234, So lang Caſimir lebte, hatte niemand etwas das 
wieder einzuwenden. Allein das Contrarium erhellet daraus, daß Churs 
fuͤrſt Joachim zu Brandenburg ſchon A. 1523. p Nuͤrnberg mit Mgr. 
Caſimir des alten Mgr. Friedrichs Enthaltnüs halben geredet, und ſol⸗ 
he abzuftellen damahlen und A. 1524. vermittelft eines eigenen Schreis 
bens ernftlich anbegehret hat. Worauf aber Cafimir an denfelben eine 
nachdruͤckliche Antwort abgehen laßen d. d. Nürnberg Samftag nach 
trium Regum 1524. worinnen er fi) ausdrücklidy auf die Einftimmung feis 
ner beeden Brüder * oͤrgen und Johannſen beruffet, als welche ih⸗ 
ve Erklärung an den Churfuͤrſten ebenfals abgeſchickt hätten. 


Sum 43. Stüd ⸗. 337. 


Diemeil ich bey der hiſtoriſchen Erklärung dieſes Thaler mich dar 
mahls nur bey dem nachdencklichen Sinnbild aufgehalten, von der Perfon 
Eucharii Caſimirs, Grafen zu Lömwenftein-ABerthein,aber damahls nichts 
gemeldet habe, fo habe ich anigo die Beſchreibung von deßen in der Pfarr⸗ 
Kirche zu Wertheim aufgerichteten fehr ſchoͤnen Grabmahl, welches der 
damahls in gräfl. Dienften ſich befindende Herr E. G. Rink J- V.L, fehr 
finnreich angegeben, mit beyfegen wollen : 

Das Epitaphium ‚welches die Hochgräfl. Frau Wittib indem Chor 
allernechfi bey dem Grab feren lafen, ftellet den hochſeel. Herrn in eis 
nem Brufibild vor im Harniſch und Mantel, Ober ihm — zween 
Senũ oder Engel. Der eine iſt die Ankunfft, fo einen Chur⸗Hut haͤlt / 
Doch etwas abwärtsvon dem Kopffe , mit der Uberſchrifft: 

ATAVIS EDITE REGIBVS, 


Der andere gegen über ift Meritum ober das Berdienft, und feget ihm 
eine Lorbeer Krone auf, mit der Überfhrifft : 
| En VIRO no — * 
Dieſe beyde Engel halten die hochgrafl. Wappen, fo an Baͤndern 
hangen, fe auf einer Seite, und ftellen alle Sinn- Bilder vor, fo auf die 
gyerion gehen,und ſich auf Die Heraldic beziehen. Unten an ftehet das gange 
ömenfteinifche und Limpurgifche Wappen mit einem Bande zufammen 
gebunden , fo aber aufgangen. Das Lömenfteinifche will gleichfam fallen, 
der Engel aber, fo Dabey ſtehet, thut als wenn ers hielte / er führef die 


berfchrifft : 
DEI) FVIT NEC BELLO MAJOR NEC ARMIS. 
” lii 3 Das 


( VT . -Wp  Gu: : 
Das as impurgiſche Wappen iſt nach heraldifcher Art viereckigt, und 
u an einem Stein fefte, über welchem ein Engel die Witrwen:Kette 
feft hält, in welcher die Schlingen nur aufeinander liegen, und nicht inein⸗ 
ander gefchlungen find, dag man fie ohne Verwirrung auseinander zie⸗ 
hen koͤnte. Es —* bie Uberſchrifft: 
MOERENS INCONSOLABILE VVLNVS, 

Das Band, weldyes das Lömenfteinifche und Simpurgifche Wappen 

sufammen gebunden ‚aber — — die B —— 


Der Loͤwenſteiniſche einzelne Schild unter dem Verdienſt hat die 


Beyſchrifft: 
TENDIT IN ARDVA. 


Das Präleifäe‘ Wappen unterder Ankunfft hatdie Beyfchrifft: 
OELO EST INNOCENTIA MIXTA. 


Der — Adler unter dem Pfaͤltziſchen Wappen hat die 


Beyſchrifft: 
VNICVM SOLEM. 
Der Wertheimiſche halbe Adler unter dem Loͤwenſteini ild 
bat die Uberfeprifft: ſche h ſteiniſchen Sch 
RENASCITVR COELO. 


Die Wert heimifcpen Mofen führen die Beyſchrifft: 
ABSENTE PHOEBO MARCESCVNT. 


Die Rodhefortiſche Schnalle unter dem Montagutiſchen Adler hat die 


Beyſchrifft: 
MOERORILAXATA. 


Die zween Breubergiſche liegende Balcken unter dem Wertheimiſchen 
Wappen haben ee rifft: 
CENT FORTISSIMA FVLCRA. 


——— Loͤwe unter dem Montagutifchen Wappen bat 


NESCIT TIMERE MORTEM. 


Die fieben Birneburgifche Wecklein unter dem Breubergifchen DW 
—** die Berlin , 
MERO GAVDENT ÆTERNO. 
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Die Infeription de$ Epitaphii unter dem Bruſtbild, 
lautet, wie folget : 


VBIQVE PLANGIT POPVLVS.DOMINYM 
HIC VXOR MARITVM 
JVSTAS SOLVENS LACRIMAS 
PREMATVRE MORTI 
EHEV | 
FATA FINIVNT QVINTO IN ANNO MATRIMONI 
EVCHAR, CASIM. LEONSTEINENSIS COMITIS 


ET 
}WLIAN. DOROT. LIMBVRGENSIS COMITIS 
QVORVM ANIMOS IN ETERNVM CONJVNXERAT AMOR 
NON OPTANDA NAM EST DEFVNCTO QYIES BEATA 
QVIA JAM IN TERRA COELO,VTEBATYR 
PVRA FIDE ET DVLCI MATRIMONIO 
TVRBAVIT MORS AMOREM NON DELEYIT 
CVJVS AD OBSEQVIVM 
ET VT SIT POST FATA SYVPERSTES 
BEATI VIRTVTIS AC SVI DOLORIS 
PVBLICVM MONVMENTVM 
GEMENS VIDYA RELICTA 
s. LM. 
D.5.P. 


Auf dem Srabftein lieget oben ein mit halb o jenen Augen ſchl 
Loͤwe mir der Beyſchrifft: PARTE TAMEN an nffender 
chem folgende Worte: 








HEVS VIATOR 
LAPIS LEONE LEO LAPIDE TEGITVR 
EVCHAR, CASIM. COMES LEONSTEINENSIS 
°  JVSTVS PIVS BENIGNVS 
FORTIS A FORTIBVS GENERATVS 
NEPOS ET FORTITVDINIS ÆMVLVS : 
FRIDERICI VICTORIOSI ELECTORIS PALATINI 
FILIVS ET VIRTVTYM HEERES 
-LVDOVICI ERNESTI COMITIS LEONSTEINENSIS 
ET 
CATHAR. ELIS. SAIN, ET WITGENSTEINENSIS COMITIS 
TENERA IN £ZTATE MVNDVM PETIT -HEROYM PATRIAM 
EXPLORAT VNGVES IN CATALONIA 
EXERCET YIRTVTEM IN MOREA 


1 1 U DE: EB GE: 
VBI IN OBSIDIONE NEGROPONTINA SAYCIVS HOSTIBYVS SE OBICIT 
QVOD ILLVSTRE FACINVS TVRCE FVGA 
VENETI PVBLICIS ENCOMIIS SVSPEXERE 
AD GVBERNACVYLVM EVOCATVS 
VXOREM DVCIT 
JVLIAN. DOROT. LIMBVRGENSEM COMITEM  _ 
CyM QVA SINE JVRGIO MATRIMONIVM EGIT AD EXEMPLYM 
NATAM VNAM RELINQVENS ET POSTHYMYM 
BENE VIXIT j 
LACRIMAS TAMEN EXPRESSIT SVBDITIS 
NON VIVENDO SED MORIENDO 
QVIESCIT NVNC VT LEO APERTIS OCVLIS 
A Qavo ADHVC PRODIT DVLCE SI IPSIVS VIRTVTIS SEQVERIG 
VIATOR 
MORTVVM VENERARE LEONEM 
VEM LEPORFS TANTVM INSVLTANT. 
NATVS VBI SEPVLTVS A, 5. MDCLXIX, CAL. XI. APR. 
VXOREM DVCIT MDCXCII CAL, MAI. 
DIEM OBIT ESLINGE MDCKCIX. IP, CAL, IAN, 
REGIMINI PREFVIT ANNIS VIII. 


Q, ]. D, 


Zunm ax. Stüd p. 321. 
Die Carrarier / Herren zu Padua, find nad) ihrer Vertilgung von einer 
kuͤnſtlichen Hand, auf 8. Medaillons in ihrer Reihe vorgeſtellet worden, deren 
Abbildung Herr Petrus Burmann,in Theſauri Antiquit. & bist. Italis T. M. 
. vol. 4. des Petri Pauli Vergerii de Carrarienfium geftis ineiner ee 
Tafel vorfegen tagen, ich habe ſie auch alle im Abguß, und habe Dahero mit 
Dem lestern Medaillon von dem unglückfeeligen Francifco Carraria n. 1.das Tits 
telblat besieren tollen, dieweil die Bildnuͤß deßelben von Der Medaille ges 
nommen, bie aufdem 41. Stück erfcheinet. 
Zum 28. Sthe? des IV, Theils A. 1732. P- 217. 
„Dieweil die Elwangiſchen Thaler forar, fo ſtehet noch einer auf dem 
Tittelblat a. II, Einige halten ihn aber vor ein Schaus Stüde, eriftaber 
doch von Thaler: Silber. 











I. Regiſter 


die in der Ordnung einander folgende Münten, Klip⸗ 
pen , Medaillen, Ducaten und Thaler, 
| des fünfften Theils. | 
1, in künftliches Schauſtuͤck von der Lunftreichen Reichs ˖ Stabt 
8 en ‚ und Dderfelben fchönen Rath- Haufe, von Anno 
I 


| 77» «E 

2. Ein Medaillon auf des Herzogs von Yorck lacobi A. 1665. gehaltenes 
glückliches See-Treffen mit der Holändifchen Flotte, 9 

3. Eine Sedähtnüß-Münge auf den um die Holländifche Republic fo Hochs 
“verdienten, aber endlich für feine Treue fehr übel belohnten Penfio- 
naire, Johann von Didenbarneveld. 17 
4. Prinz Moritzens von Oranien Medaille auf ben enthaupteten Olden⸗ 
barneveld, von A. 1619. 2f 
f. — haler von Johann Ehrenreichen, Grafen von Springens 
ein, von A. 1717. 38 
©. Graf Ludwigs von Stollberg und Königftein Thaler, von A, 1546. 


41 
7. Ein Gold. Gulden auf Kayſers Matthiaͤ und feiner Gemahlin, ber Rays 
ei ne ek — —— Des f Ludwigen von Wadern 

. Eine |höne Medaille a von af £u 
A. 1693, am Rheinftcom übernonmmene Commando gegen die Frans 


ofen. ji 

9. & Gas IX. in Franckreich Krönungs. Münge, von A. 1561. &% 
ıo. Ein Thaler von Friderico Chriftiano , Biſchoffen zu Münfter 

und des Heil. Röm. Reichs Fürften , aus dem Frephertlichen Haufe 

von Plettenberg, von A. 1696. 73 

U Kkk a1. Fried⸗ 


21. Friedrich Chriſtians, Silbofs zu Münfter , und des Heil. Röm, 
Reichs Fürftens, aus dem Frepherrlichen Haufe von ——— 
Begraͤbnuͤß· Thaler , von A. 1706. 

a2. Ein fehr feltenes Gold - Stücte von Walthern von anfettenberg, r 
— Heil. Roͤm. Reichs Fuͤrſten, und Heermeiſter in Liefland, 2 

. 1525. 

13, Eine rare Gold-Münse der Stadt Riga mit des Liefländifchen — 
meiſters / Walthers von Plettenberg, Namen und Wappen, * 
A. 1533. 

14. Ein Thaler von Georg Friedrichen und Sohann Wolraden, Srafen 
zu Waldeck, von A. 1654. 

15. Landgraf Philipps, Dis Sroßmüthigen, su Heffen gar rare Medaille 
auf den befiegten, und gefangenen Hertog Deinzichen , den Juͤngern, 
zu Braunſchweig⸗ Wolfenbüttel, von A. 1545. 113 

16. Marggraf Ehriftian Ernfts zu Brandenbur Culmbach Gedächtnüßs 


Sb er auf das A. 1664, übernommene Fraͤnckiſche KrepprOpriftens: 


i 121 

* Ein rarer Gebächtnüg - Pfenning George von Maming , Lande 
Hauptmanns in Defterreid ob der Enns, von A. 1570. 1292 
8, Einerarer Medaille von Aldrechten, Ertz Kifchoffenund Ehur-Fürften 
zu Mayntz, wie auch Ers Bifhoffen zu Magdeburg , Adminiftratorn 

iu Halberſtadt, und Marggrafen zu Brandenburg, von A, — 


19- F N Shrifind von Sömeden ſchoͤne Medaille mit einem Rüge 
20, Ei & auftück gi J Arberlhmeen Hugonem Grotium, mit 
er⸗ u, 


ungen. 
23. Sie rare Medaille rl den berühmten Phälofoghum und —* 
Hieronymum Fr 


24. Ein rarer Thaler von m Heriog Chriſtian Ludwigen zu — 


Schwerin, von A. 1670 185 
a5, ‚Herzog Carld IL, zu othringen Thaler von Anno 1775. da 


adurch er aus der Sefangenfchafft —* 
21, Es deko Ferdinands zu Oeſterreich in Tyrol ſchoͤner Doppel | 
22, De in der Belagerung von Juͤlich A, 1610. geſchlagene * 


| 


ee . 
26, ee rarer E chottländifcher Thaler von K. Jacob I, in Groß SEHON 


27. Ein Thaler von Philipp abolphen , Bifchoffen zu Wuͤrtzburg und 
Herjogen in Francken, von A. 1623. 
28. Bernhard Ehriftophs von Galen, Biſchoffs zu Münfter,rarer haler, 
mit dem wunderthätigen Erucifir zu Coehfeld von A. 1659. 21 
29. De 5* Ducaten von K. Ludwigen XII. in Franckreich, 
a u 
30. Eine rare einfeitige Medaille mit der Königin Maria in Schottland 
Bildnüg / und dem Tittel einer Königin von Engelland, 233 
31. Eine rare und einfeitige Medaille yon Marggraf Cafimir zu — 5 
burg in den Fraͤnkiſchen Fuͤrſtenthuͤmern von A. ı527. 
32. Eine Medaille Pabſts Sixti V. zum Gedaͤchtnuͤß der von ihm aufgefähe 
ten 13 an ber St, Peters - Kirche zu Rom von A. 1589. _ 249 
33. Eine fehr * * dem wiedertaufferiſchen Könige in der Stadt 
Münfter A. 1534. in Gold und Silber gefchlagene Muͤnze. 257 
34. Eine Medaille auft die fehr ſchoͤne Gabrielle d’ Eftrees, Herzogin von Beau- 
fort, K. Heinrichs IV. in ranckreicherftes Kebsweib, von A. 1597.26 
*8 Alexanders VIUI. Medaille mit dem von ihm erbauten bedeckten 
Jung um den groſſen Plagvor der St. Peters Kirchen in ROM, * 


36. Ein ſdoͤnes Schauſtuͤck auf Churfuͤrſt Johann Georgens 1. 3 
Sachſen erſtes Reichs. Vicariat, von 1612 281 
37. Eine gi Münze von K. Earln, demfapien in Franckreich, ie 


A,g 
38. Be m Thaler Fohann Beorgeng III, legten Grafens Mand, 
Berlin dh —— Linie / jan A, * * 297 
39. Graf Marimilian Caris in Loͤwenſtein Wertheim Thaler, von A: 
1711. 
10; Cie fehr rare Medaille von der verwittibten Königin in nn 
—— der beeden Kayſer Carls V. und Ferdinands I, FRE 
von 1530 
41. Francifci von Carraria — Münze auf die Diebereimehmung 
der Stadt Padua, von A. 
42. Der Königin Marid in Schottland, und * andern Samt 
König Heinziche ı fehr rarer Thaler, von A. ı 
43. Cuharii Cafimirs, Grafens zu Loͤwenſtein - l im, ſehr jeihe 


aler, von A: 1697, 
- Thaler, v9 97 Kkka 4 


S oo* | | 

44. Eine rare Medaille von Wilhelm VIL. gefürfteten Grafen zu ep 

berg, von A. 1557. 45 

5. Ein rarer Teſton — Carls J. von Savoyen, von A. 1483. : 53 

46. Ein Sr —— aler Cafpari Ignatii, Grafens von Kuͤnigl, und v 
chofs zu Brixen, von A, ı710. 

4: —2 —— eines falſchen Demetrii und efoemenfene 

Ejaars in 369 

48: ar — Münzen ‚Deriogs Smanuel Philiberts zu So, 


377 

Carls st: rzogs zu Savoyen befonderer Thaler mit das 

* Ian des — Herzogs Amadei IX. von A, 1619. 385 
go. Car, Emanuels I. Herzogs — —— bedencklicher bey dem Buͤnd⸗ 
mög! mit Spanien gegen Franckreich A. 1630. gefchlagener — 


51. Der allere Savoyiſche Vormundſchafftliche Thaler, von der Has 

— Chriſtiana, mit ihrem, und — ohnes, Herzog Carl — 
uels li. Bildnuͤſſen, von A. 16 

g2, Eine ——— im Tuͤrcken Sieg A. 1552. gefchlagene — 


13. Noch ein Thaler von Maximilian Carn Fuͤrſten zu Loͤwenſtein A 
heim, von A, 1712. nebft deſſen befondern Ducaten , von A, 2 


14. K. Friedrichs IT, in — Gedaͤchtnuͤß · Münze auf den 7 
1079. d. 11. Februaru glücklich abgeſchlagenen Schmedifihen Sturm 
* — ‚und Vormun ſchafitiiche Savorſche Duploue 
von 1 67 433 








DE 


11. Regiſter 


der vornehmſten in diefem fünften Theile der Hiſtori⸗ 
ſchen Ming: Beluftigung vorfommenden Sachen , nach 
dem Alphabet. 


nensTafet Carls I, Herkogs von Savoyen 
Y hann FE TestenCvangeliffpen Greſens u wien 


304 

WMaximilian Carls, ens zu Loͤwenſtein Wertheim 

Philipp Mdolphs —* ——— Zſwoſs m — 
ilhelms VII. Grafens von Henn 

Albrechts, Marggrafens zu Brandenburg, Erbes und Chufirfen 








zu Mayntz, Leben und Medaille 
Megndes Vi VII. Römighen ah, Bau an der St. Peters Side “ 
DE nn nr 
Augfpurgifches ae um und Stadt: Regiment 1-7 
Aden, Marggraf Ludwig Wilhelms Medaille und Leben $7 


Borckeloh Herrfhafft kommt an das Hochſtifft Münfter 222 
Doro) Berge Marsgraf Albrechts Erzbifchofs zu Maynz, Leben und 


2 Medaille 137 
- - - Chriftians Erey —— Medaile 124 
Ehriſtians Ernſts Thaler als — Obriſter er 
Brene, Sraffehafft , kommt an 


Sa 
n, — Gafpars I —2 von Künigl Thaler 36 un 
—  ihehums Stifrung 


— des Kahlen, Koͤnigs in Franckreich, Münze und Mon. 


Earls x * in Franckreich Croͤnungs⸗ Münge — 
Earls 11. Herzogs von Lothringen, Thaler * Leben 195 
East 1, Herzogs von Saboyen Tellon — Leben 3 


. 20.5 r — 
Carl Emanuels, Herzogs von Savoyen Thaler und Lebens s'Befchreibung 
393 


de Carraria , ( Francifci ) feßten Herrn zu Padua Medaille und Leben 322 
Cafimirs, Marggrafens gu Brandenburg in Francken, Medaille und Leben 


Caſpars Ignari , Biſchofs von Brixen, und Grafens von Künigl, Son 
I 
Chriſtians, Marggrafens zu Brandenburg Culmbach, Gedaͤchtniß · Min 


“je wegen des Creyß⸗Obriſten⸗Amts 124 
Ehrifiond, —— —— Vormundſchafftlicher Thaler und Le⸗ 


ben ot 
Chriftian Ernfts , Dturggeafens zu Brandenburg · Culmbach, Sedähtnügs 
Thaler wegen des Fraͤnckiſchen Creyß : DObriften Amts 121 


Ehriftian Ludwigs, Herzogs zu Mecklenburg Schwerin Thaler und Leben 


185 

Chriftind Königin in Schweden Nägel» Medaille für die Gelehrten und 
Dezeigen gegen Diefelben 145 
Ehriftoph Bernhards von Galen, Biſchofs zu Münfter, Erucifirs Thaler 
217. und Epitaphium s 2123 
erg erging Cruciſixes Abbildung aufeinem Thaler 217 
108 


ulenburg, Sraffhafft, Nachricht Davon 
Eupell der St, Peters Kirche auf einer Medaille 243 
emetrii erften falſchen in Rußland Goldſtuͤck 369 
Devife Carl Emanuels, Herzogs von Savoyen 293. 394 
- - . Chriftiand, Herzogin von Savoyen 408 
- - Emanuel Philiberts, Hergögs von Savoyen 329 


Eucharii Cafimirs, Grafens von Löwenftein Wertheim 37 
Georg Friedrichs und Joh. Wolrad / Grafen von Waldeck. 105 
Marimilian Carls, Grafens, und nachmahligen Fuͤrſtens gu 


Loͤwenſtein Wertheim 305 
Doblone Savoyifhe Bormundfchafftl. ber Herzogin Mariz Joh. Bapt, 433 
DucateP, Julii II. mit Bononia docet. 225 
ke - - Ludwigs XIL K. in Franckreich mit Perdam Babylonis Nomen, 


- 225 
- - : Marimilian Carls, Fürften von Löwenftein, bey ber Geburth 
e Ertz Herzog Leopolds. 417 
*Wenjels, Deriögs zu Ploszko, . . - . 135 

Z Duca⸗ 


w 








RC 
Ducate ._ Bilde St. Sohannis di des Tauffers und ber —— 


ſchen Lilie. 135 
-. - de — unter ben Heermeiſter in Liefland Walther von 


97 

Su 8 Mathiä und feiner Gemahlin in Nuͤrnberg A. 1612, be 
trieben. 

Eıfenberg , wie es an die Marggrafen in Meißen gefommen. 186 


Emanuel Philiberts, Herz. von Sapopen,befondere Münzen und Seben.377 
Engelland mit Schottland vom K. Jacobo 1. vergeblich verfuchte Verei⸗ 
nigung. 202 
Epigramma auf einem in Felfen gehauenen Weg in Piemont. 400 
Epitaphium Chriftoph Bernhards von Galen, Bilhofs zu Münfter 


2 
- - -  Eucharii Cafimirs,Grafeng vonLöwenftein, Wertheim 437. = 
se» erben € Chriftians Freyherrn von Plettenberg , Biſchofs zu 
87 
3Ioh —— II, Grafens von Mansfeld. 299 
Erb: Aemter in Defterreich. 374 
Erb: MüngmeifterAmt in Oeſterreich 35 


racaftorii (Hieronymi) Medaille und Leben. 177 
Feldzug mei: Ludwigs von Banden am Rheinſtrohm A. 1693. 
und Medaille darauf. 57 
en: fe ungtäcklicher in UngarnA. 1552. von dem eine Noth⸗ Klippe.son 
Ferdinands Erks Herzogs zu Defterreich in Tyrol Thaler und 2* 


Friedrichs des Siegreichen, Chur⸗Fuͤrſtens zu Pfaltz, rechte Ehe mit —* 
von Dettingen. 307 
Bus d’ Etr&es K. Heinrichs IV. in Franckreich Maitreffe, Me- 
daille und Leben, - 265, 269 
Gedaͤchtnuͤß⸗Muͤntze oder Pfenning, fiebe Medaille 
Sold Gülden der Reichs Siadt Nürnberg auf 8. Matthid und feiner 
Gemanı Einzug dafelbft A. 1612, 49 
Goldſtuͤcke des erften falfchen Demerrii in Rußland 369 
- - - MWalthers von Plettenberg, Siefländifchen. Heermeiſters. 89 
Gretii, Hugonis, Gefangenſchafft und Befrehung, Medaille Darauf 
153 
Hein⸗ 


My | 
sinziht, Grafens von Darlay, Königs in Schottland, Thaler = 


Heinrich der Füngere, Herzog zu Braunſchweig Bo — wird ve 
fiegt von Landgraf Philipp von Heſſen, und Medaille darauf. 113 
Heinrich IV. K. in Franckreich ſtehet mit der Gabrielle d’ Etrees feiner 
Maitreffe auf einer Medaille. 265 
nneberg, Grafens von, Wilhelms VII. Medaille und Leben. 345 
ermans, Leonhards Davids , Paltoris zu Maßel, Schreiben - 
— —— zen. grieg und Si 9 9 2 
en, Sandg. Philipps und Sieggegen Herzog Heinri 
Juͤngern in Sraunfihmmeig: Wolffenbä: 2 nd Medaille barauf. 113 


Jacobs Hertzogs von Yorck, A. 1665. gehaltene See⸗Schlacht — 
Hollaͤndiſchen Flotte und Medaille darauf. 

Jacobi, K. in Groß⸗Brittannien, Thaler von der von ihm vergeblich —8 
ten Bereinigung von Engel, und Schottland. 

Johanns von Leiden / Königs der Wiedertauffer in Münfter, — und 


Leben. 

a0 George I. Ehurfürftens zu Sachfen Vicariats- Medaille, + 

ee — legten Evangel. Grafens von Mansfeld Begraͤbnuß⸗ 
aler, un 297 

Iulũ I, — — und Widerwaͤrtigkeit mit K. Ludwigen XI. — 


Feng Succeflions-&treit , und in ber Belagerung von ich 
——— — 


St. ir Bild auf einen Würgburgifchen Thaler und Leben, zı2 





— 


ippe im Tuͤrcken⸗Krieg A. 1552. 209 
KreyßsObrift en» Amt im Reich. 225 
Krönungs-Münge K. Caris IX, in Franckreich. 6 
Kunigl. Sräfl. Familie, 367 
— ob der Enß Verfaßung 137 

Leopolds, Erg. Herogs von Öeferei, Müngen aus mem: Silbere 


Geſchirr in der Belagerung Fülich 
Liebens —— und Verbeſſerung zum vierdten Theil der ihr. 
Muͤntz ⸗Beluſtigung. . 
w 


dee 9 u 
— Erklärung des Fcanzöfifhen Ducatens mit Perdam ——— 


omen. 


Lied der Königin Mariaͤ in Ungarn: Mag ich Ungluͤck nicht wide | 


Lieflaͤndiſche Schwerd » Drbens Vereinigung mit dem age Hıden 
in Preußen und Krieg mit den Rußen. . feq. 
— Wertheimiſcher Fuͤrſten und Grafen aͤchter Urfprung vers 


307 

..-.. 9 Migheligfeiten : 5 
- - - Eucharii Cafire Grafens Thaler. 

- - - Epitaphium Maximilian Carls — nachmahligen ang 

ſtens, Thaler als Graf 305. als Fuͤrſt 325. Leben. 307 


Lothringen Hertzog Carls U. Thaler und Leben. . 193 

Ludwigs, Grafens von Stolberg und Königftein Thater und Leben 41.42. 

Ludwigs XII. K. in Franckreich Ducaten, mit Perdam Babylonis = 
men, 

Ludwig Wilhelms, Margorafens zu Baaden Feldzug A. 1693. und Me. 
daille darauf. 57 


Ki ih Ungtögt nicht widerſtahn ec. ꝛc. Lieb der Königin — 


——— Burggrafthum, wie es an Sachſen kommen. + 
— was es auf der Medaille der K. Chriſtinaͤ in Schweden * 
eute 
— Georgs von, eands · Hauptmanns in Oeſterreich ob der Ens 
edaille 129 
Mansfeld, Johann Georgens III. Grafen von, Begräbnüß Thaler. 297 
- -.- der Evangelifchen Graͤfl Linie Stiffter. 
Mariä, a in Schottland, Medaille und hartes Schickfaal; er 
*  Thalerumd Hinrichtung ihres andern Gemahls. 329 
‚Marid, Königin in Ungarn, Medaille, geben, und Lied. 313 
Maschi, Röm. Kayfers, und feiner Gemahlin, Einzug in — 
und Gold Guͤlden darauf. 49. 
Maximilian Carls, Fürften von Lömenftein Thaler und Leben. . 306 
Mecklenburg Schwerin Derjog Ehriftian Ludwigs Thaler und e. 


er Ertz⸗Biſchoffs su Maynz und le ju Sram 
| urg- 
LI j Mc» 


Medaille Alexanders VII. Pabſt mit dem Porticu von der St. Petero- 


Kirche. 273 
- - - Augfpurgifche mit dem Rathhauſe. I 1 
Carrariſche von Francifco, 321 
- .- . Kafimirs , Marggrafend zu Brandenburg. 241 
.. . Chri un ‚Marggrafens zu Brandenburg Culmbach. 124 
- - - Ehriftind K. in Schweden mit Maxerws. 145 
-= « - Fracaftorii, Hieronimi. 177 
= =. SSriedriche IH, Königs in Daͤnnemerck, wegen bes A. 1659. abs 


gefchlagenen Schmwedifchen Sturms auf Coppenhafen. 427 
— ee Hugonis, auf deſſen Befreyung aus der ern 


ſchaßt. 52 
NHeinrichs IV. in Franckreich mit ber Gabrielle d’ Etrees. = 


- = - Jacobi, Herkogs von York auf das See Treffen mit den 
Holändern. A. 1665. 9 
..-- af Fudrvigs, Marggrafens von Baaden Feldzug A. 1693, 57 
.- - - Maming, George von, 129 
=. - Mariä Königin i m Shottanb 23 
...- — J— — Zranien, auf den Oldenbarnefeld 
- - = aufdem Olbenbarnefeld. 
- - - Philipps, Land» Srafens zu Heben, auf den befiegten Heros 
Heinrichen den Juͤngern von ee 


— — V. Roͤm. Pabſis auf die Kuppel der St. Peters. Kirche m 
“= aufdas $ Vicarist Churfuͤrſt Joh. Georgens J. von Sadren 


- ithehms VII, Grafens von Henneberg. 234 
Doritens, Ehurfürftens zu Sachen, Unglüchticer Ungarifcher geidjug 


1552. 
Pe ‚Bring von Dranien, wird in ſeinen Beſtreben nach der ok 
nitaͤt über Die pereinigten Niederlande von Didenbarnefeid gehindert. 


- = -  Defien Medaille auf den Dfbenbarnefeld. 
Mirlleriſche Biſchoͤffe Thaler und Leben Chriſtoph Bernhards von —* 
e 217. 233 


A vo 
Triedrich Chriſtians von Plettenberg — 


BY) iR 





— Ense, 
Münfterifcher Wiedertäuffer Unfug und Münge, 257 _ 
Münge K. Carls des Kahlen in Srandreich. 239 
- - - der Muͤnſteriſchen Wiedertaͤuffer. 257 
Müng Ordnung R. Carls des Kahlen in Franckreich von A. 854. 290 
oth Klippe in Ungarn A. 1552. 9 
Ari - - - inbder Belagerung Juͤlich von A. ı 610. 16 
denbarnefeld Johanns von, a von Holland Medaille 
und Leben 17. 27. harte Beſchuldigun 28 
Delfläfchgen zu Reims ift fabelhafftig. 6 
P:t“ iftunter der Herrfchafft der Familie von Carraria, 322 
Peters Kirche in Rom Erbauung 273. Euppel, 249, 250. Porticus. 
27% 


Sadfen. 28 
ne ne Orafens zu Heben, Siegs;Medaille, = 
hilipp Adolphs von Ehrenberg, Bifofe zu Würgb. Thaler. = 
leißnerland wie es an Meißen gefommen 
— Chriſtian Friedrich von, Bifchoff zu Münfter Thaler —* 


— a —— Heermeiſters, Sed mine 
eben. 
Plettenbergiſcher Familie Beſchreibung. 74 33 


DR Lupe te © Schmwerd: Brüder in Liefland vereinigt ſich mit dem 
! teu en 

ga, der Stadt Ducate unter ben Licfländifchen Deermeifter Dale 
von Plettenberg. 


aboyen Herzog Amadeus IX, ber gottfeeige auf Müngen, 385 

- - - arts I. Tefton und Leben 353 

- Earl Emanuels Thaler und een. 385: 394 

erzogin Mariæ Joh. Bapt. Dublone, 415 

erzogin Ehriftiand Vormundſchafflt. Thaler. 40i 

Emanuel Philiberts Muͤntzen und Leden. 277 

apenifchen Hauſes irrig vorgegebene Abfunfft von Haufe Sachfen. 378 
chauſtuͤcke, ſtehe Medaille. 

"Lila | Schott, 


aa'''' 


= RICH 

Schottlands Vereinigung mit Engelland wird vergeblich verfucht e- 
RK: 

See ‚Srefen zwiſchen Engel- und Holland A. 1665. und Medaille darauf 


9 

Sixti V. Römifchen Pabſts Medaille mit der Kuppel von der St. — 
Kirche und Bau⸗Luſt 

hie Joh. Ehrenreichs Grafens von, Thaler und Familie = 
Sprüche auf Münzen : 


Bateinifche 
Benedic hzreditati tuæ 385 
Chriftus vincit , Chriftus regnat , Chriftus imperar 353 
Confilio & Conftantia $ı 
Dat gloria vires 329 
Exurgat Deus & diffipentur inimrci ejus 330 
Facite Judicium & juftitiam , diligite pauperes & dominus £ 
dabit pacem in finibus veltris 385 
Fundamenta ejus in montibus fandlis 223 
Hic plantavit, alter rigavit, Deus incrementum dedit 209 
In eu poflidebitis animas veftras 313 
tentatibus falus dextera domins 813 
Ei s non relinquitur u 114 
Melior poſt aſpera fata reſurgo 153 
Non eſt mortale quod opto | 185 
° Omnia dat , qui jufta negat 393 
Palma fub pondere crefcit 106 
Perdam Babylonis nomen 225 
Protege populum tuum Domine Crucis per fi; ignaculum 217 
Pupillura & viduam fufcipiet 434 
Quz Deus conjunxit nemo feparer 203 
- Santa Maria conlerva populum tuum 89 
Super hanc petram 249 
Tota pulchra es amica mea & macula.non efl m Te 168 


Teutſche 
Das Wort iſt Fleiſch — und wohnet unter uns 257 
Ein GOtt, ein Glaube, eine Tauffe 257 
— nicht — iſt aus Waßer und Geiſt mag nicht ein⸗ 
257 
Wir 





ET ⸗ 


— — — — — — 


—A 
2 hoffen auf did) Herr , laß ung nimmermehr ar 


Stolberg , Sudrvigs Grafens von , Thaler und Leben 41, * 


Stromberg Burggrafthum bey Min nfter 
Supplementa zum vierdten Theil der Hiforifchen Ding» Seluigung 


Teac Hertzog Carls J. zu Savoyen 353 
Thaler Brirenifcher , Biſchofs Cafpari Ignatii Grafens von Künigl 361 
— — Marggraf Chriſtian Ernſts zu Sum, 


?orbringifcher / Herzog Carls II. 1 
Löwenfteinifche Se Eucharii Cafımird 
Gr. Marimilian Carls 305. dehelben Sie 


licher a2, 
Oeſterteichiſcher Erihesiog erdinands 
Mansſeldiſcher Begraͤbniß Thaler ** Eangeuſchen Ca 
fen , Joh. Georgens II 297 
Mecklenbur giſcher H. Chriſtian — 185 
Muͤnſter iſcher Silbof Chriſtoph Bernhards von Galen „ 
ai a — Plet — 
of Fridri riſtians von Pletten 2 
und deffen Begrübnuß: Thaler . 
Wiedertaͤufferiſcher 


Savoyiſcher Herzog Carl Emanuels mit dem feel. Amadeo Pr n 
mit der Devile: Omnia dat , qui jufta — 


Vormundſchafftlicher der Herzogin Erin 


Echortländifcber K. Jacobi J. 
Königin Marid und Heinrichs von Darlay ai 
en Ehrenreichs Brafens von Sprins 
nitein : - 
Stolbergifcher Graf Ludw 
Waldeckiſcher der Grafen — Fridrichs und Johann zu 


rads 
Wuͤrsburgiſche Biſchof Philipp Adolphs von hmerg 
LUl3 Bars 


—— 
Vereinigung Engel» und Schottlands verſuchet K. Jacob 1. vergeblich 


— ungluͤcklicher Turcken/Krieg A. 1552, und Noth Kuppe das 





419 
Aldeckiſcher Thaler = a Georg Friedrichs und — 
Wolrads und ihr Lebe 
althers von Plettenbergbiefl. Heer Meiſters Goldſtůck und Leben z5 „7 
Rappen von Altenburg 28% 
von Bordels | 74 
der Marggrafen von ‚Brandenburg 137 
des Hertzogthums Berg 284 
von Brene \ 286 
des Bißthums Brixen 361 
des Ba thums Eleve 284 
der Grafſt he Eulemburg 105 
von Ehrenb | 209 
von Sifenberg- 286 
von Eppftein 4I 
Seindiche Creyß⸗ Stände 8 112 
217 
* . 105 
von Großbrittannien 201 
von Bißthum Halberſtadt 137 
von Henneberg 288. 345 
som Deroothum Juͤlich 288 
von Königftein 43 
von Künigl 361 
von Landsberg ass 
der fangmantel 2 
Loͤwenſteiniſche 237 
Lothringiſche 193 
Ertzbiſchoͤſt Magdeburgiſche 137 
Magdeburgifchen Burggrafthums 285 
von Mamingen 129 
von der Srafichaft Mad 286 
Maynʒiſches 137 
Wecklenburgiſches 185 


CD 





Wappen von Marggrafthum Meißen 288 
Bißthum Münfter 3.217 

von Müngenberg 41 

von Nürnberg 49 

von Dranien 25 

von Orlamuͤnde 288 

von — Sachfen 105 

son Der Pfalz Sa 234 

von Pleißner Land 287 

von Pyrmont 105 

von ‘Plettenberg 74 
Thüringen | 288 

von Ravensberg 286 

von Riga 97 
Sächfiices 282.283 
Smoyihes 353.377 

von Sprinzenftein 33 

von Stolberg | 42 

von Sternberg 74 

von Thüringen 288 

von Tyrol 161 

von aldeck 105 

der Weißen 2 
von Wernigerode 42 

von Werth | 105 

von Witten 105 

| von Bißthum Würkburg 209 
eigene, Leonhards, Stadt⸗Pflegers in Augſpurg Lebenslauf 6 
Menjels Herzogs zu Flocako Ducaten 135 
Werth, Herrfhafft, Nachricht davon 112 
Wittem, Herrſchafft, Nachricht davon 111 
q̃diedertaͤufferiſcher Unfug und Königreich in Muͤnſter 247 


wWilhelms VIL Grafens von Henneberg Medaille und Leben 345 
ee Biſchofs Philipp Adolfs von Ehrenberg Thaler und Les 
R 209 


ENDE, 
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